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Soeben erschien im Verlage des Unterzeichneten als Supplement zu 
Schilling '* Handbuch für Steinkohlengas-Bcleuchtung in ganz gleicher Aus- 
stattung wie dieses Werk: 

Handbuch 

für 

Holz- und Tikrfgas- Beleuchtung 

und einigen verwandten Beleuchtungsarten 

von 

Dr W. Reissig. 

Anhang zum Handbuche der Steinkohlengas-Beleuchtung 

von 

X. H. Schilling. 

Mit 11 lithographirten Tafeln und 35 Holzschnitten. 

Preis cartonnirt : fl 7 — oder Rthlr. 4. 
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Die Bereitung und Anwendung des Leuchtgases aus Hole 
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„ „ „ „ „ Saueaflligeln ans verschiedenen Tannen- n.Kichtentamss. 

„ „ „ „ „ Rückständen der Maeerstinn trockner Rüben, 

und endlich in einer grösseren Abhandlung: 

Die Bereitung von Leuchtgas aus Turf. 

Za beziehen durch jede Buchhandlung. 

München. J4. Oltlenbourg. 
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JOS. COWEN & (T 

Blaydon Burn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chninoft - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen tfc Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„Gas-Retortrn and andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-Retorten, feuerfeste Steine et«., für Vertreflirkkrit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 

Die Tlionretorten - und Clminottstein - Fabrik 

von 

J. II. GEITH IN COBURG 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Ton Tlionretorten halte ich Ton 36 verschiedenen Formen von den gang- 
hureren in der Regel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren äusserst correkter Form hat sich seit nahezu 
4 Jahren iu einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
zu Diensten stehen. Vermöge der besonder» sorgfältig gearbeiteten ganz glatten 
und rissfreien inneren Flächen wird die Qraphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

Formstelne liefere ich in allen Grössen bis zu 1Ö Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

stein« für Fisenwerkc an lloclitf fen. NchivelssSfen etc. 
für fwltislalirlken, Porzcllttnfnbrlken etc. ; dann Glasschmelzhäfen, 

Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Thon aus eignen Gruben , der .nach vielfachen Proben 
von competcnter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. . 

IVIörtclninssa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Oie Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

J. (t. (mCith, Gasfabrikant 

Zwei Trockenrelnlger 

von Gusseisen mit Blech-Deckeln, 8' lang, 4' breit (bad. Maass), zwar ge- 
braucht, aber noch in gutem Zustande, sowie 8 Stück 6“ und 2 Stück 
8" Schieberventile, ebenfalls gebraucht, stehen billig zu verkaufen auf dem 
Pforzbeimer Gaswerke. 
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J. L. BAHMAJER m Esslingen mn Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren und Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Ciinnui-, (lowposilieas-, Kupfer-. Jlttüsing- und audrre Rühre* 

r.n den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. 

Bekanntmachung. 

Die Theerproductenfabrik in Niederau bei Meissen, durch ein Schienen- 
geleis mit der Leipzig-Dresdner Eisenbahn verbunden, ist Familienverhält- 
nisse wegen mit allen Vorräthen und Lieferungsverträgen zu verkaufen. 
Anzahlung 16,(X)0 Tblr. 

Auskunft ertbeilt auf portofreie Anfragen 

Adv. Hugo Tzschucke in Meissen, 

Königreich Sachsen. 


Feuerfeste Produkte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Th. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucktr ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producta 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 18G2), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 

NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen ans: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Betörten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren. 44 Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continenta ertbeilt worden.* 4 


best & HOBSOST 

(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. ioo ch»riott.-stre.t GaBröhren 

Great Bridge, , 

Birmingham StafGrdshire 

empfehlen ihre Fabriken für eile eur 0.5* Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Ghurühren und dun gehörige Verbindungsstücke aeichuen sich besonders durch ihre Gute 
und billigen Preis «ns. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich gefälligst an den 
alleinigen Agenten auf dem Continent 

Carl Hieltet , 

16 Grosse Reicheuatrasae in Hamburg. 

1* 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

G. A. BÄBUMER IE AUGSBURG 

empfiehlt ihr — inm Füllen der Gasmesser - seit Jahren bewährtes Präparat 

Jen «ehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25“ R. und ver- 
dunstet änsserst wenig. — „In leicht gedeckten Blecbgeftssen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmacnte, 
dabei ersteres Gefäss blank blieb , bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmäsBigen Gang behält — 
stets vortheilhaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 


Retorten und Steine 

ton fenn-festem Tkone in allen Formen and Dimensionen. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

( vormals Albert Keller.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise« trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vortheilhaft. 


H. «T. Yygen & Comp. 

Fabrikanten fenerfester Producte 

zu 

Duisburg a. Ehein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zn entsprechen. 

Ein Techniker, der 10 Jahre im Gasfache thätig, sucht Stelle bei 
Neubau oder bei bestehender Fabrik als Director oder Betrlebs- 
f (ihrer zum sofortigen Antritte; derselbe ist im Stande, alle Arbeiten 
selbst auszufUhren und zu leiton, worüber die günstigsten Zeugnisse zu 
Gebote stehen. Offerte MM» MM» 30. besorgt die Exp. d. Gas-J ournal». 
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J. von SCHWARZ 

in . , 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (18(>2) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

8pec?kstein-Graslc>i 4 eiiiiei* 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen, Argillltl- und DunUIS- 
llrrnnrr mit und ohne Messing- Garnituren, von ScAirarz’selie , von 
Bunsen’ sehe Röhren und Kochapparato. 

Offene Stelle für einen %¥erkmelster. 

Für ein Gaswerk in der deutschen Schweiz wird ein tüchtiger Werk- 
meister gesucht, welcher ausser derGasfabrikationanch den Bau dcrOefen und 
dasMontiren der Apparate besorgen kann. Der Efttritt kann sogleich erfolgen. 

Anmeldungen wollen franco unter Beilage der Zeugnisse an die lie- 
daction des Gas-Journals gemacht werden.. 


Nekrolog. 

Das Jahr 1803 ist nicht zu Ende gegangen, ohne auch aus dem Kreise 
unseres Faches noch ein schweres Opfer gefordert zu haben. Rudolph Firle , Di- 
rector der Gasanstalt in Breslau, ist am 2. Dezember früh 4 Uhr zu Veniex 
in der Schweiz gestorben. 

Hermann Theodor Rudolph Firle, der Sohn des herzoglich Sagan’schen 
Rentmeisters Ernst Firle und dessen Frau Caroline, geb. Kolbe, war am 
25. August 1824 zu Berlin geboren Er besuchte das Gymnasium daselbst 
und behufs seiner technischen Ausbildung die Gewerbeschule in Liegnitz 
sowie das Gewerbe- Institut in Berlin. Nach Vollendung seiner Studien 
widmete er sich zuerst dem Hütten- und Maschinenfach, arbeitete praktisch 
und technisch in dem Eisen- und Hüttenwerke zu Neusalz a/O. ein Jahr, 
trat aber hierauf zum Gasfach Uber. 

In dieser Zeit wurde in Berlin die städtische Gasanstalt am Strahlauer 
Platze erbaut, und arbeitete hier Firle von lSJb his 1847 als Ingenieur. 
Der Commissionsrath, Herr Blochmann sen., ertheilte ihm hier den Auftrag, 
die Verwaltung seiner Fabrik zu Dresden zu übernehmen. Es geschah 
dies indess nur kurze Zeit, denn bald berief ihn Herr Blochmann nach 
Breslan, woselbst die auf ein Actien-Unternehmen gegründete Gasanstalt 
vollendet war, und übernahm er nun am 18. Mai 1848 , 24 Jahre alt, das 
so ehrenvolle Amt als technischer Director dieser Anstalt, welches der Ver- 
blichene mit grösster Ausdauer und seltenem Fleiss verwaltete, und mit 
Anwendung der neuesten Erfahrungen ira Gebiete der Gastechnik die An- 
stalt zu einer vorzüglichen gestaltete. 

Den regen und schaffenden. Geist konnte diese Beschäftigung jedoch 
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nicht vollständig ausfiillen, er suchte durch Privatunternehmungen sich ein 
grosseres Feld zur Thätigkeit zu verschaffen. Er baute 
im Jahre 1857 die Gasanstalten in Liegnitz, Gross-Glogau und Sommerfeld, 
„ „ 1858 die Anstalt in Sorau n/L., 

„ „ 1860 „ „ in Neisae, 

„ „ 1861 „ „ in Cottbus, 

„ ,, 1862 die Anstalten in Oppeln und Jener, 

„ „ 1863 „ „ in Ohlau, Sagau, Waldenburg u. Finsterwalde, 

und während dieser Jahre noch Gasanstalten 
ftlr die Zuckerfabrik zu Lanisch, 

7 I 

„ „ Zwirnfabrik zu Neusalz a/O., 

,» „ Flachsgarnfabriken zu Erdmannsdorf, zu Landeshut, Tannhausen 
und Wtlstegiersdorf, 

,, „ Irrenpflegeanstalt bei Eunzlau, und 

„ das Zinkwalzwerk Silesia-HUtte zu Lipine in Oberschlesien. 

Aus diesem grossartigen , ehrenvollen Wirkungskreise wurde R. Firle 
in der schönsten BlUthe seiner Jahre, im Alfer vou 39 Jahren, abgerufeu. 
Unsere Industrie verliert an ihm einen seiner tüchtigsten und thätigsten 
Männer, einen Mann, dem eine noch grössere Zukunft nicht gefehlt haben 
würde, wenn nicht die Vorsehung ihm so früh und unerwartet sein Ziel 
gesteckt hätte. 

Am schwersten trifft sein Hinscheiden seine geliebte Gattin, Frau 
Cäcilie Firle, geb. Wächter, Tochter des königl. Kreisgerichts -Directors 
Wachler zu Breslau, mit welcher er sich im Jahre 1852 vereheliohte, und 
welche ihm 8 Kinder schenkte, von denen 7 im Alter von 10 Jahren bis 
6 Monaten am Leben sind. Wer das Glück hatte, das Familien- 
leben in Firle’ s Hause kennen zu lernen, der wird den Schlag mit- 
empfinden, mit dem hier das hartherzige Schicksal eines der schönsten, ge- 
segnetsten Bande zerstört hat, und wird auch den Schmerz der Eltern jFVrfe’s, 
die beide noch im Alter von 72 Jahren zu Berlin leben, sowie seiner beiden 
Schwestern, an denen er sich stets als treuer Bruder bewies, begreifen. 
Gross war das Maass der Liebe, womit er im Leben beglückte und be- 
glückt wurde, gross ist die Trauer, in welche die Seinigen durch sein frühes 
Hinscheiden versetzt sind. ' 

Aber auch weit über den Kreis seiner Familie hinaus wurde sein treff- 
licher Charakter und sein gutes Herz von Allen erkannt und hoch gehalten, 
welche das Leben mit ihm in nähere oder entferntere Berührung brachte. 
Er war seinen Untergebenen und den vielen durch ihn herangebildeten tüch- 
tigen Arbeitern wenn auch ein strenger, stets ein liebevoller Vorgesetzter, bei 
seinen Collegen geehrt und beliebt, im traulichen Kreise ein vortrefflicher 
Gesellschafter und wo es galt, der erprobte treue Freund. Alle, die 
Firle kannten, beklagen seinen frühen Verlust, und bewahren ihm im Herzen 
ein ehrenvolles bleibendes Andenken. 
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Rundschau. 

Der von einer Anzahl achtbarer Männer aus verschiedenen Theilen 
Deutschlands im Mai v. J. auch in diesem Journal, Jahrg. 1863 Seite 211, 
veröffentlichte „Aufruf an die Industriellen Deutschlands 8 , welcher den 
Zweck hatte, eine Sammlung einzuleiten, um dem für Erstrebung des 
Ein-Pfennig-Tarifs für den Kohlentransport auf deutschen Eisenbahnen hoch- 
verdienten Herrn Justizrath Braun in Coburg eine Anerkennung in Form eines 
Ehrengeschenks zu gewähren, hat einen befriedigenden Erfolg gehabt, so 
dass die Sammlung nunmehr geschlossen und das Ergebniss in der be- 
absichtigten Weise Verwendung finden konnte. Näheres hierüber enthält 
ein von den Unternehmern der Sammlung erstatteter, für die Theilnehmer 
an derselben bestimmter Rechenschaftsbericht. — Für die vielen Freunde 
des verdienstvollen Mannes wird es aber von Interesse sein, bei dieser 
Gelegenheit zu vernehmen , dass in dem Körperleiden desselben eine er- 
freuliche Besserung eingetreten ist, und dass man die Hoffnung hegen darf, 
ihn bald seiner Berufstätigkeit wiedergegeben zu sehen. 

Der Director der Gasanstalt in St. Gallen, Herr Opfermann , hat sich 
mit der Anfrage an uns gewaudt, ob es kein Mittel gebe, das Abwasser 
bei der Holzgas'fabrikation mit weniger Belästigung für die Umgebung zu 
beseitigen, als es bisher zu geschehen pflegt. Wir erlauben uns, diese 
Frage jenen Herren Fachgenossen, welche in der Holzgasfabrikation Er- 
fahrung besitzen, vorzulegen, und hoffen, dass wir keine Fehlbitte thun, 
wenn wir Sie ersuchen, uns von den neuesten und bewährtesten Vorrich- 
tungen in dieser Richtung gefälligst Mittheilung zukommen lassen zu wollen. 
Man hat — schreibt Herr Opfermann — bis jetzt schon Vieles versucht, 
um das Abwasser etwas anständiger laufen lassen zu können, allein keine 
der Vorkehrungen erfüllte ihren Zweck. Zuerst Hess man das Abwasser, gerade 
wie es kam, in einen Bach laufen; diesem Bache aber wird oberhalb der Gasfabrik 
durch Schleusen fast alles Wasser für Mühlen, Bleichen u.s. w. entzogen, und so 
kann eben das Abwasser durch eine grössere reinere Wassermenge nicht mit 
fortgenommen werden, und verbleibt in grossen Lacken Theer und empy- 
reurnatischen Oelen grösste ntheils im Bache stehen, ln Folge von Klagen 
war man angehalten, Vorkehrungen zur Beseitigung dieses Uebelstandes 
zu treffen. Herr Opfermann Hess zwei Kasten machen von je 10 Fuss im 
Quadrat und 6 Fuss Tiefe, in diese Kasten wurden abwechselnd 1 Fuss 
starke Lagen von Band , Holzkohle und Kies gebracht , und das Wasser 
darüber geleitet, der zweite Kasten wurde benutzt, so oft der prste ge- 
sättigt war uud frisch gefüllt wurde, — dies that etwa 2 Tage lang gut, 
dann aber nahm das Wasser die feineren Gele, die gerade den penetran- 
testen Geruch haben , wieder mit fort, und das alte Uebel war wieder da. 
Die Anstalt hat sich mit dieser Vorrichtung etwa 3 Jahre durchgebracht, 
dann wurde von Seiten der Regierung eine Expertise von Professoren und 
Bau-Inspectoren zur Begutachtung und zu neuen Vorschlägen ernannt, 
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welche den Rath crthcilten , man solle das Abwasser und namentlich die 
aus der Condunsation stammenden Theerölo, Essig u. s. w. in oincr Cystorne 
gammeln, und unter den Rosten verdampfen. Dieses Verfahren musste 
schon nach den ersten Tagen wieder aufgegeben werden, denn erstens 
wurden die Arbeiter durch die Schärfe des Abwassers fast blind, ond zwei- 
tens fand, da die Masse zu fett ist, bald gar keine Verdampfung mehr 
statt. Man bekam zwei Feuer, eines unterhalb und eines oberhalb des 
Rostes, und schliesslich hatte man doch keine heissen Retorten, weil eben 
dem Ofen aller Luftzutritt abgesebnitten war. Alsdann liess man eine 
Essigpfanne (worin der Essig zu essigsaurem Kalk abgedampft wird) auf 
einer Seite der Wand mit Löchern von 2'/, Zoll Durchmesser versehen, 
die Pfanne wieder cinsetzcn , und mit einem starken Deckel hermetisch 
schliessen, hoffend, es werde die Füllung verdampfen, und den Dampf durch 
das Kamin mit fortnehmen, allein es zeigte sich, dass auch dies nicht half. 
Es bildete sich Uber der Masse eine Haut, die keinen Dampf durchliess, 
nahm man die Haut weg, so war bald wieder eine neue gebildet; — kur* 
es dauerte Monate, bis die erste Füllung aufgezehrt war. Das Abwasser 
in Fässern abzufilhrcn , ging auch nicht wohl, denn man mag es entleeren 
lassen, wo man will, es wird immer wieder zu neuen Anständen führen. Wäre 
das Terrain, auf welchem die Gasfabrik steht, in gcognostischer Beziehung 
geeignet, sogenannte Sickergruben anzubringeu, so Hessen sich die Be- 
schwerden vielleicht auf diese Weise beseitigen, denn Pump- oder Zieh- 
brunnen hat man in der ganzen Umgebung nicht, aber selbst bei 50 Fuss 
Tiefe erreicht man noch keinen Sand- oder Kiesboden, es ist eine fast 
unerschöpfliche Lehmgrube. 

ln einem der letzten Hefte dieses Journals berichteteu wir über den 
Verein von Gasfachmännern in Schottland und seine zweite Jahresversamm- 
lung; nach der neuesten Nummer des „Journal of Gas-Lighting“ scheint 
sich nun auch unter dem Namen „British Association of Gas Managers“ 
ein ähnlicher Verein in England bilden zu wollen. Vierundzwanzig Directoren 
und Ingenieure von Gaswerken waren am 15. Dez. in Manchester zu einer 
Vorberathuug zusammeugetreten, und kamen dahin überein, dass die Bil- 
dung des Vereins ein Bedürfniss sei, und dass man auf den 8. Juni 1864 
die erste Versammlung zusammenberufen wolle. Man bildete ein vor- 
läufiges Comitd, bestehend aus den Herren Blackburn von Droylsden (Se- 
kretär) , Adamson von Leeds, Dyer von Burton am Trent, Leather von 
Buruley, Fraser von Loughborough und Wood von Bury, und verständigte 
sich über vorläufige Statuten, die der ersten Hauptversammlung zur An- 
nahme vorgelegt werden sollen. Wir werden die Statuten im nächsten 
Hefte mittheilen. 

Im Jahrgange 1862 dieses Journals findet sich eine Mittheilung des 
Herrn Prof. Dr. F. Knapp über die Anwendung der Siemens’schen Gas- 
feueihing (Regenerative gas furnaces) auf Gasöfen. Seitdem sind in den 
Anstalten der Londoner Chartered Company zu Wcstminster und in der 
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Goswell-Strasse , sowie in den Pariser Gasanstalten Versuche Uber diese, 
Feuerungsmethode in grossem MaBsstabe ausgefUhrt worden. In der ersten 
Londoner Anstalt wurden die Versuche 12 Monate lang durchgefUhrt, dann 
aber aufgegeben, weil das Resultat nicht günstig genug war, um die weitere 
Fortsetzung zu recbtfertigeu, in der Goswell-Strasse sind die Versuche noch 
im Gange, die Vortheile sind aber auch hier nicht im Stande, Ersatz für 
die bedeutenden Unkosten des Apparates zu gewähren. In Paris hatte 
man zuerst einen einzigen Ofen, und später eine grössere Ofenreihe ftlr 
die Versuche eingerichtet Anfangs glaubte man günstige Resultate zu 
erzielen , aber nach der Ausdehnung des Experiments haben sich die Er- 
wartungen nicht realisirt , trotzdem dass der Erfinder sich persönlich alle 
Mühe gegeben hatte, die Sache in Gang zu bringen. Bei einem gewöhn- 
lichen Siebener-Ofen kann man noch die ächte Retorte dort einlegen , wo 
man sonst den Feuerungsraum hat, uud die 8 Retorteu heizen sich mit der 
Siemens’schen Vorrichtung nahezu um dieselben Kosten, wie unter gewöhn- 
lichen Umsänden die sieben, aber die Kosten der erforderlichen Extra- 
Vorrichtungen sind zu bedeutend, als dass eie durch jenen Vortbcil auf- 
gewogen würden. Man ist in Paris immer noch daran, die 'Versuche fort- 
zusetzen, scheint aber sich wenig Erfolg mehr zu versprechen. Das Journal 
of Gas-Lighting, dem wir diese Mittheilung entnehmen, hofft demnächst im 
Stande zu sein, detaillirte Berichte über den Gegenstand zu bringen. 


Correspondenz. 

An die Redaction des Journals für Gasbeleuchtung. 

Die Frage, welche von Amsterdam an unser Gas- Journal gerichtet und von 
diesem den deutschen Gasmännern zur Erörterung vorgelegt ward, zerfällt 
wesentlich in zwei Thexle, nämlich 

1) „Können Steinkohlen, welche auf 10,000 Theile Kohlen 7 Theile Kochsalz 
enthalten, beider Destillation in Gasfabriken chlorhaltige Producte liefern ?“ 

2) „Können diese bei gehörigem Wascheri des Gases im Stande sein, den 
Kalk der Reiniger theilweise in Chlorcalcium zu verwandeln und kann 
dieses Chlorcalcium den untersetzten, Kalk der Reiniger alsdann so fest 
eusamsnenkitten, dass der Durchgang des Gases dadurch verhindert wirdl“ 

Zur Beantwortung des ersten Theiles der Frage erlaube ich mir, Ihnen 
Folgendes mitzutheilen : Das Kochsalz ( Chlornatrium ) ist eine sehr beständige 
Verbindung und die Behauptung, dass dasselbe, in Retorten gemeinschaftlich 
mit Kohle erhitzt, zersetzt wird , ist durchaus neu. Wäre es möglich , Kochsalz 
durch Glühen mit Kohlen zu zersetzen , so könnten jährlich Hnnderttausende, 
welche jetzt für Schwefelsäure verausgabt werden, um das Kochsalz aufzusddiessen- , 
gespart werden, und wir würden die Soda, diesen so wichtigen Stoff für die 
ganze Industrie, zum halben Preise haben. Es ist, wie gesagt, wissenschaftlich 
festgestellt, dass Kochsalz durch Kohle sielt nicht zersetzen lässt; dessenungeachtet 
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, habe ich, um auch genau die Bedingungen zu erfüllen, unter welchen die Ein- 
wirkung der Steinkohlen auf das Kochsalz in unseren Gas-Retorten statfiindet , 
folgenden einfachen Versuch angestellt: 1,5 Pfund Kochsalz, in eticas Wasser 
gelöst , wurden innig mit 150 Pfund Kohle gemischt und nach dem Trocknen 
in eine Retorte des gerade in Betrieb befindlichen Ofens geladen Nach Ver- 
lauf der gewöhnlichen Destillationszeit ron 4’/* Stunden wurden die Cokes 
gezogen und nach der Abkühlung gewogen. Von den gewonnenen 104 Pfund 
Cokes wurde der zehnte Theil , 10,4 Pfund zerkleinert und mit Wasser aus- 
gelaugt. Die angestellte chemische Untersuchung ergab, dass in der erhaltenen 
Flüssigkeit -t.l Loth Kochsalz enthalten waren. Es ist dies etwas weniger 
als der zehnte Theil des den Kohlen zugesetzten Salzes. Da aber beim Ziehen 
des Cokes ein Theil des Kochsalzes sichtlich verstaubt, auch beim Auslangen 
etiras Verlust unvermeidlich ist. io kann angenommen werden, dass die ur- 
sprünglichen 1,5 Pfund Koch salz sich unverändert in den Cokes 
wieder vorfanden, — Ich muss noch bemerken, fass zu diesem Versuche 
Pelton-main-Kohle verwendet wurde, dass aber durchaus kein Grund vorhanden 
ist, anzunehmen, eine andere Gaskohle verhielte sich anders. 

Es kann nach dem Mitgetheilten wohl kein Zweifel mehr obwalten, dass 
kochsalzhaltige Steinkohlen bei der Destillation Chlor oder richtiger Salzsäure 
nicht liefern. Da hiernach chlorhaltige Products überhaupt nicht in das rohe 
Leuchtgas gelangen , so erweist sich ein Eingehen auf den zioeiten Theil der 
Fraqe als nicht mehr nothwendig. Es ist übrigens die Unwahrscheinlichkeit, 
ja Unmöglichkeit der in diesem Theile auf gestellten Punkte im Dezember- Hefte 
von verschiedenen Seiten so richtig und erschöpfend dargelegt, dass mir auch 
ans diesem Grunde nichts hin zuzufiigen bleibt. 

Gii strow, den 3 1. Dezember 1863. 

1 , Reif hin an«. 


Betrachtungen über künstliche Beleuchtung und deren Beziehungen zur Cultur, 

Vortrag, gehalten in der Versammlung des Vereins deutscher Ingenieure 
in Braunschweig von S. Schiele. 

„M. II.! Nur der oft ausgesprochene Wunsch, bei unseren Haupt- 
versammlungen auch zuweilen Vorträge über allgemein ansprechende Gegen- 
stände neben und zwischen die rein fachlichen setzen zu können , gab mir 
Veranlassung zu einem V ersu c h e in dieser Richtung, und bitte ich Sie drin- 
gend, den „.Betrachtungen über künstliche Beleuchtung und deren Bezieh- 
ungen zur Cultur““ auch keinen anderen Werth, als den eines Versuches 
iu der bezeichneten Richtung beilegen zu wollen. 

Welche Bedeutung das Licht für die ganze organische Schöpfung hat, 
bedarf bei Ihnen nicht erst einer Auseinandersetzung. Das ganze Leben, 
alle Ihre Studien verweisen Sie darauf. Wie dies schon die ältesten Philo- 
sophen erkannten und erfassten, davon giebt uns die Schöpfungsgeschichte 
Lines derselben den schlagendsten Beweis. Nach ihm „bedeckte Finsterniss 
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da» Erdreich“. „Es werde Licht und Licht war’« überall.““ Die dichten 
Dunst- und Wolkenachic'iten — so erläutert die neue Schule der Natur- 
forschung — welche den Erdball undurchdringlich für jeden Lichtstrahl 
umgaben, verschwanden allmählig; der Sonnenstrahl konnte zur Erde dringen, 
und es erwachte zuerst die vegetabilische Natur, welche die Kohlensäure 
verzehrte und den freien Sauerstoff an die Luft abgab. Mit seinem Auf- 
treten erst war es dem höheren , dem thicrischen Organismus ermöglicht, 
zu entstehen und zu bestehen. Die Bedingungen des organischen Lebens 
waren gegeben; es erschienen zuerst niedere, massige Organismen. — Er- 
schütterungen, Umwälzungen in viel tausendjährigen Perioden und Abständen 
trafen den immer mehr sich abküblcndcn Erdball, verschlangen und be- 
deckten die Uber alle Maassen üppigen vegetabilischen Bildungen und die 
wenigen organischen Geschöpfe jener Perioden. Vorwelten sind untor- 
gegangen, damit die jetzige Gestalt und Belebung der Erdrinde zur Er- 
scheinung kommen konnte. 

Der Mensch, gleich den meisten übrigen Geschöpfen, erwachte mit 
dem Aufgange der Sonno und legte sich nieder zur nächtlichen Ruhe uud 
körperlichen Stärkung, sobald ihre letzten Strahlen hinter dem Horizonte 
verschwanden, und die Dämmerung des Ahends die Brücke zum Dunkel 
der Nacht fertig geschlagen hatte. Nur Einzelne mochten streifen, wenn 
der Mond sein schwaches Licht hernieder sandte. Ihre Ernährung und das 
ßedürfnis9 der Bekleidung trieben sie hinaus zur nächtlichen Jagd auf 
lichtscheues Wild. Nur wenige Ausnahipen gab cs und giebt es noch. 

Sie leben in den arktischen Regiopen am Süd- und am Nordpol, wo der 
halbjährige Tag vom Menschen in Arbeit»- und Ruhezeit gethcilt, und die 
halbjährige Nacht zum Schaffen für den Lebensunterhalt gloich dem Tage 
benutzt werden muss. 

Je mehr die Erde sich bevölkerte, je weniger Bie von selbst lieferte, 
was ihre Bewohner bedurften, desto mehr musste der Mensch sich an- 
strengen, die Natur sich dienstbar zu machou. Das nur thierische, auf 
Nahrung ausgehende Leben des menschlichen Geschlechtes musste sich zu 
einem reflectirenden gestalten : Viehzucht, Ackerbau, Handol und Gewerbe 
entstanden, und die Cuitur hielt ihren Einzug auf dem Erdenrund, ent- 
wickelte sich an einer Stelle nur schwach uud allmälig, während sie an an- 
derer bald zu mächtiger Blüthe gedieh. Das Bedürfnis* nach Verlängerung 
der Thätigkeit über die Tageszeit hinaus, die Erkenutniss, dass '/« bis '/ der 
Nachtzeit ausreiche, dem Körper und Geiste die nöthige Spannkraft wieder- 
zugebun, schufen auch -das Bedürfnis nach einer künstlichen Be- 
leuchtung. 

Der Blitz, der oft die Nacht erhellte und am Tage einst neben Moses 
den Dornbusch entzündete, gab Fingerzeig genug, dass die Natur Stoffe 
besitze, welche die Dunkelheit der Nacht soweit zu brechen vermöge, dass 
die erzeugte Helle ansreiche zur nutzbringenden Verlängerung menschlicher 
Thätigkeit Uber die Tageszeit hinaus. 
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Der Mensch suchte weiter nach diesen Stoffen, und die vegetabilische 
Natur bot sie ihm reichlicher noch in ihren Holz-, Harz- und Oelarten, als 
dio organische Natur in ihren Fetten. 

Dem brennenden BubcIi, welchen der Blitz entzündet hatte, dem Baume, 
welchen dio glühenden Massen des feuerspeienden Berges, Humboldt’s 
„Sicherheitsk lappe“ auf dem gefährlich gespannten Erdkessel, in flammende 
Leuchten verwandelte, trug man Holz zu und erhielt das Fünkchen lange 
unter der Asche glimmend, bis man wieder Licht, bis man Flamme, bis 
man Feuer brauchte; bis man es wieder anfachte, um diese neu zu er- 
zeugen. So war der Mensch auch in dieser Richtung abhängig von den 
Spendungen der Mutter Natur, bis ihn wieder die Reflection dazu brachte, 
die Gütige nachzuahroen und selbstthätig sich dag Licht zu beschaffen. 

Der Wilde lernte Hölzer aneinander reiben , bis die Flamme hervor- 
scblug; Steine, aneinander geschlagen, sah man Feuer gebeu; das Eiten, 
der Stahl erschien; mit Salpeter getränkte poröse Stoffe fingen den Funken, 
glimmten langsam weiter; der leicht entzündliche Schwefel schmolz vor der 
Wärme, entzündete sich bei der Hitze und zündete den trockenen Holz- 
span, den man in seine Nähe brachte, zur helllodernden Flamme. Das 
Mittel war gefunden, um freiwillig und selbstthätig sich Licht zu beschaffen. 
Jahrtausende hielt dieses Mittel vor, und wer heute noch, bei der hohen 
Stufe der Cultur, auf welcher die Mehrzahl der Menschen steht, sicher 
jederzeit -sich Feuer beschaffen will, führt Schwamm und Stein bei sich. 
Erst die tiefer forschende Neuzeit, wenn ich so die letzten hundert Jahre 
nennen darf, lehrte die Kräfte, die in der Natur vorborgen liegen, genauer 
kennen und nutzbar machen. Man erkannte durch die Chemie die Wirkung 
von Stoffen aufeinander, sah, wie Bie sich dabei erwärmten und entzündeten. 
Die Säure zersetzte die Salze am Uolzspänchen und entzündete dieses zu 
heller Flamme: das chemische Feuorzeug war erfunden. 

Geriebene Körper verschiedener Natur gaben Fünkchen unter knittern- 
dem Geräusch. Säuren und Metalle zersetzten das Wasser, und in über- 
gehaltcnen Gefässen sammelte sich das Wasserst offgas. Das Fünkchen war 
im Stande, das Gas zu entzünden, nnd das elektrische Feuerzeug, die erste 
Nachahmung des Blitzes, der den Dornbusch entzündete, war geschaffen. 

Dasselbe Gas brachte Platinmoor zum Glühen und entzündete sich au 
dem glühend gewordenen: mau hatte das Platinfeuerzeug. 

Die Chemie schritt vorwärts; der Phosphor, die Kali- und andere Salze 
wurden genau bekannt und deren leichte Entzündlichkeit bei nur geringer 
streichender Berührung mit einer rauhen Fläche. Die Reibfeuerzeuge, diese 
grosse Erleichterung für unseren Feuer- und Leuchtbedarf, wie wir sie jetzt 
in allen Formen und Gestalten besitzen, kamen zum Vorschein und werden 
von Tag zu Tag vervollkommnet. 

So verstand es der Mensch, sieh mit fortschreitender Cultur immer 
leichter das künstliche Licht zu beschaffen, Beleuchtung zu erzielen und 
dadurch den Tagesschein künstlich und möglichst zu verlängern. 
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Doch wie und wozu benutzte er diese Beleuchtung, die nur eino künst- 
liche heisst, weil sie eben nicht die Erleuchtung durch das directe oder, 
wie bei dem Mondschein, durch das reflectirte Sonnenlicht ist? In der 
weitaus grössten Anzahl der Fälle geht sie aus der Verbrennung von mehr 
oder weniger mit Kohlenstoff gemengtem Wasserstoff in dem Sauerstoff 
der atmosphärischen Luft hervor, und nur die Beleuchtung durch elektrisches 
Licht, sowie die Erzeugung farbiger Flammen in der Kunstfeuerwerkerei 
machen eine Ausnahmo hiervon. 

Betrachten wir einmal einige einfache Culturbilder beim Scheine der 
künstlichen Beleuchtung: 

In dem Innern eines grossen Continentes sitzen Wilde um eiu Feuer, 
das die dunkle Nacht durch seiue lodernden Flammen weithin erhellt. Sie 
geben zur Ruho Die Flamme lodert fort, und das nächtliche Raubthier 
wagt es nicht, sich der beleuchteten Schlafstätte der Menschen zu nähern. 
Auf nordischem See schwimmt lautlos der Kahn des Schiffers. Mit der 
brennenden Fackel in der einen Hand lockt er die Fische,' mit dem Dreizack 
in der anderen spiusst er sie auf und füllt damit am andern Tage die 
Schüssel, sich und den Seinen zur einfachen Mahlzeit. 

Im traulichen Kreise, in niederer Stube beim warmen Ofen sitzen die 
Spinnerinnen, die Bauernknaben hocken dazwischen. Am Lichtstock flackert 
in russigem Brande der Kieuspan, und mitten darin raucht der Alte seine 
Tabakspfeife, bläst Wolken empor und unterhält das junge aufmerksame 
Volk mit Erzählen von wahren Geschichten und lehrreichen Märchen. — 
So ist es im Schwarzwalde. 

Und wie mögen Griechen und Römer vor tausend Jahren um ihre 
Oellampen sich ausgenommen haben, die wir von den einfachsten Formen 
in rauhem Thon bis zu den elegantesten Gestaltungen mit reicher Ver- 
zierung den Grabstätten vergangener grosser Zeiten menschlicher Cultur 
entheben? 

Und dennoch waren sie nichts als die einfachsten Dochtlampen, ver- 
gleichbar der Thranlampe bei den Bewohnern der nördlichsten Regionen 
unseres Erdballes und ähnlich bis gleich in ihrer Wirkung der Oellampe, 
bei der unser Schuster auf dem Leisten das Leder hämmert, der Landmann 
Abends sein Holz schnitzt, und bei welcher der müde Arbeiter sein Aboud- 
brod verzehrt. Die Oellampe war keine andere, als bei der die Mutter 
heute noch glückselig den Schlaf des geliebten Kindes bewacht, der Jüng- 
ling still auf der Bank die Auserwählte an das hochaufpochendc Herz drückt, 
Mann und Weib friedlich überlegen, was die Zukunft für sie in ihrem 
Schoosso verborgen tragen möge, und bei der der greise Alte der halb ein- 
geschlummerten, ehrwürdigen Grossmatter eine Abendandacht vorliest. — 

Die Zeit schritt vorwärts, mit ihr der Mensch in seinen Bedürfnissen. 
Die Kenntnisse erweiterten sich mit den Forschungen, und wo sonst nur 
flüssige Fette zur Verwendung bei künstlicher Beleuchtung kamen, da 
tauchten nun die festen auf: der Talg, das Wachs kam in Kerzenform; 
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Wallrath und Stearin erschienen auf dom Markte und mit der Vermehrung 
der brauchbaren, lichtgehenden Stoffe wuchs das Verlangen nach vermehrter 
künstlicher Helle bei allen Klassen, bei jedem Berufe, flir alle Feste. Und 
mit unserem Jahrhundert begann man sogar brennbare Lnftarten zur Bannung 
der Dunkelheit zu verwenden. Die Chemie lehrte Leuchtgas darstcllen. 

Und hier ist es, wo die fortschreitende Cultur den Menschen in die Tiefe 
der Erde trieb; aus ihr hob er die Steinkohle, diesen nützlichsten Lieberrest 
aus jenen Zeiten der Uppigston Vegetation empor zum Tageslichte. Und 
was der wolkendurchbreohende Sonnenstrahl einst vor Millionen Jahren ge- 
boren, muss heute dem Mcnschou dienen, den uutergegangenen Sonnen- 
strahl auf Stunden zu ersetzen. Das tief im Dunkel Begrabene wird wieder 
zur hellen Leuchte. 

Die Gasbeleuchtung, diese unentbehrliche Hilfe bei abendlichem 
Städtelcbcn, erschien anfangs allein; mit ihrer Vervollkommnung und Er- 
weiterung musste aber an die Verworthung der Rückstände bei ihrer Be- 
reitung gedacht worden Das Paraffin, aus dem Thcer dargeBtellt, nahm 
brauchbaro Gestalt für elegante und schöne Salonbeleuchtung an, und wie 
die Erd- und Steinölu, so brachen unter verschiedenster Gestalt und den 
sonderbarsten Namen die Thceröle sich Bahn und versuchten seither vor- 
geblich dem Leuchtgase den Rang abzulaufen. Bei der Darstellung der 
brennbaren Thceröle zu Beleuchtungszwecken erweiterte sich aber auch 
die Kenntniss vieler neuer Kohlenwasserstoffe und ganz besonders des 
Anilins, das in seiner weiteren Behandlungaweise jene allbekannten Farben 
entwickelte, welche, matt beim künstlichen Licht, erst im Sonnenstrahl 
jene« prächtige, früher nie gokannte Feuer künstlicher Farben, eine völlige 
Aechtheit zeigten. — So bestätigt sich auch hier der stote, unzerstörbare 
Kreislauf der Natur, und der schaffende Menschengeist huldigt durch viel- 
fache Umwandlungen roher, dunkler Stoffe dem mächtigen, allbelebenden 
Tageslichte, nutzt verborgene Schätze zu seiner eigenen Augenweide au« 
und arbeitet fort auf der ergiebigen Bahn der Cultur seines Geschlechtes. 

Wie aber immer Eines das Andere ira Gefolge hat, so hören wir mit 
der Vervollkommnung der künstlichen Beleuchtung den Ruf nach Ventilation 
immer lauter werden. Man greift zu Maschinen, um sie zu vervollständigen, 
und wieder ist cs die Explodirbarkeit des mit atmosphärischer Luft ge- 
mischten Leuchtgases, die man, wenn auch bis jetzt nur mit geringem Er- 
folge, als Triebkraft zu benutzen versuchte. Andererseits musste auch die 
erwärmende Eigenschaft des verbrennenden Gases ausgenutzt werden, und 
nebeD den Gasherden zu Küchen und allen erdenklichen anderen Zwecken, 
gehen wir grosse Heizapparate, Gasöfen für Zimmer und Kirchen, entstehen. 
Verschwindend klein bleibt bei aller Vervollkommnung, gegenüber dem 
Sonnenlichte und selbst gegenüber dem Mondscheine, die künstliche 
Erhellung der Nacht. Und wo ein intensiveres Licht bei sparsamer 
Verwendung der Leuchtstoffe verlangt wird, da tritt auch das Stre- 
ben auf, die sich zerstreuenden Strahlen zu sammeln und auf Verhältnis»- 
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massig kleine Flächen fallen za lassen. Schirme bedecken die Flam- 
men, und nur von der wassergefüllten Kugel erhält der Schuster, be- 
kommt der Kupferstecher, der Holzschneider, der Graveur und so mancher 
Andere, der ein starkes Licht zu seiner Beschäftigung verlangt, einigen 
Ersatz für das Tageslicht. 

Doch nicht nur für die Nähe, auch für die Ferne muss gesorgt werden. 
Während früher nur die LeuchtthUrme weithin in das Meer ihre Strahlen 
sandten, während auf dem Fcstlande nur lodernde Feuer dem Nachbar 
Zeichen gaben , deutet jetzt auf dem Flusse die bunte Leuchte dem 
Schilfer den gefahrbringenden Ort von Weitem, glänzen jetzt überall auf 
den Eisenbahnen helle Lichter, als Wahrzeichen der Gefahr und als 
gläuzeude Zeugnisse von Leben und Bewegung mitten in der Nacht. 

Erleichtert ist die Arbeit durch die vervollkommnten Beleuchtungs- 
Einrichtungen in den Werkstätten und Fabrikeu; die Helle der Läden 
macht den W T aarenhandel bis spät in die Nacht hinein möglich und erleuchtet 
die Strassen mehr, als die funkengleiehen Gasflammen, die zur öffentlichen 
Sicherheit in wenigen Laternen brennen. Die Wohnungen sind behaglicher 
geworden, und wo man deutlich am Abeud zeigen will, dass ein frohes 
Fest sich auch Uber ihn erstrecke, da glänzen, Brillanten gleich, die Millionen 
Fl&mmchen der Illuminationsstüeke , und Alles wogt und treibt sich unter 
ihrem Glanze bunt durcheinander- 

Und wie das künstliche Licht den Erfindungsgeist zu mächtigem Fort- 
schreiten auf seinem Felde durch Verbesserung aller Leuchtapparate un- 
willkürlich getrieben hat, so hat dasselbe Licht auch den Luxus gesteigert 
und seine Entfaltung gefördert. 

Wie arm mag uach unseren Begriffen das Boudoir einer römischen oder 
griechischen Dame sich am Abend ausgenommen haben ? Bei kleinen 
Flämmchen hüllte sie sich vor ihrem Metallspiogel in reiche, schwere Stoffe, 
legte ihren Schmuck an und rüstete sich zum abendlichen Ausgang. Und 
dagegen heute das hell erleuchtete Ankleidezimmer einer hohen Frau vor 
ihren mächtigen Glasspiegcln! Um ihre schöne Gestalt legt sie Kleider 
aus glänzendsten Stoffen, in prächtigsten Farben, ziert ihr Haar, ihren 
Nacken und ihre Arme mit den funkelndsten Diamanten und dreht und 
wendet sich, beschaut sich von allen Seiten, um die Wirkung selbst zu be- 
urtheileu, die sie beim Eintritt in die reich erleuchteten GosellscbafUsüle 
der Freundin, die sie beim Niedersitzeu im (Joncertsaale , die sie in der 
Loge des herrlich decorirten und in hellem Lichtglauze strahlenden Theater 
machen wird. 

Und dies Theater selbst! Statt der matten Oelflamtnen haben längst 
helle Gasflammen ihren Einzug dort gehalten. Feiner ausgestattet muss 
der innere Baum sein; in gewählterer Toilette muss das Publikum er- 
scheinen ; feiner, besser und reicher müssen Decorationen und CostUme ge- 
wählt und ausgeführt sein, soll das Publikum sich behaglich im Hause 
fühlen und seine Zufriedenheit bekuudeu. Und damit nicht genug. Das 
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listige Flackern, die Unruhe der Flamme stört die ruhige Betrachtung und 
verletzt die Augen. Es soll hell sein, aber man will keine Flamme mehr 
sehen. Sie verbergen sich hinter matt geschliffene Uläser, und in Läden, 
Parlamentshäusern, in Versammlungssälen und Schauspielhäusern ist Abends 
nahezu Tageshelle, ohne dass man die Quelle deä Lichtes erspäht. 

Nicht die Arbeitsamkeit, nicht die Geselligkeit, nicht der Luxus allein 
machen aber Gebrauch von der künstlichen Beleuchtung. Aueh die Wissen- 
schaft, ihre Stütze und Helferin, hat Nutzen aus ihr gezogen. Und bedient 
sie sich auch oft anderer, kostspieligerer Mittel , um durch das kaum er- 
trägliche Drummond ' sehe Kalklicht uns in die Geheimnisse dnr Natur durch 
ihre Mikroskopie und anderes mehr einzuführen, so leistet ihr doch in der 
neueren Zeit die einfache Flamme bei der Spectralanalyse wesentliche 
Dienste. Und welchen grossen Erfolg hat die Augenheilkunde ezielt, als 
sie den Augenspiegel erfand, um dem armen Blinden, dem Leidenden an 
dem edelsten aller, dem Sehorgane, die Hoffnung zu geben, dass seine 
Leiden erkannt und nach dem Erkennen geheilt werden können. 

Wie wäre dies möglich gewesen, wenn nicht der milde Strahl der 
künstlichen Flamme das schwache Auge in seinem Inneren ohne Schmerz 
und Belästigung für den Kranken dennoch ausreichend zu beleuchten ver- 
möchte. Den grellen Sonnenstrahl zu ertragen, wäre es nicht im Stande. 

Werfen wir von der Oberfläche unseres Erdballes jetzt einen Blick in 
seine Tiefen. Dort sitzt der Bergmann bei der kleinen Thranlampe und 
hämmert und haut, sprengt und fährt und treibt sein gefährliches Handwerk, 
um uns die Schätze der Tiefe herauf zu bringen und uns zu spenden, was 
Edles dort vergraben liegt. Dort herrscht ewiges Dunkel, und seine schwache 
Leuchte wird dem Knappen gefährlich, wenn böse Wetter sich sammeln. 
Davy baute seine Sicherheitslampe; aber absolut sichernd gegen Gefahr 
war sie nicht. Erst jetzt beginnt man andere Erleuchtungsweisen zu ver- 
suchen, und das elektrische Licht muss in Form der GetWw'scben Köhre 
seine Strahlen spenden. Man versucht die gewundene Glasröhre mit Geg- 
arten zu füllen, in denen das zwischen zwei Platinspitzen durch den gal- 
vanischen Strom sich erzeugende, kaum sichtbare Lichtbündel zum hell- 
leuchtenden sich gestaltet und in dieser Form den Gräber in dem Erd- 
Innern vor Gefahren sicherer stellt. 

Und auch auf der Oberfläche unseres Erdballes versucht man immer 
mehr, dem Tageslichte, der allgemeinen Erleuchtung von einem oder we- 
nigen Punkten aus nahe zu kommen. Die Elektricität, die auf Augenblicke 
in der massigen Ansammlung bei dem Blitze die tiefste Nacht taghell durch- 
leuchtet, sucht der Mensch, in anderer Erscheinung nur, zu fesseln und 
sich dienstbar zu machen. Das elektrische Licht, dieses blendende prächtige 
Hell, musste bei mächtigen Bauten, dio rasch erstehen und wachsen sollten, 
den Tag verlängern, die Nacht möglichst zum Tage umgestalten. In Paris 
leuchtete es lange nnd kräftig bei den Palastbauten, und auf Leuchtthürmen 
musste es seine {Strahlen von enormer Leuchtkraft meilenweit hinaustragen 
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io die offene sturmbewegte See, um dem kämpfenden Seemann zu zeigen, 
wohin er steuern müsse, um vor dem drohenden Elemente in den sicheren 
Hafen sich zu retten. 

Dies Alles waren und sind noch Versuche, theure kostspielige Proben, 
die bis jetzt zu keinem praktisch brauchbaren Ergebnisse geführt haben. 
Aber dem schaffenden Menschengeiste ist die Möglichkeit gezeigt, und er 
wird nicht rasten, ehe er auch diese kostbare Naturkraft sich dienstbar 
gemacht hat. In ihr liegt wohl die Zukunft der künstlichen Beleuchtung. 

Mau stellt, meine Herren, — und damit lassen Sic mich schliessen — 
sinnbildlich den Geist als leuchtende Flamme dar. Lassen Sie uns — und 
Sie als Vertreter geistigen Strebens sind besonders dazu berufen — lassen 
Sie uns diese Flamme am hellen Brennen erhalten; schaffen wir emsig fort' 
am geistigen Lichte, das erhellend und aufklärend strahlt nach allen Seiten, 
und die Industrie wird thun, was an ihr ist, und mit der materiellen Ent- 
wickelung dankbar und willig nachfolgend 


Die Explosion in der Gasanstalt za Utrecht. 

(Mit Zeichnungen auf Tafel 1.) 

In Folge einer (bereits im November- und Dezemberheft des vorigen 
Jahrgangs dieses Journals besprochenen) am 31. Dez. 1862 in der städtischen 
Gasanstalt zu Utrecht stattgehabten Explosion hat sich Uber die Ursache 
dieses Unfalles und Uber die Verhältnisse der Fabrik überhaupt zwischen 
den dabei betheiligten und zu Käthe gezogenen Sachverständigen eine 
lebhafte Controverse erhoben. Herr Prof. Mulder hatte die Gefälligkeit, 
mir die vier bisher in dieser Angelegenheit erschienenen Broschüren zuzu- 
schicken, und wenn es auch keineswegs die Aufgabe dieses Journals sein 
kann, sich in die Polemik der Partheien hineinzumischen, so bietet doch 
andererseits der Fall soviel technisches Interesse, dass ich es nicht unter- 
lassen will, den Sachverhalt aus den Broschüren so gut als möglich zu- 
sammenzustellen, und die beiden verschiedenen Erklärungsweisen, welche 
die Explosion gefunden hat, mitzutheilcn. Ich werde mich strenge an den 
sachlichen Inhalt der Broschüren halten, muss aber dabei insoferne um 
Nachsicht bitten, als einestheils meine Kenntuiss der holländischen Sprache 
nur unvollkommen ist, und anderntheils auch manche Verhältnisse in den 
verschiedenen Broschüren verschieden und widersprechend dargestellt sind. 
Ich werde so viel als möglich überall die Broschüren anführen, die meinen 
Mittheilungen zu Grunde gelegt sind, und überlasse es den betreffenden 
Autoren, ihre Angaben zu vertreten. 

Die Broschüren selbst sind folgende: 

1) De »tedelijke Üas-Fubriek van Utrecht, een openbaar Schrijven aan den 
Edel Achtbaren Heer Burgemeester der Stad, door O. J. Mulder, vom 
10. April 1863. 
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2) Verslag der (’ommisne belast tuet bet ondertoek van de stedelijke Gas- 
Fabrijk to Utrecht uilgebragt in de Raadsverga<lering\an den 4 Junij 1863. 

3) Voorlichting, betreffende een Verklag eener Raads-Commissie ter Zake 
der stedelijke Gas Fabriek. gegeben aan den Edel Achtbaren Heern 
Burgemeester der Stad Utrecht, door Q. J. Mulder, vom 22. Juni 1863. 

4) Twee Memorien van Beandiroording betreffende de stedelijke Gas- 
d'abriek te Utrecht, door den Ontwerjter J. M. van der Made, vom 
28. Sept. 1863. 

Die Utrecliter Gasanstalt ist dem auf Taf. 1 dargestellten Uebersichts- 
plan gemäss durch Herrn van der Made erhaut worden, und seit dem 
]. Sept. 1862 in Betrieb. Nach Angabe des Erbauers ist die Einrichtung 
' auf 700 Strassenflammen und 5ÜU0 Privatflammen oder auf eine Maximal- 
production von 233,000 c' pro 24 Stunden berechnet; das Retortenhaus 
enthält in 22 Oefen 142 Retorten von Keller in Gent (18 0efen ä 7 Retorten, 
2 t\ 5 und 2 it 3 Retorten), hieran schliesst sich der Raum für die Ex- 
haustoren (die Kessel für die Maschinen liegen im Retortenhause), welche 
nach Broschüre 2 genügend gross sind, um bei 50 Umdrehungen per Mi- 
nute 480 Cubikellen per Stunde*) = 17,000 c' engl zu liefern. Zwei 
Ventilations-Condensatoreu sind im Freien angebracht, genügend gross, 
sowie auch der Wascher, der mit den 4 Kalkreinigungsapparaten im Rei- 
nigungshause aufgestellt ist. Zwei Coke-Scrubber stehen wieder im Freien. 
Die Wascher, sowie die Kalkreiniger werden vermittelst Clegff scher Wechsel- 
kessel ein- und ausgeschaltet. Der Stationegasmesser soll für 390,000 c' 
per 24 Stunden ausreichen. An Gasbehältern sind 3 vorhanden, mit einem 
Gesammtinhalt von 133,000 c'. Ursprünglich war ein Inhalt von 194,000 c' 
beabsichtigt, aber durch ein unvorhergesehenes Hindernis» beim Bau scheint 
man ihn auf die obigen 133, 000 c' reducirt zu haben. Die Röhreuleitung 
vom Retortenhaus bis zum Exhaustor hat 10 Zoll, diejenige vom Exhaustor 
his zu den Gasbehältern 9 Zoll Weite. Der Wasserverschluss der Wascher 
und Reiniger wird nicht ganz gleich angegeben, nach Broschüre 3 ist der- 
selbe an den Waschern 17,5 Zoll und an den Reinigern 12 Zoll. 

Bei gewöhnlichem Betriebe beträgt der Druck in den verschiedenen 
Apparaten nach Broschüre 1 vor den Gasbehältern 4 Zoll, vor den Kalk- 
reinigern 0 Zoll, vor dem Wascher 11 Zoll Wasserhöhe. 

In Folge der unerwartet zahlreichen Betheiligung au der Gasbeleuchtung, 
nach welcher die ursprünglich zu Grunde gelegte Flammenzahl bereits 
4 Monate nach der Eröffnung um mehrere 1000 überschritten wurde, ist 
der Consum so gestiegen, dass man beispielsweise am 19. Dezbr. 1862 
268,500 c' Gas zu liefern hatte. Man hatte (nach Broschüre 1) 122 Re- 
torten in Betrieb, und arbeitete während der Abendstunden angestrengter, 

*) 1 Elle = l MeUX' zz 10 Palmen zzz 100 Duhnen 3 28 Fum engl 
1 Duim rr 0,3936 Zoll engl 

1 Cubik-Elle “ 1 Cubiknieter — 95,3*2 Cubikfus« engl. 
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um bei dem verhältnissmäasig geringen Gasbcbältcrrauin da» erforderliche 

Gagqnantum herzustellen. Schon am 27. Dez. hatte ein Aiiswerfen de» 

Gases aus dem VVaHeher stattgefunden, das Gas hatte dort also einen Druck 

von mehr als 17’/, Zoll gehabt. Um diesen Umstand zu hoben, liess man 

das Wasser im Wascher um ca. 4 Zoll unter den normalen Stand ab, 

wodurch sich der Druck natürlich um ebensoviel verminderte. Am anderen 

% 

Tage suchte man nach der Ursache, und fand (nach Broschüre 2) eine Ver- 
stopfung in der Röhrenleitung nahe beim Scrubber am linken Fliigelgobände. 

Dort stand ein Syphon, 8er seineu Dienst versagte, und nachdem man das 
Verbindungsstück und das Elbogenstück aus dem Rohr losgenommcn hatte, 
zeigt« sich ein Pfropfen von Hanf, der beim Legen der Röhren vermuth- v 

lieh stecken geblieben war, und sich nun zusammengoschebcn batte; es ( 
wurden eine Anzahl Eimer Condensationswasser abgelasscn. Es ging aber 
der Druck im Allgemeinen nicht wieder auf den früheren Stand hinunter, 
sondern er blieb fortwährend, namentlich gegen Abend, höher, als er sonst 
gewesen war. Am Abend des 31. Dezember etwa um halb 6 libr fing 
einer der Kalkreiniguugsapparate an zu blasen, der Director liess zunächst 
die sämmtlichen brennenden Laternen am Gebäude löschen und in die Tasse 
Wasser eingiessen, wodurch das Blasen momentan aufhörte, aber 1 Minute 
später sab mau im oberen Theile des Raumes, wo die Gasuhr steht, 
und welcher Raum mit dem Reinigungagebäudu verbunden ist, eine bläulicho 
Flamme, worauf dann sofort die Explosion erfolgte, und da» ganze Dach 
von obngefahr 72 Fus» Länge uud 33 Fuss Breite in die Höhe geworfen 
wurde. Dass der Director mit den 9 Arbeitern, die während der Explosion 
im Reinigungsgebäude waren, uicht beschädigt wurden, erklärt sich dadurch, 
dass daB Gas nur deu oberen Theil des Raumes anfUllte. Ein Arbeiter, 
der auf dem Wechselkessel stand, um die Krahnenkctte zu befestigen, und 
der dabei seine Hand etwa 8 bis 9 Fuss Uber dein Boden batte, wurde 
an dieser Hand verbrannt. Das Reinigungslocal steht 13 Fuss Uber dem 
Boden in Communikation mit dem Statiousgaszähler-Lokal und mit dem 
Kalkbereitungsmagazin, das Stationszähler- Lokal ist durch eine Glasthüre 
mit der Maschinenstube verbunden, in welch’ letzterer Abends Licht brennt. 
Vermutlich (Broschüre 4) hat der Maschinist die Glasthüre offen gehabt, 
um zu hören, ob das oberhalb des Kalkinagazins stehende Wasserreservoir 
voll sei, und dadurch Gelegenheit zur Entzündung des Gases gegeben. Als 
• Ursache, wessbalb die Mauer des Reiuigungsliauses nicht bis zur ganzen 
, Höbe aufgeführt, und das Lokal dadurch vollständig abgesperrt worden ist, 
gibt der Erbauer, Herr tan der Made Folgendes an: Ursprünglich habe er 
die Aufziehung der Mauer bis unter das Dach beabsichtigt, allein während 
des Baue» sei auf der Gasanstalt zu Groningen im Gasuhren-Lokal eine 
Explosion vorgefallen, und um einem ähnlichen Unfall für Utrecht vorzu- 
beugea, habe er angeordnet, dieses Lokal uicht abzusperren, sondern es im 
oberen Theil mit dem geräumigen Reinigungshause in Verbindung zu lassen. 

Die Untersuchung während der nächsten Tage und während des 6. bis 8. Ja- 
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nuar unter persönlicher Leitung des Herrn vati der Made ergab zuerst 
keinen augenfälligen Nachweis über die Ursache der Explosion, der Druck 
blieb immer abnorm. Beim Eingang des Wechselkessels für die Reiniger 
war derselbe (nach Broschüre 4) reichlich 10 Zoll statt 6 Zoll, beim Aus- 
gang normal 4 Zoll. Es wurde der Kalk in den Reinigern mit Stroh unter- 
mengt, ein Kasten wurde geleert, so dass das Gas nur durch zwei gefüllte 
und einen leeren Kasten ging, es wurde aber der Druck dadurch nicht 
geringer. Der Cokescrubber wurde ausser Funktion gesetzt, aber auch 
dadurch wurde der Druck noch nicht so weit heruntergebracht, dass ein 
sicherer Betrieb statthaben konnte- Am 8. Januar 10 Uhr Morgens, als 
wieder ein Reinigungskasten ausgeschaltet und geöffnet wurde, fand man, 
dass der Druck plötzlich um 1'/, Zoll sank. Auf diesen Umstand legt Herr 
van der Made nun alles Gewicht Er beschreibt, die Kalklagen seien so 
hart gewordon, wie getrockneter Lehm , und das GaB habe nur durch ein- 
zelne Oeffnungcn mehr seinen Durchgang gefunden. Das ungewöhnliche 
Hartwerden der Kalklageu müsse die Explosion verursacht haben. 

Im November waren 3000 Mud*) Kohlen angefahren worden, welche 
durch Scewasser gelitten hatten. Die Kohlen kamen am 19. bis 25. Nov. 
in die Fabrik, und waren so nass, dass sie aus Furcht vor Selbstentzündung 
nicht in die Kohlenschuppen gebracht, sondern im offenen Hof der Fabrik 
aufgcschüttet wurden. Die Vergasung dieser Kohlen fand (Broschüre 2) 
in den ersten Tagen des Monats Dezember statt. Ausserdem wurden noch 
weitere Durbam Nusskohlen angekauft, und zwar am 20/21 Dez. 1097 Mud 
durch die Herren Wurfhain ff Co., und am 31. (oder nach Brosch ttrp 3 am 
29. Dez.) 642'/, Mud, beide vom Schiff „Goldenspring“, welches ursprüng- 
lich für dio Gasanstalt in Hamburg bestimmt, aber (wegen Havarie) in 
Nieuwe Diep cingelaufcn war. Von diesen Kohlen, welche auch alsbald 
nach ihrer Ankunft zur Vergasung gelangten, wird der Zustand ihrer 
Feuchtigkeit verschieden angenommen. Der Herr van der Made wandte 
sich an den Chemiker Herrn Blankenhijl in Dortrecht mit der Frage Uber 
den etwa möglichen Einfluss dieser Feuchtigkeit auf den Reiniguugskalk 
und dieser thcilte ihm mit (Broschüre 4), dass Kohlen, von Seewasser durch- 
nässt, im Rcinigungskasten freie Salzsäure geben, und dass aus der Ver- 
bindung dieser Säure mit Kalk salzsaurer Kalk (Murias calcis) entstehe, 
der sehr hart werde und dem Gase keinen Durchgang gestatte. Herr 
Prof. Mulder in Utrecht, der sich darauf einer weiteren Untersuchung der 
Sache unterzog, bestätigt dieses. Das Urtheil des Herrn Prof. Mulder, wie 
cs in der Broschüre 1 niedergelegt, ist kurz folgendes. An der Fabrik- 
Einrichtung liegt der Fehler nicht, denn der gewöhnliche Druck in der 
Utrcehter Fabrik ist nicht grösser, als in anderen gut eingerichteten 
Fabriken. Auch in dem etwas forcirten Betrieb im Dezember liegt die 
Ursache der Explosion nicht, denn man hat am 12. März 93 Retorten in 


*) 1 Mud tr l Hectoliter =1,82 Scheffel preus». = ca. 1G0 PH. Kohlen. 
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56 Minuten geladen, also mehr als je -im Dezember gleichzeitig geladen 
worden sind, und es hat durch die djaducch erhöhte Gasentwickelung kein 
AusbluBen stattgefunden. Naphtalinverstopfung hat auch keine stattgehabt, 
denn diese liegen hinter den Kalkreinigern, nnd dort war der Druck auch 
znr Zeit der Explosion normal. Der Grund liegt nirgends anders, als in 
der abnormen Erhärtung des Reinigungskalkes. Die gewöhnliche Ursache, 
warum sich der Kalk in den Reinigern erhärtet, liegt ausser dem Nieder- 
falleu der letzten theerigen Bestandtheile in der Bildung von Schwefel- 
calcium und kohlensaurem Kalk, zu diesen normalen Factoren kommt aber 
für diesen Fall noch ein zufälliger weiterer, der aus dem Gehalt der Kohlen 
an Seewasser resultirt, die Bildung von Chlorcalcium. Die nassen Stein- 
kohlen wurden untersucht, und ergaben auf 10,000 Pfd. Kohlen etwa 4 Pfd. 
Chlor oder nahezu 7 Pfd. Kochsalz. Einige Stücke hatten viel mehr,, in 
der gewöhnlichen, trocken angekommenen Kohle fand sich dagegen keine 
Spur. Der Kalk, der zur Zeit der Calamität aus den grossen Reinigungs- 
Apparaten herausgenommen worden war, war weggeworfen, es wurde daher 
ein Theil der fraglichen nassen Kohlen in einem kleinen Apparat destillirt, 
und der Kalk, der zur Reinigung dieses Gases gedient hatte, untersucht; 
es fand sich eine solche Menge Chlor darin, dass dieselbe lediglich durch das 
Seesalz der vergasten Kohlen erklärt werden konnte. Der Kalk in dem 
kleinen Reinigungsapparat zeigte auch noch folgende Eigentümlichkeiten. 
Auf der untersten Lage, die durch Chlorcalcium zu harten Stücken zusammen- 
gekittet war, zeigte sich freier Schwefel, nnd zwar nicht in zweifelhaften 
Spuren, sondern in ganzen Stücken breit ausgebreitet. Das Chlor hatte 
den Schwefel frei gesetzt (Ca S -j- CI — CI Ca -j- S) , und der Schwefel 
trug wieder dazu bei, den Kalk undurchdringlich zu machen ; alles in Folge 
der Anwesenheit von Seesalz in den Kohlen. Aus der Gesammtmasse der 
vergasten nassen Kohlen können im Ganzen 96 Pfd. Chlor entwickelt wor- 
den sein; zunächst hat es sich dem Wasser und Theer des Waschers, Bowie 
dem Cokescrubber mitgetheilt, nachdem diese Chlor-, resp. Salzsäure durch- 
liessen, ist sehr bald die Verstopfung in den Reinigungsapparaten entstanden. 
Was die Menge Chlor betrifft, die nöthig ist, unter den vorliegenden Um- 
ständen den Reinigungsapparat zu verstopfen, so dürften 2 Pfund Chlorgas 
dazu ausreichend gewesen sein. Man hat vor und nach dem 31. Dez., um 
den hohen Druck zu verringern, mehrmals den Kalk in den Reinigern er- 
neuert, aber ohne Erfolg, und selbst nachdem man die Vergasung der 
nassen Kohlen ausgesetzt hatte, war mau noch nicht völlig von der Cala- 
mität befreit Es erklärt sich, dass von den etwa 96 Pfd. Chlorgas, welches 
aus den Retorten überhaupt entwickelt sein mochte, in dem Cokescrubber u. s. w. 
etwas zurückgeblieben, und von dort später verdunstet sich dann in die 
Kalkreiniger hineingezogen hatte, wo es sicher gebunden wurde. Selbst 
nach dem Aufhören des Gebrauches von den nassen Kohlen ging das Ver- 
dunsten und Uebergehen des Chlors bis zum Kalk fort, und damit auch 
die Verstopfung. Auch das abwechselnde Gebrauchen von den nassen und 
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den gewöhnlichen Kuhlen konnte das Uobel nicht beseitigen, sondern musste 
es im Gogentheil ärger machen, indem die alten trockenen Kohlen (Pots 
Primrosc) dreimal so viel Schwefel enthielten, als die nassen. Das Schwefel- 
wasserstoffgas in den Köhren, dem Cokescrubher musste das Chlor finden, 
und durch die grössere Menge des erstoren wurde die Verhärtuug des Kalkes 
nur befördert. So obngeffchr Ilerr Prof. Mulder. Zur weiteren Untersuchung 
der Angelegenheit wurde eine Commission bestellt, welche ihrerseits als 
Sachverständigen Herrn A. B. Eyeler , Direetor der englischen Gasanstalt 
iu Amsterdam, wählte, und für den chemischen Theil Herrn Dr. J. Cohen, 
Direetor der Nederlandschen Koolteerstokerij hinzuzog. In dem Bericht 
des Herrn Dr. Cohen findet sich folgende Anschauung ausgesprochen. Nimmt 
mau au, dass das Seesalz bei der Destillation der Steinkohlen, unter Gegen- 
wart von Wasser, wirklich Salzsäure gibt, so wird es durch das »ich gleich- 
zeitig bei der Destillation bildende Ammoniak neutralisirt. Und sollte etwa 
einige freie Salzsäure aus den Betörten entkommen, so ist beim Waschen 
des Gases im Cokescrubber und im Wäscher genug Ammoniak vorhanden, 
um die Salzsäure zu ueutralisiren. Aber geht man n„ch weiter, und nimmt 
an, dass die Neutralisation der Säure (welcho mit Ammoniak den in Wasser 
löslichen Salmiak bildet) selbst in den Waschapparaten nicht stattfiudet, 
wie viel Kohlen, muss inan dann fragen, müssen deatillirt werden, um 
100 Pfund Kulk in Chlorcalcium umzusetzen? Hiefür würden (nach Herrn 
Dr. Cohens Analyse) 650,000 Pfd. Kohlen erforderlich sein mit einem Ge- 
halt von 157 Pfd. Seesalz. Und 100 Pfd. Kalk sind nur ein kleiner Theil 
von dein jedesmaligen Inhalt cinos Kalkreinigungsapparaäes. Der Salzgehalt 
der gebrauchten Kohlen kann die Veranlassung der Explosion nicht gewesen 
seit;. Herr Direetor Eyeler spricht sich ebenfalls gegen die Ansicht des 
Herru Prof. Mulder aus, und fügt aus seiner Erfahrung bei, dass ln 
Amsterdam während eines 21jährigen Betriebes keine derartige Verstopfung 
vorgekommen ist, obgleich zum Ablöschen des Kalkes dort vom Jahre 1834 
bis 1855 sogenanntes Grachtwasser gebraucht wurde, welches einen Gehalt 
au Seesalz habe. Auch meint Herr Eyeler, dass die Kohlen, welche in der 
letzten Hälfte Dezember verarbeitet worden seien, nicht so feucht gewesen 
seien , als die vorhergehenden, bei denen sich keine Verstopfung gezeigt 
habe. Die letzten Kohlen seien ohne Weiteres verarbeitet worden, man 
habe es nicht einmal nöthig befunden, sie vorher vor die Oefen zu bringen 
und zu trockneu. Wenn eine Verstopfung in den Reinignngsapparaten 
selbst stattgefunden hätte, so hätte eine Druckzunahme von Apparat zu 
Apparat statthaben und das Ersetzen eines ausgenützten Apparates durch 
einen frisch gefüllten hätte auf kurze Zeit bis zur weiteren Chlorcalcium- 
Bildung eine Erleichterung im Druck verspüren lassen müssen. Dieses Alles 
sei nach den Mittheilungen des Betriebs-Inspectors nicht der Fall gewesen. 
Auch wird darauf aufmerksam gemacht, dass dio Untersuchungen deB Herrn 
Prof. Mulder sich nicht auf den Kalk beziehen, wie er in den wirklichen 
Betriebsapparateil gefunden wurde, sondern auf Kalk aus einem kleinen 
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Versuehsapparat, in welchem die Kohlen nachträglich zu diesem Zweck 
destillirt worden waren. Die Frage, was die Ursache der Explosion ge- 
wesen sein mag, positiv zu beantworten, meint Herr Director Egeler , sei 
nicht wohl thunlich. Nach seiner persönlichen Anschauung sei der Unfall 
durch einen Zusammenfluss von Umständen herbeigeführt worden, die sich 
in Folge eines unnormalen Zustandes der Fabrik in Betracht des ungenügen- 
den Gasbehälter-Inhaltes gebildet haben. „Wenn der Kalk, fährt Herr 
Egeler fort, frisch gelöscht ist, so ist er Mehl, und nach meiner Erfahrung 
wird er erst zum Gebrauch gehörig geeignet, nachdem er mindestens 
6 Tage gelegen hat, wenn er durch wiederholtes Umarbeiten kalt geworden 
ist. Gebraucht man das Kalk mehl, wie es, glaube ich, in Utrecht geschieht, 
innerhalb 1 bis 2 Tagen nach dem Ablöschen, so backt es durch die Fort- 
setzung des Löschprocesses in den Reinigungskästen, so fest zusammen, 
dass das Gas nicht mehr hindurchgehen kann. Wenn ferner der Wasser- 
verschluss der Reinigungsapparate so schmal ist, dass man sich schwer von 
dem Stand des Wassers überzeugen kann, so tritt die Wahrscheinlichkeit 
ein, dass die Beobachtung des Abschlusses versäumt wird, und dass man 
nicht merkt, wenn Wa*3er fehlt. Wenn, wie es in Utrecht der Fall ist, 
die Ein- und Auslassröhren des Wechselhahnes mit Wassersäcken versehen 
sind, und diese Wassersäcke durch kleiue Röhren sich in einen Topf ent- 
leeren, so tritt bei starkem Druck im Wechselhahn die Möglichkeit ein, 
dass mehr Wasser in die Röhren gelangt, als augenblicklich abfliesst, und 
dass momentan eine — keinerlei Spuren zurücklassende — Verstopfung den 
Zustand verschlimmert Nimmt man an, dass der Kalk, zu frisch nach 
dem Löschen gebraucht, etwas mehr als gewöhnlich zusammenbackte, und 
dadurch den Druck etwas vermehrte, berücksichtigt man, dass überhaupt 
der Wasservcrscliluss in dem Kalkreinigungsapparat nur um Weniges mehr 
betrug, als der höchste normale Druck, dass ein Wassermangel in der 
Tasse bei der geringen Breite der letzteren leicht übersehen werden konnte, 
so war die Gasentweichung nicht allein möglich, sondern unvermeidlich. 
Ich glaube, dass der Unfall aus dem abnormen Zustand, in welchem Bich 
der Wechselkessel zwischen den Reinigern in Folge der forcirten Production 
befand , verschlimmert durch das stärkere Zusammenbacken des nicht 
genugsam abgelagerten Kalkes, durch eine momentane Verstopfung durch 
Wasser in einer der Röhren am Wechselkessel, und vielleicht durch ein 
Uebersehen des Wasserverschlugses in den Reinigungsapparaten erklärt 
werden muss.“ So Herr Director Egeler , der in Betreff der Maassverhält- 
nigBe des Wechselkessels und der übrigen in Betracht kommenden Apparate 
und Einrichtungen in detaillirte Untersuchungen und Beschreibungen 
eingeht. 

So viel geht aus den beiderseitigen Angaben sicher hervor, dass der Gas- 
behälterraum von 133.000 c' für den Consum von 268,000 c' pro 24 Stunden zu 
klein war, und dass man Abends forcirt arbeiten musste, um nicht in Verlegen- 
heit zu kommen. So wird in der Broschüre von Herrn Prof. Mulder 
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beispielsweise erwähnt, dass am Abend des 5. Dez. um 4’/, Uhr 72 Retorten 
im Laufe einer Stunde gefüllt wurden, während zugleich noch weitere 50 in 
Betrieb waren, 14. seit 2 Uhr geladen, 14 seit 12 Uhr, 14 seit 10 Uhr und 
die übrigen seit Morgens früh. Dass bei einem solchen Betrieb eine Druck- 
erhöhung in den Reinigungsgefassen sehr leicht Vorkommen kann, und dass 
man mit der grössten Vorsicht zu Werke gehen muss, weise Jeder, der 
einmal Gelegenheit gehabt hat, unter ähnlichen Verhältnissen zu arbeiten. 
Ich habe, um gleich ein Beispiel aus nächster Nähe anzuführen, in 
den letzten Tagen hier in der Münchener Gas -Anstalt 360,000 c' 
engl, in 24 Stunden oder stundenweise zwischen 15,000 und 16,000 c' 
Gas mit etwas beschränkten Betriebsappaiaten producirt. Meine Ap- 
parat- und Fabrikleitungs- Röhren sind bis jetzt von den Scrubbern 
an noch 8zöllig, in den Reinigungskasten liegt jeweilig immer nur eine 
einzige Lage Kalk, alles Andere ist mit Laming’ scher Masse beschickt. 
Dabei stieg der Druck vor den Reinigern schon mehrere Stunden, nach- 
dem ein neuer Kasten angestellt worden war, von 6 auf 9 und 10 Zoll, 
also um 3 bis 4 Zoll, die Kalklage zeigte unten - — das Gas dringt von 
unten ein — eine ganz harte Kruste, obgleich die Kohlen, die ich von 
Saarbrücken beziehe, keineswegs von Seewasser nass geworden waren, und 
die Verhärtung des Kalkes und daraus resultirende Steigerung des Druckes 
keineswegs durch Chlorcalcium veranlasst sein konnte. 

Schliesslich will ich nicht unerwähnt lassen, dass Herr Prof. Muldyr 
noch einen Vorfall, der am 21. Januar in Zutphen statthatte , zur Bestäti- 
gung seiner Chlorcalcium-Erklärutig heubeiziebt. An gedachtem Datum befand 
sich die Stadt Zutphen eine Nacht im Dunkeln, auch dort hatte man mit See- 
wasser durchzogene Kohlen vergast, und eine Verstopfung war die Folge 
davon gewesen (Broschüre 1). 

München, Ende Dez. 1863. 

1t. B. Schilling. 
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Protokoll 

über die Prüfung des von Herrn Emil Spreng in Nürnberg neu- 
gebauten Gaswerks zu Nördlingen, 
aufgenommen den 22. November 1863. 

Zur Prüfung des Nürdliuger Gaswerkes fanden sich auf betreffende 
Einladung am Samstag den 21. Nov. 1863 daselbst ein 

a) als Experten von Seite des Stadtmagistrats Nördlingen Herr Prof. 
C. Walter von Augsburg und Herr Prof. 0. Beglich von München, und 

b) als Experten von Seite des Erbauers, Herrn E. Spreng , Herr 
N. H. Schilling, Director der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft in München 
und Herr J. R. Geith, Pächter der Gas -Fabrik in Coburg. 

Von den Obigen wurde der Herr kgl. Baubeamte II. Helmstädter aus 
Nördlingen zum Obmann gewühlt. 

Nachdem die in §. 23 des zwischen der Stadt Nördlingen und Herrn 
EmilSpreng abgeschlossenen Vertrages vorgesehene Prüfungscommissiou 
auf diese Weise constituirt und von Herrn Bürgermeister Bauer von Nörd- 
lingen und mehreren Mitgliedern der städtischen Beleuchtungs-Commission 
auf die verschiedenen Punkte der Prüfung aufmerksam gemacht worden 
war, begann dieselbe ihre Thätigkeit und hat über den Befund def Prüfung 
Folgendes aufgenommen: 

Ueber die baulichen Anlagen und deren Ausführung ist bereits ein 
Gutachten von Sachverständigen durch den Magistrat cingeholt worden, 
und erstreckt sich die Priifungscomraission daher wesentlich auf diejenigen 
Verhältnisse, welche auf den Betrieb Bezug haben. 

Das Retortenhaus ist massiv von Stein mit eisernem Dachstuhl uud 
Wellenblech-Dachung, feuersicher und ganz solide hergestellt. 

Es hat den erforderlichen Raum sowohl für die Oefen als deren Be- 
dienung und eine ausreichende Höhe, um die Arbeiter vor Belästigung zu 
sichern. • 

Der Boden ist mit zugerichteten Pflastersteinen geregelt gepflastert. 
Es sind 3 Oefen vorhanden, von denen der eine fünf, der andere drei und 
der dritte zwei Retorten aus feuerfestem Thon enthält. 

Die Retorten haben eine hinreichende Grösse, um Ladungen bis zu 
2 Ctr. aufnehmen zu können. 

Sie besitzen also zusammen eine Productionsfähigkeit von mindestens 
50,000 c', was einer Flammcnzahl von wenigstens 4000 entspricht, wenn 
man dabei zugleich berücksichtigt, dass ein Thcil der Retorten in Reserve 
gehalten werden muss. ' 
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Die Temperatur der im Betriebe befindlichen Retorten, war bei be- 
schränktem Zug eine durchaus normale, woraus sich ergibt, dafjs die Con- 
Btruction der Oefen und des Schornsteins eine richtige ist. 

Die Heizung geschieht mit Coaks, der in der Anstalt fortwährend selbst 
erzeugt wird und findet eine Rauchentwicklung nicht statt. 

Beim Anheizen haben sich die Oefen vollständig gut bewährt, indem 
keinerlei Risse oder Sprünge zu bemerken sind. Es bezeugt dies, dass die 
Wahl des Materials und die Ausführung eine sorgfältige war. 

Die Aufsteigröhren und Vorlagen sind in zweckmässiger Anordnung 
und vollkommen ausreichender Weite ausgeführt, auch ist für eine ent- 
sprechende Abführung der Condensationsproducte gesorgt. 

Pis befindet sieh im Retortenhause noch ein Wasserreservoir mit Zuleitung 
aus dem neben dem Hause stehenden Pumpbrunnen. 

Das Arbeitsgcräthe für den Betrieb ist in hinreichender Auswahl und 
Anzahl vorhanden. An das Rctortenhaus schliesst sich an der einen Seite 
das Gebäude für die Reiuigungsapparate, Fabrik-Gasuhr und Regulator, 
Photometerzimmer, Schlosserwerkstätte, Kalklager und Magazin, massiv 
und mit Dachpappe gedeckt, an. 

Die Anordnung der einzelnen Räumlichkeiten ist zweckmässig, indem 
sie eine geeignete Aufstellung der Apparate und bequeme Behandlung der- 
selben zulässt. . 

Im Rcinigungsraum befinden sieh ein Wascher und zwei Reiniger mit 
etwas grösseren als vorgeschriebenen Dimensionen und aus dem bedungenen 
Material sehr sauber und solide hergestellt. Die Aufzugmaschine ist ein- 
fach und zweckentsprechend. 

Die Stationsuhr hat die vorgeschriebene Grösse, sowie auch der Druck- 
regulator , der bei den Versuchen eine sehr grosse Empfindlichkeit zeigte. 

Die Manometer, die Absperrvorrichtungen für den Gasbehälter, sowie i 
überhaupt die Einrichtung des betreffenden Lokals sind, solide und mit 
der nöthigen Anzahl Schieber versehen. 

Das Photometerzimmer ist vorschriftsmässig hergestellt und enthält die 
üblichen Apparate neuester Construction zur Vornahme von Lichtproben. 

Neben dem Gebäude im Freien steht der Condensator, welcher in vor- , i 
geschriebener Construction und in etwas grösseren Verhältnissen ausgeführt ist. 

Daneben liegt die mit einer eisernen Pumpe versehene hinreichend, 
grosse Theergrube , in der sich alle Condensationsprodukte der Anstalt , 
sammeln und von wo sie auf geeignete Weise ohne Belästigung der Nach- 
barschaft entfernt werden können. . , . 

* - 

Die Grube ist gedeckt und verbreitet keinen wesentlichen Geruch, wie 
denn überhaupt auf der Anstalt nicht mehr Geruch zu verspüren war, als 
auf jeder gut eingerichteten Gasfabrik unvermeidlicher Weise stattfinden muss. 

.! ... ,, ,. P. .■«- 
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An die andere Seite des Retortcuhauscs schliesst sich das Bureau und 
die Wohnung des Betriebsbeamten an, was sämmtlicb zweckmässig ein- 
gerichtet, sowie überhaupt die ganze Fabrik mit Gasbeleuchtungs-Einrich- 
tung versehen ist. 

Der auf dem Hofe stehende Kohlenschuppeu ist ausreichend geräumig 
und gegen dje Witterung vollständig gesichert. 

Die Gasbehälterglocke hat eine Höhe von 16,1 Fuss und einen Durch- 
messer von 38 Fuss, demnach einen Inhalt von 18,250 c', also um 2,250 e' 
mehr als vertragsmässig bedungen. 

Um die Dichtigkeit des Bassins zu prüfen, wurden mehrere Messungen 
des Wasserstandes vorgenommen und es ergab sich ein Verlust von 0,6 Zull • 
in 24 Stunden, was als ein äusserst günstiges Resultat bezeichnet werden 
kann und für den gegenwärtig soliden Zustand des Mauerwerks zeugt. 

Die Röhrenleitung in der Fabrik sind 5" engl, weit, vom Gasbehälter 
, an nach der "Stadt jedoch 6". * 

Um die Dichtigkeit der Röhrenleitung zu prüfen , wurden mehrere^ 

Versuche mittelst des Regulators angestellt, aus denen sich bei Anwendung 
des Abenddruckes ein Verlust von 19 c' pr. Stunde, bei Anwendung des 
Tagdruckes ein solcher von 16 c' per Stunde ergab, was nicht nur dem 
vertragsmässig zulässigen Verlust von 60 c' stündlich gegenüber, sondern 
auch in Betracht der Röhrenausdehnung als ein ausgezeichnetes Resultat 
anerkannt werden muss. 

Was die Grössenverhältnisse der Röhrenleitung anbetrifft, so erscheinen 
dieselben nach Massgabe des vom Magistrate genehmigten Bauplanes, 
welcher der Ausführung zu Grunde gelegen hat, für diu örtlichen Verhält- 
nisse vollkommen zweckentsprechend und wird die Aulagc einer Zahl von 
2,500 Flammen, wie diese in Betreff des ConsumB den örtlichen Verhält- 
nissen der Erfahrung gemäss angenommen werden dürfen, genügen. 

im Allgemeinen liegen die Röhrenweiteu innerhalb der Grenzen von 
6" und IV,". 

Für einzelne Laternen sind in Uebercinstimmung mit dem Plane 
1" Röhren gewählt, die in diesem Sinne recht wohl als •Zweigleitungen 
und nicht als Hauptleitungen zu betrachten sind. 

Es sind jedoch manche der ursprünglich als einzöllig genehmigten 
Röhren späterhin durch anderthalbzöllige ersetzt worden. 

Die Commission hat sich durch Begehung derjenigen Strassen, in denen 
die einzölligen Röhren liegen, an Ort und Stelle überzeugt, dass eiu wesent- 
licher Privatconsum voraussichtlich nicht wohl zu erwarten steht, dem nach 
den Verhältnissen zu erwartenden Consum werden die Röhren genügen. 

Die Leuchtkraft des Gases ist von der Commission geprüft worden 
und hat sich dieselbe zu 20 Normalkerzen für einen Gasconsum von 5 c' bayor. 
pr. Stunde ergeben, somit bedeutend höher, als im Vertrage bedungen ist 

4* 
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Statistische and finanzielle Mittheilungen. 


Auch von Schwefelwasserstoff hat sich das Gas vollständig rein gezeigt. 

Eine Probe auf Kohlensäure konnte nicht vorgenomjnen werden, weil 
der betreffende Prüfungsapparat nicht zur Stelle war. Nach dem Zustand 
der Rcinigungsapparatc, welche sowie dieCondcnsationsapparatc der Leistungs- 
fähigkeit vollkommen entsprechen, steht indess die Commission nicht an, 
zn erklären, dass man jederzeit im Stande ist, nicht nur ein Gas von aus- 
gezeichneter Leuchtkraft, sondern auch ein vollständig reines und kohlen- 
säurefreios Gas, wie es der Vortrag bedingt, hersteilen zu können. 

In Zusammenfassung des Vorstehenden spricht die Commission als End- 
urthcil einstimmig aus, dass Herr E. Spreng nicht nur seiner übernommenen 
Verpflichtung in jeder Beziehung vollständig nachgekommen ist, sondern 
in mancher Richtung mehr geleistet hat, als der Vertrag bedingt, und dass 
auch der leitende Ingenieur Herr Ed. Kausler wegen der gelungenen Aus- 
führung des Werkes volle Anerkennung verdient. 

Die Stadt Nördlingen hat eine Gasanstalt, welche bei entsprechendem 
Betriebe alle Erwartungen erfüllen wird, die gerechter Weise von einer 
solcheu^Vnstalt erwartet werden können. 

0. Beylich. 0. Walter. J. R. Oeith. N. H. Schilling. Helmstätter. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

ürundeaz. ln der Stadtverordnetensitzung vom 10. Nov. v. Js. wurde 
dem Anträge des Magistrates in der Gasanstaltsfrage beigestimmt, auch 
unter den vom Ministerium der Stadt auferlegten erschwerenden Bedin- 
gungen die Genehmigung zur Ausgabe von Stadtobligationen im Betrage 
von 85,OUO Thirn. nachzusuchen und demnächst den Bau zu beginnen. 

ChtiiMiti. Wie man hört, soll die hiesige Gasanstalt nebst der Concession 
um den Preis von 350,000 Thlr. an die Brüsseler Gesellschaft verkauft 
worden sein, sofern die Stadtgemeinde ihrem Vorkaufsrecht keine Folge gibt. 

Olierursel. Die Gesellschaft zur Erbauung und Betreibung einer Gas- 
anstalt in hiesiger Stadt, gegründet von den Herren Chr. Friedlehen in 
Offenbach, O. Schmitt und A. Faa« in Frankfurt, hat unterm 24.0ct. v.Js. 
die herzogliche Regierungsbestätigung des am 15. Febr. mit der Stadt- 
gemeinde abgeschlossenen Vertrages erhalten. 

Frifdbrrg. Die von dem Ingenieur Handriks aus New- York hier erbaute 
städtische Gasanstalt ist im vorigen November eröffnet worden. 

.Minden. Die hiesige Gasanstalt ist für 44,000 Thlr. von der Stadt an- 
gekauft. 
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Geschäftsb« rieht des Vereins für Gasbeleuchtung der Stadt Zwick&n 

auf das Betriebsjalir vom,l- Mai 1862 bis Ende April 1863. 

ln dem verflossenen Betriebsjahre ist das Röhrennetz, auf den Wunsch 
der städtischen Behörden, nach einigen Seiten hin nnd zwar nach der 
Leipziger Vorstadt, dem Silberhof und in die Lindenstrasse erweitert und 
dadurch einschliesslich verschiedener, nach einzelnen Privaten gelegten 
Röhrensträngen um 

1491 Ellen 11 Zoll 


verlängert worden, bo dass es jetzt eine Ausdehnung von 

28388 Ellen 5’/, Zoll 


hat. 


Der durch diese Erweiterung erwachsene Aufwand von 1643 Thlr. 
9 Ngr. 4 Pf. ist aus eigenen Mitteln bestritten und dem Immobilien- und 
Inventarien-Conto zngeschrieben worden. 

Die Zahl der Strassonlaternen hat sich im Jahre 1862/63 von 192 auf 
205, die der Abonnenten von 265 auf 289 und die Zahl der gesammten 
Flammen von 2485 auf 2650 vermehrt; auch ist der Gasconsum von 
9,438,821 auf 10,224,868 sächs. Cubikfuss 

gestiegen. 

An Gm wurde ausschliesslich des Bestandes am 1. Mai 1862 von 

26,625 sächs. Cbf. 

in dem Betriebsjahre 1862/63 producirt 10,963,075 „ „ 


zusammen 10,989,700 sächs. Cbf. 

Davon wurden 

an die Abonnenten verkauft 10,024,887'/, 

und in der Anstalt verbraucht 199,981'/» 
während am 30. April 1863 in 

Bestand verblieben 28,125 


10,262,993’/, sächs. Cbf. 

Dio Differenz von 736,706'/» sächs. Cbf. 

zwischen Production und Consumtion ergibt den Gasverlust von 

* 6 , 7 %. ' 

Das erwähnte Quantum Gas von 

10,963,075 sächs. Cubikfuss 

wurde aus 

3381,9 Karren Gaskohlen 

gewonnen, wonach 1 Scheffel ('/, Karren) durchschnittlich 

767,1 sächs. Cubikfuss 

ergab. . • • 

Ausserdem lieferte 1 Scheffel Gaskohle noch. 

0,86 Scheffel CoakB und 
12,6 Pfund Theer. 
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•ah. rj, AS* ‘•t fl *•*•» 

e l)ie Gesammteinnahmo beträgt 

■. » • f, 1 ■ 


für Gas - . 

22,097 Thlr. 18 Ngr. 

3 Pf. 

„ Coaks 

1,709 , 15 „ 

3 . 

ff Theer 

603 , 15 „ 

8 , 

ff Nebenproducte .... 

1* » - » 

m 

' „ Gewinn an Materialien 

169 B 28 „ 

$ . 


zusammen 24,693 Tbl». 17 Ngr. 9 Pf. 

Nach Abzug .der JBeti-iebs- und Verwaltungskosten, der Zinszahlung, 
der Gebäude Reparatur und Werks tatts-Einrichtung, sowie der erforderlich 
gewesenen Abschreibung auf die Oefen und die übrige Anlage ergibt sich, 
. u w\e das angefügte Gewinn- und Verlust-Conto nachweiat, ausschliesslich 
ll4 de* .Gewipnübertrags vom Jahre 1861/62, welcher sich nach Abzug der von 
dem Gewinn des Jahres 1861/62, nach den Beschlüssen den vorjährigen 
Generalversammlung bestrittenen Ausgaben auf 
r - » 152 Thlr. 12 Ngr. 6 Pf. 

beläuft, ein Reingewinn von » ■ 

, , ,^10,0*1 TUr. t? Agr 7 « . 

hiervon sind nach §.11 der Vereins-Statuten 10°/*mit 1006 Thlr. 5 Ngr. 4 Pf. 
zur Vermehrung des Reservefonds anzulegen und es verbleibt demnach als 
disponibler Ueberschuss 

9044 Thlr. 18 Ngr. 3 Pf. 

Wenn nun, ira laufenden Betriebsjahre die im vorjährigen Geschäfts- 
bericht erwähnten, nicht unbedeutenden Veränderungen im Innern der Gas- 
Anstalt zur Ausführung kommen, die zur Erzielung der Füglichkeit, einer 
weiteren Vergrbsserung und Verwohlfeilerung der Gasproduction unver- 
meidlich geworden sind, aber auch einen Aufwand von ca. 7000 Thlr. in 
Anspruch nehmen, so ist es nötbig, zu deren Deckung Geldmittel zur Ver- 
fügung zu behalten, — daher mehr als 12% Dividende nicht zur Verkeilung 
zu bringen, — dagegen aber den Rest des Reingewinns auf einem Baufonds- 
Copto in Reserve zu stellen und damit und mit Hülfe theilweuer Heran- 
ziehung des UeberscliUBses aus dem laufenden Betriebsjahre, die neue Ein- 
richtung ohne fremde Geldmittel ausführen zu können. 

Ueber den Reservefond gibt das angefügte Reservefonds- Conto Ausweis. 

Derselbe hat Bich durch den Gewinnantheil des Jahres 1861/62 und 
seine eigene Verzinsung mit Schluss des Betriebsjahres 1862/63 auf 
3333 Thlr, 28 Ngr.. 1 Pf. 

gehoben, die den Statuten gemäss in ziusb&ren Papieren und bei der hiesigen 
Sparkasse erlegt und bei depi hiesigen Stadtrathe deponirt sind. 

Zwickau, den 1. November 1863. «t* 

L. Enyelbrtcht. 
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1862 , 
Mai li. 


1863 

April 30. 


100/ - de * Reingewinne» 

Pf von 10340 Thlr Thlr 

» fln4«a4ea-C#aU pr . 1861/62 . . 

» lauMkiliar- i. lareatariea-Csat* 

Abschreibung aus dem Gewinn v. 1861/62 

Iateressea-CaaU . . . 

An Regie-Csit« . . . \ ' 

Werkseassea-Caate 

für Expeditions-Unkosten 
» Commun-Unkosten 
, « Gaskohlen . . , 
i* Feuerungskohlen . 

» Coakse .... 

- Betriebslöhne . , 

Betriebs-Reparatur 


Ofen-Reparatur 
Privat- Unkosten 
Scblosserei-Conto . 
General-Unkosten . 
Reinigungs-Material 
Gebäude-Reparatur 
Oefen-Bau . „ . . 
W erkstatt-Einrichtung 


y> 

i 

Thlr. 431. 24. - 

» 12. 12. ] 

• 3438. 1. « 

, 513 12. 1 

„ 484. 25. - 

n 1541. 28. 8 
, 846. 18. 6. 

„ 323. 23. 5 

, 108. 1. 2. 
, 35. 25. 

* 987. 7. -6-1 

» 34. 2a 4 

» 153. 1, 9 

„ 1508. 4 5, 

» 36. 7. 9. 


1034 

6000 

3083 

1300 

830 


4 

18 

24 

29 


„ IsuMbllira- «. iareatar-Ceata 

nnflA-. e r e . Ab8chreibun K pr ‘ 186 2/63 . Tblr.| 

» I ij T. V • * • ‘ r •* • . UI'.I.K 
Reingewinn . . 

'•'zs m 

1111 > ' 


10451 

I 

2197 

“-'261 

10204 


! ».■ 1 1 




2 

1 ; 

-ftt'itn 

3 



■'.tf | 

Raben 


T* 


“ä' Per Thlr. 

April 30.JJ B Merktcasteu-CsiU 

Einnahme für Gas . . Thlr. 22097. 18. 3 

* » £? aka ■ » 1709. 15 3. 

» » Th« er • , 603. 15J- 8 

ä:i. 


Per SaUs-Tsrtrag, Reingewinn Thlr. 


10770 

"».iii 


hlnf 


24593 


1 


35363 


17 


18 9 


10204 
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, Soll. Bilanz-Conto. 


1863 
April 30. 

An Immobilien- und Inventar-Conto . . . Thlr. 

„ Werkskassen-Conto „ 

, Hauptkasse 

„ 1 Debitor 

74863 

7917 

12112 

279 

15 

19 

26 

7 
9 
9 

8 

Thlr. 

95173 

l 

3 | 3 

laben. 

1863 

* 




April 30. 

Per Actien-Caoital-Conto Thlr. 

50000 

— 

— 


„ Cautions-Conto „ 

13 

25 

— 


„ Dividenden-Conto ....... „ 

143 

15 

— 


„ 12 Creditoren 

34550 

— 

— 


jy Tantifeme-Conto „ 

261 

17 

— 


„ Gewinn- und Vorlust-Conto .... „ 

10204 

6 

3 


Thlr. 

95173 

3 

3 

Debet. 

Reservefonds-Conto. 




1862 





Mai 1. 

An Saldn-Yortrag Thlr. 

2115 

5 

7 

Juli 1. 

„ Zinsen v. 1300 Thlr. sächs. Staatsschulden- 





scheine pr. 1. Semester 1862 ä 4% . . „ 

26 

_ 

— 

Oct. 1. 

„ Zinsen v. 1 Staatsschuldenschein Nr. 26286 





vom März bis 30. Sept. 1862 ft 3% • • „ 

l 

15 

— 

Nov. 3. 

„ Dergl. v. 700 Thlr. Zwick. Steinkohlenbau- 




1863 

Verein-Oblig. v. l.Mai bis ult. Oct. 1862 „ 

15 

22 

5 

Januar 2. 

„ Zinsen v. 1300 Thlr. sächs. Staatsschulden- 





scheine pr. 2. Semester 1862 ä 4% . . „ 

26 

— 

— 


„ Bergt, v. d. Sparkassen- Einlage lt. Buch „ 

— 

22 

4 


„ Antheil vom Reingewinn 1861,62 von 





10340 Thlr. ä 10% * 

1034 

— 

— 


„ Gewinn beim Einkauf von 1200 Thlr. 37 0 





sächs. Staatsschuldenscheine Nr. 9567/78 





ä 92% Vo, laut Beleg 

88 

15 



März 31. 

„ Zinsen v. 1300 Thlr. sächs. Staatsschulden- 





scheine v. 1. Oct. 1862 bis Dato ä 3” /0 

19 

15 

— 

April 30. 

„ Zinsen v. 700 Thlr. Zwick. Steinkohlenbau- 





Ver.-Obl. v. 1. Oct. 1862 bis 1. Mai 1863 „ 

15 

22 

5 

1863 

Thlr. 

3342 

28 

1 

Mai 1. 

An S&ldn-Transpert Fol. 81 Thlr. 

3333 

28 

1 


Credit. 


1863 

, ' - || ' " 

— 

— 

Januar 2. 

Per Stfckiinsen auf 1200 Thlr. it 3% ^iichs. 
Staatsschuldscheine Nr. 9567/78 auf 
3 Monate ’. Thlr. 1 ^ 9 



April 16. 

„ Salds-Yortr&g „ | 3333 

28 

l. 


, Thlr. 1 3342 

X 

i 


Zwickau, den 1. Nov. 1863. L. Engelbrecht. 

Revidirt und richtig befunden. Otto. 


\ 


ElftatMaicr : ft. OMeQbourg la ÜCacbaa. 


ür&cl m B>. C.Vall * laka la ftiacbca. 
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Nr. 2. Februar 1864. 

Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Dii.Uor iet 6a*btl.uctlt&airi.6«..l!trh.ft In Blnckna. 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 

Abonnements. 

Inserat«. 

Jihrlicb 4 Rthlr. 2t Hgr. 

RslbjAhrllch 2 Rthlr. 1« Hff. 

JeSen Monat erscheint eis Heft. 

Du Abonnement kan» »tattflnden bei allen Buch- 
haadlnsitn ant Peitiaatern DeaUchlende aad da« AtulanSea. 

Der Inserat lontprela beträgt : 
rtr eine |«me Octorielte 8 Rthlr. — 5fr. 

„ Jede achtel „ 1 „ — „ 

Kleinere Bruchthrlle ala eine Achtelaelle können nicht 
berückalcbtlffl werden; bei Wiederholung eine* Inserate« 
wird nor dir Hkllle berechnet , für die leihen Jedoch euch 
die nebeastobeDde innere Seite des Umschlages bentltU. 


Soeben erschien im Verlage des Unterzeichneten als Supplement zu 
Schillmg’i Handbuch für Steinkohlengas-Beleuchtung in ganz gleicher Aus- 
stattung wie dieses Werk: 

Handbuch 

für 

Holz- und Torfgag - Beleuehluug 

und einigen verwandten Beleuchtungsarten 

von 

Dr W. Reissig. 

Anhang zum Handbuche der Stemkohlengas-Beleachtung 

von 

X. H. Schilling. 

Mit 11 lithogr&phirten Tafeln und 35 Holzachnit tan. 

Frei» cartonnirt: fl 7 — oder Rthlr. 4. 


Das obige Werk behandelt in neunzehn Capiteln, welche sich an die Anordnung des 
Sc h illin g'schen Werkes Aber Steinkohlengas anschliessen : 

Die Bereitung und Anwendung des Leuchtgases aus llols. 

Ferner in einem Anhänge: 

Die Bereitung von Lenchtgas aus Sagemehl. 

n tt n » », Rindentheilen. 

n „ „ „ „ Tannenäpfeln. 

„ „ „ „ „ Samenflügeln an* verschiedenen Tannen- a. Fichtensameu. 

» „ „ M M Rückständen der Mazeration trorkner Rüben, 

und endlich in einer grösseren Abhandlung: 

Die Bereitung von Leuchtgas aus Torf 

Za beziehen durch jede Bachhandlung. 

München. A Olttenbourg. 
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J. L. BAHMAJER in Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren nnd Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Gummi-, Coupositions-, Kupfer-, Hessing- and andere Röhren 

zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirtc Preislisten zu Dienste 
stehen. 

Einen beinahe noch neuen Dampferzeuger« für kleinere Gas- 
werke geeignet, bietet zum Verkaufe an uud ertheilt nähere Auskunft. 
Nürnberg, im Januar 1864. 

Graf & Comp. 

Engl. Candle- Hohlen und 
gcaiclite eiserne ITIcsskarreu 

empfehlen billigst 

F. W. Grosse Söhne, Berlin. 

Feuerfeste Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 

Th. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu 8t. Ghis- 
lain, früher zu Bandour (Belgien). 

Th Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (185o), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. __ 

NB Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gcnderraassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Ketorton ansgestellt hat. eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren. u Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden.“ 

best & HOBSOST 

(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Charlotie-Street GftSTÖliröIl 

Great Bridge, 

Birmingham Staff.rdihire 

empfehlen ihre Fabriken für alle zur Gas -Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich gefälligst an den 
alleinigen 4 Agenten auf dem Continent 

t'avl Kuttel , 

Neuerwall Nr. 48 in Haraburg- 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

G. A. BAEUMER IHT AUGSBURG 

empfiehlt ihr — na Fallen der Gasmesser — seit Jahren bewahrtes Präparat 

den sehr verehrliehen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorg&ltigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — , 25° R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — „In leicht gedeckten Blecbgefassen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte, 
dabei ersteres Geftlss blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
Nachfllllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets vorteilhaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 


Retorten und Steine 

rsi feuerfestem Thone in allen Farmen und Dimensionen. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

(vormals Albert Heiter.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, rolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
rerweudet wird, sehr vortheilhaft. 


H. J. Vygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Prodocte 

zu 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
.Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 


Ein von den berühmtesten Fachmännern empfohlener und mit vor- 
züglichen Zeugnissen von Behörden etc. versehener Ingenieur, der meh- 
rere Gas- Anstalten verwaltet, auch gebaut hat, sucht vom 1. März a. c. ab 
unter bescheidenen Ansprüchen eine wo möglich feste Stellung. 

Gefällige Anfragen werden unter X. Y. durch die Expedition dieses 

Journals erbeten. 


5* 
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JOS. COWEN & C“ 

Blaydon Bum ' 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester (ImnioU - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten nnd alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen SCc. &c. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preü-Relaille fllr 
Gas-Retorte» and andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-Retsrten , fenerfeste Steine etc., für Tsrtrefflichkrit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 


Die Tlionretorten - nnd Cliamo^tstein- Fabrik 

von 

J. R. GEITH IM COBURQ 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Tlionretorten halte ich von 36 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Regel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren äussorst corrokter Form hat sich seit nahezu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz ft Int teil 
und rlsüfrelen inneren Flächen wird die Grapbitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. ' 

ForniHtelne liefere ich in allen Grössen bis zu 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

stein« rar Eisenwerke xu llocliftfen, Scliwelssöfen etc. 

rar Glasfabriken, Porzcl lanfabriken etc ; dann Glasschmelzhäfen, 
Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Fenerfesten Thon aus eignen Gruben, der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des ln- und Aus-Landes gehört. 

Vlörtelinassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

J. R. CSeith, Gasfabrikant 

Ein Gasillf(enteiir, welcher sowohl im technischen als administra- 
tiven Fache in jeder Beziehung praktisch und theoretisch gebildet ist, 
wünscht die Direction oder auch den Pacht irgend einer bedeu- 
tenderen Gasanstalt zu übernehmen. 

Offerten unter ft. X. besorgt die Expedition des Journals filr Gasbeleucht. 
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J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, iri jeder beliebigen Form verfertigten 

Specksteixi-Grasbreimer 

Al’gnild- und ülimns-IBrcnner mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von ScAicnrz’sche , von 2?«tn»en’sche Röhren nnd Kochapparate. 


JBIn Cäastechniker, 

welcher bereits 8 1 /, Jahr hei einer der grösseren Gasanstalte» Deutschlands als solcher 
engestellt ist, wünscht seine jetzige Stellung aufzngeben und die technische Leitung oder 
den Bau einer neuen Gasanstalt zu übernehmen. Gefällige Offerte beliebe man unter J*. J * 
an Herrn Director Schilling in München gelangen zu lassen. 


Ein junger I ngen leur, der den Bau verschiedener. Gaswerke practisch mitgemacht 
hat, sich seine theoretische Bildung auf einer technischen Schule erworben und in der 
kaufmännischen Buchführung geübt ist , sucht eine Stelle als Techniker auf einem Gas- 
werke oder beim Neubau eines solchen. Nähere Auskunft ertheilt die Redaction dos Jour- 
nals für Gasbeleuchtung. 



Den Herren Gasuhr- resp. Gasmesser-Fabri- 
kanten bringe meine Fabrik von Zifferblättern 
aller Art hiermit in geneigte Erinnerung und 
bitte mich mit recht zahlreichen Aufträgen be- 
ehren zu wollen. 

Durch neue vortheilbafte Einrichtungen bin 
ich in den Stand gesetzt, meine geehrten Auftrag- 
geber auf das Billigste bedienen zu können und 
habe ich. um den an mich ergangenen dessfallsigcn 
Auffordbrungen zu genügen, gleichzeitig auch die 
Einrichtung zur Lieferung fertiger Gasuhrwerke 
getroffen. Muster und Probewerke stehen auf 
dessfAllsigen Wunsch jederzeit zur gefälligen Dis- 
•iotiznahmo dieser Anzeige zeichne 
Hochachtungsvoll J. G. MÜLLER, 

Berlin, Gertraudenstr. Nr. 26. 


Bundach&u. 

Ueber eine in Pest atattgehabte Explosion, welche von der Tagespresse 
viel besprochen wurde, und die angeblich durch Leuchtgas veranlasst sein 
sollte, empfingen wir von competenter Seite folgende Auskunft: 

Am 8. Januar ds. Js. Morgens nach 7'/, Uhr wurde die Nachbarschaft 
des Muraty'scben Hauses am Eck der Waizncrstrasse und 2 Mohrengasse 
durch eine sehr starke Detonation erschreckt, die von dem Verkaufsgewölbe 
des Spänglcrmeisters Moritz Habem in diesem Hause ausgegangen war. 
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Es hatte daselbst eine Explosion stattgefunden, welche nicht nur die 1 Fuss 
dicke Seitenwand in das nebenanliegende Verkaufsgewölbe des Glasermeisters 
Schwarz ganz und die gleich starke Scheidewand in das zweite nächste 
Gewölbe des Fleischhauermeisters Leopold Kohn über die Hälfte durch- 
schlug, sondern auch sogar die 2'/, Fuss starke Hauptfrontmauer des Ge- 
bäudes auf die Breite des Rabem ' sehen Gewölbes mit einer solchen Kraft 
hinauswarf, dass einzelne Stücke von ihr bis an die jenseitigen Häuser der 
120 Fuss brpiten Waizner Strasse geschleudert wurden; ebenso war auch 
die hintere Hauptmauer des Gebäudes an dem Lokale des Moritz Rabem 
hinausge8chiagen und die vordere Fagade des ersten Stockes Uber dem 
Rabem ’ sehen Gewölbe, sowie in Folge dessen natürlich auch der Fussboden 
von dem über dem Hähern’ echesa Gewölbe gelegenen Zimmer herunter- 
gefallen. 

Bei dem Wegräumen des Schuttes fand man, dass in der hinteren 
Hälfte des Lokales ein circa V/, □Klafter grosses Loch in dem Kellergewölbe 
von oben herab durchgeschlagen war und in dem an das Rabe m’scbe an- 
stossende Lokal des Nachbarhauses war in derselben Gegend, in der auf 
der einen Seite das Kellergewölbe verletzt war, auf der andern Seite der 
Hauptmauer ein ungefähr 1 □ Klafter grosses Mauerstück auf die Hälfte 
der Mauerdicke uud circa 5 Fuss Höhe vom Fussboden herausgeschält. 

Unter dem Schatte war ferner auf der Strasse der eine Lehrjunge des 
Moritz Rabem so stark von Quetschwunden beschädigt gefunden , dass er 
am zweiten Tage nach der Katastrophe starb; im Lokale aber fand man 
den andern Lehrjungen und den Moritz Rabem selbst, beide todt. 

Der erstgenannte Lehrjungc hatte gar keine und die beiden letztgenann- 
ten Leichen nur unbedeutende und wenige Brandwunden, während ihre 
Kleider fast gar nicht verbrannt, sondern fast einzig und allein nur zerfetzt 
und durchlöchert waren. Besonders ist der Oberrock des verunglückten 
Spänglermeisters in dieser Beziehung merkwürdig, indem dieser auf einer 
Seite ganz mit etwa bohnengrossen Löchern, die eingesengt scheinen , wie 
übersäet ist und die mit Sicherheit auf einen beim Explodiren spritzenden 
Körper schliessen lassen. 

Feuer entstand gar keines, ja sogar die im Lokal befindlichen Gegen- 
stände als Holzgestelle und sogar Papiere zeigten nicht die geringsten 
Brandspuren und an den noch stehenden Wänden war keine Schwärzung 
oder sonstige Beschädigung durch Feuer zu bomerken. 

Ueber die Entstehung der Explosion waren gleich von Anfang die ver- 
schiedensten Gerüchte in Umlauf. Theils schrieb man sie Petroleum zu 
das im Gewölbe verkauft wurde, theils Pulver, welches Rabem gehabt 
haben soll, theils Knallsilber und Feuerwerksgegenständen, die geheimer 
Weise im Lokale gewesen seien und endlich nach eiuigen Standen kam 
man auch auf Gas, weil zwei Tage früher Gasgeruch im Lokale bemerkt 
worden war. 
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Nachdem der Schutt weggeräumt war , zeigte sich jedoch , dass der 
Haupthahn geschlossen und sowohl er als die Einführungsröhre voll- 
ständig dicht war, sowie dass auch auf keinem andern Wege Gas in das 
Lokale gelangen konnte; ausserdem wurde später durch Zeugen constatirt, 
dass schon am Tage vor der Explosion eben wegen einer Undichtigkeit 
an der Lampe der Hauptbahn geschlossen wurde und dass am Abend man 
mit einer Petroleumlampe desshalb beleuchtete. Morgens aber wurde gar 
nie Licht in dem Lokale gebrannt 

Obgleich nun schon daraus jedem Sachverständigen klar werden muss, 
dass diese enorme Explosion nicht von Leuchtgas herrtlhren kann, fehlten 
doch auch anfänglich die Beweise für eine etwaige andere Entstehungsart, 
und wird jetzt eine gründliche Untersuchung Uber die Erhebung des That- 
bestandes geführt, welche zweifelsohne bald die Wahrheit an den Tag 
bringen wird. 

Das kgl. preussische Ministerium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten hat eine Karte Uber die Production, Consumtion und Circulation 
der mineralischen Brennstoffe in Preussen während des Jahres 1862 heraus- 
gegeben, welche, verglichen mit der gleichen Karte vom Jahre 1860 (Jahrg. 
1862, S, 376) ein sehr interessantes Bild Uber den Zuwachs des Kohlen- 
verkehrs gibt, und wiederum nachweist, in welchem Grade die Lebhaftig- 
keit des Verkehrs durch die billigeren Frachten bedingt ist, wie sehr also- 
der Grundsatz der modernen Gewerbthätigkeit, durch eine billige Massen- 
erzeugung vorzugsweise den Ertrag zu steigern, auch bei dem Eisenbahn- 
Frachtgewerbe berechtigt und bewährt erscheint.- Im Ruhrbecken hat sich 
die Steinkohlenproduction während der zwei Jahre von 4,276,200 Tonnen 
auf 6,128,791 Tonnen, also um 43,3% erhöht, die Einfuhr aus anderen 
Staaten hat dagegen im Ganzen nicht bedeutend zugenommen, an britischer 
Steinkohle elbaufwärts Uber Hamburg sind statt 218,600 Tonnen im Jahre 1860 
nur mehr 172,291 Tonnen im Jahre 1862 eingeführt worden, dieser be- 
deutendste Theil^der Zufuhr hat somit um 21,2% abgenommen. Der Kohlen- 
verkehr auf den mit dem Ruhrbecken zusammenhängenden Bahnstrecken 
hat sich theilweise ganz enorm bis zu 269% (Minden Wunstorf d. hanno- 
verschen Bahn) erhöht; bei den Flüssen und Canälen ist auf einigen gleich- 
falls eine wesentliche Verkehrs-ErhöhuDg eingetreten, an der unteren Ruhr, 
sowie an der unteren und oberen Elbe ist dagegen eine beträchtliche Ab- 
nahme erfolgt. Wenn hienach , sagen die der Karte beigegebeneu Er- 
läuterungen, die Schifffahrt im Allgemeinen gegen die Eisenbahnen in Bezug 
auf den Kohlenverkehr an Bedeutung zurücksteht, und keine der allgemeinen 
Verkehrssteigerung entsprechende Entwickelung erfahren hat, so ist doch 
bei Vergleichung der bewegten Kohleumassen auf den Verkehrsstrecken, 
auf welchen Wasser- und Schienenwege mit einander concurrirten, ohne 
dass der Wasserweg mit besonderen Hindernissen — Frost, Trockniss, Zoll- 
hemmnissen — erschwert war, keineswegs zu verkeimen, dass der Wasser- 
weg noch immer vorgezogen worden ist, seihst da, wo wie in den Haupt- 


:ed by Google 



40 


Letzte Erwiederung an Herrn Silberschmidt. 


kohlenhäfen am Rhein zu Duisburg-Ruhrort erst eine Umladung von Kohlen 
von der Eisenbahn aufs Schilf nothwendig ist. Ein Blick auf die Karte 
gcuUgt, um zu zeigen, dass neben dem' Rhein, der Elbe und der unteren 
Oder, sowie der Havel, die concurrirenden Eisenbahnen selbst unter den 
Vortheilen des kürzeren Weges, der schnelleren und sicheren Beförderung, 
sowie der directcsten Vermittlung aus der Hand des Producenten in die des 
Consumenten ohne Lagerplätze, Umladeplätze und sonstige Nachtheile der 
Schifffahrt noch immer bei Weitem zurückstehen. Zeigt dies auf der einen 
Seite den hoben Werth guter Wasserstrassen für den Massenversaudt auf 
weite Entfernung, so darf auf der anderen Seite nicht verkannt werden, 
dass auf den Eisenbahnen noch" ein weites Feld sich darbietet, um durch 
Ermässigung ihrer Frachtsätze mit den Wasserstrassen zn wetteifern. 


Letzte Erwiederung an Herrn Silberschmidt, 

Chemiker hei dar Neuen Frankfurter Qasbereitungs-GeselUchaft, 

von Dr. W. Reissig. 

In meiner Untersuchung über die chemische Zusammensetzung des 
Holzgases habe ich einer in diesem Journale, Octoberheft 1862, S.350u.w., 
publicirlen Arbeit des Herrn Silberschmidt, Chemiker bei der Neuen Frank- 
furter Gasbereitungs-Gesellschaft, erwähnen müssen. Da die von genanntem 
Horm angewandte Methode der Trennung der Körper durch fractionirte 
Destillation bei geringen -Mengen von Material keine genauen Resultate 
gibt, ( welchen Satz Herr Silberschmidt ebenfalls als vollkommen richtig 
anerkennt) und aus seinen Angaben nur zu entnehmen war, dass ihm keine 
grösseren Meugen von Materialien zu Gebote standen, wie etwas über 
500 Grm., so habe ich dieselbe als sehr ungenau bezeichnet, indem ich 
andere Irrthümer und Fehler der Arbeit mit Stillschweigen überging. Darauf 
hat Herr Silberschmidt im Dezemberhefte dieses Journals v.J. eine Antwort 
auf diese meine motivirten Bemerkungen veröffentlicht, in der er nicht nur 
meine Gründe als „unsticbhaltig“ bezeichnet, sondern mir auch vorwirft, 
„da Fehler finden zu wollen, wo keine sind.“ Diese in jeder Beziehung 
leichtfertigen Aeusserungen weise ich mit Entschiedenheit zurück. Was 
die angeführten streitigen Punkte betrifft, so muss ich mein 1 rtheil voll- 
ständig aufrecht erhalten und.wird es genügen, Herrn Silberschmidt s eigene 
Worte anzufübren, um zu zeigen, in welchen Widersprüchen 6r sich be- 
wegt, welchen Werth man seinen Aeusserungen beimessen kann. 

Bereits oben habe ich es angeführt und Herr Silberschmidt bestätigt 
dies ausdrücklich, dass mit 500 Grm. Material bei der Anwesenheit so vieler 
Körper keine genauen Resultate zu erzielen wären ; er behauptet aber, ehe 
er seine Arbeit veröffentlicht, mehr davon gehabt zu haben und wundert 
sich, woher ich eine andere Annahme hätte machen können. 

Nun heisst es in seiner Arbeit (nach der Angabe, dass aus 200 c' engl . 


Digitized by Google 


Letzt« Erwiederung an Herrn Silberschmidt. 


41 


Holzgas 33Lth. Flüssigkeit sich ausgeschieden hätten und nach der Auf- 
zählung der durch fractionirte Destillation gewonnenen Körper) wörtlich 
folgendermassen : 

„Die hierbei vorkoraraenden, noch nicht benannten Kohlenwasserstoffe 
Cn Hi , C| 6 H. , Ci» Hio lassen sich unter der Formel C. Ho— < als eine neue 
Reihe zusammenstellen und sollen wie die noch nicht benannte Basis 
C | 4 H, 0, (!) eingehender untersucht und deren Eigenschaften verzeichnet 
werden, sobald im nächsten Winter eine grössere Menge der 
Abkühlungsflüssigkeiten wird dargestellt sein.“ 

Aus diesen Herrn Silberschmidt’ s eigenen Worten ergibt sich logischer 
Weise der einzige Schluss, dass Herrn Silberschmidt zunächst keine 
grössere Mengen von Material zu Gebote standen und dass er 
demnach seine Arbeit nur mit der angeführten Menge von 500 Grm. aus- 
geführt hat. 

Für diese von ihm selbst gegebene, nunmehr widerrufene Ansicht gibt 
aber auch sowohl die Fassung des ganzen Artikels, sowie die einzelnen 
Angaben selbst hinreichende Klarheit. — ■ Es ist in Herrn Silberschmidt’ s 
Arbeit angeführt, dass bei dem Fractioniren bei 117“ Benzol, Xylol und 
Methvlalcohol übergingen. Bekanntlich siedet nun der Methylalcohol bei 
60—66“, Benzol bei 80 — 82“ und Xylol bei 126“. Wenn man grössere 
Mengen von Material zu Gebote hat und richtig arbeitet, erhält man bei 
den obigen Siedepunkten die reinen Körper; bei 117“ geht kein einziger 
derselben über. Nur bei sehr geringen Mengen von Material kann bei 
117“ eine Flüssigkeit übergehen, die vorwiegend aus Xylol besteht und die 
beiden anderen Körper nur in geringen Mengen enthält. Es ist mir dess- 
halb völlig unklar, wie man bei richtigem Arbeiten mit grösseren Mengen 
so fehlerhafte Resultate erhalten kann oder wie man, wenn dieselben richtig 
sind, so fehlerhaft und uncorrect schreiben kann. Dass solche Arbeiten 
aber keineswegs Vertrauen erregen können, liegt wohl auf der Hand und 
wird dies wohl auch gestattet sein auszusprechen, selbst wenn diese be- 
rührten Punkte auch die einzigen unrichtigen wären , die in der Arbeit Vor- 
kommen. Es ißt aber z. B. in der That unbegreiflich, wie man unter den 
anfgefundenen Körpern eine stickstofffreie (1) organische Basis auffuhren 
konnte, da sämmtliche hier in Betracht kommende doch stickstoffhaltig sind 
und ihrer chemischen Natur nach sein müssen ; es ist ferner unbegreiflich, 
wie es möglich ist, eine neue Reihe von 3 verschiedenen Gliedern von 
Kohlenwasserstoffen mit so wenig Material mit nur einiger Sicherheit nach- 
zuweisen. Die Möglichkeit, dass Herr Silberschmidt selbst Gelegenheit er- 
greifen würde, bei seiner demnächstig versprochenen grösseren Arbeit sich 
zu verbessern, ehe von meiner oder, wie ich es lieber gesehen hätte, an- 
derer Seite solche Angaben etc. gerügt worden wären, haben mich ver- 
hindert, dies früher zu thun. Wenn aber Herr Silberschmidt verlangt, dass 
er seine Mittheilungen als vorläufige betrachtet wissen wolle, uud in seiner Ant- 
wort an mich behauptet, dies ausdrücklich bemerkt zu haben, so kann ich darauf 
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nur erwiedern, dass es in diesem Falle nur bedurft hätte, das Wörtchen 
„vorläufig“ vor die Mittbeilungen der „Ergebnisse der chemischen Ana- 
lyse etc.“ zu setzen; wie dies überall und allgemein üblich ist. ln jedem 
Falle können aber auch vorläufige Mittheilungen nicht beanspruchen, dass 
alle und jede- darin enthaltenen Fehler entschuldigt werden 'müssen. 

Ich kann es ruhig jedem unbefangenen Leser überlassen , sich die 
Schlüsse aus dem Angeführten zu ziehen und sich selbst ein Urtheil zu 
bilden, ob ich Fehler da finden wollte, wo keine sind. Ich kann es aber 
nur aufrichtig bedauern, dass, während die Schwierigkeit der Untersuchung 
des Gegenstandes ein einträchtiges Zusammengehen der Chemiker im In- 
teresse des Faches sehr wünschenswcrth macht, Herr Silberschmidt mich 
durch ungerechtfertigte persönliche Angriffe genöthigt hat, ihm eine Ant- 
wort — die letzte — zu ertheilen. 

Was unsere gegentheiligen Untersuchungen über die Gegenwart von 
Anilin und Leucolen im Gase betrifft, so hoffe ich, dass die Untersuchungen 
anderer Fachgenossen sich über diese Frage aussprechen werden. 

Darm stadt, im Januar 1864. 

Dr. W. Reinig. 


Die Gasbeleuchtung in Mflnchen. 

Am 31. Octobcr 1848 wurde von dem Magistrate der Stadt München 
unter Zustimmung des Collegiums der Gemeinde-Bevollmächtigten und mit 
Curatelgeuehraigung der Königlichen llegierung von Oberbayern mit dem 
Herrn Bauquier Chr. F. Köhler aus Genf ein Vertrag über die Beleuchtung 
der Stadt mit Gas abgeschlossen; im Verlaufe des Baues der Anstalt bildete 
der Unternehmer eine Aktien-Gesellschaft, an welche er seine Rechte und 
Verbindlichkeiten übertrug, und diese Gesellschaft unter dem Namen 
„Gasbeleuchtungs-Gesellschaft in München“ hat seither die Beleuchtung 
der Stadt auf Grund dieses Vertrages besorgt. — Obgleich der Vertrag 
nach dessen §. 1 eigentlich auf die Dauer von 25 Jahren abgeschlossen > 
war, bo enthielt doch der §. 23 desselben eine weitere Bestimmung, nach 
welcher schon nach Verfluss von 15 Jahren der Stadtgemeiode das Recht 
zustehen sollte, die Gasfabrik mit ihren Rechten und Gebäuden, Röhren- 
lcitungen und Laternen, kurz das ganze zur Fabrikation des Gases und 
zur Beleuchtung gehörige Besitzthum als Eigenthum zu erwerben, und 
zwar gegen eine näher bestimmte nach dem Nettoertrag des Geschäftes in 
den letzten 10 Jahren zu ermittelnde Entschädigung. 

Die Gesellschaft war somit nur auf die Dauer von 15 Jahren in ihrer 
Existenz gesichert, und mit dem 31. Oct. 1863 stand der Stadtgemeindo 
das Recht zu, das Unternehmen abzulösen. 

Die Schwierigkeit dieser Situation verlangt eine besondere Würdigung. 

Die beiden ersten Jahre nach Abschluss des Vertrages verliefen mit dem 
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Bau der Anstalt, deren Eröffnung ira October 1850 erfolgte, die Gesellschaft 
hatte mithin eigentlich nicht 15, sondern nur 13 Jahre zur Entwickelung 
ihres Geschäftes. Eine so kurze Frist ist im Gebiete der Gasindustrie un- 
erhört. Die Concessionsdauer beträgt im Allgemeinen 25 Jahre, vielfach 
umfasst sie einen Zeitraum von 30 Jahren, es gibt eine Menge Städte, in 
denen sie sich auf 40, 50 und noch mehr Jahre erstreckt. Dazu kommt, 
dass die Betheiligung der Privaten an 'der Gasbeleuchtung sich keineswegs 
in der Art bethätigt hatte, als es nöthig gewesen wäre, um in der kurzen 
Frist von 13 Jahren die Rente des Geschäftes auf eine entsprechende Höhe 
zu bringen, um bei den ungünstigen Ablösungs-Bedingungen des Vertrages 
die Actionärc irgendwie vor grösserem Verluste zu schützen. 

München hat deu allergeringsten Gasverbrauch im Verhältniss zu seiner 
Grösse unter allen bedeutenderen Städten Deutschlands. Der Grund davon 
liegt mit in dem Charakter der Stadt und der Lebensweise. München ist 
Residenz, und hat wenig Fabrikwesen, es hat keinen späten Verkehr in 
den Läden, wie namentlich die norddeutschen Städte. Die Lebensweise 
bedingt keine brillante Beleuchtung der Privatwohnungen, wie in Städten, 
wo das Familienleben und der Familienverkehr mehr ausgebildet ist. Zu 
diesen ungünstigen Verhältnissen gesellt sich noch ein weiterer Umstand, 
der gleichfalls und namentlich in den ersten Jahren höchst nachtheilig auf 
das Geschäft einwirken musste, d. i. der hohe Preis des Rohmaterials, der 
Steinkohlen. Als die Anstalt 1850 in’s Leben trat, wurden zunächst die 
Peissenberger Kohlen (vom hohon Peissenberg in Oberbayern) verwendet, 
welche zu 36 kr. pr. Ctr. zu haben waren. Man hatte die ganze Calculation 
auf diese Kohle basirt, um so mehr, weil auch die königliche General- 
Bergwerks- und Salinen- Administration in einer Mittheiluug vom 8. März 1848 
ausdrücklich erklärt hatte, dass „die Kohlen vom Pcnsbcrg, Peissenberg, 

Miesbach u.s. w. sich mit entschiedenem Vortheile auch zur Gasbeleuchtung 
bewährt haben.“ Die Erwartungen wurden jedoch nicht erfüllt. Man war 
gezwungen, zunächst zur Stockheimer Kohle überzugehen, welche gerade 
doppelt so theuer war, als die oberbayerische, und auch diese 
Kohle ergab, da sie keine eigentliche Gaskohle ist, im Vergleiche zu den 
in den meisten deutschen Gasanstalten verwendeten westphälischen , Saar- 
brücker, Zwickauer oder englischen Gaskohlen nur sehr untergeordnete 
Resultate. Mit dem Jahre 1854 endlich wurden wohl die Zwickauer 
Kohlen zugänglich, aber bei den damaligen hohen Eisenbahn-Frachtsätzen 
kamen auch sie auf den doppelten Preis der oberbayerischen 
Kohlen zu stehen. 

Alle diese Umstände zusammengenommen wirkten drückend auf die 
Entwickcluiqg der Münchener Anstalt, und cs konnte keineswegs die Rente 
erzielt werden, welche für den Fall der Ablösung eine volle Entschädigung 
der Actionäre ergeben hätte. 

Schon im Jahre 185!) hatte die Gesellschaft dem Magistrate den Wunsch 
ausgedrückt, wegen Verlängerung des Vertrages in Unterhandlung zu treten, 
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und sich für diesen Fall zu einer Reihe von Concessionen erboten, die nach 
ihrem Dafürhalten allen Anforderungen entsprach, welche fllr eine aus- 
reichende, gute und unter den bestehenden Verhältnissen billige Gasbeleuch- 
tung gemacht werden durften. Die Offerten der Gesellschaft fanden auch 
im Schoosse der Behörden in so ferne eine günstige Aufnahme, als letztere 
sich veranlasst fühlten, sie in reifliche Erwägung zu ziehen. Die prinzipielle 
und wichtigste Frage, ob die Gemeinde überhaupt daran denken könne, 
ein industrielles Unternehmen, wie die Gasanstalt, selbst zu betreiben, oder 
ob es zweckmässiger sei, dasselbe wie bisher in Privathänden zu belassen, 
wurde schon damals der eingehendsten Erörterung unterzogen. 

Die Protokolle der betreffenden Sitzungen sind mir natürlich nicht be- 
kannt, sie würden jedenfalls ein werthvolleg Material für diese Frage, die 
an vielen Orten und von vielen Seiten nicht ohne Leidenschaftlichkeit dis- 
kutirt wird, zu bieten im Stande sein. 

Das Hauptbedenken gegen deu Regiebetrieb ist offenbar inderOrgani- 
sation und Zusammensetzung der Gemeinde -Behörden selbst zu suchen. 
In München, und ähnlich ist es auch in anderen Städten, bestehen zur 
Gemeinde-Verwaltung zwei Corporationen, der Magistrat und die Gemeinde- 
Bevollmächtigten. Der Magistrat zählt ausser seinen ständigen Mitgliedern 
(den beiden rechtskundigen Bürgermeistern, acht rechtskundigen Räthen 
und einem Stadtbaurath) zwanzig bürgerliche Räthe, welche jedesmal auf 
die Dauer von sechs Jahren in der Art gewählt werden, dass alle drei 
Jahre die Hälfte derselben austritt und durch eine neue Wahl ersetzt wird. 
Das Collegium der Gemeindebevollmächtigten zählt sechzig Mitglieder, 
welche auf neun Jahre in der Weise gewählt werden, dass alle drei Jahre 
ein Dritttheil derselben austritt und durch neue Wahl ersetzt wird. Alle 
Gemeinde-Angelegenheiten und Vorkommnisse von Wichtigkeit unterliegen 
der Berathung und Beschlussfassung dieser beiden Collegien und bedürfen 
ausserdem der Genehmigung der königl. Kreisregierungs- Behörde, welche 
als Curatelstelle dem Magistrat vorgesetzt ist und welcher auch in jenen 
Fällen, wo eine Uebereinstimmung zwischen dem Magistrat und den Ge- 
meindebevollmächtigten nicht erzielt wird, die Entscheidung zusteht. 

Es ist begreiflich, dass eine so organisirte Verwaltung nicht wohl einen 
so raschen und einfachen Geschäftsgang zulässt, wie das zum Betrieb eines 
industriellen Etablissements erforderlich ist. Aber nicht nur, dass der 
formelle Gang ein schwerfälliger ist, es ist auch die innere einheitliche 
Leitung nicht gesichert. Wenn auch einer aus dem Plenum gewählten Com- 
mission die Leitung und Beaufsichtigung der Gasanstalt speciell übertragen wird, 
so ist dieser eine freie Bewegung damit doch im Allgemeinen nur innerhalb 
beschränkter Grenzen gegeben, für alle bedeutenden, in da^ Leben der 
Gasanstalt tief eingreifenden Massregeln müssen sie ihre Vorschläge und 
Anträge den Berathungen der Collegien und der Genehmigung der Curatel- 
stelle unterwerfen, und wer wird da verhindern können, dass nicht manche 
im Interesse des Etablissements wünsebenswerthe Anträge fallen und gegen- 
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theilige Massregeln beschlossen werden. Und dann tritt alle drei, resp. 
sechs Jahre der Fall ein, dass die Mitglieder wechseln können; wer kann 
es da verhüten, dass nicht die Nachfolgenden ganz anderer Ansicht sind, 
and dass dieselben nicht Beschlüsse und Veränderungen hervorrufen , die 
das Leben einer ganzen Anstalt in kurzer Zeit vernichten können, die trotz 
der besten technischen Leitung so hindernd in den Mechanismus des Ge- 
schäftes eingreifen, die solche Störung zwischen dem technischen Betrieb 
und der Beaufsichtigung hervorrufen, dass, ehe dies wieder ausgeglichen 
werden kann, enorme Verluste für die Stadtgemeinde entstehen. Schliesslich 
ist auch noch zu bedenken , dass an die Commune von allen Seiten An- 
forderungen gemacht werden, die sich täglich steigern, die weder eine 
Actiengesellschaft, noch ein Privatunternehmer erfüllen wird noch kann, die 
man aber als erfüllbar von Seite der Gemeindebehörde erachtot, und die 
als erreichbar durch alle Mittel und Wege angestrebt werden. Wer kennt 
nicht das Schlagwort „der Zeit und ihren Forderungen Rechnung 
tragen'', wer würde verhindern könuen, dass die Stadtgemeinde nicht 
Wünschen und Anforderungen nachkommen , und Vorschlägen entsprechen 
würde und müsste, die jeden Nutzen, jede Rentabilität auf lange Jahre 
hemmen und zerstören könnten? 

Die Advokaten der städtischen Verwaltung von Gasanstalten schla- 
gen diese Schwierigkeiten zwar meistens sehr gering an, man darf eben, 
sagen sie, das durch den Organismus der städtischen Behörden im All- 
gemeinen bedingte Verwaltuugssystem bei der Verwaltung der Gasanstalt 
nicht zur Anwendung bringen, sondern muss einem tüchtigen erfahrenen 
Director die Führung der Geschäfte im möglichst weiten Umfange 
selbstständig übertragen. Und dabei verweisen sie natürlich auf die Er- 
folge der bestehenden städtischen Anstalten als Beleg dafür, dass der 
praktischen Ausführung ihrer Theorie Nichts im Wege steht. Ich verkenne 
die ausgezeichneten Leistungen mancher unserer städtischen Gasanstalten 
gewiss nicht im Geringsten, und will gerne zugeben, dass sie mit derjenigen 
Freiheit der Bewegung bevorzugt sind, wie sie der rationelle Betrieb einer 
namentlich grösseren Gasanstalt erfordert, aber cs gibt ihnen gegenüber eben- 
soviel andere städ^scheAnstalten , welche, wenn sie aufrichtig sein wollen, 
gestehen müssen , dass sie in den Händen einer Privatgesellschaft bessere 
Resultate erzielen würden, als dies unter städtischer Verwaltung detFall ist. 

Es liegt ja auch die Frage nicht so, ob es überhaupt trotz der Schwierig- 
keiten eines Regiebetriebes möglich ist, gute Resultate zu erzielen, sondern 
die eigentliche Frage heisst, welche Vortheile der Regiebetrieb dem Privat- 
betrieb gegenüber gewährt. 

Kann eine städtische Anstalt besseres pnd billigeres Gas liefern, als 
eine Privatanstalt? Soweit dies vom rationellen Betrieb der Anstalt abhäogt, 
gewiss Dicht. Jeder tüchtige Gastechniker ist im Stande, ein Gas von 
guter Qualität zu machen, und den Selbstkostenpreis auf das nach den be- 
stehenden Lokalverhältnissen erreichbare Minimum zu reduciren; eine 
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städtische Verwaltung kann ihm als solche, wenn sie ihm die erforder- 
liche Freiheit der Bewegung nicht gestattet, wohl hinderlich sein, aber einen 
Vortheil bieten kann sie ihm in dieser Beziehung nicht. Man kann geltend 
machen wollen, dass die städtischen Anstalten sich mit einem geringeren 
Nutzen begütigen und den Consumenteu das Gag zu eiuera billigeren Preise 
verkaufen können, wie die Privatgesellschaften. Man vergleiche aber nur 
die Verkaufspreise der städtischen Anstalten mit jenen der Privatanstalten 
und man wird finden, dass dies nicht der Fall ist Die städtische Verwaltung 
einer Gasanstalt kann dem Privatbetriebe gegenüber im Allgemeinen keines- 
wegs Vortheile bieten, und man kann es keiner städtischen Behörde ver- 
denken, wenn sic die Schwierigkeiten, welche die Uebernahme einer Gas- 
anstalt auf Regie nothwendig mit sich bringen muss, wohl in die Wagschale 
legt, und lieber auf einen kleinen Gewinn, der fUr die Gemeindekasse daraus 
zu hoffen wäre, verzichtet. 

Was das Publikum betrifft, so ist sich dieses auch der Schattenseiten 
des Regiebetriebes recht wohl bewusst, und im Allgemeinen dafür keines- 
wegs eingenommen. Hier in München wenigstens ist eine Adresse von 
Bürgern an den Magistrat gelangt, in der es offen ausgesprochen steht, dass 
die Uebernahme der Gasanstalt durch die Stadtgemeinde weder im Interesse 
der Stadlgemeinde noch in dem des Publikums liege, dass es nur oft Ge- 
sagtes wiederholen hiesse, wollte man die Gründe anführen, welche längst 
und laut gegen den Selbstbetrieb gewerblicher, oder gar, wie hier, industrieller 
Unternehmungen durch den Staat oder durch gemeindliche Corporationen 
sprechen. Das Publikum fühlt auch recht wohl, dass es in seinem Interesse 
viel besser gesichert ist, wenn die Bedingungen, denen die Gasanstalt zu 
genügen hat, durch einen Vertrag genau festgestellt sind und einer Con- 
trolle durch die städtische Behörde unterliegen, als wenn die städtische Be- 
hörde selbst Unternehmerin ist, und jede obligatorische Verantwort- 
lichkeit wegfällt. Wenn eine Privatanstalt ihren Verbindlichkeiten nicht 
gehörig nachkommt, so hat das Publikum den Magistrat, welcher sie 
durch Conventionaistrafen zwingt, ihre Leistungen vertragsmässig zu ver- 
bessern; würde dagegen eine städtische Anstalt das Publikum nicht be- 
friedigen, so hätte letzteres kein Mittel in Händen, eine Verbesserung zu 
erzwingen. 

Als eia Beispiel, wio die Frage, ob „Regie- oder Privatbetrieb“ von den Advokaten 
des Regiebetriebes behandelt wird, mögen hier einige Bemerkungen Platz finden, welche 
der Redakteur der „deutschen Gomeinde-Zeitung Herr Dr. H. Stolp in Berlin in 
dieser Zeitschrift, Jahrg 1863 Nr. 15 8. 171 darüber macht. Derselbe sagt: 

„Unsere ueueu volkswirtschaftlichen Theoretiker waren ehemals mit einer völlig 
absoluten Antwort, wie überall, so auch bei der Frage, wer die Gasanstalten erbauen 
soll, nicht verlegen. Bei ihnen darf der Staat, überhaupt das Gemeinwesen, niemals 
etwas unternehmen, sondern nur die „freie Genossenschaft.“ Dass bei allon Öffent- 
lichen Einrichtungen, im Falle sie einer ausreichenden Controlle unterliegen , und bei 
ihrer verwaltungsmässigen Handhabung neben einem rationellen Verfahren das Prinzip 
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der Selbstregierung zur Anwendung kommt, Gemeinwesen und „Gesellschaft * oder 
, Genossen schaft* nicht nur vollständig zusammenfallen, sondern dass erste re überdies 
allein die Vortbeile des Unternehmens allen gemeinsam sichert, das musste natür- 
lich bei Leutcu die stets nur „aus Prinzip** baudein, bei denen der Egoismus die 
einzige Triebfeder des menschlichen Handelns and der Staat nur eine blosse Sachen- 
schutzanstalt ist, ganz ausser Aoht bleiben, ludess die Praxis des Lebend entschied 
eben besser und zuverlässiger, als die Theorie einseitiger Wissenschaft. Ueberal! da, 
wo die Gasversorgung in die Hände einer Spekulationsgesellschaft gefallen war, stellte 
es sich auf das Unzweifelhafteste heraus, dass besonderes Kapitalisten- uud allgemeines 
öffentliches Interesse absolut unversöhiibare Dinge sind, und nur dann miteinander 
sich vereinigen lassen, wenn das Gemeinwesen ein „kranker Mann*' ist, der allein 
durch eine entsprechende Anzahl von Aderlässen kurirt werden kann Ueberall in den 
Orten der Actiengesellschaften trat, wenn auch meist zn spät alsbald die Reue ein 
(boI) nnd sehr bald war man, zwar nicht durch die abstracte Theorie der' Wissen- 
schaft, wohl aber durch die concrete Erfahrung des Betriebes klug geworden. Von 
„freien Genossenschaften'* für die Gasversorgung haben wir aber niemals etwas erfahren 
können. Somit ist denn jetzt auch — vorzüglich nach den glänzenden Erfahrungen 
in Berlin — das öffentliche Urtheil völlig einig darüber, dass die Gasanstalten der 
Regel nach von der Gemeinde zu erbauen sind und nur ganz ausserordentliche 
Umstände die Uebcrlassung derselben an eine Gesellschaft rechtfertigen können. Diese 
ausserordentlichen Umstände werden allein in der finanziellen Verwirrung und Zer- 
rüttung einer Gemeinde oder der mangelhaften Einsicht und Thatkraft ihre» Vorstandes 
oder ihrer Bürgerschaft bestehen. Liegen dieselben nicht vor, so können nur eine 
gänzliche Verkennung der Aufgaben des Geraeindewesens , wie Unkenntniss oder Be- 
quemlichkeit zu einer abweichenden Veifahrungsweisc führen." 

„Befindet sich nun aber eine Gasanstalt in der eignen Verwaltung der Gemeinde, 
so wird es sich darum handeln, einerseits , welche finanzrcchtlichen Grundsätze dabei 
zur Anwendung zu bringen sind, andererseits, wie die technische Leitung derselben 
zu handhaben ist.** 

„In ersterer Beziehung ist die Gasanstalt als eine zur unmittelbaren Benutzung 
lür eine gewisse Klasse der Bewohnerschaft bestimmte Einrichtung zu betrachten, die 
daher nur in und gemäss dem Interesse dieser Einwohnerklasse der tiesainmtheit Ein- 
künfte bringen darf Lieselbe gehört der Kategorie dos Allmende und nicht des 
Kämmereivermögens an. Es ist somit selbstverständlich, dass die Gasnutzungsgebühren 
nur eine solche Höhe haben dürfen, dass sie die Anlage- und Betriebskosten der An- 
stalt decken und dass dieselben in keiner Weise zur Füllung des Gemeindesäckels 
verwendet werden dürfen. Gerechtfertigt ist aber bei der Natur der Gasanstalten, die 
einer starken Abnutzung unterworfen sind und möglichen Falls durch neue Ent- 
deckungen oder Erfindungen noch die wesentlichsten Umgestaltungen erfahren oder 
gar gänzlich aufgegeben werden könnten, dass man einen ausreichenden Reservefond 
in Bereitschaft hält . wie eine nioht zu niedrige Tilgungsquote festaetet. Bei der 
technischen Leitung der Anstalt wird es vor allen Dingen auf einen erfahrenen Tech- 
niker aukouimen, dem die Führung der Geschäfte in möglichst weitem Umfange selbst- 
ständig au vertraut werden kann. Eine kleinliche Einmischung in alle Spccialitäten 
der Verwaltung Seitens der Aufsichtsbehörde ist jedenfalls verwerflich; die Controlle 
muss mehr eine inte'lectuclle, als eine inquisitorische sein, weil sie sonst dem Beamten 
das Selbstgefühl des Mannes und den Trieb wie die Freude der eigenen Strebsamkeit 
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raubt, auch auf die Einheit und Energie der Verwaltung in störender Weise ein- 
wirken wird. Die Vergleichung der Betriebsergebnisse der eigenen Anstalt mit denen 
fremder und zwar solcher, bei denen möglichst gleichartige Voraussetzungen vorhanden 
sind, werden das beste und geeignetste Mittel der Controlle und zwar um so mehr 
Bein, als zur reifen Beurtheilung der meisten Specialitäten der Verwaltung eine Summe 
von besonderen technischen Kenntnissen erforderlich sein wird, die nur selten in aus* 
reichender Weise bei der bürgerschaftlichen Aufsicht sich vorfinden werden u s. w.“ 

Entkleidet man diese Bemerkungen von ihren unwesentlichen Phrasen, so bleibt 
als Kern etwa Folgendes übrig: 

1) Die Gasanstalten müssen von den Gemeinden errichtet werden, denn dadurch 
allein werden die Vortheile derselben allen gemeinsam gesichert. Als ob die Sicher- 
stallang, wenn bei Gemeinde-Gasanstalten überhaupt im strengen Sinne des Wortes 
davop die Rede sein kann, nicht ebenso gut, resp besser erreicht werden könnte, wenn 
man einen rationellen Vertrag mit einer Gesellschaft abschliesst, und dieser Vertrag 
von der Gemeindebehörde überwacht wird. 

2) Die Praxis hat den Beweis geliefert, dass die Gasanstalten von den Gemeinden 
errichtet werden müssen, denn überall in den Orten der Actiengesellschaften ist, wenn 
anch meist zu spät, die Reuo eingetreten. Diese Behauptung, die einzige, auf welche 
grosses Gewicht gelegt werden könnte, beweist zum Mindesten, dass Herr Dr. Stolp 
von den wahren Verhältnissen unserer Gasanstalten in dieser Richtung nicht die geringste 
Kenntnis« besitzt, oder möchte uns derselbe etwa den statistischen Nachweis liefern, dass die 
Hunderte von deutschen Städten, in denen die Gasanstalten von Actiengesellschaften 
betrieben werden , wirklich sümmtlich diesen Betrieb in die Hände der Gemeinde- 
verwaltungen gelegt zu sehen wünschen?! Die Thatsache, dass factisch nur der aller- 
kleinste Theil unserer Anstalten auf Regie betrieben wird, beweist freilich dem Herrn 
Dr. Stolp nur die Mangelhaftigkeit des Gemeinwesens oder Gemeinsinns, und müssen 
nach ihm diejenigen Gemeinden, welche den Bau und Betrieb von Gasfabriken nicht 
selbst in die Hand nehmen, finanziell verwirrt oder zerrüttet, oder die Behörden 
Dummköpfe und Schlafmützcn sein! 

3) Die Gemeindebehörde soll die Gasanstalt verwalten , aber sie darf sich nur 
intellectuell (?) darum bekümmern, weil sic von der Sache selbst nichts versteht ; die 
Gemeindebehörden sind zwar meist an ein gewisses System der Verwaltung, an ein 
bestimmtes Formen- und Rechnungswesen gebunden, sie stehen unter Curatel der Re- 
gierung oder sonstiger höherer Behörden, deren Genehmigung sie zu ihren Schritten 
bedürfen, aber — diese Bagatelle von Schwierigkeiten umgebt man eben einfach. Dia 
Angabe der Mittel bleibt uns freilich Herr Dr. Stolp schuldig. 

4) Die Gemeindebehörde darf aus der Gasanstalt natürlich für den Gemeinde- 
Säckel keinerlei Nutzen ziehen, die Gasnutzungsgebühren dürfen nur die Anlage- und 
Betriebskosten der Anstalt decken, das versteht sich von salbst. 

Die Bedenken des Publikums sind, wie gesagt, nicht gegen den Privat- 
betrieb der Gasanstalten im Allgemeinen gerichtet, .sondern eher gegen das 
„Monopol“, was den Privatunternehmern für den Betrieb ihrer Anstalten 
ertbeilt wird. Das Publikum will nicht gerne in die Hände eines Einzelnen oder 
einer Gesellschaft gegeben sein, es will „Concurrenz.“ Es bedarf hier an 
dieser Stelle wohl nicht des Nachweises, aus welchen Gründen die Con- 
currenz hei Gasanstalten im Allgemeinen unzulässig ist, wohl aber dürfte 
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e« der Mühe werth sein, sich die Frage vorzulegen, ob denn wirklich das 
Publikum Ursache hat, sich gegen das Monopol der Gasanstalten zu sträuben 
und eine Concurrenz herbeizu wünschen. Wo dem Unternehmer oder der 
Gesellschaft die Concession auf Grundlage eines zweckmässigen und billigen 
Vertrages ertheilt ist, d. b. wo der Vertrag einfach der Ausdruck aller der 
Verpflichtungen ist, welche die Befriedigung der normalen Bedürfnisse in 
Bezug auf das Beleuchtungswesen eines Ortes gewährleistet und wo ferner 
für die Aufrechthaltung des Vertrages durch eine zweckmässige, un- 
parteiische Con trolle Sorge getragen wird, da bat gewiss das Publikum 
zu Klagen keinen Grund. Wo die Gasanstalt ein Gas von guter Leucht- 
kraft, von. reiner Beschaffenheit jederzeit in ausreichender Menge und zu 
einem nach Maassgabe der localen Kohlenpreise und der Grösse des Gas- 
Consums billigen Preise liefert, da wüsste ich nicht, was für eine Klage 
gerechter Weise da erhoben werden könnte. Ich spreche nicht von über- 
triebenen Ansprüchen des Publikums, denn an diesen fehlt es wahrlich 
nirgends und es wird keiner Verwaltung und keiner Concurrenz gelingen, 
sie zu befriedigen und alle Klagen zu beseitigen. Die gerechten Ansprüche 
aber können durch eine einzige Anstalt ebenso gut, und — weil das Anlage- 
Capital verhältnissmässig geringer ist — besser befriedigt werden, als 
durch mehrere, und es kommt nur auf den Vertrag an, auf Grund dessen 
man der Anstalt ihre Concession ertheilt Blicken wir unsere Verträge, 
wie sie die deutschen Gasanstalten haben, durch, so ist wohl nipht zu ver- 
hehlen, dass manche derselben zu Zeiten und unter Umständen gemacht 
worden sind, wo man die Bedingungen, denen die Gastechnik auf der 
heutigen Stufe ihrer Ausbildung za entsprechen im Stande ist, noch nicht 
vollständig erkannt hat. Es gibt, um ein Beispiel anzuführen, Verträge, 
in denen die Leuchtkraft des Gases auf 7 Wachskerzen (4 auf 1 Pfd.) für 
4 1 /, c' engl. Gasconsum in der Stunde festgesetzt ist, während man dieselbe 
jetzt auf 10 solcher Wachskerzen festsetzen würde. Hier liegt eg uun ge- 
wiss im eigenen Interesse der Anstalten, Uber die Bestimmungen des Ver- 
trages hinaus zu gehen, und das Publikum diesen Mangel nicht fühlen zu 
lassen; eine Anstalt, die das nicht thäte, würde sich mit liecht der Un- 
zufriedenheit des Publikums aussetzen , und sich nicht beklagen können, 
wenn man sich Uber das ihr erthcilte Monopol beschwerte. Ja, es wäre 
gewiss allen etwaigen Anstalten, deren Verträge den heutigen Ansprüchen 
nicht mehr völlig genügen , sowohl in ihrem eigenen Interesse , als in 
demjenigen der Gasbeleuchtung überhaupt dringend zu ratheu , mit ihren 
Behörden in Unterhandlung zu treten, und sich unter einer entsprechenden 
Gegenleistung zu einer augenblicklichen Regelung der Verträge bereit 
zu erklären, selbst wenn die Zeit dafür noch nicht abgelaufen sein sollte. 

Ein normaler Vertrag giebt dem Publikum mehr Bürgschaft, als eine 
Concurrenzanstalt, ein Monopol, welches auf Grundlage eines solcheu Ver- 
trages ertheilt ist, kann zu begründeten Bedenken keinen Anlass mehr 
geben. Doch — kehren wir nach dieser Abschweifung zur Sache zurück. 

7 
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Die Verhandlungen, welche über das Anerbieten der Gesellschaft vom 
4. August 1860 im Schoosse der Gemeindebehörden gepflogen wurden, 
führten leider vor der Hand noch zn keinem Resultat , und es wurde der 
Gesellschaft am 12. Juli 1861 eröffnet, dass zur Zeit auf eine Erneuerung 
oder Verlängerung des Vertrages noch nicht eingegangen werden solle. 

Unter diesen Umständen blieb der Gesellschaft nichts übrig, als den 
weiteren Verlauf der Sache ruhig abzuwarten und sich einer eventuellen 
Ablösung ihrer Anstalt gewärtig zu halten. Am 24. October 1862 traf 
denn auch wirklich die Kündigung des Vertrages ein, es wurde dabei jedoch 
zugleich bemerkt, dass die Gemeinde-Collegien über die Bedingungen einer 
Vertrags-Fortsetzung über den 31. October 1863 hinaus berathen, und dass 
sonach die Kündigung in dem Falle als nicht geschehen zu betrachten sei, 
wenn eine Vereinbarung Uber die VertragBfortsetzung zu Stande komme. 

Die Gesellschaft erklärte wiederholt , dass sie zu wesentlichen Con- 
cessionen bereit sei, wenn ihr durch Gewährung einer entsprechenden Con- 
cessionsdauer für eine längere Reihe von Jahren der ungestörte Besitz und 
die ruhige weitere Entwickelung ihres Geschäftes gesichert werde, sie 
machte übrigens zugleich darauf aufmerksam, dass es für den geregelten 
Betrieb der Anstalt geboten sei, die für die nächste Wintersaison erforder- 
lichen Anschaffungen in derselben Weise, wie bisher, schon im FYühjahr 
und Sommer zn machen, und dass eine Verabsäumnng der rechtzeitigen 
Vorsorge, -es möge der Betrieb von der Gemeinde übernommen werden, 
oder der Gesellschaft belassen bleiben , nicht allein pecuniäre Verluste mit 
sich bringen, sondern selbst Störungen im Betrieb befürchten lassen werde, 
unter welchen möglicherweise die ganze Stadt München zu leiden hätte. 

Am 12. Dezember 1862 liefen die Bedingungen, unter welchen sich der 
Magistrat zur Verlängerung des Vertrages bereit erklären wollte, ein, und 
einen Monat später, am 12. Januar 1863, legte die Gesellschaft ihre Ant- 
wort und ihre Gegenvorschläge vor. Die Gesellschaft erklärte sich mit den 
Forderungen, welche der Magistrat gestellt hatte, im Ganzen einverstanden, 
mit der Ausdehnung der Röhrenleitung auf die Vortädte, mit der Erhöhung 
der Leuchtkraft und mit Herabsetzung des Gaspreises, aber auf zwei Punkte 
glaubte sie nicht eingehen zu können, auf nur eine Verlängerung des Ver- 
trages von 5 zu 5 Jahren und auf die Ablösung nach Maassgabe einer 
Rente, die nach ihrer Rechnung mit Bestimmtheit nicht zu erreichen mög- 
lich sein würde. Ihre Gegenvorschläge gingen in Betreff der Gaspreise 
über die Bedingungen hinaus, welche der Magistrat gestellt hatte, aber sie 
verlangte eine Verlängerung auf 20 Jahre mit entsprechender Ablösung, 
resp. bei einer noch weiteren Ermässigung der Preise eine Verlängerung 
von 36 Jahren. 

Die Gründe, welche die Gesellschaft für ihre Vorschläge entwickelt, 
und die Calculationeu, auf welche sie dieselben basirt hatte, fanden die ge- 
wünschte Würdigung, und nach einigen weiteren gegenseitigen Verhand- 
lungen wurden vom Magistrate die gewünschten 36 Jahre Concessionsdauer 
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und von der Gesellschaft möglichst reduzirte Gaspveise bewilligt So ent- 
stand am 4. April der Entwurf des gegenwärtigen Vertrages, in seiner 
Hauptsache die vereinbarten Punkte, nämlich Ausdehnung der Beleuchtung, 
Erhöhung der Leuchtkraft und Herabsetzung des Gaspreiscs, enthaltend, 
in seinen unwesentlicheren Punkten den Wünschen deB Magistrates mög- 
lichst accomodirt, in seiner Form aber dem früheren alten Vertrage nach- 
gebildet. Die Röhrenausdehnung umfasst im Ganzen eine Länge von etwa 
82,080 c' mit nur 420 Laternen , zum grossen Theil Districte , in denen 
wenig oder gar kein Privatconsum zu erwarten sein wird. Ftlr die Licht- 
stärke hatte die Gesellschaft vorgeschlagen, dieselbe entweder auf 10 Wachs- 
kerzen (4 auf 1 Pfd.) für 4 '/, c‘ Consum per Stunde festzustellen, oder auch 
die englische Vorschrift zu adoptiren, nach welcher 5 c' engl, iu einem 
Argandbrenner verbrannt, ein Licht geben müssen gleich 12 Spermaceti- 
kerzen, 6 auf 1 Pfund, wovon jede Kerze 120 Grains Spermaceti per Stunde 
verbraucht, auf den W unsch des Magistrates jedoch wurden statt der Wachs- 
oder Spermacetikerzen, Stearinkerzen zu Grunde gelegt, welche aus einem 
Stearin von 76 bis 76,6 Prozent Kohlenstoffgehalt augefertigt sind , und in 
einer Stunde 10,2 bis 10,6 Grammen Stearin verbrennen. 

Der Gaspreis ist unter Berücksichtigung der bestehenden localen Ver- 
hältnisse, nach welchen der Preis der Steinkohlen wegeu der grossen Ent- 
fernung Münchens von den Gruben ein sehr hoher ist, und der Preis der 
Uoke wegen der Concurrenz der benachbarten oberbayerischen Braunkohlen, 
sowie des in der Umgegend reichlich vorkommenden Torfes ein verhältniss- 
mässig niedriger ist, so billig gestellt, als möglich, und ist für denselben 
eine Scala zu Grunde gelegt, nach welcher er eich von 6 zu 6 Jahren er- 
mässigt. Auch wird den grösseren Consumenten ein entsprechender Rabatt 
bewilligt und ist eine weitere allgemeine Reduction der Gaspreise zu be- 
anspruchen, sobald der Preis der Kohlen nachhaltig heruntergeht. Für die 
Straasenbeleuchtnng hat der Magistrat keinen besonderen niedrigen Preis 
beansprucht, sondern nur einen, der Höhe des Verbrauchs angemessenen 
Rabatt, weil er nicht wollte, dass den Gasconsumenten ein Theil der Last 
aufgebürdet würde, welche naturgemäss von dem Gesummt -Publikum ge- 
tragen werden soll. 

Der Autheil an dem Reingewinn, welchen die Gesellschaft dem Ma- 
gistrate gewährt, welcher in den ersten 6 Jahren 8000 fl. beträgt, und sich 
von weiteren 6 zu 6 Jahren um je 4000 fl. erhöht, soll zur Verbesserung 
des öffentlichen Beleuchtungswesens verwendet werden, ohne dass den 
hiesigen Hausbesitzern desshalb eine erhöhte Beleuchtungssteuer auferlegt 
zu werden braucht. 

So ist der Vertrag, von dem ein Abdruck im nächsten Heft folgen 
wird, nachdem er die Curatelgenehmigung der königlichen Regierung er- 
langt hatte, am 25. August zum Abschluss gekommen, und damit die Gas- 
lrage für München iu einer für sämmtliche Betheiligte befriedigenden Weise 
gelöst worden. Die Gesellschaft hofft, dass durch vermehrten Consum ihr 
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allmählig wieder Ersatz werden soll für die grossen Opfer, die sie zu 
bringen hat, das Publikum erkennt, dass mehr geschehen ist, als es 
erwartet hat, und die Gemeindebehörden haben die Genngthnung er- 
fahren , dass ihrer Commission und derera Referenten für die grosse Um- 
sicht, mit welcher sie die vorliegende Frage behandelt und vollkommen 
erschöpft haben, von der königlichen Kreisregierungsbehörde die vollste 
Anerkennung ausgesprochen worden ist. 

Ich schliesse diese Mittheilung mit dem Wunsche, es mögen der Vor- 
gang hier in München, und die Erfahrungen, die hier in den letzten drei 
Jahren gemacht sind, dazu beitragen, auch anderswo die Frage zu einer 
sachgemässen Lösung zu führen. 

München, im Januar 1864. 


Statuten der British Association of Gas Managers. 

Art. I. Zweck. 

1) Dieser Verein bezweckt die Anregung und Hebung aller Ange- 
legenheiten, welche mit der Technik, dem Fabrikbetrieb und mit 
dem Rechnungswesen der Gasiudustrie Zusammenhängen , und soll 
den Austausch von Ideen und Belehrung unter den Mitgliedern er- 
leichtern. 

Art. II. Constitution. 

2) Der Verein soll aus ordentlichen, ausserordentlichen und Ehren- 
Mitgliedern bestehen. 

3) Ordentliche Mitglieder werden die Ingenieure , Directoren und Se- 
kretäre von Gasanstalten, wenn sie um die Mitgliedschaft nachsuchen 
und zugclasscn werden. 

4) Ausserordentliche Mitglieder werden diejenigen, welche bloss an der 
Gasindustrie ein Interesse nehmen. Sie können nur mit Zustimmnng 
der jährlichen Generalversammlungen zugelassen werden, wenn zwei 
Dritttheile der anwesenden Mitglieder für ihre Aufnahme stimmen, 
und ist es ihnen gestattet, an den Verhandlungen Theil zu nehmen. 
Ausser dem jährlichen Beitrag haben sie noch eine Aufnahmegebühr 
von £ 5 zu zahlen. 

5) Ehrenmitglieder können diejenigen werden, welche ein tiefes Interesse 
an der Gasindustrii nehmen, und deren wissenschaftliche oder 
praktische Bedeutung ihre Mitgliedschaft wüuschenswerth für den 
Verein macht. 

Art. III. Verwaltung. 

6) Die Verwaltung der Vereins- Angelegenheiten wird einem Comitd 
übertragen, welches der Controlle der Generalversammlung untersteht. 

7) Das Comitö besteht aus einem Präsidenten, einem Vicepräsidenten, 
einem Sekretär und einem Cassier, nebst 7 anderen Mitgliedern, 
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welche von der Generalversammlung gewählt werden; fünf sind 
beschlussfähig. , 

Art. IV. Pflichten des Verwaltungs-Comitds, 

8) Die Verwaltungsmitgliedcr beginnen ihr Amt unmittelbar nach 
Schluss der Versammlung, in welcher sie gewählt worden sind. Sie 
halten Sitzungen und bringen die Angelegenheiten des Vereins zur 
Ausführung. 

9) Der Präsident führt den Vorsitz in allen Versammlungen, in welchen 
er zugegen ist. Er hat die Ordnung aufrecht zu erhalten, Fragen 
vorzulegen und zu stellen, und wenn erforderlich, den Ausdruck der 
Versammlung über vorliegende Angelegenheiten zu constatiren. Er 
kann am Schlüsse der Diskussionen die verschiedenen ausgesprochenen 
Aeusserungen zusammenfassen, den Sinn derselben, sowie die In- 
tentionen der Sprecher erläutern, und seine eigene Ansicht hinzufügen. 

Auch hat er die Statuten des»Vereins zur Ausführung zu bringen. 

10) Der Vicepräsident hat an den Verhandlungen Theil zu nehmen, und 
in Abwesenheit des Präsidenten den Vorsitz zu führen, sowie die 
im vorigen Absatz aufgefUhrten Pflichten zu übernehmen- In Ab- 
wesenheit des Präsidenten und Vicepräsideutcn wird aus den übrigen 
Mitgliedern des Comit£ ein Vorsitzender gewählt. 

11) Der Sekretär hat alle Gelder in Empfang zu nehmen und sie dem 
Cassier zu übergeben. Er hat über alle Sitzungen des Vereins Protokoll 
zu führen, alle Correspondenzen zu besorgen, ‘in den Sitzungen Bemer- 
kungen und Notizen, sowie Abhandlungen und Mittheilungen zu ver- 
lesen , wenn die Verfasser es wünschen, über Diskussionen zu be- 
richten, überhaupt alle Funktionen zu übernehmen, welche nach den 
Statuten des Vereins als in sein Departement einschlägig erscheinen. 

12) Der Cassier hat das Vermögen des Vereins in sicherem Verschluss 
zu bewahren, und die erforderlichen Zahlungen auf Anweisungen zu 
leisten, welche von drei Comit4mitgliedern unterzeichnet sein müssen. 

Art. V. Rechnungs-Revisoren. 

13) Zwei Rechnungs-Revisoren, wolchc Mitglieder des Vereins sein müssen, 
aber nicht zum Verwaltungs-Comitd gehören dürfen, werden zur Re- 
vidirung der von dem Sekretär und Cassier vorgelegten Rechnungen 
und Aufstellungen in jeder Generalversammlung gewählt. 

Art. Vl. Versammlungen und Verhandlungen. 

14) Der Verein hält jährlich eine Generalversammlung; die Zeit und 
der Ort dafür werden auf der vorausgehenden Jahresversammlung 

1 festgesetzt. 

15) Auf jeder Generalversammlung des Vereins wird zuerst vom Sekretär 
das Protokoll der lctzteu Versammlung verlesen, und nachdem es 
genehmigt, vom Vorsitzenden unterzeichnet. Ferner verliest der 
Sekretär die etwa eingegangenen Schreiben, und werden die neuen 
Mitglieder zugelassen. Alsdann werden die sämmtlichen geschäft- 
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liehen Angelegenheiten der Versammlung erledigt, nud die Mittheil- 
ungen und Abhandlungen vorgetragen. 

16) Der Sekretär hat spätestens 14 Tage vor jeder Generalversammlung 
sämmtliche Mitglieder von den vorkommenden Vorträgen und son- 
stigen geschäftlichen Vorlagen der Versammlung in Kenutniss zu 
setzen. 

17) DasComitä hat jedesmal eine Stunde vor der Versammlung zuiammen- 
zutreten, sowie auch bei anderen Gelegenheiten, wenn der Präsident 
es für nöthig hält; die Mitglieder sind hiezu mittelst besonderer 
Circulare aufzufordern. 

18) Bei Entscheidung von Fragen soll ein offenes Abstimmungs-Ver- 
fahren zur Anwendung kommen, und bei Stimmengleichheit dem 
Präsidenten ein zweites oder entscheidendes Votum zustebeu. Fragen 
von persönlichem Charakter werden durch Ballotage erledigt. Nur 
ordentlichen Mitgliedern steht das Recht der Abstimmung zu. 

19) Jedes Mitglied hat mit Zustimmung des Präsidenten das Recht, einen 
Gast in die Versammlung eiuzufilbreu, doch darf derselbe au den 
Diskussionen nicht andorsTheil nehmen, als wenn er vom Vorsitzenden 
dazu eingeladen wird. 

20) Alle Vorträge, welche in den Versammlungen gehalten werden, 

mlisson sich direct oder indirect auf FachgegenBtände beziehen, und 
vom Coraite für zulässig erklärt worden sein. 1 . • 

21) Alle Schriftstücke, Zeichnungen und Modelle, welche den Versammlungen 
vorgelegt werden, bleiben Eigenthum ihrer Verfasser oder Verfertiger. 
Die letzteren werden vom Vereine in Schutz genommen und ihre Rechte 
vom Vereine anerkannt und aufrecht erhalten. Derselbe gewährt 
jede Erleichterung, um dieser Bestimmung practischen Nachdruck 
zu verschaffen. 

Art. VII. Wahl der Mitglieder und des Verwaltungs-Organs. 

22) Jeder, der Mitglied zu werden wünscht, hat dies schriftlich dem 
Sekretär anzuzeigen, dieser legt das Gesuch dem Coraitd zur Prüfung 
vor, und bringt es durch dieses an die Generalversammlung zur Ab- 
stimmung. 

23) Ehrenmitglieder werden vomComitd vorgeschlagen, und die Vorschläge 
durch den Sekretär zur Kenntniss der nächsten Generalversammlung 
gebracht. Die Aufnahme erfolgt, wenn zwei Drittheil der anwesen- 
den Mitglieder sich dafür erklären. 

24) Neue Mitglieder werden nach ihrer Aufnahme vom Präsidenten ein- 
gefübrt, ihre Namen in das Mitgliederverzeichniss des Vereins ein- 
getragen , und wird ihnen ein Exemplar der Statuten cingehändigt. 

25) Wenn Jemand zur Mitgliedschaft vorgeschlagen, durch die Ballotage 
aber nicht aufgeuommeu wird, so wird von dem Vorschlag im Pro- 
tokoll keine Notiz genommen. 

26) Die Verwaltungs-Mitglieder sind wieder wählbar. 
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Art. VITI. Beitrüge der Ve reinsmitglied er. 

27) Jedes ordentliche nnd ausserordentliche Mitglied hat einen Jahres- 
beitrag von mindestens 10 s. 6 d. zu leisten. 

28) Ehrenmitglieder zahlen keine Beitrüge. 

29) -Die Jahresbeiträge sind pränumerando oder jedesmal vor der General- 
versammlung zu zahlen. 

30) Mitglieder, welche mit ihren Beiträgen im Rückstand sind, haben 
kein Stimmrecht. 

31) Austretende Mitglieder sind verpflichtet , die jührlichen Beiträge so 
lange zu bezahlen , bis sie ihren Austritt bei dem Sekretär des 
Vereins in oder vor der nächsten Generalversammlung ausdrücklich 
erklärt haben. 

Art. IX. Zusatzbe Stimmung. 

32) Jeder Vorschlag zur Vervollständigung oder Abänderung dieser 
Statuten muss an das Comitt 5 eingereicht werden ; dieses kann ihn 
nach Gutdünken der Versammlung vorlcgen, cs ist jedoch verpflichtet 
solches zu thun. wenn es von 5 Mitgliedern des Vereins verlangt wird. 


Ueber eine Contrebalance bei Gasometern. 


Von A. Thiem, Inspector der Gasanstalt zu Manchen. 



Bei einem für die hiesige Gasanstalt von 
Siry Lizars & Comp, gelieferten Cubicirungs- 
Apparate ist eine Contrebalance, zur Erzie- 
lung eines constanten Druckes unter der 
Glocke, angebracht, deren Beschreibung und 
Berechnung in Nachstehendem enthalten ist. 

In dem Mittelpunkte der Leitrolle C be- 
findet sich mit ihr fest verbunden eine 
Leitcurve C B F , von welcher sich eine 
Schnur mit einem daran gehängten Gewichte 
p bei entsprechender Bewegung der Rolle 
resp. der Curve abwickelt. 

Hat die Glocke ihren tiefsten Stand , so 
greift das Gewicht p im Mittelpunkte C an 
und verschiebt seinen Angriffspunkt mit dem 
Heben der Glocke und dem entsprechenden 
Drehen der Rolle immer mehr nach der 
Peripherie der Rolle C hin, dergestalt, das< 
die dadurch bewirkte Zunahme des Hebel- 
armes von p in Bezug auf Drehung um 
Punkt C die relative Gewichtszunahme der 
Glocke ausglcicht. t 
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Um dud die Gestalt der Leitcurve zu bestimmen, nehme man bei 
Vernachlässigung der Reibung und sonstiger Bewegungshindemisse das Ge- 
wicht der Schnüre, als gegen die anderen Grössen verschwindend klein, 
also gleich Null an und setze voraus, dass die Masse der Leitrolle gleich- 
massig um den Mittelpunkt derselben vertheilt sei, so dass die Rolle, für 
sich betrachtet, in allen Lagen im Gleichgewicht gegen Drehung Bich 
befindet. 

Ls bezeichne 

R den Halbmesser der Rolle, 
r den inneren Halbmesser der Glocke, 
r, den äusseren Halbmesser der Glocke, 
r„ den Radius des Gefässes, 

G das absolute Gewicht der Glocke, 

P das Gegengewicht an der Leitrolle, 
p das Gegengewicht der Leitcurve, 
y das Gewicht einer Volumeneinheit Wasser, 
h die Grösse der Tauchung der Glocke unter dem äussern Wassor- 
spiegel, 

b, die Tauchung unter dem innern Wasserspiegel und 
h — h, = d der aus diesen Grössen resultirende Druclf der Glocke, 
dessen Berechnung als bekannt vorausgesetzt werden darf. 

Es ist dann für Gleichgewicht gegen Drehung um Punkt C beim tiefsteu 
Stande der Glocke, wenn also p im Mittelpuukt C angreift, die Summe 
aller Drehungsmomente gleich Null. 

(G + P + r* .t d y + fr,' — r *) ar h y) R + p 0 =; 0 . . 1) 

Angenommen , die Glocke habe sich um das Sttlck a gehoben, dann 

a 

wird sich die Rolle um den Winkel <p — jr gedreht haben und p wirke 
jetzt am Hebelarme CM = x 

Da aber der Druck h — h, = d bedingungsweise constant bleiben soll, 
so werden sich die Wasserniveaux im Reservoire durch das Herausheben 
der Glocke gesenkt haben, so dass die Tauchung der Glocke unter dem 
- äusseren Wasserspiegel nicht mehr h — a sein wird, sondern h — a minus 
der Höhe eines cylindrischen Wasservolumens, dessen Inhalt = (r, * — r')jra 
und dessen Basis = (r„* — r,') n + r' x, mithin Tauchung der Glocke 
unter dem äusseren Wasserspiegel: 

^ h — a — (r,'-r’)*a = h -a ^ 

(r„' — r, *) it -j- r * n r„* — r,'-f-r' i 

Bei Einführung der betreffenden Werthe ist nun die Gleichgwvichts- 
hedingung in dieser neuen Lage gegen Drehung um Punkt C 
{G + P+r'*dy+(r,’— r*)* (h — a ^ r , ) y ) R-f p X =0 ... 2) 

Durch Auflösung und Subtrac.tion der Geichungen 1 und 2 erhält man 

r, * 

p x = (r, »— r *) jc y R a ( ; f -, nnd 
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_ r„ ' (r,'— r>) .ty R 
X_ r„ * — r,'+r* ’p * 

Es sind für alle Lagen der Glocke die Factoren von a unveränderlich 
und wenn man statt ihrer die Constante A substituirt, so erhält man 

x = A a 

oder setzt man fllr a den gleichen Werth <p R, so resnltirt 
_ — r„’(r, ’—r’)jr y R' 

r „* — r, * 4- r* p ^ 

x = A, <p 

worin A, die aus dieser Veränderung sich ergebende Constante bezeichnet. 
Es werden also alle den verschiedenen Lagen der Glocke resp. der 

Rolle zukommenden Punkte M M, M„ u.s. w. 
in einer Linie liegen, welche diesen Glei- 
chungen entspricht. 

Die erste von beiden Gleichungen ist 
die der geraden Linie, wenn letztere durch 
den Anfangspunkt derOrdinatcn geht, die 
zweite ist die Polargleichung der Archi- 
medischen Spirale, welche entsteht, wenn 
man die Ordinaten einer geraden Linie 
statt auf einer geraden Abscisse auf den 
Radien eines Kreises vom Mittelpunkte aus 
aufträgt, deren Drehungswinkcl gegen 
einen festen Radius diesen Ordinaten proportional zunimmt. 

Im letzteren Falle, der auch hier vorliegt, bezeichnet dann x den 
Radius vector und den Drehungswinkel des Leitstrahles der Spirale. 

Hieraus ist es nun leicht, die Leitcurve selbst durch Construction zu 
finden. Es ist nämlich die Schnur des Gewichtes p stets Tangente zur 
Leitcurve, die Durchschnittspunkte M, M, . M„, M„ der senkrechten Kraft- 
richtung von p und der vom Mittelpunkte C auf sie gefällten Normalen 
müssen sich immer in einer Archimedischen Spirale bewegen, so dass diese 
Normalen selbst Radii vectores der letzteren sind und so findet man um- 
gekehrt für jeden einzelnen Fall die Leitcurve, indem man in den End- 
punkten der Radii vectores der für diesen Fall berechneten Archimedischen 
Spirale Normalen errichtet, die dann Tangenten an die gesuchte Curve 
sind, so wie es in obiger Figur verdeutlicht ist. 

Beispiel : 



Es seir„=l,4', r, =1,254', r = l,25', a = 4\ 
so ist die Constante 

a _ 1,4* (1,254' — 1,25 ’) « y 
1,4'— 1,254 '4- 1,25' 


y=61,7 s , R=0,8', 

. Ml_ = 0,1247 . 
10 


p = 10®, 


p inBogenmaass für den Radius Eins = A = =5 Graden = ’ 28' 43" 

x = 0,623 Fuss 

Die Spirale macht dann 0,705 Windungen. 
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Beschreibung eines Universal-Schraubenschlflssels, 

mif welchen der Maachinenf»bnk*nt L. Bchwsrikopf in Berlin im 27. August 1862 
ein djähriges Patent (Sr das Königreich Bayern erhalten hat. 

(Aus dem Bayer. Kunst- und Gewerbelatt.) 

Auf untenstehender Zeichnung ist der Universalschraubenschlüssel in 
5 verschiedenen Ansichten mit theil weisem Querschnitt dargestellt; drei 
Vorderansichten 1, 2, 3, welche die beiden äussersten und eine mittlere 
Stellung des Schlüssels verdeutlichen, und zwei Seitenansichten 4 und 5. 



Fig. 1. Fig. 2. Fig 3. Fig. 4 Fig. 5. 


Der Handgriff a, welcher oben in einem Zahnkranzsegment b endigt, 
ist mit dem Theil c des beweglichen Maules durch den runden Stift d ver- 
bunden, um welchen sich das Maul drehen kann. Der Theil c des Maules 
ist zu diesem Zweck geschlitzt und umfasst mit den beiden Seitentheilen ee 
den Handgriff. In einer prismatischen oder cylindrischen Führung des 
TheileB c ist die andere Hälfte des Maules / verschiebbar angebracht und 
endigt die untere Seite von f in einer Zahnstange, welche in das Zahnsegment b 
eingreift. Bei jeder Bewegung des Maules dreht c sich concentrisch um 
den Zapfen d, während / durch den Eingriff der Zähne sich entweder e 
nähern oder von demselben entfernen muss, je nach der Richtung, in welcher 
die Bewegung erfolgt. Ansicht 1 zeigt in der angenommenen Grösse die 
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grösste Entfernung, 3 die geringste Entfernung der beiden Manltheile, 
«wischen welchen Entfernungen jede beliebige Stellung ermöglicht ist. 

Bei allen bisher bekannten Conatructionen von Universalschrauben- 
Schlüsseln ist man genöthigt, den Schlüssel für jeden Schraubenkopf oder 
jede Mutter passend zu stellen und werden von diesen Schlüsseln, wenn sie 
zu weit gestellt sind, sauber gearbeitete Schraubenköpfe durch Abrutschen 
an den Kanten verkniffen und leicht lädirt, während, wenn der Schlüssel 
zu fest gestellt ist, das jedesmalige Loslösen nach einmaliger Umdrehung 
zeitraubend und mühsam ist. Diese Schlüssel haben also den Nachtheil, 
dass ihre Verwendung ebensowohl schädlich für Muttern und Schrauben- 
köpfe als auch unzuverlässig und zeitraubend ist, wesshalb dieselben bis jetzt 
überall nur als Nothbehelf gebraucht werden. 

Der von mir vorgelegte Schlüssel leidet an allen diesen Uebelständen 
nicht, da er sich bei dem zu fassenden Schraubenkopf von jeder beliebigen 
Form, durch einfache Bewegung des Handgriffes von selbst anlegt, beim 
Anzug an den Hebel um so fester drückt, je stärker gezogen wird, dagegen 
beim Loglassen des Handgriffes auch den gefassten Schraubenkopf sofort 
loslässt. Der Schlüssel vereinigt mithin bei grosser Leichtigkeit eine sehr 
leichte schnelle Handhabung mit grosser Sicherheit und ausserdem den 
Vortheil aller gut aufgepassten festen Mutterschlüssel, sich gut anzulegen, 
ohne den Kopf im Geringsten zu lädiren. 

Dieser Schlüssel wird desshalb geeignet sein, nicht nur die bis jetzt 
bekannten Universalschlüssel, sondern in den meisten Fällen auch die festen 
Mutterschlüssel zu ersetzen. 


Beschreibung eines Apparates zur genauen flessnng der Zagkraft von Oefen. 

Von Dr. C. List in Iiagen. 

N 

Aua der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 1863, Bd. VII S. 493. 

Die Genauigkeit der Apparate , welche gewöhnlich zur Bestimmung 
der Zugverhältnisse der Oefen und anderer Feuerungsanlagen angewendet 
werden, steht in vielen Fällen nicht im Verhältnis zu ihrer Wichtigkeit 
für den rationellen Betrieb. Das aus einer heberförmig gebogenen, mit 
Wasser theilweise gefüllten Glasröhre bestehende Manometer z. B. hat sich 
bei den Puddel- und Schweissöfen nicht als ausreichend erwiesen, da bei 
sehr wesentlichen Differenzen in der Zugkraft doch nur so geringe Unter- 
schiede an den gehobenen Wassersäulen zu beobachten sind, dass sie nicht 
mit genügender Schärfe gemessen werden können. 

Dieser Mangel hat vorzüglich bei den Hüttenwerken hiesiger Gegend 
sich fühlbar gemacht , in welchen eine grössere Anzahl von Puddel-, 
Schweissöfen- und Dampfkesselfeuerungen den Zug von einem gemeinsamen 
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Schornstein erhalten, und da gerade unter diesen Umständen die Beurtheilung , 
der Zugkraft jedes einzelnen Ofens besondere Wichtigkeit hat, so hat mau 
sich vielfach bemüht, einen empfindlicheren Zugrnesser zu construiren. Diese 
Versuche blieben bisher erfolglos, weil man meist den wissenschaftlichen^ 
Principien nicht Rechnung trug. 

Man wollte z. B. das gehobene Wasser zwingen, eine längere Strecke 
zu durchlaufen, indem man den einen der beiden Schenkel des Manometers 
aus einer engeren Röhre anfertigte; bedachte aber nicht, dass nicht das 
gehobene Volum, sondern der Höhenunterschied der beiden Niveaus das 
Maass für die auf der einen Seite entstandene Luftverdilnnung und mithin 
für die Zugkraft gibt. Glücklicher war mein Gedanke, die Länge des 
Weges zu beobachten, welchen die Flüssigkcitstheile in dem langen und 
engen horizontalen Verbindungsstück zweier verticaler communicireader 
Röhren von grösserem Querschnitt durchlaufen müssen, wenn in einer der 
beiden verticalen Röhren die Flüssigkeit durch Ausaugen gehoben wird. 

Nach diesem Principe ist ein Apparat construirt, welcher, was Genauig- 
keit und Bequemlichkeit der Handhabung betrifft, für die praktische An- 
wendung sich genügend bewährt hat. Derselbe wurde schon in der Sitzung 
des technischen Vereins für Eisenhüttenwesen zu Düsseldorf im Mai 1862 
von Herrn E. Elbers vorgezeigt und erregte durch die mit ihm gewonnenen 
Resultate das Interesse der Anwesenden. Da seitdem eine grössere Anzahl 
Exemplare dieses Apparates angefertigt sind und beim Gebrauche sich be- 
währt haben, so werden vielleicht einige nähere Angaben darüber den , 
Lesern dieser Zeitschrift willkommen sein. 

I • - . ’ * • 

ln seiner jetzigen Gestalt besteht der Apparat aus einer etwa 1 Meter 
laugen und 3 Millimeter weiten starken Glasröhre A (siehe beigefügten 
Holzschnitt), an deren Enden zwei etwaü,l Meter lange und 0,01ö Meter weite, 
möglichst cyliodrische Röhren B,B rechtwinkelig angelöthet sind. An einer 
der beiden kürzeren Röhren sitzt rechtwinkelig ein kurzes, etwas engeres 
Ansatzstück C, auf welches bequem, aber dicht anschliessend, ein Gummi-- 1 
schlauch D, wie er häufig bei Gasbeleuchtungs-Vorrichtungen benutzt wird, 
au (geschoben werden kann. Das andere Rohr B (auf der linken Seite) bleibt 
dabei oben offen. , 



Das Ganze wird nun auf einem Brete befestigt, welches auf eine hori- 
zontale Unterlage aufgestellt oder so an eine Wand aufgehängt werden 
kann, dass die längere Glasröhre eine horizontale Lage erhält. Au( der 
»Seite dos kurzen Ansatzrohres ist hinter der horizontalen Röhre eine Scala 
angebracht, deren Nullpunkt sich etwa in dur Mitte der Röhre befindet. 
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AU Flüssigkeit zum Fullen des Apparates bat sich am besten Steinöl 
bewährt, welchem, wenn es nicht schon von Natur hinreichend gefärbt ist, 
durch Alkanna eine rothe Färbung gegeben werden kann. Bei den ersten 
Versuchen, bei denen Wasser und als Index eine kleine, das Rohr ab- 
sperrende Luftblase benutzt wurde, — ein Quecksilbertropfen ist der Träg- 
heit wegen unbrauchbar, — war es nicht zu erreichen, dass, wenn das An- 
sangen auf der einen Seite aufhörte, der Index immer wieder genau auf 
die Stelle zurückkehrte, die er beim Ansaugen verlassen hatte. Dass der 
Anfang der Blase (d. h. dasjenige Ende, welches nach der Seite hin ge- 
kehrt ist, wohin die Bewegung beim Ansaugen erfolgt) immer wieder auf 
den Nullpunkt der Scala zurUckkebrt, kann auch beim Steiuöl nur dadurch 
erreicht werden, dass man die Blase länger macht, als den Weg, den sie 
za durchlaufen hat, so dass also nach dem Ansaugen das hintere Ende der 
Blase denNulipunkt nicht erreichen kann, und mithin derTheil der Röhre 
zwischen dem Nullpunkte und dem Tbeilstriche, bis wohin der Anfang der 
Blase vorgeschritten ist, leer von Flüssigkeit wird. In Fällen, in welchen 
während der Beobachtung die Länge der Blase durch Tempcraturwechsel 
erheblich verändert werden kann, muss der Weg gemessen werden, welchen 
die Mitte der Blase zurilcklegt. 

Vor dem Gebrauche wird der Apparat vorläufig mit Steinöl so gefüllt, 
dass eine hinreichende Menge Luft in dem längeren Rohre bleibt, und in 
die Lage gebracht, welche er während der Beobachtung behalten soll. 

Darauf wird auf das Ansatzstück ein Kautscbuckscklauch geschoben, welcher 
am andern Ende mit einem kurzen eisernen Rohre luftdicht verbunden ist, 
und alsdann der Anfang der Luftblasu auf den Nullpunkt der Scala ein- 
gestellt, indem tnan durch Eiuträufeln oder Fortuehraen mittelst Flicsspapier 
die in der freien verticalen Röhre enthaltene Flüssigkeit vermehrt oder 
vermindert. Man steckt nun das Eisenrohr in eine in dem Zugkanale an- 
gebrachte Oeffuuug, welche darauf um das Rohr herum mit Lehm wieder 
ausgefüllt wird. Indem nun in der freien verticalen Röhre die Flüssigkeit 
herabgedrückt wird, muss der in das enge horizontale Rohr gedrängte Theil 
hier eine bedeutend grössere Länge erhalten; verhalten sich, wie oben an- 
gegeben, die beiden Durchmesser wie 15 : 3, so muss diese Länge 25mal so 
gross werden. Wenn z. B. in der einen verticalen Röhre die Flüssigkeit 
* um 10 Millimeter fällt, so wird die Luftblase sich um 250 Millimeter fort- 
bewegen. Da in diesem Falle der Höhenunterschied der Niveaus in beiden 
Röhren 20 Miilim. beträgt, so wird auf unserer horizontalen Scala der 
12,5fache Werth abgelegen. Durch Einführung anderer Dimensionen für 
die Durchmesser der Röhren kann diese Multiplication beliebig gesteigert, 
oder, wenn es bei starken Zugkräften bequemer sein sollte, vermindert 
werden. 

Eine rationelle Eintlieiluug der Scala würde Bich leicht finden lassen, 
wenn die Dichtigkeit des angewendeten Steinöls bestimmt, und wenu die 
horizontale Röhre überall vollkommen gleich weit wäre, indem daun be- 
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rechnet werden könnte, wie gross die Länge der einzelnen Grade gewählt 
werden müsste, damit sie einen bestimmten Bruchtheil z. B. ein Zehntel, 
von der Höhe angäben, auf wclehe eine Wassersäule durch die auf den 
Apparat wirkende Zugkraft gehoben würde Da nun aber jene beiden Be- 
dingungen, und namentlich die letztere, nicht leicht zu erfüllen sind, so habe 
ich der Scala auf praktischem Wege eine solche rationelle Einheit zu Grunde 
zu legen gesucht. 

Das zum Aufschieben des Gummischlauches bestimmte Ansatzstück der 
einen verticalen Röhre wurde nämlich mit einem Korkstopfen verschlossen, 
in welchem eine rechtwinkelig gebogene Glasröhre eingefügt war, deren 
nach unten gerichteter Theil in einem ciuc Pipette verschliessenden Kork- 
stopfen steckte, ln diesen Korkstopfen wurde eine zweite zweimal in der- 
selben Ebene rechtwinkelig gebogene Glasröhre eingefügt, deren zweiter 
nach unten gehender Schenkel wiederum in einem Korkstopfen steckte, 
welcher eine am unteren Ende nach Millimetern graduirte Glasröhre ver- 
schloss. Letztere stand lothrecht in einem Gcfäss mit Wasser von viel 
grösserem Durchmesser. Liess man nun das in der Pipette enthaltene 
Wasser mittelst eines Quetschhahnes ausfliessen, so wurde durch die Ver- 
grösserung des Uber dem Wasser enthaltenen Luftraumes ein Ansaugen, 
sowohl der Flüssigkeit des Zugmessers, als auch des Wasser« in der gra- 
duirten Röhre, bewirkt, und, da auf luftdichten Verschluss die nothwendige 
Sorgfalt verwendet war, blieb, wenn das Ausfliessen des Wassers aus der 
Pipette unterbrochen wurde, die Luftblase, wie auch das Wasser, in der 
graduirten Röhre ruhig stehen. 

Die Graduirung wurde nun so ausgefUhrt, dass, wenn durch tropfen- 
weises Ausfliessen aus der Pipette das Wasser nm 5 Millimeter gestiegen 
war, und die Luftblase vollkommen Stillstand, die Stelle bezeichnet wurde, 
bis wohin sie vorgerückt war; hierauf wurde das Wasser wieder um 5 Milira. 
steigen gelassen,*) der Stand der Luftblase bezeichnet und so fortgefahren, 
bis die Blase dem Ende des horizontalen Rohres nahe gekommen war. 
Diese ersten Abtheilungen der ersten Scala wurden zunächst in 5 gleiche 
Theile gethcilt; werden diese als Einheiten oder Grade der Zugmesserscala 
angenommen, so ist 1 Grad des Zugmessers äquivalent einem Zehntel-Milli- 
meter Wassersäule. Diese Grade sind je nach der Weite der Röhren gross 
genug, um noch weiter in zwei oder mehr Theile getheilt werden zu können, ' 
wenn noch schärfere Beobachtungen bezweckt werden sollten. 

Als Beweis für die Brauchbarkeit des vorbesehriebenen Apparates 
mögen die folgenden Beobachtungen dienen, welche mir von Herrn E.Elbers 
aus einer Reihe von interessanten Versuchen zu diesem Zwecke gütigst 
mitgetheilt worden siud. — Es sei zuvor bemerkt, dass iu dem Hütten- 
werke von Funcke & Elbera, wo diese Versuche ausgefUhrt sind, die Puddel- 

♦) Die grosse Weite de« Gefilsses verhinderte ein meikliche* Sinken des fttissereu 
Niveaus, wie beim Uaf&ssb&rometer 
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öfen paarweise mit dem Rücken aneinander Hegen and mit cylindrischen 
Dampfkesseln versehen sind. Die Feuerzüge bestreichen von den Puddel- 
öfen ab geradeaus die untere Fläche der Kessel, können am Ende der 
letzteren durch ein Register geschlossen werden, und fallen jeder für sich 
schräge in die rechtwinkelig an dem hinteren Ende der Kessel vorbei- 
führenden Luftcanäle, welche in die Schornsteine münden. 

Die Empfindlichkeit des Apparates zeigt sich recht deutlich daraus, dass, 
wenn er am Zuge unter dem Kessel angebracht wird , ein Rückgang der 
Blase um etwa 5 Grade eintritt, sobald das Plättchen vor der Arbeitsöffnung 
der Puddelthür weggenommen wird, und dio Blase um ebensoviel wieder 
vorangeht, wenn diese OeffnuDg wieder geschlossen wird. Das Oeffnen 
und Schliessen der ganzen Puddelofenthür bewirkt Schwankungen um 20 
bis 30 Grade. 

% 

Während an dem hinter einem Ofen (A) liegenden Kessel eine Repa- 
ratur angenommen werden sollte , und desshalb zur rascheren Abkühlung 
das Register geöffnet worden war, wurde an dem daneben und zwar dem 
Schornsteine näher liegenden Ofen (B) Uber kalten Gang geklagt. Um zu 
untersuchen, in wie weit das Oeffnen des Registers von A (also das Ein- 
strömeu von kalter Luft) auf den Zug in B einen Einfluss ausübe, wurde 
der Zugmesser an dem Feuerzuge unter dem Kessel von B angebracht. 
Er zeigte nun bei wiederholten Messungen übereinstimmend, wenn das Re- 
gister von A geöffnet war, 121 Grade, dagegen beim Schliessen 165 Grade; 
das Einströmen der kalten Luft bewirkte mithin eine Differenz von 44 Gra- 
den in der Zugkraft. 

Wie der Apparat dio Aenderuugen in der Zugkraft während verschie- 
dener Perioden einer Puddeicharge angibt, zeigen die folgenden Beispiele. 
Es ergaben sich 

beim letzten Umsetzen 151 Grade 

bei halbgeschlossenem Register .... 82 „ 

bei offenem Register während der Vor- 
bereitungen für die neue Charge . . 142 „ 

während des Einschmelzens 165 „ 

Bemerkenswert)] ist, dass in ihrer Lage und Construction übereinstim- 
mende Oefen (bei auch im Uebrigen gleichen Verhältnissen) fast überein- 
stimmende Zahlen ergeben ; die Zahlen werden kleiner, je weiter die Oefen 
von dem gemeinschaftlichen Schornsteine entfernt liegen; schlecht gehende 
Oefen liefern durchgehend« niedrigere Zahlen. 

Schliesslich noch ein Beispiel, welches zeigt, wie der Apparat dazu 
dienen kann, die Gcsammtzugkraft eines Schornsteines, an welchem mehrere 
Oefen hängen, anzugeben. 8 Oefen, welche von demselben Schornsteine 
ihren Zug erhalten (indem vier an der einen und vier an der anderen Beite 
liegen), hatten folgende Zahleu ergeben : 

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 

122 110 178 180 184 173 132 125, 

in Summa 1204. 
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Nachdem an 1 und 2 eine Aendcrung gemacht war, welche die Zug- 
kraft vermehren sollte, ergaben sich (bei ziemlich gleicher Lufttemperatur) 
die folgenden Zahlen: 

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 

145 160 170 175 163 160 123 112, 

in Summa 1208. 

Ich wiederhole, dass diese einzelnen Angaben nur als Beweise für die 
Brauchbarkeit des beschriebenen Zugmessers dienen sollen; die Discussion 
der Resultate möge einer anderen Gelegenheit Vorbehalten bleiben. 

Es braucht wohl kaum bemerkt zu werden, dass der Apparat sich auch 
bei Versuchen auf der hiesigen Gasanstalt als nützlich zur Messung des 
Gasdruckes bewährt hat. 

. i -,..i 


Statistische and finanzielle Mittheilungen. 

Raruisfadl. Aus den Verhandlungen der am 30. Dezember 1863 statt- 
gehabten Generalversammlung der Actionäre und der über die Resultate 
des 8. Betriebsjahrs vom l.October 1862 bis 30. Sept. 1863 vorgelegten Rech- 
nung werden uns folgende Notizen mitgetheilt. > 

Es brannten 523 städtische Strassenflammen . • • • 523 

„ „ 4 kriegsärarische . . . . . ' 1 "4 

Bei den Privaten, in den Bahnhöfen, städtischen und Militär-An- 
stalten brannten 7209 

Hiezu die Beleuchtung des Hoftheaters, abgeschätzt auf V . 1200 

i \ ________ 

Im Ganzen, Flaipwen: 8936 
mit 734 Gasmesser, gegen 8584 Flammen und 708 Gasmesser im Vorjahr. 

Die Gaserzeugung betrug 20,920,000 engl. Cubikfuss mit 3,240,000 ' ‘ 
oder 15y,V„ Verlust und 17,680,000 Verbrauch, 1,120,000 mehr als in» 
Vorjahr. Der ausnahmsweise grosse Gasverlust rührt hauptsächlich von der 
Unzulänglichkeit der Condcnsations- und Kühlapparate her, welche seitdem 
beseitigt wurde. 

Zur Bereitung des Gases wurden 3379'/, Stecken (ä, 100 hess. Cubik- 
fuss = 1,5625 Cubikmeter) Kiefernholz verwendet, wofür durchschnittlich 
6 fl. bezahlt wurden. 

Zur Reinigung des Gases wurden 5459'/, Bütten (ä 10 hess. Cubik- 
fuss = ca. 250 Pfd.) Kalk verwendet, welcher mit 1 fl. 17 kr. die Bütte 
bezahlt wurde. 

Zur Heizung wurden 10208 Ctr. Rührer Steinkohlen ausser den un- 
verkäuflichen Holzkohlenabfallen verbraucht. 

An Nebenproducten wurden erzeugt 
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15776 Bütten Holzkohlen, 

1143 Ctr. Holztheer, 

535 Ctr. holzsaurer Kalk. 

Der zur Gasreinigung verbrauchte Kalk wurde als Dünger verkauft 
und für 1052 Wagenladungen 573 fl. 30 kr. vereinnahmt, so dass etwa der 
zehnte Theil der Ausgabe für den Kalk dadurch wieder einging. 

Die Einnahme betrug überhaupt 

fl. 76766. 25 kr. für Gas, 

fl. 2898. 16 kr. „ Gasmessenniethe, 

fl- 13956. 15 kr. ., Nebenerzeugnisse. 

Von dem Gasmesser- Capital ä fl. 12008. 2 kr. wurden 10“/,, für Ab- 
nutzung mit 1200 fl. 48 kr. abgeschrieben und bliebeu noch 10807 fl. 14 kr. 
auf diesem Conto, während dem Betrieb 1697 fl. 28 kr. von dem Ertrag 
der Gasmessenniethe zuflossen. 

Der Reingewinn betrug fl. 29750. 27", kr. gegen 23374 fl. 11 kr. im 
Voijahre, 

Nach Abzug der statutem. lässigen Tilgungs- und Betriebsreserven und 
der Gewinnantheile des Verwaltungsrathes und des Beamten- und Arbeiter- 
personals betrug die Dividende der Actionäro incl. 4” „Zinsen = 12“/,; der 
Ueberschuss von 2875 fl. 13V* kr. wurde der Dividendenreserve zugewiesen, 
welche nunmehr auf 9911 fl. 35% kr. angewachBen ist und bei später un- 
günstigeren Resultaten zur Vertheilung herangezogen werden kann. 

*Da hierna< h keine höhere als die vorjährige Dividende zur Vertheilung 
kam, so blieben die Gaspreise unverändert fl. 5. 25 kr. für die Privaten, 
mit Rabatt his zu fl. 4. 40 kr. j die Militär-Anstalten und das Hoftheater 
gemessen 25” /0 Rabatt, und zahlen also 4fl. 4 kr., die Stadt 3 fl. 34 kr. per 
1000 engl. r 'ubikfuss, und 0,696 kr. für die Brenustunde eiuer Sua.ssenlaterne 
von 9 Normalkerzen. 

Im Laufe des Sommers 1863 wurde das Retortenhaus erweitert und 
die Zahl der Oefen von 4 auf 6 vermehrt, wodurch ein theilweiser Umbau 
..er Fabrikgebäude nöthig wurde, welche durch Anlage bequemer Werk- 
stätten und Erweiterung der bedeckten Hallen bedeutend gewonnen haben. 
Auch wurden die Kühlapparate in zweckmässiger Weise vermehrt. 

Der Bau eines dritten Gasometers wurde für nächstes Jahr in Aussicht 
genommen, da die zwei vorhandenen nur ca. 60,000 engl. Cubikfuss fasseu, 
und der tägliche Bedarf in diesem Winter bereits sich zwischen 100 und 
115,000 engl. Cubikfuss bewegte. 

Btrabirg. Die hiesige Gasanstalt, ein Unternehmen des Herrn Blech- 
waarenfabrikanten Hothe, ist uuumehr trotz mancher Schwierigkeiten ins 
Leben getreten. 

Hajes. Eigenthümer: die Herren C. Mayer tj' Comp. Erbauer: Herr 
C. Mayer in Cöln. Der Vertrag ist am 22. März 1859 abgeschlossen 
und läuft vom Tage der Eröfl'nuug der Anstalt, den 28. Dezember 1860, 
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25 rcsp. 40 Jahre. Nach 25 Jahren ist die Stadt berechtigt , das 
Werk käuflich zu erwerben nach einer 18 Monate vorhergegangenen 
Ankündigung dieses Entschlusses. Der Kaufpreis ist gleich dem I2fachen 
durchschnittlichen Netto-Ertrage der letzten 10 Jahre. Im Falle des 
Nichtankaufes durch die Stadt dauert das Privilegium noch weitere 
15 Jahre, nach deren Ablauf die Stadt in den unentgeltlichen Besitz der 
Anstalt gelangt. 64 Strassenflammcn und 220Privatconsumenten mit circa 
1100 Privatflammen. Jede Strassenflamme hat 900 Brennstunden, und 
werden pro Brennstunde 3’/, Pfennige vergütet, für Privaten kosten 1000 c' 
3 Thlr. 10 Sgr. Die Leuchtkraft des Gases soll 14 englische Parlaments-- 
kerzen für W/ t e' Gasconsum pro Stunde betragen. Betrieb mit west- 
phäliscbcn Steinkohlen. Production im letzten Jahre 2 Millionen c'. Kohlen- 
verbrauch ca. 5000 Ctr. Die Anstalt hat 8 Betörten von Möhl 4" Comp, in 
3 Oefen (3, 3 und 2 Ret.), Röhrencondensator von ca. 70 Fuss Länge, 
Scrubber von 100 c' Inhalt mit continuirlichem Wasserzufiuss, 3 Reiniger 
von je 70 □ ' llordenfläche (Kalk), 1 Gasbehälter von 35' preuss. Durch- 
messer und 15' Höhe, 9500' preuss. Leitungsröbren von 5 bis 1 V V Zoll Weite, 
nasse Gasmesser von Th. Spiel/tagen. 

Brndsrf. Eigentliümerin: die Bendorfer Gas-Actien-Gesellschaft. Er- 
bauer: Herr C. Mayer in Cöln. Die Concession läuft vom 13. Jan. 1863, 
als dem Tage der Eröffnung, an 40 Jahre. Nach Ablauf des Privilegiums 
kann die Stadt die Anstalt nach einer 18monatlichen Kündigung ankaufen. 
Der Kaufpreis ist gleich dem 12fachen durchschnittlichen Netto-Ertrage der 
letzten 10 Jahre. 30 Strassenflammen mit je 800 Brennstunden, 120Privat- 
consumenten mit ca. 600 Flammen. Für die Strassenbeleucbtung werden 
für jede Flamme und Brennstunde 4 Pfenuige vergütet, Private zahlen 

3 Thlr. 10 Sgr. pro 1000c'. Die Leuchtkraft des Gases soll 14 Parlaments- 
kei-zeu für 5/, c' Gasconsum pro Stunde betragen. Betrieb mit westphälischen 
Kohlen. Production im letzten Jahre 1,200,000 c'. Die Anstalt hat 

4 Chayiotteretorten (12" •< 18" und 8') von Möhl $ Comp. (2, 1 und 1) 
Röhrencondensator von ca. 70 Fuss Länge und 5" Weite, Scrubber von 
100 c' Inhalt mit continuirlichem Wasserzufluss, 2 Reiniger von je 70 Q' 
llordenfläche (Kalk), 1 Gasbehälter von 30' Weite und 10' Höhe, 6800 
lfd. Fuss Leitungsröhren von 4 bis 1'/, Zoll Weite, nasse Gasmesser von 
Th. Spielhagen. ^Anlagekapital , einschliesslich Gasmesser und Zuleitungen 
zu den Privaten 16,000 Thlr. 

Äeilbnrg. Eigentliümerin : die Wcilburger Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 
Erbauer: Herr C. Mayer in Cöln. Der Vertrag datirt vom 16 März 1863 und die 
Concession läuft 25 Jahre Eröffnet am 16. Oct. 1863- Nach Ablauf des 
Vertrages hat die Stadt das Recht, aber nicht die Verpflichtung, die Gaa- 
Anstalt zu dem lOfachen durchschnittlichen Netto-Ertrage der letzten 
10 Jahre anzukaufen und muss diesen Entschluss 2 Jahre vorher ankündigen. 
Unterbleibt letzteres, so tritt dadurch eine Verlängerung des Privilegiums 
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um weitere 2 Jahre ein- 55 Strassenflammen mit je 800 Brennstunden 
ä 4 '/, c' Gasconsum jährlich, 180 I’rivateonsumonton mit ca. 800 Klammen. 

Für die Strassenbelcuchtung werden 1200 Brenustundcn mit 17 fl. vergütet, 

Private zahlen 6 fl. pro 1000 c' engl. Die Leuchtkraft der Strassenflammen 
bei 4 1 /, c' Consum pro Stunde soll gleich sein 9 Wachskerzen, ti auf 1 Pfd. 

Betrieb mit westphälischen Kohlen. Die Anstalt hat 8 Retorten in 3 Oefon 
(wie in Bendorf, 3, 3 und 2), Rökrencondeusator von 5" Weite und ca. 

70 Fuss Länge, 1 Scrubber von 100 c' Inhalt mit continuirlichem Wasser- 
zufluss, 3 Reiniger mit je 70 □' Ilordenfläeho (Kalk), 1 Gasbehälter' von 
35' Durchmesser uud 15' Höhe, 10,600 lfd. Fuss Leilungsröhren von 5 bis 
l 1 /," Weite, nasse Gasmesser von Th. Spielhagen. Anlagekapital einschliess- 
lich Gasmesser und Zuleitungen 52,000 fl. 

Wetzlar. EigenthUmerin : die Stadt. Erbauer: Herr C. Mayer in Göln. 

Der Beschluss der Stadt, Gasbeleuchtung einzuführon, datirt vom Jahre 
1861, eröffnet wurde die Anstalt am 1. November 1863. 66 Strassenflannnen 
und 260 Privatconsumcnten mit ca. 900 Flammen. Für die Strassenbeleuch- 
tung werden 4 Pfennige pro Flamme und Stunde vergütet. Private zahlen 
3 Thlr. 5 Sgr. pro 1000 c‘. Bei einem Connum von 30,000 c' und mehr 
per Jahr werden 10% Rabatt gewährt. Betrieb mit westphälischon Stein- 
kohlen. Die Anstalt hat 8 Chamotteretorten von Möhl ff Comp, in 3 Oefen 
(3, 3 und 2), 70 lfd. Fuss Condensation von 5" Weite, 1 Scrubber von 
100 c' Inhalt mit continuirlichem Wasserzufluss, 3 Reiniger mit je 70D' 
Hordenfläche (Kalk), 1 Gasbehälter von 35' Durchmesser und 15' Höhe, 

10,000* preuss. Leitungsröhren von 5 bis 1 Weite, nasse Gasmesser von 
Th. Spielhagen. Anlagekapital einschliesslich der Gasmesser und sämmtlicher 
Zuleitungen zu den Privaten 28,000 Thlr. 

Rrrbors. Eigenthümer und Erbauer : Herr C. Mayer in Cöln. Der Ver- 
trag datirt vom 26. Juni 1863, und die Concession läuft vom 1. Sept. 1863 
an 30 Jahre. Die Eröffnung ist in diesen Tagen erfolgt. Nach Ablauf 
der Concession hat die Stadt das Recht, aber nicht die Verpflichtung zur 
käuflichen Uebernahme der Anstalt, und zwar zum 12fachen durchschnitt- 
lichen Netto-Ertrage aus den letzten 5 Jahren; eine unentgeltliche Ueber- 
gabe der Anstalt ist ausgeschlossen. Die Stadt ist aber berechtigt, wenn 
sie den Ankauf nicht beabsichtigt, nach Ablauf des Privilegiums Concurrenz 
zuzulassen. 30 Strassenfiammen ä 800 Brennstunden mit je 4'/ t c' engl. 

Consum. Für die öffentliche Beleuchtung werden in runder Summe 300 fl. 
vergütet. Private zahlen 5 fl. 30 kr. pro 1000 c'. Die Leuchtkraft einer 
Strassenflamme von 4’/, c' Consum soll gleich 12 Wachskerzen, 6 auf ein 
Pfund, sein, von denen jede 10 Zoll nassauisch lang ist. Betrieb mit west- 
phälischen Steinkohlen. Die Anstalt hat 6 Chamotteretorten von Mühl 4' Comp. 
in 3 Oefen (3, 2 und 1), ca. 70 Fuss Condensation von 4 Zoll Weite, 

1 Scrubber von 100 c' Inhalt mit continuirlichem Wasserzufluss, 2 Reiniger 
mit je 70 □' Hordenfläche (Kalk), 1 Gasbehälter von 30 Fuss Durchmesser 

9* 
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und 10 Fürs Höhe , 6800 Fuss Leitungsröhren von 4 bis 1'/, Zoll Weite, 
nasse Gasmesser von Th. Spie/hagen. 

ftillenbnrg. Eigenthümer und Erbauer: Herr C. Mayer in Cöln. Der 
Vertrag datirt vom 1. Oct. 1862 und läuft 30 Jahre Die Eröffnung ist in 
diesen Tagen erfolgt. Nach Ablauf der Concossion hat die Stadt das Recht, 
aber nicht die Verpflichtung zur käuflichen Uebernahme der Anstalt, und 
zwar zum 12fachen durchschnittlichen Netto-Ertrage aus den letzten 5 Jahren, 
eine unentgeltliche Uebcrgabc der Anstalt an die Stadt ist ausgeschlossen. 

Die Stadt ist aber berechtigt, wenn sie den Ankauf nicht beabsichtigt, nach 
Ablauf des Privilegiums Concurrenz zuzulassen. 50 Strassenflammen mit 
je 850 Brennstunden. Für die Strassenbeleuchtung wird jährlich die Summe 
von 800 fl vergütet, Private zahlen 6 fl. pro 1000 c‘. Die Leuchtkraft einer 
Strassenflamme von 4V» c' Gonsum soll gleich 12 Wachskerzen. 6 auf 1 Pfd., 
sein, von denen jede 10 Zoll uassauisch lang ist. Betrieb mit westphälischen 
Steinkohlen. Die Anstalt hat 6 Chamotteretorten von Mohl Comp, in 
3 Oefen (3, 2 und 1), ca. 70 Fuss Condensation von 4Zoll Weite, l Scrubber 
mit continuirlichem Wasserzufluss von 100 c' Inhalt, 2 Reiniger mit je 
70 □' Hordenfläche (Kalk), 1 Gasbehälter von 30 Fuss Weite und 10 Fass 
Höhe, 7300 Fuss Leitungsröhren von 4 bis IV« Zoll Weite, nasse Gasmesser 
von Th. Spielhagen. 

Siegkarg. Eigenthümerin: die Stadt. Erbauer: Herr C. Mayer in Cöln. 

Eröffnet am 1. Jan. 1863. 40 Strassenflammen mit je 800 Brennstunden, 

220 Privatcousumenten mit ca. 1300 Flammen. Für die Strassenbeleuchtung 
werden in runder Summe 250 Thlr. vergütet, Private zahlen 3 Thlr. pro 
1000 c' preussisch. Die Provinzial-Irren-Anstalt mit 220 Flammen geniesst 
10% Rabatt. Betrieb mit westphälischen Kohlen. Die Anstalt hat 8 Cha- 
motteretorten von Mühl 8? Comp, in 3 Oefen (3, 3 und 2), ca. 70 lfd. Fuss 
Condensation von 5 Zoll Weite, 1 Scrubber von ca. 100 c'* Inhalt mit con- 
tinuirlichem W'asscrzufluss, 3 Reiniger mit je 70^' Hordenflächo (Kalk), 

1 Gasbehälter von 35 Fuss Weite und 15 Fuss Höhe, 9200 Fuss Leitungs- 
röhren von 5 bis IV« Zoll Weite, nasse Gasmesser von Th. Spielhage n. An- 
lagekapital einschliesslich der Gasmesser und sämmtlicher Zuleitungen zu 
den Privaten 23,000 Thlr. 

Kronstadt. Trotz aller Versprechungen und Anpreisungen haben wir 
noch immer unsere alte Strassenbeleuchtung, denn die Herren Engländer, 
welche uns Gaslicht zu geben contractlich verpflichtet sind, haben zwar die 
Gasfabrik fertig gebaut (wenn auch nicht gerade in einem Styl, der uns 
Kronstädtern als Muster dienen dürfte), ^ßind aber noch nicht dazu ge- 
kommen, die Canalisiruug in den Strassen vorzuuehmen. Zweimal wurde 
zwar ein Ingenieur der Gesellschaft desshalb nach England geschickt, aber 
die Röhren liegen noch immer in den Strassen umher. Wahrscheinlich 
um den unangenehmen Eindruck zu verwischen, den diese Verzögerungen 
bei der Bevölkerung hervorbrachten, will die Gasfabrik im Premenade-Cafd 
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eine kleine Festvoratellung geben. Es soll nenilich in der Fabrik Ga» 
fabrizirt, in Gummisäcken in das Ca U gebracht, und dort zur Beleuchtung 
verwendet werden. 

Lueabirg. Der Termin zur Einreichung von Offerten für Errichtung 
einer Concurrenzanstalt ist bis zum 11. Februar verlängert worden. 

Die Inperial Ceilineal&l das-Asseciatie* in London besitzt im Ganzen fol- 
gende Anstalten: Amsterdam, Berlin, Gent, Hannover, Lille, Rotterdam, 
Aachen, Antwerpen, Bordeaux, Brüssel, Köln, Frankfurt a M., Haarlem, 
Stolberg, Toulouse und Wien. Ihr Capital besteht aus 28,000 Actien 
A 50 worauf £• 43. 15. 0. per Actie einbezahlt sind. Die Dividende be- 
trug £ 11. 8. 6. per £ 100 und der Stand der Actien 89 bis 90. 

frisst, 29. Dez. Es ist nun definitiv beschlossen, neben der französischeu 
Gesellschaft, die noch das Recht hat, ihre Röhren 12 Jahre liegen zu lassen, 
ein Gaswerk zu bauen. Seit einigen Tagen befindet sich Herr Alex. Aird 
hier, welcher für seine englischen Freunde die Herstellung der Anstalt 
ä forfait übernehmen will. Zum Leiter der Anstalt ist Herr Adolph Kühneil, 
Director der Gasanstalt Reichenberg in Böhmen, engagirt worden. 


Triest, den 28. Jan. Vergangene Woche wurde der Bau des Gas- 
werkes den Herren Laidlaw Son als den Mindestfordernden zugeschlagen 
und zwar für die Summa von fl. 550,000. Ausserdem haben diese Herren 
der Commune lange und entfernte Zahlungstermine bewilligt, so dass dieser 
Vertrag ein günstiger genannt werden kann. Den Gasverlust garantiren 
die obengenannten Herren bei dem auf 16,000 Flammen anzulegenden Werke 
mit Einschluss des Verbrauches auf der Anstalt selber, auf 12 1 /, %. Der 
Grand und Boden für das neue Werk kostet der Gemeiude ungefähr 
fl. 50,000, su dass sich die Gesammtkosten auf fl. 600,000 belaufen werden. 
Es ist jedenfalls zu bedauern, dass diese Angelegenheit einen solchen Aus- 
gang genommen hat, denn in einer Stadt wie Triest können 
zwei Gasanstalten concurriren und dabei gute Einnahmen erziel 
i ' i ’ 


unmöglich 


Die Gasbeleuchtung' in Lübeck 

im 8. Betriebsjahre. 

Vom I. Juli 1862 bis zum 30. Juni 1863 verbrauchten: / 

617 Htrassenflammen t 

137 Gangflammen (mit f/, Consttm der Strassenflam men) 

v zahlten dafür 

— c' Gas*) überhaupt pr. 1000 c' 

754 öffentliche Flammen 12,000,000 10,000 Rthlr. —\3 — Rthlr. 

75 Tariffiammeu vorden 

Häusern 780,000 880 „ 19 B 1 „ 5'/» „ 

I . V ,i . ■ • -I . . • ! . . • 

*) 1„ c' bübisch — I c' englisch Muss. 

1 V«oiu»th»to» 40 Sn hi Hinge ! ' > •< 


Digitized by Google 



70 


Die Gasbeleuchtung in Lübeck. 


6610 Hangflammen Jl2479c' \ 

104& Flammen in Theater / 

und den dazu gehö- / 17,613,400 35,225 Rthl. 24)3 2 Rthl. — ß 
rigen Gesellschaft«-] 

Räumen 4 1173 c' 

die Anstalt 450,000 

der Verlust war 1,818,800 

Überhaupt 32,662.200 c' Gas. 

Die Lichtstärke des Gases war 17‘/i Wachskerzen für 6 c'*), die 
Bereitung desselben geschah aus englischen (Newcastle Pelaw) Gaskohlen 
unter Zusatz von 4 '/ Gewichts-Prozenten bester schottischer üannel (ßoghead) 
Kohle. Die englischen Kohlen kosteten pr. Tonne von 231 Pfd. Ge- 
wicht**) 26 ß, die Cannel - Kohlen dagegen pr. T. von 200 Pfd. Gewicht' 
1 Rthlr. 29 ß. 

Gewonnen wurden aus einer Tonne Kohlen 1327 c' Gas, 

l,.u To. Cokes 4 96 Pfd. trocken 
0,i,4 „ Asche 4 120 Pfd. 

0, w , „ Theer 4 300 Pfd. 

Die Cokes wurden zum häuslichen Gebrauch zerschlagen, die ange- 
gebenen Erträge sind die verkauften. Der Verkaufspreis war pr. Tonne 
Coke 18’/, ß> pr. To. Asche 12 ß, pr. To. Theer 1 Rthlr. 26 ß excl. Ge- 
binde. — Das Feuer wurde mit Kohlen und dem feinen Abfall der Cokes 
und Asche erhalten. 

Dio Kosten betrugen: 

1) für die Gasbereitung: 
für Kohlen incl. Retorten- u. Darapf- 
kesselfeuerung 20,510 Rth. 15/1 6Pf. 

davon die Ein- 
nahme fürCokes, 

Asche u. Theer 17,872 „ 33 „ — „ überhaupt pr. 1000 c' 

2637 Rthl 22/3 6 Pf. 3/3 3 Pf. 
für Reinigungs-Material 204 „ — „ — „ — „3 „ 

für Instandhaltung der Gebäude, 

Röhren, Oefen, Apparate u.Geräthe 3175 „ 13 „ 6 „ 3 „ 10 „ 

für Arbeitslohn beim Betrieb und 

Vertrieb 2884 „ 27 „ — „ 3 „ 7 „ 

für die Gasbereitung 8901 Rthl. 23 ß — Pf. 10 ß 11 Pf. 

Der Selbstverbrauch und Verlust 

berechnet sich auf die bezahlten 1000c' -- „ — ,, — „ — „ 10 „ 

Die Letztem haben also gekostet 'lÖÖTRtidT^I^’^TL - 11 /39Pf.***} 

*) Du ßu aus Pelaw-Kohlen allein hatte 13’/ t Kenen Lichtstarke. 

**) 1 Pfd. = */, Kilogramm. 

**•) Der Znuta von Cannel-Koble vertheuert die Oubercitung u m 2 ’/, ß pr. 1000 c'. 
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2) ftlr die Verwaltung, Gebalte, 

Bureau 3612Rthl. 34 ß 6Pf. 4/3 9Pf. 

3) für die Bedienung, Erbaltung 

und Vermehrung der Laternen 2464 „ 5 „ — - „ 3 „ 3 „ 

4) für die Verzinsung des Bau- 
und Betriebskapitals ä 4 pCt. und 
dessen Amortisation mit 1 pCt, nach 

Abzug der eingenommenen Zinsen 6984 ,, 20 „ — „ 9 ,, 2 „ 

6) für Tantiemen und Prämien 
(1690 Rthl.), Assecuranz, Prozess- 
kosten, Agio etc. 2293 „ 14 „ — „ 3 „ — „ 

24,256 Rthl. 16 ß 6 Pf. 31 ß 11 Pf. 

Die Einnahme betrug: 
für die öffentl. 

Beleuchtung 10,000 Rthl. — ß 

für die Privat- 

Beleuchtung 36,106 n 3 „ 

46,106 Rthl. 3 ß -Pf. lRtb.20/3 8Pf. 

Der Gewinn beim Betriebe 21,849 Rthl. 26 ß 6Pf. — Rth.28/3 9Pf. 
Dazu lieferte ferner die Werkstatt, 
einschliesslich der Gasuhren, nach 
Abzug von 110 Rthl. Tantiemen 1329 „ 8 „ — „ 

Der Gewinn der ganzen An- 
stalt war also 23,178 Rthl. 34 ß 6 Pf. ; das sind ausser 

5 pCt Zinsen und Amortisation von 180,000 Rthl. Anlagekapital und ausser 
1 pCt. für Tantiemen ca. 13 pCt. Reingewinn, summarisch ca. 19 pCt. 

Die Anstalt gehört der Stadt (27,000 Einwohner) und wird für deren 
Rechnung verwaltet. 

Lübeck, im November 1863. 

C. Müller , 

ßaudireclor. 
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72 Deutsche Contlneutsl-f?as-OeseHschaft in Dessau. 

Deutsche Continental -Gas -Gesellschaft in Dessau. 

• ! 

Betriebs-Resultate des IV. Roartals 1883 . 


Dnefc Dr. C.Wolf * Seha ln MNneheo. 


kUienihlaer : R. lU4enbsur| ln Manch»« 


Gas-Anstalten. 


Frankfurt tO. . . . , u . 

Mühlheim a d. R 

Potsdam 

Dessau . . 

Luckenwalde . . . ... H . . 

Oladbach-Rheydt 

Hagen . . ,■ .0. ir W 

Warschau . . * 

Erfurt 

Krakau 

Nordhausen 

Lemberg 

Uotha . 


Gas- 

Prodnotion. 

litt) TTi ( 

Cnbikf. engl. 


8,281,329 
1, 1 V 1,100 
8,499,200 
2,352,töo 

3.298.100 
7,l9ö,600 
-1,017,000 

15,649.300 

5,747,300 

3.183.100 
2,529,043 
5.794,900 
3,368,659 


Flammenzahl 


Samma 76,345,1 

ln der gleichen Periode de» Vorjahrs 70,956,1 

. I Zahl 5,389,1 

;] Zunahme j p roc 7 B 

Dessau, den 26 Jan. 1864. 


8039 

> 4667 nt’! 
8u56 
3367 

3172 

7562 

3902 

' “iS» 

4029 W 
| 3149 
4535 
4685 /rI 


5,389,079 ] 5,499 


Bas Direrteriuin der Deutschen toalineat&l-Gaii-Gesellschal'i. 
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März 1864. 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsartcn. 

Organ des Vereins von Gasfachmünnern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Dlrector 4er Gafbele«cbtanfi-6eoell*ehart in München. 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 


Inserate. 


Abonnements. 

Jifertlrh 4 Rthl r 14 K,r. 

H.i.JIltrlkb 1 Slhlr. 14 Nfr, 

Jeden Monat erscheint ein Heft. 

Daa Abonnement kann xattflnden bei allen Bach- 
bandlnngen and Pe«t Intern Deutschland* and de* Auilandri. 


i Der InaeratlonspreU betritt ; 

I för eine gante OctavielCe t Kihlr. — 5fr. 

„ Jede achtel „ 1 „ — „ 

Kleinere Brachthelte al* eine Achtelielte binnen nicht 
\ berttckrichUget werden; bei Wlederhelanf elnea iMerate* 
J wird nur die Bilfl« berechnet, fflr dieselben Jedoch nach 
; die nebenstehende innere Seite des Cmschlages beitttt. 


Feuerreste Produete, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Vll* Boildier, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghia- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classo der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
genderm&ssen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmlUsiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden.“ 


J. L. BAHNMAJER i» Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Rühren und Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Gummi-, Compositisis-, kupier-, Messing- und andere Rühren 

zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. 

10 ' 
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EDMUNT) SMITH’ S in HAMBURG 


PATENTIRTE GASUHR. 



Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeichnet 
•ich durch die unmögliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent* 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben , wird bemerkt , dass eine Differenz 
des Gasconsums unter allen Umständen nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sieh nasse Gasuhren anderer ConatructioB 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip umändern lassen. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren. Gas- und Wasserfittings, Experimentir- 
und Stationsuhren, Regulatoren, Gasuhrprobir- Apparaten, Druck- 
messern und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notirung prompt 
ausgeführt. 


J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis - Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbreniier 

Argniid* und Dumas-Hrenner mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von Schwarz sehe, von Bunsen’ sehe Röhren und Kochapparate. 


Engl, handle -Kohlen und 
geaiclite eiserne IHesikarren 

empfehlen billigst 

F. W. Grosse Söhne, Berlin. 
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Die Thonretorten - und Chamottsteln- Fabrik 

von 

J. R. GE1TH II COBURG 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Gute bestens. 

Von Thonretorten halte ich von 36 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Regel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. I>io 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren äusserst correkter Form hat sich seit nahezu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz flauen 
lind rissfrelen inneren Flächen wird die Graphitentfernnng in hohem Grade er- 
leichtert. 

Formstcilie liefere ich in allen Grössen bis zu 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Ker- 
ner empfehle ich: 

stein« rar Eisenwerke tu Hochöfen, Scliwelssöfen otc. 
rar CHnsfnbrlkeii, Porzeil anfabrlken etc ; dann aiasachmeixbtfen, 

Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Thon aus eignen Gruben , der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

IHSrtelniMia fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und siohere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

J. R. Reith, Gasfabrikant 


Position. — 


Den Herren Gasuhr- resp. Gasmesser-Fabri- 
kanten bringe meine Fabrik von Zifferblättern 
aller Art hiermit in geneigte Erinnerung und 
bitte mich mit recht zahlreichen Aufträgen be- 
ehren zu wollen. 

Durch neue vorteilhafte Einrichtungen bin 
ich in den Stand gesetzt, meine geehrten Auftrag- 
geber auf das Billigste bedienen zu können und 
habe ich, um den an mioh ergangenen dessfallsigen 
Aufforderungen zu genügen, gleichzeitig auch die 
Einrichtung zur Lieferung fertiger Gasuhrwerke 
getroffen. Muster und Probewerke stehen auf 

dessfallsigen Wunsch jederzeit zur gefälligen Dis- 

Mit der Bitte um gefällige Notiznahme dieser Anzeige zeichne 

Hochachtungsvoll J. O. HÜLLER, 

Berlin, Gertraudenatr. Nr. 26. 



Retorten und Steine 

tm feuerfestem Thone in allen Fermen und Dimensionen. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

( vormals Albert ÄClfc#*.) 

Die*« Fabrikate haben auf allen Gaawerken, wo sie benutzt worden, volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vorteilhaft. 

10* 
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JOS. CO WEN & C ¥ 

Blaydon Barn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chtunof t - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten and alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hoböfen, Cokesöfen SCc. Sec. 

Jos. Coicen <fc Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille ulr 
„Gas-ReUrtm und andere fenerteit« Gegeutdade“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-Ketorten , fc«erfeste Steine etc., flr Terlreflickkcit der Qnalittt“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 


| B. Schaeffer. . G. Ahlemeyer. 

^ iMf Fabrik ffjt Majsrln 

Jünbtnflr. jT ^ftpsiflnflr. 

XfyffJ 19. I 42. 

Fabrik für Gas- und (|j Wasser- Anlagen. 

InjlrfS, SlauÄ- null Ijäll^itmtirr Ä, Warro-Wnsserheizungen 

/« . i . ft t i - * an 1 I) • • li 


Ein junger verheirateter Kaufmann, welcher bereite seit 10 Jahren als Buchhalter in 
einer Gasanstalt Deutschlands thfttig ist, wünscht seine jetzige Stellung aufzugeben, um 
in einer andern Fabrik eintreton zu können, dieser übern Ahme auch die selbsstAndige 
Leitung eines kleineren Gaswerks, indem sich derselbe genügende Kenntnisse hierzu er* 
worben hat. — Gefällige Offerten beliebe man unter I*. P. an Herrn Dlreotor Schilling 
in München gelangen zu lassen. 



Digitized by Google 



Correapondcnz. 


77 


BEST & HOBSOBT 

(frülier ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Charlotte-Street Gasröhren 

_ . . Great Bridge. 

Iirmioghan SUff.Hshire 

empfehlen ihre Fabriken für alle zur Ga»- Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasrohren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sieh gefälligst an den 
alleinigen Agenten auf dem Continent 

Varl Kwtel* 

Neuerwall Nr. 48 in Hamburg. 

JEL J. A r ygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Prodocte 

zu 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres > Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 


Correspondenz. 

Herrn ... in Havelberg. Gasanstalten , welche die hei Schneidemühlen 
abfallenden Sägespühne verarbeiten, sind uns nicht bekannt. 


Vertra g 

abgeschlossen von dem Magistrate der König/. Haupt- und Residenzstadt 
München unter Zustimmung des Collegiums der Gemeinde- Bevollmächtigten und 
mit Curatelgenehmigung der Königl. Regierung von Oberbayern vom 8 ■ Juni 1863 
(Nr. 36,290) mit der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft in München. 

(Die Beleuchtung der Btadt München mit Gas betreffend.) 

§. i. 

Die Gasbeleuchtungsgescllscbaft» Übernimmt die Fortsetzung der ihr 
nach Vertrag vom 31. Oktober 1848 übertragenen Beleuchtung der öffent- 
lichen Plätze und Strassen in München mit Gas aus Steinkohlen auf die 
Dauer von 36 Jahren unter den nachstehenden Bestimmungen. 
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§• 2 . 

Die Gesellschaft verpflichtet sich, die zur Zeit dahier bestehende Gas- 
beleuchtung fortzusetzen und dieselbe auszudehnen : 

a) in allen Stadttheilen des alten • Burgfriedens, wo noch Unschlitt- 
beleuchtung besteht; 

b) in den Vorstädten Au und Haidhausen; 

c) auf eine Gesammtlänge von 10,000 Fuss in einigen Strassen, welche 
vom Magistrat erst noch näher bestimmt werden. 

Ferner ist die Gasbeleuchtung, sobald es der Magistrat verlangt, 
einzufUhren: 

d) in der Maximiliansstrasse von dem jetzigen Endpunkte der dortigen 
Beleuchtung bis zur Wienerstrasse; 

e) im Forum dieser Strasse auf beiden Seiten längs der Häuser daselbst; 

f) in der Vorstadt Giesing und in den etwa sonst noch zur Stadt ge- 
langenden Bezirken. 

Die unter f) bedungene Ausdehnung der Gasbeleuchtung kann Übrigens 
erst nach 5 Jahren von heute an gerechnet verlangt werden, ausser es 
würde dortselbst ein Privatgasabsatz von 100 Flammen zugesichert werden, 
in welchem Falle die Ausdehnung auf Verlangen sogleich zu geschehen hätte. 

§. 3. 

Die Kosten fllr Erweiterung der Fabrikgebäude, Vcrgrösserung oder 
Vermehrung der Apparate und der Röhrenausdehnung sammt Laternen und 
Gandelabern, Überhaupt alle durch die Ausdehnung, durch die Unterhaltung 
und durch den Betrieb der Gasbeleuchtung veranlassten Ausgaben, dann 
die Löhne der in erforderlicher Zahl zu stellenden Laternen ztlnder hat die 
Gesellschaft zu bestreiten, welche auch verpflichtet ist, für die Ableitung 
und Beseitigung der Abfälle und Stoffe auf eine das Publikum nicht be- 
lästigende Weise zn sorgen. 

§• 4 . 

Der Gesellschaft wird die Zusicherung gegeben, dass der Magistrat 
auf die Dauer des mit ihr abgeschlossenen und aufrecht bestehenden Ver- 
trages auf die Befugniss verzichtet, einem anderen Unternehmer die Be- 
nützung der öffentlichen Strassen und Plätze der Stadt zur Anlegung von 
Röhrenleitungen behufs einer Gasbeleuchtung zu gestatten, der Gesellschaft 
wird daher das Recht eingeräumt, während der Dauer des Vertrages durch 
ihre Arbeiter in allen Strassen und öffentlichen Plätzen der Stadt für die 
Haupt- und Zweigröhrenleituugen zur öffentlichen und Privatbeleuchtung die 
nöthigen Ausgrabungen machen zu lassen. 

Sie hat in dieser Beziehung gegenüber vom öffentlichen Eigenthum 
oder von Privaten dieselben Rechte auszuüben, welche der Gemeinde selbst 
zustehen, aber auch in denjenigen Fällen, in welchen die Gemeinde einen 
Schadenersatz zu leisten hätte, solchen zu gewähren. 

Insbesondere wird bedungen , dass die Reparaturen an dem Pflaster, 
welche durch die Ausgrabungen zum Zwecke der Röhrenleitungen notb- 
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wendig werden, wegen der Dauerhaftigkeit von der Gesellschaft nur durch 
die in städtischen Diensten stehenden Pflasterer vorgenommen werden, wo- 
für sie die berechneten Kosten an die Gemeindekassa zu vergüten hat; für 
die Güte der Arbeit ist der mit der Aufsicht auf diese Pflasterung betraute 
städtische Baubeamte verantwortlich. 

Wenn übrigens bei der Ausführung der Gasröhrenlegungen oder an- 
derer mit derselben in Verbindung stehenden Arbeiten Gewölbe, unter- 
irdische Kanäle, Wasserleitungen und andere öffentliche oder Privatbau werke 
sich finden, deren Beseitigung oder Versetzung Einwendungen oder Wider- 
spruch der Betheiligten zur Folge hat, so wird der Ausspruch hierüber 
dem Magistrate Vorbehalten , ob nämlich die Arbeiten an diesem Platze 
fortzusetzen oder zu verlassen seien. 

Hiebei kann die Gesellschaft nicht verlangen, dass ihres Vortheiles 
wegen zum Beispiel die städtischen Wasserleitungen, Dohlen etc., von 
welch ersteren sie ohnehin möglichst ferne zu bleiben hat, versetzt oder 
beseitiget werden sollen, um ihren Leitungen Platz zu machen, oder ihnen 
eine bequemere Richtung zu verschaffen, aber sie ist auch nicht verpflichtet, 
solche Einrichtungen auf ihre Kosten zu versetzen oder zu beseitigen, wenn 
dieses verlangt werden sollte; wohl aber ist sie verbunden, den unter solchen 
Umständen ausführbaren Weg zu wählen, und erst, wenn ein solcher nach 
billigem Ermessen des Magistrates nicht gefunden werden sollte, so soll 
dieselbe von der Verpflichtung, den betreffenden Strassentheil oder Theil 
eines öffentlichen Platzes mit Gas zu beleuchten, jedoch ohne Entschädigungs- 
Ansprüche entbunden werden. Im Falle die Fortsetzung solch schwieriger 
Arbeiten nach dem Erkenntnisse des Magistrates geschieht, ist die Gesell- 
schaft gegen alle Reklamationen und Ansprüche der Betheiligten sicher zu 
stellen , jedoch bleibt sie verpflichtet, den allenfalls veranlassten , vermeid- 
lichen Schaden zu repariren oder die Betheiligten hiefür zu entschädigen. 

Bei den in Zukunft neu zu legenden Gasröhren hat sich die Gesell- 
schaft vorerst mit dem Stadtbauamte über die Stelle, wohin die Röhren 
zu legen sind, zu benehmen. 

Dieselben Forderungen und Bedingungen, welche hier für die städtischen 
Strassen atipulirt sind, gelten auch für jene Strassen, welche im Stadt- 
bezirke auf Kosten des Staatsärars unterhalten werden, wie z. B. die Um- 
gebungsstrassen der kgl. Residenz, die Bayer-, Dachauer- und Sendlinger- 
landstrasse, Lilien-, Wienerstrasse u. s. w., sowie für die Canäle und Wasser- 
leitungen, welche auf Rechnung des Staates oder der königlichen Civilliste 
gehören, mit dem Vorbehalte, dass die Gesellschaft vor der beginnenden 
Arbeit an die zuständige Behörde Anzeige zu machen habe. 

§• 5 . 

Die Hauptröhren für Gasleitungen, sowie die zu Tag liegenden kleineren 
Leitungsröhren müssen von Guss- oder anderem Eisen und mit Theer oder 
einem andern zweckdienlichen Stoffe angestrichen, die im Boden liegenden 
kleinen Zweigröhreu dürfen von Blei sein ; alle aber, sowohl die grösseren 
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als die kleineren Böliren müssen hinsichtlich ihrer Lage und Art, wie sie 
unter sich verbunden sind, jeder Anforderung entsprechen, welche die 
städtischen Behörden in Rücksicht auf Sanität und öffentliche Sicherheit 
und zur Vermeidung öfters wiederkehrender Ausgrabungeu vorzuschreiben 
fllr gut finden werden. 

Hiebei wird namentlich bedungen, dass die Aufsteigröhren an den Ge- 
bäuden nicht zu Tage liegen dürfen. 

Ferners hat die Gesellschaft jedes einzelne Stück der Röhren vor deren 
Legung mittelst der hydraulischen Presse den gewöhnlichen Proben zur Er- 
mittelung ihrer Haltbarkeit und Dichtigkeit zu unterwerfen, und es soll 
der städtischen Behörde frei stehen, die Proben kontroliren zu lassen. 

§. 6 . 

Wenn öffentliche Behörden oder dazu ermächtigte Privatpersonen auf 
dem der Gemeinde gehörigen Grund und Boden Arbeiteu ausführen lassen, 
welche eine vorübergehende Unterbrechung der Röhrenleitungen oder eines 
Theiles des Beleuchtungsapparates nöthig machen, so soll die Wegräumung 
sowohl, als die Wiederherstellung nur von den Werkleuten der Gesellschaft 
auf Kosten desjenigen Theiles, in dessen Interesse die Arbeiten nöthig 
waren, geschehen, jedoch mit Vorbehalt der im §. 4 bedungenen Herstellung 
des PflasterB durch die städtischen Pflasterer. 

Das Vorrecht der Stadtgeracinde, in ihrem Interesse den städtischen 
Grund und Boden zu benützen, wird von der Gesellschaft ausdrücklich an- 
erkannt. Es soll jedoch dieses Vorrechtes ungeachtet dieselbe nicht ge- 
halten sein, ohne Kostenersatz mit ihren bereits bestehenden Einrichtungen 
der Stadt auszuweichen , wenn eine solche Veränderung zu Gunsten fort- 
dauernder städtischer Anstalten nach dem Erkenntnisse des Magistrates 
sich als uothwendig darstellt. 

Findet in Folge dieser Arbeiten an einer oder der andern Stelle eine 
Unterbrechung der Gasbeleuchtung statt, so hat die Gesellschaft während der 
Dauer der Unterbrechung für eine befriedigende Beleuchtung statt der Gas- 
beleuchtung zu sorgen, wesswegen sie, wenn es möglich ist, vierzehn Tage 
vor dem Beginne solcher Arbeiten hievon in Kenntniss zu setzen ist. 

Für diese Beleuchtung wird nach Maasgabe des §.11 bezahlt. 

§• 7 . 

Die Gesellschaft verpflichtet sich, während der ganzen Dauer des Ver- 
trags alle Beleuchtungsapparate in einem vorwurfsfreien Zustande zu er- 
halten und den vertragsmäs3igen Anforderungen der Behörden zu entsprechen, 
insbesondere die Gläser der Laternen und die Brenner, wenn es nothwendig 
oder von der kgl. Polizeibehörde, vom Magistrate, oder von dem magistra- 
tischen Aufseher verlangt wird, reinigen und nadeln zu lassen. 

§• 8 . 

Die Zahl der aufzustellenden Laternen bei den nach §. 2 bedungenen 
Ausdehnungen bestimmt der Magistrat, und hat die Gesellschaft, wenn es 
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verlangt wird, statt der Laternen an Holzpfühlen oder an den Häusern 
gusseiserne Candelaber aufzustellen; würde jedoch die Zahl der verlangten 
Candelaber den dritten Theil der neu einzurichtenden Strassenßammen über- 
steigen, so werden die Mehrkosten eines Candelabers der Gesellschaft ver- 
gütet. 

Dieselbe Vergütung der Mehrkosten tritt ein, wenn der Magistrat für 
Candelaber oder Laternen statt der bis jetzt bestimmten eine andere Form 
verlangte, welche theurer wäre. 

Der Preis eines Candelabers nach seitheriger Form aamint aller Zubehör 
wird auf 70 0., jener für eine Laterne auf hölzernem Pfahle auf 40 0. und 
jener für eine Laterne am Hause auf 30 0. festgesetzt. 

Die Aufstellungspunkte der Laterneu sowie deren Höhe bestimmt der 
Magistrat; für von ihm verlangte Versetzung der Laterneu oder Candelaber 
leistet er billige Entschädigung. 

§ 9. 

Das in Verbrauch kommende Gas darf bei der Verbrennung keine 
schädlichen, überhaupt keine andern Produkte liefern als bei Verbrennung 
von Koblenwasserstoffgasen auch sonst entstehen. 

Eine Flamme mit 47, engl. Cubikfuss Gasverbrauch in der Stunde 
muss die Leuchtkraft von 10 Stearinkerzen haben, welche aus einem Stearin 
von 76 bis 76,6 Prozent Kuhlenstoffgehalt angefertigt sind, und in einer 
Stunde 10,2 bis 10,6 Grammen Stearin in ruhiger Luft ohne zu russen und 
ohne geputzt zu werden, verbrenaeD. 

Die Probekerzen, welche die Gesellschaft anerkannt hat, liegen beim 
Magistrate verwahrt. 

Die Messung geschieht auf dem gewöhnlichen Wege mit dem Bunsen’schen 
Photometer; sollten zur Prüfung der Reinheit und Leuchtkraft des Gases 
noch andere Erfindungen gemacht werden, so dürfen diese zur Anwendung 
kommen. 

§• io. 

Die Gesellschaft verpßichtet sich, die in §. 2 unter a, b und c bezeicb- 
neten Beleuchtungsausdehnungen binnen eines Jahres nach Abschluss gegen- 
wärtigen Vertrages, die unter d und e bedungenen binnen 6 Wochen und 
jene unter f ebenfalls binnen eines Jahres nach gestelltem Verlangen ber- 
zustelleu. Werden diese Termine nicht eingehalteu, so hat die Gesellschaft, 
falls sie nicht entschuldbare Hinderuisse nachweisen kann, für jede Woche 
Vcrsäumniss eine Conventionalstrafc von 300 0. zu entrichten. 

§• 11 . 

Die Unschlittbelcuchtung, wo solche von der Gesellschaft z. Zt. noch 
besorgt wird, muss in der bisherigen Weise so lange fortgesetzt werden, 
bis die Gasbeleuchtung eingeführt ist, und wird für jede Unschlittlaterne 
mit 1400 Stunden jährlicher Brennzeit der Betrag von 17 0. vergütet. 

§■ 12 . 

Eine Laterne muss, in so ferne der Magistrat nicht eine Ermässigung 

11 
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verlangt, in der Stunde 4 /, engl. Cubikfuas Gas verzehren, wesshalb alle 
diesem Verbrauche hinderlichen Brenner entfernt nnd die Hahnen auf die 
bezeichneten Gasmaasse festgestellt werden mUssen. 

Die Zeit des Anztlndens und Löschens der Laternen wird vom Ma- 
gistrat bestimmt. 

Der Magistrat kann Übrigens bei ausserordentlichen Gelegenheiten und 
Veranlassungen nnd selbst in. Nächten und Stunden, wo die Beleuchtung 
nicht vorgeschrieben ist, ausserordentliche Beleuchtung verlangen, wie diess 
namentlich bei plötzlich eintretender nicht vorhergesehener Dunkelheit, bei 
einem entstehenden Brande u. s. w. der Fall sein kann. In diesen Fällen 
muss die ganze Stadt oder müssen einzelne Strassen und Stadttheile, sowie 
es gefordert wird, nach 16 Minuten beleuchtet sein. 

Jedoch kann diese ausserordentliche Beleuchtung nicht auf kürzere 
Zeitdauer als 2 Stunden begehrt werden. 

Neben und ausser der allgemeinen Strassenbeleuchtung kaun aus be- 
sonderen, vorübergehenden Anlässen auch noch die Beleuchtung einzelner 
Strassenstrecken oder Plätze nothwendig werden, welche die Gesellschaft 
auf Begehren des Magistrates entweder mit Gas oder Talg unverzüglich 
gewähren muss und wofür nach der Consuration und Leuchtkraft des ver- 
wendeten Brennmaterials die der allgemeinen Beleuchtung entsprechenden 
und bedungenen Preise für das bestimmte Material vergütet werden. 

§. 13. 

Dem Magistrat wird vom Etatsjahr I8**/«j angefangen das Recht ein- 
geräumt, ausser der im §. 2 bestimmten Beleuchtungs-Ausdehnung alljähr- 
lich eine Ausdehnung der Gasbeleuchtung auf eine Länge von 1500 Fuss 
in beliebiger Richtung und in einerStrecke oder in mehreren zu verlangen; 
sollte von diesem Rechte in einem oder im andern Jahre gar nicht oder 
nur theilweise Gebrauch gemacht werden, so wird die für ein Jahr ent- 
fallende Strecke von 1500 Fuss oder deren Rest auf die folgenden Jahre 
Ubergetragen; jedoch ist die Gesellschaft alsdann nicht verpflichtet, die Gas- 
beleuchtung in einem Jahre um mehr als 3000 Fuss auszudehnen und darf 
sie daher, wenn der Magistrat eine grössere Ausdehnung zu fordern hat, 
und auch fordert, die über 3000 Fuss gehende Ausdehnung auf das folgende 
Jahr verschieben. 

Bei einer Ausdehnung der Gasbeleuchtung hat die Gesellschaft selbst- 
verständlich nicht blos die Röhren zu legen, sondern auch die vom Ma- 
gistrate bestimmt werdende Zahl von Laternen und Candelabern sammt 
Zugehör zu beschaffen, wobei auch hier festgesetzt wird, dass Uber ’/j Can- 
delaber nicht verlangt werden kann. 

Der Magistrat ist ferner berechtigt, bei der jeweilig bestehenden Gas- 
beleuchtung eine Vermehrung der Laternen oder Candelaber und zwar vom 
Etatsjahre 18“/«, an zu verlangen; jedoch sollen in einem Etatsjahre nicht 
mehr als 12 Stück, wovon, wenn der Magistrat es fordert, ein Drittel Can- 
delaber sein müssen, verlangt werden können. 
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Sollte in einem oder andern Jahre von dieser Befugnis« kein Gebranch 
gemacht werden, so gelten dieselben Bestimmungen wie soeben bezüglich 
der Ausdehnung der Gasrührenleitung getroffen wurden. 

UnabbrUchig der vorstehenden Bestimmungen ist übrigens die Gesell- 
schaft zur Ausdehnung der Gasbeleuchtung auch dann verpflichtet, wenn 
ihr für je 60 bayer. Fuss Ausdehnung ein jährlicher Gasverbrauch von 
6000 engl. Cubikfuss garantirt wird. 

Die nach gegenwärtigem §. zu machenden Beleuchtungs-Ausdehnungen 
müssen 6 Monate nach gestelltem Verlangen vollendet sein, widrigenfalls 
für jede Woche Verzögerung die im §. 10 bedungene Conventionalstrafe 
eintritt. 

8- 14. 

Wenn die Beleuchtung mit Gas, sei es durch eine Explosion, durch einen 
Bruch in den Leitungsröhren oder durch sonst ein unerwartetes Hinderniss, 
durch allenfalls nothwendige Ausbesserung des Apparates etc. unterbrochen 
werden sollte, so muss die Gesellschaft für die Gasbeleuchtung eine andere ent- 
sprechende Beleuchtung hersteilen, wofür, wenn die Unterbrechung bei der 
Nacht, also während der Beleuchtung mit Gas geschieht, für diese Nacht 
auch für das Gas der gewöhnliche Betrag bezahlt wird. Wenn aber diese 
Unterbrechung vor Einbruch der Nacht geschieht, oder dieselbe länger als 
eine Nacht andauert, so wird für diese entsprechende Beleuchtung um 
10% weniger -bezahlt, als für die Gasbeleuchtung treffen würde. 

Sollte die Unterbrechung Uber acht Nächte andauern, so werden mit 
der neunten Nacht anfangend 20% nach vorstehender Berechnung abgezogen, 
und der Beleucbtungs-Cassa der Gemeinde zu gut gerechnet. 

§. 16 . 

Der städtischen Behörde ist freigestellt, das zur Gasbereitung zu ver- 
wendende Material, die Brenner, die Qualität des Gases, die Beinheit und 
Helligkeit des Lichtes und der Laternen, den Verbrauch des Gases, die 
auf das Gas ausgeübte Spannung und Druckraft zu untersuchen, zu con- 
statiren und allenfallsigen Mängeln auf Kosten der Gesellschaft, wenn diese 
säumig sein sollte, selbst abhelfen zu lassen. 

§- 16. 

Sollte während der Dauer des Vertrages eine Gas- und Beleuchtungsart 
erfunden werden oder benützt werden können, welche bezüglich auf Hellig- 
keit, Reinheit, oder ruhiges Brennen des Lichtes oder wegen anderer Be- 
quemlichkeiten , weitere Vortheile als gegenwärtige mit der Gesellschaft 
vertragene gewährt, oder welche wohlfeiler wäre, so ist dieselbe ver- 
pflichtet, selbe auf Verlangen des Magistrats nach billiger Uebereinkunft 
im Verhältnisse der billigeren Produktionskosten bei der städtischen Bowohl, 
als bei der Privatbeleuchtung einzuführen, wenn sich solche neue Beleuch- 
tungsart praktisch in grösserem Maasstabe bewährt hat 

Ohne Zustimmung des Magistrates darf eine Aenderung in der Be- 
leuchtungsart und in dem Beleuchtungsmaterial nicht vorgenommen werden. 

11 * 
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§• 17. 

Die Gesellschaft verpflichtet sich, die Beleuchtung der Staats-, Gemeinde- 
und Stiftungsgehäude, sowohl der gegenwärtigen, als noch zu erwerbenden, 
auf Verlangen der betreffenden Verwaltungen mit Gas derselben Lichtstärke 
oder Helligkeit, gleichfalls zu Übernehmen. 

Die Röhrenleitungen bis zu diesen Gebäuden hat die Gesellschaft auf 
ihre Kosten zu machen, die Leitungen der Röhren in den Gebäuden selbst 
richten sich nach den allgemein geltenden Bestimmungen Uber die Ein- 
leitung des Gases in die Privatgebäude. 

Nur ungewöhnliche Entfernung der Haupt- und Nebenleitungsröhren 
von diesen Gebäuden, worüber dem Magistrate ein nach Billigkeit bemessenes 
Erkenntniss zusteht, enthebt die Gesellschaft von der Verbindlichkeit zur 
Einleitung des Gases in dieselben. 

§- 18. 

Zur Sicherung einer, den Voraussetzungen des Vertrags entsprechenden 
Beleuchtung wird festgesetzt: 

a) wenn 10 Minuten nach der für den Anfang der Beleuchtung be- 
stimmten Zeit oder wenn bei der ausserordentlichen Beleuchtung 
(ä. 12) 15 Minuten nach erfolgter Anordnung der Beleuchtung, ferner 
wenn genau vor der für das Erlöschen der Lichter bestimmten Stunde 
eine oder die andere Laterne nicht brennend gefunden wird, so soll 
der Gesellschaft jedesmal ein Abzug von 12 Kreuzer* für eine jede 
solche Laterne gemacht, und wenn der Mangel an Beleuchtung der 
Laterne länger als eine Stunde dauert der Abzug aufs Doppelte per 
Laterne erhöht werden. 

b) Wenn die Leuchtkraft der "Gasflamme gegen die vertragsmässige 
um 10% geringer gefunden wird, so hat die Gesellschaft perNacht 
und per Licht sechs Kreuzer Abzug zu erleiden, bei mehr Prozent 
Lichtmangel oder bei noch schwächerer Leuchtkraft einen proportional 
erwachsenden Abzug zu erwarten. 

Die Verbindlichkeit, solchem Mangel sogleich abzuhelfen und 
eine den Vertragsbedingungen entsprechende Helligkeit des Lichtes 
herzustellen steht ohnehin fest. 

Verbreitet das Gas einen üblen Geruch oder brennt es mit Dampf, 
überhaupt, zeigt es sich in der Qualität nicht so, wie bedungen ist, 
so tritt für den Abend eine Strafe von 50 fl-, im Wiederholungsfälle 
von 100 fl. ein. 

c) Sobald der Gesellschaft, resp. ihrer Betriebsdirektion ein Entweichen 
des Gases an irgend einer Stelle zur Kenntniss kommt, so ist sie 
verbunden, für Reparatur der schadhaften Röhren sogleich Sorge zu 
tragen. Ist die Ausbesserung in zwei Stunden, nachdem ihr die 
Anzeige eines Defektes mündlich oder schriftlich durch eine glaub- 
würdige Person zugekommen, noch nicht angefangen oder nach der 
Eeurtheilung des Magistrates nicht mit der nöthigen Elite fortgesetzt, 
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*o wird die Gesellschaft zur Zahlung einer Strafe von 50 fl. ver- 
pflichtet und werden die schadhaften Stellen auf ihre Kosten aus- 
gebessert, sowie überhaupt die Gesellschaft, resp. ihre Betriebsdirektion, 
verpflichtet ist, alle zu ihrer Kenntniss kommenden Defekte in der 
bedungenen Beleuchtung sogleich zu entfernen, und dem Magistrate 
das Recht zusteht, selbe bei sich zeigender Verzögerung in Weg- 
räumung derselben auf Kosten der Gesellschaft heben zu lassen. 

d) Für diejenigen Stunden, in welchen die Beleuchtung gegen die Ord- 
nung oder Anschaffung, sei es nun aus Versehen, aus Fahrlässigkeit 
oder aus Zufall, oder aus irgend einem Grunde nicht stattgefanden 
hat, wird auch keine Zahlung oder Vergütung geleistet. 

e) Sämrotliche für die Mängel an der Gasbeleuchtung bedungenen 
Strafen gelten auch für die vorläufig noch bestehende Beleuchtung 
mit Talg, insoweit die Mängel dieser Beleuchtung auf jene analoge 
Anwendung finden ; nur verhält sich die Geldbusse bei der Talg- 
Bcleucbtung zur Gasbeleuchtung wie 1 zu 2. 

f) Die Gesellschaft verpflichtet sich auch in der Altstadt ein Bureau 
zu halten, welches mit einer in die Augen fallenden , bei Nacht mit 
einer besonderen Laterne beleuchteten Aufschrift bezeichnet und mit 
einer leicht erkennbaren Glocke versehen sein muss, und wo sich 
unausgesetzt zur Entgegennahme von Anzeigen und zur augenblick- 
lichen Abhilfe das erforderliche Personal befindet. 

Das der Gesellschaft zur Zeit vom Magistrate eingeräumte Lokal 
für die Laternenanzünder wird ihr in widerruflicher Weise bis auf 
Weiteres belassen. 

§• 19. 

Die Gesellschaft ist verpflichtet, die Untersuchung und Prüfung der 
Gasanstalt, sowie die Controle des Betriebs in technischer und polizeilicher 
Beziehung durch eine Commission, bestehend aus je 2 Abgeordneten des 
Magistrates und der Gesellschaft, dann einem die Leitung übernehmenden 
Mitgliede der königl Polizeidirektion jederzeit zu gestatten. 

Neben dieser Commission wird ein magistratischer Aufseher aufgestellt, ' 
welcher die vertragsmässige Beleuchtung zu überwachen hat; dieser ist zu- 
nächst berufen, die in der Beleuchtung sich zeigenden Mängel und Contra- 
ventionen zu coustatiren, und so oft es ihm geeignet erscheint, die Hellig- 
keit des Lichtes und den Gasverbrauch eines jeden Brenners zu messen. 

Dagegen steht es auch der Gesellschaft zu, einen Aufseher auf ihre 
Kosten zu ernennen, welcher den städtischen Aufseher auf seinen Randen 
begleiten kann, wesswegen dieser jenen vor der Visitation in Kenntniss zu 
setzen hat, ohne jedoch gehalten zu sein, in Verzögerungsfällen auf ihn zu 
warten. Bei Constatirung eines eine Conventionalstrafe oder einen Abzug 
begründenden Falles ist der städtische Aufseher verbunden, die Bemerkungen 
des ihn begleitenden Aufsehers der Gesellschaft, wenn er es wünscht, in 
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sein Controlbuch aufzunehmen und diese mit der Anzeige an den Magistrat 
zn bringen. 

Die königl. Polizeidirektion hat gleichfalls die Befugniss, Beleuchtungs- 
mängel zu erheben und der städtischen Behörde anzuzeigen, welchen An- 
zeigen die den Gesetzen und dem Vertrage entsprechende Folge zu geben 
ist, sowie es Bich von selbst versteht, dass die Gesellschaft den allgemeinen 
Sicherheits- und Baupolizeimassregeln stets unterworfen bleibt, und diese 
ohne irgend eine Entschädigung zu befolgen bat. 

Soll eine Strafe oder ein Abzug eintreten, so muss die Betriebsdirektion 
der Gesellschaft hievon binnen 8 Tagen nach erfolgter Anzeige in Kenntniss 
gesetzt werden, und hat sie in gleicher Frist bei Strafe des Ausschlusses 
ihre Erinnerungen und EntschnldigungsgrUnde an den Magistrat abzugeben. 
Gegen den Bescheid der städtischen Behörde ist nur ein Rekurs und zwar an 
ein von beiden Theilen zusammengesetztes Compromissgericht , welches in 
letzter Instanz zu entscheiden hat, zulässig. 

Dieses Compromissgericht ist aus 5 Mitgliedern zu bestellen, von denen 
die Gesellschaft 2 und der Magistrat 2 zu wählen hat, welche zusammen 
sich durch einen fünften verstärken. Keines dieser Mitglieder darf betheiligt 
sein oder ein Amt als Rechtsanwalt begleiten. 

Sollten sich die Mitglieder in der Wahl des fünften Mitgliedes nicht 
einigen können, so soll ein jeweiliger k. Polizeidirektor oder dessen Stell- 
vertreter um die Benennung eines solchen ersucht werden. 

Sollte die Gesellschaft die ihr zukommende Wahl binnen 8 Tagen nach 
ergangener Aufforderung nicht vorgenommen haben, so werden die be- 
treffenden 2 Mitglieder desCompromissgerichtes in derselbe Weise bestimmt. 

§• 20 . 

Die Gesellschaft ist verpflichtet, den Privatpersonen, welche eine Gas- 
beleuchtung wünschen, das Gas in gleich guter Beschaffenheit, wie für die 
Stadt, entweder im festen Abonnement oder nach dem Maasse zu liefern 

Dos Verlangen eines Gaslichtes von Seite eines oder mehrerer Privaten 
muss durch die Gesellschaft gewährt werden, wenn der Platz, wo das Gas- 
licht angebracht werden soll nicht weiter als 100 bayr. Fuss von dem 
nächsten Gaslichte entfernt und eine Einleitung ausführbar ist. 

Die Herstellung- und gute Unterhaltung der Gasapparate im Innern 
der Gebäude, welche nach polizeilichen Vorschriften zu geschehen hat, 
kann nach freier Wahl entweder durch die Arbeiter der Gesellschaft, wobei 
auf hiesige Angesessene vorzugsweise Bedacht zu nehmen ist, oder auch 
durch von den Privaten selbst bestellte Handwerksleute besorgt werden- 

Dasselbe gilt auch bei anderweitigen Anschaffungen, z. B. der Gas- 
zähler ((Dompteurs), wenn diese nicht von der Gesellschaft gemiethet oder 
gekauft werden wollen. 

Ebenso können sich die Privaten jeden beliebigen Brenner, d. i jede 
beliebige Flammenstärke wählen. 
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Die Herstellung dieser Arbeiten sowohl als die Anschaffung der Gas- 
zähler und dergleichen, geschieht auf Kosten der Privaten; sollte die Ge- 
sellschaft für Herstellung der Apparate unbillige Forderungen machen, so 
ist der Magistrat ermächtigt, die Forderungen entsprechend zu ermässigen. 

Der Gesellschaft steht jedoch da3 Recht zu, ja sie ist sogar verpflichtet, 
die Arbeiten und Voreinrichtungen zu prüfen und die als ungeeignet be- 
fundenen Apparate und Vorkehrungen zurückzu weisen, sie darf übrigens, 
sobald eine Aichanstalt für Gaszähler dahier errichtet ist, bei Vermeidung 
einer Conventionalstrafe von 10 fl. für jeden Contraventionsfall nur mehr 
von dieser geeichte und gestempelte Gaszähler an ihre Gasabnehmer ver- 
kaufen oder verleihen ; sie ist aber auch alsdann berechtigt, die Gasabgabe 
an Privaten zu verweigern, falls diese die von ihnen selbst beigeschafften 
Gaszähler nicht aichen oder die unrichtig gewordenen nicht berichtigen 
lassen wollten. 

§■ 21 . 

Die Gesellschaft haftet für alle Schäden, welche durch ihr eigenes oder 
durch das Verschulden ihrer Bediensteten entweder Personen oder dem 
Eigentbum aus der Einführung und Ausübung der Gasbeleuchtung zugefUgt 
werden, vor den hiesigen zuständigen Gerichten. 

Ueber alle zwischen dem Magistrat und der Gesellschaft etwa ent- 
stehenden Differenzen über die Auslegung und über den Vollzug gegen- 
wärtigen Vertrags hat das obengenannte Compromissgericht in erster und 
letzter Instanz zu entscheiden, und gibt es keine Berufung an den ordent- 
lichen Richter. 

§. 22 . 

Der Gaspreis, sowohl für die Strassenbeleuchtung, als für den Ver- 
brauch mittelst Gasuhren wird für 1000 Cubikfuss englisch 

vom 1. November 18G3 bis 31. Oktober 1809 auf 4 fl. 48 kr. 
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festgesetzt. 

Den grösseren Gasabnehmern wird übrigens ein Rabatt gewährt in 
nachstehender Weise: 

bei einer jährlichen Gasabnahme 

über 200,000 Cubikfuss 2'/, Procent 
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Die Berechnung geschieht bei der Strassenbeleuchtung nach der Brcnn- 
zeit, wobei der ira §. 12 bedungene Gasverbrauch von 4'/, Cubikfuss engl. 
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in der Stunde zu Grunde gelegt wird, beim sonstigen Gasverbrauch nach 
den Gasuhren. Der durch mehrere Gasuhren angezeigte Verbranch kann 
behufs der Bestimmung des Rabatts nur dann zusammengerechnet werden, 
wenn sieh die Gasuhren in einem oder mehreren Gebäuden sammt Perti- 
ncnzen befinden, welche zu ein und demselben Geschäfte oder zu ein und 
derselben Anstalt gehören. 

Die Abrechnung mit dem Magistrate geschieht am Schlüsse jeden 
Monats und erfolgt hierauf sofort die Zahlung; die Abrechnungszeit mit 
den Übrigen Gasabuchmern bleibt dem Uebereinkommen der Gesellschaft 
mit denselben überlassen; auch ist es der Gesellschaft nicht verwehrt, mit 
den Gasabnehmern niedrigere Preise als die obenbezeichneten zu ver- 
einbaren. 

§. 23. 

Falls sich die Gesellschaft wider Vermuthcn weigern sollte, ihre ver- 
tragsmässigen Verpflichtungen zu erfüllen, oder falls sie dem bei einer 
etwaigen Differenz Uber die Vertragsauslegung vom Schiedsgerichte ($. 19) 
gefällten Spruche nicht nachkommen sollte, so ist die Gemeinde berechtigt, 
nach vorgängiger vergeblicher Mahnung den Vertrag zu künden, und die 
Gasanstalt mit ihren Rechten und Gebäuden, Röhrenleitungen und Laternen, 
kurz das ganze zur Fabrikation des Gases und zur Beleuchtung gehörige 
Besitzthum der Gesellschaft sofort eiuzulösen. 

Zur Festsetzung der Einlösnngssumme soll das nach §. 19 zu wählende 
Schiedsgericht zusammen gesetzt werden. 

Dieses Schiedsgericht hat nach Einsicht der Geschäftsbücher und Rech- 
nungen den durchschnittlichen Reinertrag des Geschäfts in den letzten 
10 Jahren zu ermitteln und das sich auf diese Weise darstellende reine 
Erträgniss des Unternehmens mit 9°/ 0 zum Capital zu erheben. 

Diese Capitalsumme soll die Entschädigung bilden, welcbe die Gesell- 
schaft bei Abtretung ihres Eigenthuras an die städtische Verwaltung von 
dieser nach 3 Monaten haar anzusprechen berechtigt ist. 

Es venteht sich von selbst, dass jenes Erträgniss eine unbelastete Rente 
sein muss, und ebenso, dass das zur Gasfahrikation und zur Beleuchtung 
bestimmte Betriebsmaterial (Inventar, Material. Apparate und Leitungs- 
röhren) gehörig verzeichnet, und nach vorgängiger Untersuchung in voll- 
kommen gutem ZustaDd anerkannt sein muss, und dass, insoweit dieser 
gute Zustand nicht stattfindet, die jedenfalls beizuzieheuden Experten das 
Recht haben, den Minderwerth zu taxiren, wornach das Schiedsgericht ans- 
zusprechen hat, welcher Betrag an der Entschädigungssumme abzuziehen 
ist, wenn es die Gesellschaft nicht vorzieht, die Defekte auf ihre Kosten in 
als vollkommen gut anerkanntem Zustand horsteilen zu lassen. 

Vom Tage der ermittelten, festgcstellten und als richtig anerkannten 
Entschädigungssumme, von welcher an der dreimonatliche Zahlungstermin 
läuft, geht Besitz und Eigenthum der genannten Realitäten auf die Stadt- 
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gemeinde über und die im §. 4 gegebene Zusicherung erlischt nicht nur, 
sondern die Gesellschaft darf auch unter keiner Bedingung Gas, weder an 
Privaten, noch zur öffentlichen Beleuchtung mehr abgeben. 

Sollte der in Absatz 1 vorgesehene Fall nach dem 31. Oktober 1889 
cintreten, so verpflichtet sieh die Gemeinde zu keiner Einlösung , sondern 
wird nach §. 24 Absatz 3 verfahren. 

Es mag übrigens der Vertrag mit der Gesellschaft nach dem eben an- 
gegebenen § 24, oder nach dem gegenwärtigen §. 23 gelöst werdcu, so ist 
jedenfalls das Recht der Gesellschaft auf ihre Cautiou erloschen. 

§• 24. 

Mit dem 31. Oktober 1899 erlöschen und hören alle Rechte und An- 
sprüche der Gesellschaft, welche ihr der gegenwärtige Vertrag gewährt, 
sowohl gegenüber der Gemeindeverwaltung als den Privaten unbedingt auf, 
so dass, wenn mit selber nicht eine neue Uebereinkunft geschlossen wird, 
ein fernerer Fabrikationshetrieb oder ein fernerer Besitz der Leitungen auf 
städtischem Grund und Boden durch sie nicht stattfindet und der Magistrat 
die YVegschaffung der Laternen etc-, sowie das Ausgraben der Röhren von 
der Gesellschaft gegen Verpflichtung derselben zur ordentlichen Wieder- 
herstellung des Pflasters und der Wege etc. durch die städt. Pflasterer 
fordern kann und diese auch geschehen muss. 

Der Magistrat ist darum auch berechtigt , die entsprechende Summe 
von der gestellten Caution insolange zurückzubehalten , bis alles in voll- 
kommen befriedigendem Zustande hergerichtet und die darauf erlaufenen 
Kosten bezahlt sind. 

Der Magistrat behält sich aber das Recht der Ablösung des Gaswerkes 
sowie des Inventars nach vorgängiger Schätzung desselben nach billigem 
Ermessen des Preises ausdrücklich bevor, ohne jedoch überhaupt von der 
Ablösung Gebrauch machen zu müssen. 

§• 25. 

Der Gesellschaft ist es untersagt, ihre durch den gegenwärtigen Vertrag 
festgesetzten Rechte und Verbindlichkeiten ohne ausdrückliche schriftliche 
Zustimmung der Gemeinde an Andere abzutreten. 

§. 26. 

Zur Sicherung der Gemeinde hinsichtlich der Vertragserfüllung bleibt 
die schon früher für die Gemeinde auf der gesammten Gasanstalt bestellte 
Hypothek von 100,000 fl., Bowie auch die der Gemeinde weiters geleistete 
. baare Caution von 20,000 fl. in Kraft. 

Mit dieser Summe und dieser Hypothekbestellung haftet die Gesellschaft 
nicht nur für den Vollzug der Vertragsbestimmungen, sondern auch für 
jeden der Gemeinde durch ihre Anstalt zugehenden erweislichon Schaden 
und begibt sich desswegen aller Rechtseinwendungen. 

12 
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Die Gesellschaft hat auch dem Magistrat bei allen auf den Vollzug 
des Vertrages bezüglichen Fragen auf Verlangen die Einsicht ihrer Bücher 
und Rechnungen zu gestatten. 


§. 27. 

Die von der Gemeinde seit dem Jahre 18 S, / SI augeschafften Gasröhren- 
Leitungen , Laternen und Candelaber werden von der Gesellschaft mit 
25,000 fl., zahlbar binnen 3 Monaten nach Abschluss dieses Vertrags , ab- 
gelöst und wird alsdann die Gesellschaft alleinige Eigenthümerin der dahier 
z. Z. für die Strassenbeleuchtuhg bestehenden Gasröhrenlcitungen sammt « 
"Beleuchtungs-Apparaten und sonstiger Zugehör. 

Ausserdem zahlt die Gesellschaft zum Zwecke der theilweisen Auf- 
bringung der durch die Beleuchtungsumlage schon jetzt nicht gedeckten 
und bei grösserer Ausdehuung derselben noch weniger gedeckten Kosten 
der Strassenbeleuchtung an die Gemeinde eine jährliche Summe, welche 
in den ersten 6 Jahren des Vertrages je 8,000 fl. 


» * zweiten „ 

rt V r> 

• * 12,000 „ 

„ „ dritten „ 

y*" n 7) 

. 16,000 , 

» „ vierten „ 

n n » 

, 20,000 „ 

» » fünften „ 

» n n 

„ 24,000 „ 

„ „ sechsten „ 

7) » » 

» 28,000 „ 

beträgt. 

§. 28. 



Sollte während der Vertragsdauer das zur Gasbereitung erforderliche 
Material, gegenwärtig die Steinkohlen, um 10V 0 im Preise nachhaltig, also 
wenigstens im Durchschnitte eines Jahres, wohlfeiler werden, so wird der 
Gaspreis auch um je 6 kr. ermässigt, sollten die Preise in gleicher Weise 
steigen, so erhöht sich der Gaspreis um je 6 kr. 

§. 29. 

Die Gesellschaft verpflichtet sich, das zur Herstellung der Röhren- 
Leitungen und Apparate erforderliche Material bei gleichen Verhältnissen 
wo möglich nur von den hiesigen Gewerbsleuten abzunehmen und zu er- 
werben, sowie auch bei gleicher Tüchtigkeit und anerkannter Verlässigkeit 
nur der Stadt München Angehörige als Arbeiter und Gehilfen zu ver- 
wenden, ohne jedoch dadurch der Gemeinde irgend eine Verantwortlichkeit 
oder Haftung überbürden zu wollen. 

Dessen zur Urkunde wird vorstehender Vertrag doppelt ausgefertigt 
und unterzeichnet und zwar für die Gemeinde von dem ersten rechtskundigen 
Bürgermeister Herrn Kaspar von Steinsdorf, für die Gesellschaft von den 
Herren Ernst Bchönlin, Grosshändler, und Nikolaus Heinrich Schilling, Di- 
rektor der hiesigen Gasfabrik, weiche beide laut übergebener Urkunde von 
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der Generalversammlung der Aktionäre vom 27. v. Mts. zum Vertrags- 
Abschlüsse ermächtigt worden sind. 

München, den 25. August 1863. 

Magistrat E. Sckinlin, 

der kgl Haupt- und Residenzstadt Vorstand des Ausschüsse« der Gasbeleuohtunge- 
Muudieo. Gesellschaft. 

(L. S.) T. Steiasdorf, Bürgermeister. R- R- Schilliif, 

Beschreiter. Direktor der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Neunter Geschäftsbericht des Directoriums der Deutschen Continental-Gas- 
Gesellschaft zn Dessau. 

Vorgetragen in der neunten ordentl. General- Versammlung am 14. Mürz 1864. 

Wenn wir auch diesmal in hergebrachter Weise unsern Geschäftsbericht mit einem 
kurzen Rückblick auf die allgemeine politische und commercielle Situation einleiten, so- 
weit hierdurch die Entwicklung unseres Geschäftes von aussen her influirt wird, so können 
wir nur bedauern, von einem Fortschreiten der im vorjährigen Bericht hervorgehobenen 
Besserung der allgemeinen Lage nicht weiter berichten zu können. Die in der letzten 
Hälfte 1862 eingetretene Courasteigerung der österreichischen und russischen Valuten wich 
in der zweiten Hälfte des eben abgelaufenen Geschäftsjahres wiederum einem rapiden Fallen, 
während gleichzeitig die Verschärfung des Belagerungszustandes in Warschau seit Kück- 
tritt des Grossfürsten Const&ntin den bis dahin immer noch stattgehabten relativ befriedi- 
genden Fortschritt in effectiven Rückgang umwandelte. Dabei blieben die äusserst ge- 
drückten Geschäfts Verhältnisse Ungarns und Galiziens dieselben wie seit Jahren, und auch 
in der Baurawollindustrie hielt der Kiickgang bis in den Herbst hinein an; von da trat 
allerdings eine kleine Steigerung der Geschäftstätigkeit in dieser für uns so wichtigen 
Branche hervor, die aber bei ungeschwächter Fortdauer der amerikanischen Krisis, leider 
nur eine vorübergehende Bedeutung für uns haben wird. 

So weit die Einwirkungen von aussen. Von innen heraus gieng die Fortentwicklung 
des Geschäfts, von der hingehendsten Thätigkeit aller technischen und kaufmännischen 
Beamten unterstützt , ihren ruhigen Gang auf der Basis ökonomischen und technischen 
Fortschritts und einer stetig weiter dringenden, auch die Concurrenz des neuen Beleuoh- 
tungsstoffes Petroleum durchaus nicht beeinträchtigten, localen Ausdehnung der Gasbeleuch- 
tung. Von Unglüok8fällen und Storungen blieben wir auch im verflossenen Jahre wiederum 
glücklich verschont. 

Die durch den Austritt eines Mitglieds des Directorii erledigte Stelle hat die letzte 
General- Versammlung durch die Wahl des Herrn Banquier Conrad in Berlin wieder be- 
setzt; weitere Personal- oder organisatorische Veränderungen kamen nicht vor. 

Wir gehen nun zu einer Besprechung der einzelnen Anstalten über. 

1. Frankfurt a. d. O. 

Production. Flammenzahl. 

1862: 18.728 295 Cubikfuts. 7,465 

1863: 20,320,185 „ 8,009 

Zunahme: 1,591,890 „ , 544 

Trotz dieser ansehnlichen Zunahme ist der Gewinn der Anstalt im verflossenen 
Jahre etwas rückwärts gegangen. Der Grund liegt hauptsächlich in der schlechten Con- 
junetur für den Coaksabsatz, der sich hier durch Zusammentreffen verschiedener Umstände, 
namentlich durch den milden Winter 18®* / g , und die, durch den anhaltenden Wassermangel 
verhinderte, oder doch enorm verteuerte Verfrachtung nach Berlin ganz ausserordentlich 
ungünstig gestaltete, so dass die Einnahme ans dem verkauften Coaks, trotz der um 8 Pro- 
cent gestiegenen Production, fast um 3000 Thalei geringer war als 1862. Der Uebergang 
auf scblesisohe Kohle (englische Kohle war wegen des kleinen Wasserstandes der Oder 
gar nicht heranznbringen) hat allerdings auch die Coaksausbeute etwas vermindert. Ausser 
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dem Mindenrtrag der Coaks stellten sieh die Reparatur- und Unterhaltungskosten, ans An- 
lass der Riihrumlegungen und VcrgrSsscrungsbauten ungewöhnlich hoch. — Im Uobrigen 
arbeitete die Anstalt ganz befriedigend. Wie bereits im vorigen liericht erwähnt , hat im 
abgelaufenen Jahr, au-i-er der fortschreitenden Erweiterung des Kohrsystems eine ganz be- 
deuieude Vergrößerung der Gebäude und Apparate atattgefunden, welche es gestatten wird, 
die IVuductiou der Anstalt anf mind-stona oO bis WO Millionen zu steigern Die Baurech- 
nungen sind noch nicht ganz abgeschlossen; auf alle Källe aber steht die Capitalerhöhung 
in sehr günstigem Verhältuiss zu der auf's drei- bis vierfache gesteigerten l’roductiuns- 
flthigkeit — Im kaufe dieses Jahres wird das Kohrsystem über die Oderbrücke nach der 
Daiumvorstadt verlängert, w zu wir auf Aufforderung der städtischen Behörde contractlich 
verpflichtet waren; der dort zu erwartende Uascunsum stellt eine angemessene Verzinsung 
der Anlsgekoaten in Aussicht. 


2 Mühlheim a. d. Ruhr. 

' l’roduction. Flam nten zahl. 

1862: 10,516,600 Cubikfusa. 4,448 

1863: 10,896,600 „ 4.784 

Zunahme: 380,000 „ 336 

Der fortdauernde S.illstand der dortigen Baumwollspinnerei und sonstige hemmende 
Einflüsse lassen das dortige Geschäft noch nicht wieder in rechten Zng kommen. Der 
Fortschritt der Consuntti-m ist übrigens bedeutender, als die oben angegebene Zunahmeder 
Production, indem die vorgenommenen Umlegungen und Erwcitcrungeu des Kohrsystems 
den Verlust eingeschränkt haben. 


3. Kols dam. 

Production 

1862: 20 728,000 Cubikfuss. 
1863 : 21 , 898,600 „ 

Zunahme: 670,500 „ 


Flammenzahl 

7,4j5 

8,0j6 

601 


Diese Zunahme ist vcrhältnissmässig geringer als in den früheren Jahren, woran 
der gedrückte Geschäftsgang einzelner Industriezweige die hauptsächliche Kchttld trägt. 
Auch ist ebenso wie bei Frankfurt der Gewinnn etwas znrückgegangen , zumeist ans An- 
lass der bedeutenden Ausfälle im Coaksverkauf lm Ucbrigen berechtigen beide Anstalten 
fortdauernd zu den besten Erwartungen, indem die Ursachen des einmaligen Rückschrittes 
ganz besonderer Natur waren. 


4. Dessau. 

Production. 

1862 : 5,599.680 Cubikfusa. 

1863 : 5 725 620 „ 

Zunahme: 12o,940 „ 


Flammenzahl. 

3,259 
3 367 


108 


Die Zunahme war nur gering, und auch hier überwog der Ausfall beim Coaksver- 
kauf u. s. w die sonstigen Mehreinnahmen und Ersparnisse. 


5. Luckenwalde 

Produotion. _ 
1862: 5,849,100 Cubikfusa 

1863 : 6,938,700 „ 

Zunahme: 1,089,600 „ 


Flammenzabl. 

2,655 

3,172 

517 


Die durchschnittlich günstige Conjnnctur der dortigen Wollmanufacturen bewirkte 
eine Musserst befriedigende Steigerung des Gasverbrauchs , verhältnissmässig die stärkste, 
welche im Geschäftsjahr stattfand, nämlich 15 3 /, Procent. Das Rohrsystom ward ange- 
messen verstärkt und im laufenden Jahr wird ein zweiter Gasometer erbaut, der die An- 
stalt in Stand setzen soll , dem erwarteten weitern Steigen der Consumtion , welches die 
bedeutend steigende Flammenzahl in Aussicht stellt, auf eine lange Reihe von Jahren hin 
au genügen. 


6. Gladbach-Rheydt. 

Production. 

1862: 13,876,227 Cubikfusa. 
1863 : 15,140,300 „ 

Zunahme: 1,264,073 „ 


Flammenzahl. 

6,545 

7,562 

1,017 
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Nachdem der Conaam in den ernten ^drei Quartalen bedeutend abgenonimen, ver- 
wandelte die erböhete Fabrikthätigkcit der letzten Monate das Minus rasch in ein ansehn- 
liches Plus. Auch die Flammenzahl stieg sehr bedeutend und der Abschluss war demge- 
mäss befriedigend Das Rohrsystem wurde im abgelaufenen Jahre abermals ansehnlich 
verstärkt und verlängert — Die 8tndt Rheydt ist, wie der vorige Geschäftsbericht bereits 
die Erwartung ausspraoh . dem von Erfnrt und H igen gegebenen Beispiel gefolgt und hat 
am 27 November v J. einen Contractnachtrag mit uns vereinbart , wonach der (iaspreis 
sofort um 10 8«r, nach drei resp. fünf Jahren abermals um je 2'/i 8gr. pro 1000 Cu- 
bikfuss ermftssigt wird , dahingegen die Rechte der Stadt auf Ankauf der Anstalt nach 
drei&sigjähriger , oder unentgeltliche Ueberlassung nach fünfzigjähriger Contractdauer in 
Wegfall kommen. Wir haben gleichwohl im diesjährigen Abschluss die Amortisationsquote 
der beiden Städte gemeinschaftlichen Anstalt noch zu ihrem vollen Betrage in Ansatz 
gebracht. 

7. Hagen. 

Production Flammenzahl 

1862: 10 208,593 Cubikfuss. 8,569 

1863 : 11,01^,000 „ 3 902 

Zunahme: 806,407 „ 333 

Die Zunahme war relativ befriedigend, konnte indess natürlich noch nicht genügen 
den bedeutenden Ausfall der im vorigen Jahre bewirkten Herabsetzung des Gaspreises um 
15 Sgr pro 1000 Cubikfuss zu decken, deren Einfluss auf Verstärkung des Consums stärker 
gewesen sein würde, wenn nicht die ungünstige Lage der Baumwollmannfactur entgegen 
gewirkt hätte. Für die gedeihliche Fortentwicklung dieser Anstalt sind wir unbesorgt. 
Wie bereits früher mitgetheilt, haben wir von der Hagener Anstalt eine 15,000 Fnss lange 
Rohrleitung auf der s genannten Ennepor Strasse bis über die Station Haspe hinausge- 
führt. Im Vorjahr haben wir einen fernem derartigen Vertrag mit der Gemeinde Eckesei 
abgeschlossen und stehen gegenwärtig in gleicher Absicht mit der gegen 3 / 4 Stunden von 
der Anstalt entfernten Stadt Herdecke a. d. Ruhr in Unterhandlung, welche Anlage im 
Laufe des Sommers ohne Zweifel zur Ausführung kommt Leider machen in neuerer Zeit 
die Regierungen immer mehr Schwierigkeiten in dei Gestattung der Rohrlegung auf fis- 
kalischen Strassen 

8. Warschau. 

Production. Flammenzahl. 

1862: 44,924,000 Cubikfuss. 10 676 * 

1863 : 45,516.500 „ 11.823 

Zunahme: 592,500 „ 647 

Nachdem in den ersten sieben Monaten des Jahres eine Zunahme des Gasconsun» 
von mehr als zwei Millionen Cubikfuss stattgefunden hatte und , im Vereino mit der be- 
deutenden Besserung der russischen Valuta, ciu unter den obwaltenden Verhältnissen ganz 
befriedigendes Gewinnresultat erwarten licss, wandelten die letzten Monate diese Erwar- 
tungen in ihr Gegentheil um. Hatte bis dahiu eine ziemlich lebhafte Fabrikthätigkeit die 
sonstigen Ausfälle im Privatconsum einigermassen gedeckt, so konnte doch eine solche 
Verschärfung des Belagerungszustandes, wie sie seit dem Rücktritt des Grossfürsten Constan- 
tin stattfand, unmöglich ohne die tiefgehendste Einwirkung auf dessen Verminderung bleiben. 
Statt einer Zunahmo schloss der Gasconsum der Privaten mit einer cflectivcn Abnahme 
von 761,000 Cubikfuss; der Verbrauch der Strassenbeleucbtung steigerte sich allerdings 
gleichzeitig um etwa 2 Millionen Cubikfuss, so dass mit Hinzurechnung einer Verlustver- 
minderung von über 60,000 Cubikfuss die wirkliche Consumtionsznnahme immer noch 
fast 1 % Million Cubikfuss betragen hat Bei dem niedrigen Preis des öffentlichen Gases 
stellte sich indess dennoch nur eine ganz unbedeutende Mehreinnahme für verkauftes 
Gas heraus. 

Die Suspendiruug der ßanknotenoinlösung Seitens der Petersburger Bank trat hinzu, 
um den Stand der Valuta, der sich gegen Mitte des Jahres nach so langer Zeit endlich 
einmal wieder dem Paristand genähert hatte, rasch wieder auf, ja sogar unter den Durch- 
•chnittscurs des Vorjahres zu werfen. Zieht man Überdies in Betracht, wie die früher so 
bedeutenden Einnahmen aus der Anfertigung neuer Privatlritungen und dem Verkauf von 
Beleuchtungsgegenständen auf ein Minimum reducirt worden sind, so bleibt leicht erklär- 
lich. wie als Endresultat des Abschlusses die Fortschritte des ersten Semesters durch die 
Rückgänge im zweiten mehr als aufgewogon werden mussten. So niederscblageud dies 
ist, so können wir uns immerhin noch glücklich schätzen, von den üboraus traurigen Ver- 
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hältnissen jener unglücklichen Stadt nicht stärker berührt worden zu «ein, sowie wir auch 
weder von polnischer noch russischer Seite, Dank dem in so schwieriger Lage bewährten 
Takt des Dirigenten Herrn Mohr jun., irgend eine namhafte Belästigung oder Beeinträch- 
tigung sn erleiden batten. Mit der Rückkehr geordneter Zustände, deren Eintritt sich 
allerdings noch nicht absehen lässt, wird auch unsor dortiges Geschäft sofort wieder er- 
freulich vorwärts schreiten — Der im Jahre 1863 erzielte Durchschnittscoura war 99*/j 
gegen 97 im Vorjahr ; leider steht der Cours gegenwärtig wieder ansehnlich unter dieaem 
Durchschnitt. , 


9. Erfurt. 


1862: 
1863: 
Zunahme : 


Pr o duction. 

12 21f> 400 Cubikfuas. 
13.631,900 
1,416,500 


Flammenzahl. 

5,134 

5,464 


330 


Diese erfreuliche Zunahme beweist deutlicher wie bei Hagen den Einfluss der ge- 
schehenen Preisherabsetzung auf Ausdehnung der Consumtion 

10. Krakau. 

Production. Flammenzahl. 

1862: 13,512,300 Cubikfuss. 3.800 

1863: 14,306,300 „ 4,029 

Zunahme: 794,ÜüO „ 229 

Die Betriebsresultate dieses Jahres sind trotz der dort fortdauernden Geschäftsstock- 
ung zufriedenstellend indem die Zunahme des Consums sich doch einigermassen gehoben 
hat, auch ein besserer Durchschittsstaud der Valuta das Reinerträgniss steigerte. Aus- 
nahmsweise fand auch auf dieser Anstalt eine Steigerung der Einnahme von l oaka statt, 
die bisher in einem allzu ungünstigen Verhältniss zu den sonstigen Brennmaterialen ge- 
standen hatten. — Die bereits im vorigen Bericht erwähnten Verhandlungen mit der am 
andern Weiohselufer belogenen Stadt Podgorze sind noch nicht völlig zum Abschluss ge- 
diehen , weil die staatliche Genehmigung zum Uebergaug über die Weiobaelb rücke lange 
auf sich warten liess; voraussichtlich kommt indoss die Anlage im Laufe dieses Sommers 
zur Ausführung — Wir verwerteten die Ueberschüsse der Krakauer Anstalt im Laufe 
des Geschäftsjahres zum Durchschmttscours von 87 '/\ gegen 79 im Vorjahr. 

11. Nordhausen 

Production. Flaromenzahl. 

• 1862: 5,189,968 Cubikfnsa. 2 913 

1863: 5,956,865 „ 3,149 

Zunahme: 766,897 „ 236 

Mit dem Fortschritt dieser Anstalt waren wir ganz zufrioden. Die bereits im Bau 
begriffene Eisenbahn Halle - Nordhausen wird neues Leben in die gewerbthätige Stadt 
bringen und die Anstalt mit der Zeit noch bedeutend fortschreiten lassen. 

12. Lemberg. 

Production. Flammenzahl. 

1862: 14,336,200 Cubikfuss. 4,212 

1863 : 15,587,600 „ 4,535 

Zunahme: 1,251.400 „ 323 

Auch mit dem Lcmbergcr Geschäft siud wir zufrieden gewesen. Die Ausdehnung 
des Consums, verschiedene Ersparnisse und niedrigere Holzpreise, überdies die st&ttgehabte 
durchschnittliche .Steigerung der Valuta haben dazu zusammengewirkt Das neue System 
unserer Gr Oefeu hat sich insbesondere Auch für die Holzdestillation sehr vorteilhaft ge* 
zeigt und die Zahl der iin Feuer befindlichen Retorten gegen früher bedeutend reduoirt. 
Die Production per Retorte und Tag stieg bis zu 10,863 Cubikfuss im Monatsdurchschnitt, 
ein Resultat, welches bei Anwendung von Thonretorten in der Holzgasfabrikation noch 
nicht erreicht sein dürfte. Im Uebrigcu ist in Folge dor polnischen Wirren die Geschäfts- 
stockung auch in Lemberg noch sehr gross. — Der erzielte Durchschnittacours war bei 
Lemberg 86 J / 4 gegen 79 im Vorjahr. 

13. Pachtung der Gothaer Anstalt. 

Production. Flammenzahl. 

1862: 7,926,033 Cubikfuss. 4,320 

1863 ; 8,979,508 „ 

Zunahme: 1,053.475 „ 365 

Zunahme und Entwicklung dieses Pachtgeschäfts waren wiederum lufriedoneteUendj 
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Di« Geaammtresultate der 13 Anstalten stellen sich also folgendermaßen: 




Production. 

FlftimnenzfiM 



Cubikfuss. 

am Jahresschluss. 

1 . 

Frankfurt a. O. 

20,3-20,185 

8,009 

8. 

Mühlheim a. d. R 

10,890,600 

4,784 

8. 

Potsdam 

21,398,500 

8,0)6 

4 

Dessau 

5,725,620 

3 367 

5. 

Luckenwalde 

6,938,700 

3 172 

6 . 

G 1 ad b ach -Rheydt 

15,140,300 

7,562 

7. 

Hagen 

11. 01 5, 000 

3,902 

8. 

W arseban 

45.51 6, 5"0 

11,823 

9. 

Erfurt 

13.681,900 

5,464 

10 

Krakau 

14 306,300 

4,029 

11. 

N or dbausen 

5,9.)6,865 

3,149 

1*. 

Lemberg 

15.587.600 

4.535 

13. 

Gotha 

8.979 506 

4 685 


Summa 

195,413,578 

72.037 


1862: 

183.610 396 

66,451 


* Zunahme 

11,808,182 

j,j8b 


oder 

6,43 Procent 

oder 8,40 Procent. 


Die Zunahme war also noch fast eine Million stärker als im Vorjahr und bei der 
Flammenzahl nur wenig geringer Der Gasverlust stellte sich abermals niedriger, näm- 
lich auf 4.98 l'rooent, gegen 5,45 Procent im Vorjahr. Auch der Selbstverbrauoh 
sank von 1,63 auf 1 58 Procent der Production. 

Eine StraasenfUmrne verbrauchte durchschnittlich 8 674 Cubikfuss oder 538 Cubik- 
fuss mehr als 1862 eine Privatflammo 2,209 Cubikfuss oder 58 weniger, und der Durch- 
schnitt war 2659 Cubikfuss oder 42 weniger als 1862. 

Die vergasten Steinkohlen zerfielen in 

Englische 12 913% Tonnen oder 12,65 Procent, 

Westpbälische 46,389 V 4 „ „ 45.46 „ 

Schlesische 42,583 „ „ 41,73 „ 

Zwickauer 165% „ „ 0,16 „ 

Summa 102,051% Tonnen oder 100 rocent. 

Im laufenden Jahre wird der Verbranch englischer Kohle fast ganz aufhören. Der 
Durchschnittspreis einer Tonne Kohlen im Jahre 1863 war 1 Thlr. 3 Sgr 4 Pf., oder 
9 Pf. weniger als im Vorjahr. Die bedeutend stärkeren Preisrückgänge , die seit Beginn 
des Geschäfts Jahr für Jahr hervortraten, haben somit, wie dies der vorige Geschäftsbe- 
richt bereits erwartete, zu einem Preisminitnum geführt, das nur auf einzelnen Anstalten 
noch einer irgend ansehnlichen weiteren Redaction fähig scheint 

Aus einer Tonne Kohlen wurden 1762 Cubikfuss Gas gezogen gegen 1759 im Vor- 
jahr. Die Retortenfeuerung beanspruchte 21,86 Pfund Coaks auf 100 Pfund destil» 
Urte Kohlen, also eine Ersparniss von 1 34 Pfund gegen das Vorjahr. 

Thonretorten wurden 80 Btück ausgewechselt, also, wie in den Vorjahren, eine 
auf etwa 2 1 /* Millionen Cubikfuss Gas. Die höchste durchschnittliche Production per Re- 
torte und Tag erreichte diesmal Krakau im Monat August, nämlich 9,084 Cubikfuss und 
im Jahresdurchschnitt 6,626 Cubikfuss. 

Den Verkauf der Neben producte betreffend, so ist bereits erwähnt, wie ungünstig 
in Folge des überaus milden Winters 1862,63 auf den meisten, namentlich aber auf den 
vom Berliner Markt infiuirten 4 Anstalten der Co aks verkauf sich gestaltete Die Min- 
dereinnahme an Coaks betrug auf jede vergaste Tonne Steinkohle nicht weniger als 2 8gr. 
7 Pf. gegen 1862. Der Werth der verkauften Coaks war nur 43 Procent vom Werth der 
Kohlen während sich dies Verhältnis 1862 auf 50 Procent stellte 

Der Theer verkauf ging ebenfalls etwas weniger günstig als im Vorjahr; der Aus- 
fall betrug 1 Pfennig auf jede vergaste Tonne Kohlen. 

Die Einnahme von Ammoniakwasscr ist etwas gestiegen, jedoch noch verhält- 
nismässig unbedeutend geblieben, weil der in Frankfurt a O. anfgestollte Apparat durch 
Schuld des Lieferanten erst spät in regelmässigen Gang kam, auch vielfache Versuche 
durchzumachen waren, ehe ein untadelhaftes Fabrikat, erreicht wurde. Zur Zeit ist ein 
zweiter Apparat für Gotha in der Ausführung begriffen und im laufenden Jahre hoffen 
wir überhaupt die Eiunahme hieraus bereits wesentlich zu steigern. 
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Die wieder beigefßgte Zusammenstellung der Special- Abschlüsse aller 13 Anstalten, 
die namentlich auch den Techniker in Stand setzen wird, Über unsren Betrieb zu urthcilen, 
überbebt uns des weiteren Eingehens ln die Details des Betriebs und der Verwaltung Nur 
zu den Bau-Contis bemerken wir, dass sie um 49,218 Thlr. IG Sgr. 10 Pf. gestiegen aind, 
die mit 18,429 Tblr. 20 Sgr. 4 Pf. auf den Neubau und die Röhrenverstärkungen in 
Frankfurt a. O., mit 9,543 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. auf Warschau mit 5,997 Thlr. 11 Sgr. 
10 Pf. auf Gladbach-Rheydt, mit 4,498 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf auf Lemberg, mit 3,742 Tblr. 
10 Sgr. 8 Pf. auf Luckenwalde, mit 3 062 Thlr. 16 Sgr. auf Hagen, mit 2,541 Thlr. 
4 Sgr. auf Mühlheim a. d. Ruhr, mit 2,119 Thlr. auf Potsdam entfallen, wAhrend der 
Rest sich auf die übrigen Anstalten veribeilt 

Der Ilrutto-Gewinu der dreizehn Anstalten war 275,316 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf., oder 
13,338 Tblr. 20 Sgr. 4 Pf. mehr als 1862 Oie Gewinnzunahme entfallt bei den meisten 
Anstalten bloss aufs erste halbe Jahr. 

Die drei Anstalten der Oesterreichischen Gasbeleuchtung»- Actien-Ge- 
sellschaft producirten folgende Gasmengen : 

1862: 49,988,540 Cubikfnss, 

18 63: 50,443,900 „ 

also Zunahme: 455,360 Cubikfnss, 

oder noch nicht 1 Procent 

Oie Zunahme der Gasabgabe entfällt Auf Gaudenzdorf, das l*/ t Milliotf Cubikfnss 
mehr producirte, während Pressburg um 1 Million zurück ging, indem sich hier die Nach- 
wirkung der ungarischen Wirren am intensivsten fühlbar macht. Die kleine stattgefundene 
Gewinnerhöhung entfiel dagegen meistens auf Temesvar, wo die billigeren und hesscren 
Kohlen den Betrieb Türtheilbafter gestalteten. Der Ertrag von Gaudenzdorf würde auch 
grössor geworden sein, hätte die Gesellschaft nicht vom 1. Juni v. J ab, in Folge des 
Vorgehens der englischen Gesellschaft in Wien, Äen Gaspreis um 17'/, Kreuzer pro 1000 
Cubikfnss herabsetzen müssen, ein Ausfall, der in so kurzer Zeit noch nicht durch Ver- 
mehrung des Consums ausgeglichen werden konnte. Im Uebrigen wird Gaudenzdorf künf- 
tig weit vortheilhafter arbeiten , weil der längst dringend nothwendig gewordene zweite 
Gasometer im vorigen Jahre in Gang gekommen ist Oer Techniker wird wissen, wie 
schwierig ein Betrieb war, wo eine Gasubgabo von mehr als 22 Millionen Cubikfufts im 
Jahre aus einem einzigen Gasometer von nur 40,000 Cubikfuss Inhalt bestritten werden 
musste. Eiue weitere Ursache des geringen Fortschritts dieser Gesellschaft ist der von 
Jahr zn Jahr wachsende Steuerdruck in Oesterreich welcher z. B. im vorigen Jahre weit 
mehr als den Betrag von 1 Procent Dividende wegnahm; daueben die fortdauernde Stock- 
ung aller Erwcrbsthätigkeit in Uugarn. Die Dividende pro 1863 ist auf Procent 

festgesetzt, also ' 4 Procent höher als im Vorjahr Wir hab n diese Dividende in dem 
Abschluss zum Cours von 87, dein Durcbschnittscourse, den wir bei Krakau und Lemberg 
erzielten, inventarisirt, wie dies von der Generalversaminlnng des Jnhres 1861 festgesetzt 
worden ist. Oer ganze Betrag der diesjährigen Verluste an russischen und österreichischen 
Valuten war 14 942 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. 

Zum General -Abschluss übergehend, den uns die Pünktlichkeit der Beamten 
bereits in der ersten Hälfte des Februar zu vollenden gestattete, so ist cs zunächst aber- 
mals gelungen, die- Cential-Unkosten zu ermäs9igen, indem auf 8alair-Conto eine Ersparnis» 
von 342 Thlr. . auf General-Unkosten von 551 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. und auf Zinsen- und 
Provisions-t onto von 927 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. hervortritt. Auch ermässigt sich in Folge 
der transitorischen Bestimmung zu §. S des II Statuts-Nachtrags diesmal bereite die Tan- 
tieme des Directoriums um den Betrag von 1392 Thlr. 5 Sgr. — im Uebrigen ist nichts 
Besonderes zu dein Abschluss zu bemerken. 

Als Schlussresultat ergiebt sich eine in Uebereinstimmung mit der Prüfungs-Com- 
mission fcstgestelhe Dividende von 9'/j Procent, oder s /# Procent mehr als im Vorjahr. 
Gewiss ist dies ein Ergebnis», welches befriedigen kann, wenn man bedenkt, dass fünf 
Anstalten, darunter die drei grössten, Warschau. Potsdam und Frankfurt a. d. 0., in die- 
sem Geschäftsjahr durch ganz ungewöhnlich ungünstige Einwirkungen gehindert waren, zu 
dem Fortsclireitcn des Gewinnes beizutrngen. 

Oie nunmehr durch eine Rcilio von Jahren hindurch unter so ungünstigen äussern 
Verhältnissen erprobte innere Ezpansiontkraft unseres Geschäfts lässt uns mit Vertrauen 
in die Zukunft blicken, so düster auch die Wolken sind, die zur Zeit den politischen 
Horizont Europa’» verhüllen. 

Dessau, den 25. Februar 1864. 

Dag Direcloriuiu der Deutschen Continental-Uas-GeselUcliaft. 
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I. Zusammenstellung der Special-Abschlüsse 
der 13 Anstalten: Frankfurt a. d. O., Mülheim a. d. R., Potsdam, Dessau, 
Luckenwalde, Gladbach-Rheydt, Hagen, Warschau, Erfurt, Krakau, Nord- 
hausen, Lemberg und Gotha 
am 31. December 1863. 

Spedal-Bilanz-Conto. 

Debet. 


An Casse-Conti. für die haaren Caasen bestünde .... Thl. 

„ Wechstl-Conti, für den Bestand an Rimessen 

„ Mobilien-Conti . für die Bureau-Einrichtungen und Mobilien, 
einschliesslich der photometrischen Instrumente und 15 

Feuerspritzen 

„ Conti der Privat-Einrichtungen . für die Auastände aus ge- 
lieferten Gas-Einrichtungon, Beleuchtungs-Gegenständen etc. 
„ Ctatf der vermietheten Privat-Einrichtangen, für die nach 
jährlicher Abschreibung von 7'/- bis 8’/j % des Neuwerthes 
verbliebenen Werthe der vermietheten Gaszähler und Ein- 
richtungen 

M Zinsen-Conti, für unser Guthaben an Zinsen, Pächten etc. . 
,, Beleuehtnng« -Utensilien- und Unkosten-Conti, für den Werth 
der Gerätschaften, Materialien etc. zur Strassenbelcuchtung 
„ Betriebs-Utensilien- und Unkosten-Conti, für den Werth der 
Gerätschaften und Werkzeuge zur Gasfabrikation . . 

, Oeapann-Conti, für den Werth der Pferde und Fuhrwerke in 

Warschau und Lemberg 

„ Reinigungs-Material-Conti , für die Vorräte an Materialien 

zur Gasreinigung 

„ Dampftoaschinen-Betriebs-Conti, für Vorräte an Maschinen- 
schmiere, Reservetheilen etc .... 

„ Oefen-Unterhältangs-Conti, für die Vorräte an Thonretorten, 

feuerfesten Steinen, Ohamotte etc. 

„ Magazin- und Werkstatta-Conti, 

a. für die gesamtsten Werkstatts- 

Utensilien und Apparate, Feld- 
schmieden, Schlosser- und Rohr- 
leger-Werkzeuge etc Thl. 8,527. 5. 1. 

b. für die Vorrithe an Metallen, 
schmiede- und gusseisernen Röhren, 

Verbindungsstücken, Hähnen, Gas- 
zählern, Beleuchtungsgegenstän-. 
den, Fittings- nnd Materialien 
aller Art, im Bau begriffene Privat- 

Leitungen etc „ 61,681 17. 4. 

„ Öaa-Conti, 

a. für die Aasstände für geliefertes 


61,631 17. 


b. für die Vorrithe in den Gasometern 
Gaskohlea-Conti, für die auf 12 An- 
stalten vorhandenen Steinkohlen- 
Vorräthe von 25,11t 1 /, Tonne . . 

Lenberger Holz-Conto, für den Holz- 
vorrath von 1066** 3 Klafter . . 


'rhi. 

19,872. 

23. 

10. 

»» 

567. 

27. 

11. 

Th! 

30,852 

24. 

8. 

■ 

6,030. 

1 . 

10. 


Transport 


6,187 

20 

368 

7 

9,153 

19 

38,841 

22 

21,721 

13 

11 

17 

580 

- 

4,723 

15 

1,168 

22 

918 

19 

105 

7 

1,171 

27 

70,158 

22 

20,440 

21 

36,882 

26 

212,434 

i 
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Transport 

An Coaks-Conti, a. für die auf 1 2 Anstalten 
' vorrftthigen 16,401'/^ 

Tonnen Coaks . . . Thl. 8,990. 21. 10. 
b. für Ausstände im Coaks- 

verkauf .... Thl 953 23. — 

Thl! 9,944. 14~10. 

„ Lemberger Holzkohlen-Conto, für den 

Vorraib an Uulzki.hlen .... ThL 285. 6. — . 

„ Theer-Contit a. für den Vorrath von 

10,469,, Ctr. Theer . Thl 10 321. 15. 3. 

b. für F&sser und Uten- 
silien ,, 1,312. 8. 9. 

c. fürAusständeimTheer- 

verknuf „ 1,340. 1. 7. 

„ Ammoniak-Conti, für dio Vorrätbe und Aussenstände . . . 

„ Conti der Öffentlichen Oel- (Photogen-) Beleuchtung, fürVor- 

rftthe an diesen Beleuchtungsmaterialien 

„ Ban-Conti, für den Gesammtwerth der Anlagen (Grundstücke, 

Gebftude. Apparate, Köhrensysteme etc ) 

„ General-l’nkosten-l’onti , für diverse Vorauszahlungen au 
Feuerversicherungen BeitiKgen etc. pro l**64 . . 

„ Conto der Gothaer Aetien-Ge, Seilschaft für Gasbeleuchtung, 
für unsere contractlichen, nach Ablauf der Pachtzeit rück- 
zahlbaren Vorschüsse an diese Gesell-chaft 

„ Conti der verschiedenen Stadtgemeinden, 

a. für unser Guthaben durch Gas- 

Lieferung Thl 14,154. 25. — . 

b. Kestguthaben an 3 Stftdte aus der 

Lieferung von Candelabern, La- 
ternen u. s. w „ 6,865. — . 7. 

„ Blochmann’sches Ablöaings - Conto , fü7~ die Ablösung der 
Tantifemen-Ansprücbe an Warschau, naoh Abzug der Tilgungs- 
quote pro 1863 

„ Conti diverser Debitoren, für unsere Guthaben ans diversen 
Lieferungen, Vorschüssen etc. . 

Summa 

Crerltl. 

Per Conti diverser Creditoren, 

a. Reste, resp. noch nicht fällige 

Raten des Kaufschillings verschie- 
dener Grundstücke ThL 14,187. ö. 4. 

b. Sonstige Guthaben direraer Lie- 
feranten . 5,201 3. 5. 

„ Conti der Direktorial -Üaupt-Casse in Dessau, für die vom 
Centralbureau für den Bau und Betrieb der Anstalten ver- 
ausgabten Summen: 

a. Saldi pr. 31 December 1863 (liehe 
die Specification im General-Bilans- 

Conto) Thl. 2,199,347 12. 4 

b. Saldi der Special - Gewinn - und 

Verlust-Conti pro 1863 ... „ 275,316. 9. 11. 

Summa 


212,434 

24 

10,229 

20 

12,973 

20 

93 

12 

7 

- 

2,198,306 

22 

158 

5 

8 748 

19 

21.019 

25 

25,183 

13 

4,896 

17 


TO 


2,494,052 i II — 


19,388 8, 9 


2,474,663 


22 3 


2,494,052 I II- 
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Special-Gewinn- und Verlust-Conto. 
Debet. 

An G&skohlen-Conti , für den Verbrauch 
von 102. 06»'/^ Tonnen Steinkohlen 

rar Gasfahrikation von 12 Anstalten Thl. 114,237. 26. 11. 

„ Lembcrger Holz-Conto, fiir den Ver- 
brauch von 1185 Klafter Hol* aur 
Gasfahrikat on „ 7,967. 29. 5 

„ Betriebi-Arbeiter-Lohn-Conti , für die Löhne und Remunera- 
tionen der Poliere nnd Betriebs-Arbeiter 

„ Rctorten-Fenerungs-Conti, 

a. für den Verbrauch der 12 Stein- 
kohlen-Gasanstalten an Coaks und 

Steinkohlen Thl. 30,370. 10 1. 

für Holzverbranch zur Unter- 

feuerung in Lemberg .... „ 2,035. 25. 8. 

„ Dampfmaschinen-Betriebs-Conti, für die Kosten dwTBetriebs 
und der Unterhaltung der Dampfmaschinen 

r, Betriebs-Utensilien- und Unkosten-Conti , für Abschreibung 
und Keparaturen der Werkzeuge, Betriebs-Unkosten aller Art, 
Beleuchtung der Hetriebsräume u. s. w .... 

„ Mobi iei-Conti, für Abschreibung von dem Werthe der Mo- 
bilien Instrumente, Feuerspritzen u, s. w. . . . . 

** OeTen-Unterhaltungs-Conti , für Auswecbselung von Retorten 
Umbaaten und Reparaturen der Oefen Feuerungen u. s w. 

„ Rcp&ratur-Conti' für die Reparatur und Unterhaltung derGe- 
bAude und Apparate, Untersuchung der Rohrsysteme. Aus- 
wechselung von Apparaten, Umlegung von Rohrstreckeu, 
Pflaster- und Wegerepnraturen .... 

n Roinigungs-Material-Conti, für die Kosten der Gasreinigung: 

a. aufden 128teinkolilen-Gasan8talten 

(Laming’sche Masse) .... Thl. 1,336. 26. — . 

b. in Lemberg (Kalk) „ 2,063. 8. 6. 

„ Laternenwfirter-Lohn-Couti, für die Löhne der Laternen- 
Anzünder und Aufseher ........ . 

„ Beleuchtung-Utensilien- und Unkosten-Conti, für Reparatur 
und Abschreibung an den Beleuchtungs-Utensilien, Anstrich 
und Reparatur der Candelaber und Laternen, Putzzeug und 
sonstige Unkosten der öffentlichen Beleuchtung .... 

» Zinsen-Conti , für verausgabte PAchte, Zinsen und Wechsel- 
Zinsen. nach Abzug der Einnahmen 

„ Conti der öffentlichen Oel- (Photogen-) Beleuchtung, für Ver- 
lust an der contractlich übernommenen Oclbeleuchtung in 
den Nebenstraasen verschiedener StMdte .... ... 

n Snlair-Conti , a. für GehAlter und 
Tantiemen von 12 

Anstalts- Dirigenten Thl 15,569. 3. 2. 
b. fürQehttlter und Re- 
munerationen von 1 1 

1 ach haltern . . 6 646. 24 3. 

o. Löhne der Unter- 
Beamten auf den 
grösseren Anstalten 
Vergütung für Auf- 
nahme der Gas- 

Zählerstände u. s w. ., 2,041. 16. 6. 


Transport 


121.203 

26 

4 

18.946 

6 

1 

32,406 

5 

9 

1,432 

21 

9 

6,596 

7 

1 

683 

24 

10 

7,244 

16 

1 

11 717 

23 

6 

3,400 

4 

6 

9 643 

15 

7 

1,567 

19 

9 

157 

28 

10 

185 

14 


24,257 

13 

11 

239,447 

Ti 

1 5 


13 * 
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ln Üener&M'nkusten-Conti der 13 Anstalten: 
a . für Beleuchtung der Bureaux 
und Beamtenwohnungeu u 
sonstige unentgeltliche Gas- 


Transport 


b. 

Abgabe 

„ Heizung der Bureaux und 

Thl. 

1,943. 

12. 

6 . 

c. 

Beamtenwohunngen . 

„ Bureau - Unkosten , Schreib- 
hülfe. Reinigung, Bewach- 

tl 

1,860. 

25 

9 

d. 

ung etc 

Schreib- und Zcichnenmate- 
rifilien , Buchbinder - Ar bei- 

r* 

1,202. 

26 


e. 

ten etc 

„ Drucksachen, Formulare. Cir- 

» 

044. 

11. 

4. 


culare 


295 

21. 

6. 

r. 

„ Insertionen und Journale 

» 

276. 

18. 

8. 


Steuern : 

1. Staatssteuern . . Thl. 3,977. 6. 5. 

Communalsteuern „ 1,431. 8. 9. 

3. Einquartierungs- 

gelder etc. . . „ 110.25. 9. 

Thl. 5,519. 10. 11 

„ Feucr-Versicherung: 

1. Selbst versicherung Tbl. 1,788. 6. — . 

2. Bei F.-V. -Gesell- 


schaften etc. 

„ Heisekosten : 

1. des Gen. -Direct. 
u.Obcringenieurs 
zur Controle der 
Anstalten 

2. der Beamten u 
Arbeiter, ein- 
scbliessl. Um- 
zugskosten . 


Wechsel-, Werth- und Quit- 


318. 16. 9. 

Thl. 2,106. 22. 9. 


Thl 939. 23. 2. 


„ 1,536. 24 9. 

Thl. 2,476. 17. 11. 


Erbzinsen 

68. 

15. 

3. 

Agio'« und kleine Verluste 

„ 239 

25. 

8 . 

Porti u. Telegraphengebühr. 
Sporteln. Mandatar- u. No- 

, 638. 

24. 

1 . 

tariatsgebühren . . 

„ 832. 

7. 

3 . 

Remunerationen u Geschenke 

„ 859 

5. 

5 

diverse Spesen, Fuhrkosten, 
Trinkgelder, Almosen, Kosten 




von Anpflanzungen u. s. w. 
Remuneration des War- 

„ 816. 

1 . 

6 

schauer Agenten. lau#Ces- 
sions- Vertrag 

„ 2.216 

20 

— . 


406 23. 3 


An Conti der Privat-Leitungen, für Verluste an ausstchenden 
Forderungen 



Digitized by Google 



Deutsche Continental-Gaa-Geaellschaft in Dessan. 


10l ! 


t 

Transport 

261,431 

2 

6 


An Gothaer Paeht-Conto, für die contractlioh gezahlte Pachtsumme 

5,175 

- 

— 


„ Gothaer Bau-Conto, für besondere Abschreibungen .... 
n Blochmann’sches Abliisungs-Conto, Abschreibung als Tilgungs- 

57 

ll - Ulf 

12 

6 

I 

quote pr. 1862 

„ Conti der Dimtorinl-Hanpt-Casse in Dessau, für die Geivinn. 

996 

ifiil'i / 

9 



8aldi 

275,316 

9 

11 

• • I 

Summa 

542,976 

3 

11 


Credti. 


PerGas-Conti, für die Einnahmen: 

a. Tom Strassengas Thl. 69,081. — . 8. 

b. vom Privatgas, einschliesslich 

Selbst verbrauch „ 357,059. 20 11. 

n Coakft-Conti, für den Ertrag der Coaks 

auf 12 Steinkuhlen-Gasaustalten . Thl. 79,444. 4. 5. 

Lemberger Holzkohlen-Conto, für den 
Ertrag der Holzkohlen .... „ 1,980. 21 3. 

» Theer-Conti, für den Ertrag vom Theer 

,i Ammoniak-I onti. für die Einnahme aus Ammoniakwasser . 
II Magazin- and WerkqiattH-Conti, für die Einnahme aus dom 
Werkstattsbetrieb, Ausführung von Privatleitungen, Verkauf 
von Fittings u. s w. nach Abzug der Abschreibungen von 
den Yorr&then und Utensilien und der Kosten für Materia- 
lien, Löhne u s. w. 

>> Conti der vermietheten Privat-Einrichtnngen, fiir die Ein- 
nahme von vermietheten Gaszählern u. s. w. . nach Abzug 
von jährlichen 7 1 /, bis 8’/,% Abschreibungen vom Neu- 
werth« 



Conti von 2 Stadtgenieinden, für Zinsgewinn von den rück- 
ständigen Summen für gelieferte Candelaber u. s. w. 


Summa 


426,140 

21 

81,424 

25 

18,646 

21 

250 

26 

1 7 
'/ * 


15,122 

29 

1,215 

13 

174 

15 

542^976 

f» 


8 

3 

5 




II. General-Abschluss am 31. December 1863. 

General-Bilanz-Conto. 

Debrl. 


Au Cassa-Conto, für den baareu Caswenbestaml .... Thl. 

„ Rimessen ! ont», für vorrÄthige Wechsel 

1 i, Immobilien-Conto, für den Werth des Directorial-Gebäudes . 

,, Mobilien-Conto, für das Inventarium des Central-Bureans 
j n Conto der photonietrischen Instrumente, für das Inventarium 
der Photometerkammer und des Laboratoriums . . . . 

„ Conto der geleisteten Cautionen, für die von uns in 8 Städten 
bestellten Cautionen 


Transport I 56,644 281 7 
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Transport 

An Beamten-i. autious-Conto, für bei uns deponirte Cautionen von 

Caasen- Beamten 

„ Vorschnss-Conto, für diverse Vorschüsse ....... 

„ Zinscn-Coiito, für diverse Zinsguthnben 

„ Acticn-footo der OesterreichischeB (iaMbeleuchtungs-Actiei- 
Gesellschaft , für im Portefeuille befindliche 2,307 Stück 
Actien k fl. 262% Ustcrr. Wftlir mit Dividenden Scheinen 

pro 1863 . . 

„ Oeslerreithisehe (iasbeleuchtaugs-Actien-Oesellüchaft in Wien, 

für unser Guthaben 

„ Effecten -Ponto, für im Portefeuille befindliche Effecten . . 

w Effecten Ponto de« Versichern npfonds, für im Portefeuille 

befindliche Effecten ... 

„ Conto-Corrent-Pont« Lit. B., für diverse Guthaben, Vorschüsse 

von Ueferanteu etc . 

„ Conti der 13 Anstalten, für deren Bau und Betriebs Capitalien 


Saldi per 31 


Deccmber 1863: 


1. Frankfurt a d. 0. 

Thl. 

210,287. 

9 

11 

2. Mülheim a d H. . 


108,748. 

15. 

. 

3. Potsdam 


202,452. 

6. 

9. 

4. Dessau 


76,200. 

27. 

9 

5. Luckenwalde . . . 


92,360 

14 

5. 

6 Gladbach-Kbeydt . . 


135,527 

6 . 

1. 

7 Hagen 

*» 

95,221 

2 

10 

8 Warschau .... 


583,434. 

24. 

4. 

9 Erfurt 


144,972. 

16. 

4 

10. Krakau 


230,622. 

8 . 


11 Nordh. tisen 


101,210. 

12. 

10 

12. Lemberg 

n 

208,755. 

9 

7 . 

13 Gotha 

n 

9,554. 

8. 

6. 


Thl. 

2,199,347. 

12. 

4. 

Gewinn-Saldo nach den 





Special-Abschlüssen die- 





ser Ansulten . . . 

n 

275,316 

9. 

11. 


56,644 

28 

3,200 

— 

550 

— 

816 

14 

403,660 

18 

169 

28 

16,925 

- 

6,996 

2 

531 

2 

i.dnpiJ . 


, .dl „ 




• '> 




2,474,663 

22 

J 2 , 966, 157 

26 


.£081 T.’d lü'j'y 




Credit. 


.i’wtJA-ItfisnaO .11 


2,500,000 


2 

15 

»-«"ü * 


234 

idnmmi 

25 

4,300 

_ 

26,850 

18 

28,075 

29 


oi|h 

' !m 


i’er Actien-Oapital-fonto, filr das Stammkapital von 25, 000 8tiick 

Actien h 100 Thl 

„ Actien-Zinsen-lanto. für einen noch nicht erhobenen Zina- 

Coupon . . 

„ bivideiden-fonti pro 1857—1862/ für noch nicht erhobene 

l'i.idendenuheine 

„ von Stangen'sches Kideironniss. dir dessen Hypotheken- 

fordernng : . 

„ Aerrpt-Conto, filr unsere Wechsel-Accepte . . . . i' . 

„ Conto-Corrent-Conto Lil. A., für die Guthaben von Banqnlera, 
die Bcamtcn-Cautionen etc . . 




Transport 12,059,463 


} 


28 
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Transport 

Per Fener-Versioherungs-Conto, Bestand 

aus dem Vorjahr Thl. 4,946. 17. 4. 

Quote pro 1863 , 1,810. 9. 6. 

Zuschlag der Zinsen „ 301. 3. 9. 

Amortisations-Conti von 8 Anstalten, 

Bestand aus dem Vorjahr . . Thl. 48,t03 17. 9. 

Quote pro 1863 8,446. 3. 2. 

Amortisations-Zinsen 2,406. 4 — . 

Reservefonds-Conto, für den Bestand 


V” 


Gewinn- und Verlnst-Cont«, für den Gewinn . . . . 
Vertbeilung des Saldo des Gewinn- und Verlust-Conto's: 

Saldo laut Bilans Thlr. 276,206. 27. 

Hiervon ab: 

1 Tantieme des Di- 
reetoriums mit 10 
Proc. Ton Thlr 

276,169.5 3 = Thl 27,515.27.—. 

Hiervon ab nach 
§. 8 des II Statut- 

Nachtrags . . „ 1,392. 5.—. 

Thl. 26,1237227^-. 

2. Quote des Reserve- 
fonds mit 5 Proc. 
von Thl. 264,460. 

5. 3. = . . . „ 13,223. — . — . 

Thl. 


Dividende an die Actionüre, 16 000 
Stück Actien h 9 1 /, Thl. . . . 

Bleibt Saldo- Vortrag auf Gewinn- 
und Verlust-Conto pr. 1864 . . 


39,846. 22. — . 
Thl. 236,860. 5. 2. 

„ 233,383. 10. — . 
Thl 3,526. 25. 2. 


2,559,463 


7,058 


28 


58,954 24 
64,474 j 5 
276,206 27 


ThL 12,966,157 26 5 


General-Gewinn- und Verlust-Conto. 


Bebet. 



An Immobilien-fonto. 





Für 5°/ 0 Abschreibang vom Werth des Directorial-Ge- 
bÄudes Thl 

817 

18 



„ Mobilien-Cont«. 





Für 10°/o Abschreibung vom Bureau-lnventarium . . . 

„ Conto der photometri.schen Instrumente. 

245 

25 

9 


Für lö°/o Abschreibung vom Inventarium und Verbrauch 
an Materialien .... 

186 

14 



„ Salair-Conto. 


- 

Für Gehftlter, Pensionen und Remunerationen 

„ Zinsen-Cooto. 

8,670 

— 

— 


Für Banqnier- und Wechsel-Zinsen 

„ Provisions-Oonto 

3,510 

2 

— 


Für Banquier-Provisionen, Courtagen etc 

„ Amortisalions-Zinsen-Conlo. 

1,323 

23 

1 


Für b% Zinsen des Amortisationsfonds 

2,405 

4 



Transport | 

17,158 '24,10 
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April 1864. 


Nr. 4. 

. : i • i 

Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Belenchtnngsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmänncrn Deutschlands. 

Monatschrift 


von 

N. H. Schilling, 

Director der üasbeleachtuDgi-fieielliehaft Io München. 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg 

Abonnements 

Inserate. 

- Jikrtleh 4 Rihlr. IS Ntr. 

Halbjährlich 2 Rthlr. IS Rer. 

Jedes Kanal erscheint ein Heft. 

Da* Abonnement hass ataltlndea bei alles Bneh- ( 
handlangen and Poitlmtern Deatocbland» and d. i Auslände*. 

Der laaerat lonipreis betritt: 
flr eine gange Octav*e(t« S Rtülr. — Ngr. 

„ Jede achtel „ 1 „ — „ 

Kleinere Bruchtheile als eine AcMeUeil« binnen nicht 
berflckaichtlget werden; bei Wlederholanr eine* Inserate* 
wird nvr die Hilft« berechnet, flr dieselben Jedoch auch 
die nebenstehende Innere Seite da« UauchUree beoittt. 


Feuerfeste Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


r Pba Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medailleu von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1802), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren - Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856 ). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol* 
genderm&Hsen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat. eine Preismed aille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser* 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren,“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unsweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden.“ 


J. L BAHNMAJER n Esslingen am Neckar 

l / • - - empfiehlt 

schmiedeeiserne Rührei und Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Cuanii-, Coapositions-, Kupfer-, Hessing- und andere Ithreu 
zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen 


14 
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Die Thonretorten- and Chamottsteln- Fabrik 

von - * 

J. K. CiEITB IW COBUH(>' t; 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte besteng. 

Von Thonretorten halte ich von 36 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Regel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren äusserst correkter Form hat sich seit nahexu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz glatten 
und riggfreien inneren Flächen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

Fonngtelne liefere ioh in allen Grössen bis zu 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ioh: 

steine für, Elsen werke zu Hochöfen, Schwelggöfen eto. 
für Glasfabriken, Porzel lanfabriken etc ; dann GiasschmeUhäfen, 

Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feil er fegten Thon am eignen Gruben, der naoh vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

Vierteln! assa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

•le K. Geith, Gasfabrikant 

7 t — s — “Tr — r-l 

Den Herren Gasuhr- resp. Gasmesser-Fabri- 
kanten bringe meine Fabrik von Zifferblättern 
aller Art hiermit in geneigte Erinnerung und 
bitte mich mit recht zahlreichen Aufträgen be- 
ehren zu wollen. 

Durch neue vorteilhafte Einrichtungen bin 
ich in den Stand gesetzt, meine geehrten Auftrag- 
geber auf das Billigste bedienen zu können und 
habe ich, um den an mich ergangenen dessfallsigcn 
Aufforderungen zu genügen, gleichzeitig auch die 
Einrichtung zur Lieferung fertiger Gasubrwerke 
getroffen. Muster und Probewerke stehen auf 
dessfallsigen Wunsch jederzeit zur gefälligen Dis- 
ötiznahme dieser Anzeige zeichne 
Hochachtungsvoll J. Q. MÜLLER, 

Berlin, Gertraudenstr. Nr. 26. 


Retorten und Steine 

von feuerfestem Thoie in allen Fermen und Dimensionen. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

(vormals Alber I Atelier.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden , volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vorteilhaft. * 



Position. — Mit der Bitte um gefällige 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

G. A. BAEUMBR IST AUGSBURG 

empfiehlt ihr — mm Füllen der Gasmesser — Beit Jahren bewährtes Präparat 

den sehr verebrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei eiöer Temperatur von — 25° R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — ,,In leicht gedeckten Blecbgefässcn hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmaente, 
dabei erstercs Gefäss blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“' — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für Jen Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets vortheilhaft versorgt, und möchte gerkinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 


JOS. CO WEN & C IE 

ßlaytlon ßurn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester ( liunioft - Kleine. 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Ga«- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen <fc Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
,,6a»-Ietsrte« and aadere feuerfeste Gegenstäade“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-Retorten, feuerfeste Steine etc., für Vortrefflirkkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 

Bekanntmachung. 

Die mit einem jährlichen Gehalte von 400 Rthlr., nebst freier Woh- 
nung, dotirte Stelle eines Technikers der hiesigen städtischen Gasanstalt 
soll anderweit besetzt werden. 

Bewerber, wo möglich solche, welche bereits einer Gasanstalt vor- 
gestanden haben, wollen sich unter Einreichung ihrer Zeugnisse recht bald 
bei uns melden. 

Witttenberg, den 14. April 1864. 

Der Magistrat. 

Steinbach. 

14* 
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EDMUND SMITH’* 

PATENTTRTE 



in HAMBURG • * 

GASUHR. 



Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeichnet 
sich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben , wird bemerkt , dass eine Different 
des Gasconsums unter allen Umstünden nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construotion 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quftst. Prinzip umttndorn lassen. , ,j j 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, ' 

Fabrikant von Gasuhren. Gas- und Wasserfittings, Experimentir- 
nnd .Stationsuhren, Regulatoren, Gasuhrprobir-Apparaten, Druck- 
messern und aller zu dieser Brauche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notimng prompt 
ansgeführt. 4 

J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbreiiiier 

Argnnd- und Dumas-Brenner mit und ohne Messing -Garni- 
turen, von ScÄirarz’sche , von Bunseri sehe Köhren und Kochapparate. 

Engl. Canäle- Kohlen und 
gealchte eiserne IWesskarren 

empfehlen billigst 

F. W. Grosse Söhne, Berlin. 
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BEST & HOBSOW 


(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Gasrohren 


Nro. 100 Charlotte-Street 

B i r mingk am 


Great Bridge, 

Stttfferdshire 


empfohlen ihre Fabriken für alle zur Gas -Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Oflte 
und billigen Preis aus. _ 9 . 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich gefälligst an den 


alleinigen Agenten auf dem Continent 

■ <)5 : 


Cari Kuttel* 

Neuerwall Nr. 48 in Hamburg. 


JH. J. "Vygeix & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Producte 

zu 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrlielien Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit and billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 


Die Chamott- Retorten- und Stein -Fabrik 

von 

F. S. OEST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin 9 Schönhauser-Allee Nr. 128, 

erlaubt «ich ihre Fabrik ate, als Chamott-Betorten, im Innern mit, mich ohne Emeille, xur 
Ges- und M ineralö 1 -Bc r ei t ung , so wie Chamottsteine in jeder beliebigen Form und 
Grfisse xn empfehlen. Von den gangbarsten Borten wird Lager gehalten and filr solche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden 
ohne Versag effektairt. 


Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. 8 . Oest's Wittwe U. 
Comp-, hierselbst, ScKbnhatucr- Allee Nr. 138, xa den hiesigen städtischen Oas-Erleacht- 
ungs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Ocfen mit den das« gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2 1 / , bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat xu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreiflicben Ansicht 
mit Recht als vorxiigUeh gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühnei!, 

Banmeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal -Gaswerke. 
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Eine grosse Partie bereits gebrauchter, aber noch 


sehr gut erhaltener 

Retortenmnndstncke, 

nebst passenden schmiedeeisernen Deckeln, 
Aufsteige- und Sattel-Röhren, 


ist auf unserer Anstalt zum Preise von 1 Rthlr. 20 Sgr. 


pro Oentner Guss zu verkaufen. 

/ * 

Auf Befragen sind wir gerne bereit, jede wünschens- 

i 

werthe Auskunft näher zu ertheilen. 

Berlin, im April 1864. 

Die Anstalt 

der Imperial-Contmental-Gas-Ässociation. 





Geschäfts - Inhaber: 


B. Schaeffer. . G. Ahlemeyer. 


asxEim 

Pabrtfc 

-Siitbcitßr. 

19 . 

Fabrik für Gas- und 

Instrrj, Wnnii- null ‘Ijäiiijrlrartilrr 

Candelaber & Laternen 
GASMESSER 
Gas-ßreniicv 
Gas - Koch - 
und Heizapparate 
Hähne, Ventile 

EfiEEIM 

T?er 6 iiibungsßfltke etc. 




stoman 

Magazin 
Aeipsiflcißr. 

42 . 

Wasser- Anlagen. 

Warm-Wasserheizungen 

Bade -Einrichtungen 

ll/ntcilUoecfs, Eoifetlen 
Druck- und Sauge - 

PUMPEN 
imitainfn-dttnomtnU 

jlispf- b. Wo|Ftrt)il)u 
Bleiröhren 
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Ein junger Ter hei rate ter Kaufmann, welcher bereits seit 10 Jahren als Buchhalter in 
einer Gasanstalt Deutschlands thfttig ist, wünscht seine jetzige Stellung aufzugeben, um 
in einer andern Fabrik eintreten zu können, dieser übcrnftbme auch die selbsatftudige 
Leitung eines kleineren Gaswerks, indem sich derselbe genügende Kenntnisse hierzu er- 
worben hat. — Gefällige Offerten beliebe man unter I*. I*. an Herrn Director Schillin g 
in München gelangen zu lassen. 


Rundschau. 

D»s Journal of Gas Lighting bringt einige weitere Mittheilungen über 
die Siemens’schen Gasöfen. Wir haben bereits im Januarhefte S. 8 er- 
wähnt, dass die ausführlichsten Versuche mit diesen Oefen in Paris angestellt 
worden sind. Die Retortenhäuser der Anstalt Vaugirard sind besonders 
geeignet zur Ausführung der Vorrichtungen, indem die Retorten auf Ge- 
wölben stehen, welche eigentlich als Coaksraum bestimmt, die Anlage der 
Regeneratoren leicht gestatten. Der Versuch mit einem einzigen Ofen vou 
8 Retorten fiel bo günstig ans, dass man beschloss, das System für 16 Oefen 
anzuwenden; man baute zu diesem Zwecke die Generatoröfen, welche im 
Stande waren, 170—180 Ctr. Coaks pr. Tag zu verbrennen, um die zur 
Heizung der Oefen erforderlichen Gase zu erzeugen. — Die Coke wurde 
von oben in den Ofen hineingebracht ; der letztere verengte sich nach unten 
zu und die untere Oeffnung war mit Roststäben versehen. Die entwickelten 
Gase wurden, nachdem sie die oben liegenden Coke passirt hatten, vom 
oberen Theile des Ofens abgeleitet, durch ein langes Rohr überirdisch fort- 
und dann auf den Boden der Cokegewölbe und in die erhitzten Regeneratoren 
geführt, von wo sie in die Retorten-Oefen gelangten und mit der hinzu- 
tretenden Luft entzündet wurden. DieProducte dieser zweiten Verbrennung 
in Gemeinschaft mit dem Stickstoff und den unbrennbaren Gasen, welche 
sich aus dem Generatorofen entwickeln, gingen dann durch das zweite 
System von Regeneratoren, gaben dort einen grossen Theil ihrer Wärme 
ab und entwichen schliesslich durch den Schornstein. 

Die Gase, wie sie aus dem Generatorofen abzogen, enthielten 21 bis 
27»/. Kohlenoxyd und 6 — 2% Kohlensäure, das übrige war Stickstoff und 
Wasserstoff, letzterer jedoch in sehr geringem Verhältnisse. Die Temperatur 
der Gase an verschiedenen Punkten ihres Weges vom Generator bis zum 
Schornstein waren nach den angestellten Beobachtungen folgende: 

im Generatorofen 594 — 630° C. 

in dem Rohr zu den Regeneratoren 180 — 229° C. 

in den Retortenöfen, nachdem es die Regeneratoren passirt 1 109 — •1391° C. 

am Ausgang der Regeneratoren 394 — 475“ C. 

im Schornstein ...... . 270 — 394“C. 

Die Generatoröfen sollten nach der Kalkulation für 16 Gasöfen aus- 
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reichen, es ergab sich jedoch, dass sie kaum im Stande waren, die Hälfte 
zu versorgen, oder 64 Retorten, die in 4stüudigen Zwischenräumen mit je 
2 Ctr. Kohle beschickt wurden 

Der Brennmaterialverbrauch im Monat November v. J. variirte per 
Ton = 22 Ctr. Kohlen von 4,, — 4,, Ctr. und betrug also im Durchschnitt 
4,4 Ctr. Coke. Die Ersparung gegen die gewöhnliche Heizmethode be- 
trug 7 — 2 1 0 /® , anstatt 40 —50%, wie Herr Siemens versprochen hatte, 
und diese Ersparung bedingte auf der andern Seite eine Vertheuerung 
der Anlage um nahezu 50%. In dem vorhergehenden Monate October 
hatte der Brennmaterialbedarf in den Versuchsöfen während mehrerer Tage 
14 •/• mehr betragen, als in den gewöhnlichen Oefen. Dies lag jedoch an 
einem Fehler in den Rosten der Generatoröfen, welche, wie sich dann heraua- 
Btellte, eine Oberfläche haben mllssen von 34 Q" für jeden Ctr. Coke, 
der pr. Tag verbraucht wird. Der Zug im Schornstein war schwach und 
betrug nicht ganz Wasserhöhe ; um ihn zu verstärken, fand man es 
für gut, die neuen Generatoröfen um 10' tiefer anzulegen. Die neuen 
Oefen waren gerade in Betrieb gesetzt, als der Berichterstatter am 10. März 
die Anstalt besuchte. Die 64 Retorten waren sehr heiss und die Kohlen 
in 4 Stunden vollständig abgetrieben. Die Destillationszeit sollte dann 
auf 3 Stunden und vielleicht noch weiter reducirt werden, da man gefunden 
hatte, dass die Ladungen in noch kürzerer Zeit abdestilürt hatten. Zar 
Zeit des Besuches betrug der Brennmaterialverbrauch gerade so viel, wie 
bei den gewöhnlichen Oefen. Wenn sich hcrausstellen sollte, dass die De- 
stillationszeit wesentlich abgekürzt werden kann, so würde sich dadurch 
allerdings eine Ersparniss ergeben. Einige kleine Explosionen, veranlasst 
durch die Zuführung eines Ueberschusses von Luft, wobei sich explosive 
Mischungen gebildet hatten, waren vorgekommen ; sie hatten aber keinen 
weiteren Schaden gethan, als dass sie aus der Vorderwand des Ofens einige 
Steine herausgeworfen hatten Das Umstellen der Gas- und Luftströme 
von einem System Regeneratoren zum anderen geschah je V/, Stunde ver- 
mittelst Schieber. 

Die Herren Siemens haben kürzlich 4 Patente für Oefen genommen, 
von denen 3 sich auf Vorrichtungen der obigen Art beziehen, wo die 
Verbrennungsgase durch Regeneratoren geführt werden , welche sich 
mittelst der abgehenden Gase heizen. Der weitere Process der Herren, 
nach welchem sie Leucht- und Heizgase neben harter Coke produciren 
wollen, ist im Wesentlichen derselbe, der vor einigen Jahren in der Anstalt 
der London Gas Compagnie zu Vauxhall versucht worden ist*, der haupt- 
sächlichste Unterschied besteht darin, dass der Siemens’che Ofen nicht 
horizontal, sondern vertical ist und die Coke in einen Behälter mit Wasser 
entleert wird. Eine verbesserte Form des Londoner Versuchsofens war 
vor mehreren Jahren in der Jvry -Anstalt der Pariser Gas-Gesellschaft, sowie 
auf der grossen Anstalt la Valette in Thätigkeit. Nach den dort erhaltenen 
Resultaten dauerte die Destillation 72 Stunden und ergab sich 11% weniger 
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oa«, «1« wenn dieselbe Sorte Kohle in Retorten destillirt worden wäre, 
sowie eine 16 0/ 0 geringere Leuchtkraft des Gases. Die Ausbeute von 16'/, Ctr. 
harter Coke von jeder Ton Kohlen war jedoch mehr als ausreichend, um 
den Ausfall in der Qualität und Quantität des Gases zu compensiren. Nach 
dem Sieinens'schen Process soll die Hitze des Ofens durch Regeneratoren 
gesteigert werden und die Patentinhaber hoffen in 24 Stunden 5 Tons 
Kohlen destilliren und daraus 15,CÜ0 c' 16 Kerzengas nebst 30,000 c' 
Heizgas von geringerer Leuchtkraft erzeugen können Das letztere wollen 
sie durch besondere Röhrenleitungen zum Preise von 6 Peuce per 1000 c' 
liefern. Sie rechnen, dass 27,000 c' ihres Heizgases im Effect gleich einet 
Ton kleiner Kohle sein soll. In den Pariser ücfen fand keine Scheidung 
der Gase in den verschiedenen Destillationsperioden statt, sondern die 
Qualität des Gases wurde durch Cannel-Kohlen aufgebcssert. Die Herren 
Siemens beabsichtigen die Hitze der glühenden Coke zu benützen, indem 
sie dieselben in Wasser fallen lassen und erwarten, dass der sielt ergebende 
Waaserdampf durch das Brennmaterial im Ofen in Gas zersotzt werden 
toll. Der Berichterstatter fürchtet jedoch, dass das Wasser sehr bald durch 
Tbeer ersetzt sein wird, wie es der Fall gewesen bei Bruntons Retorte, 
welche vor vielen Jahren auf der Gasanstalt zu West-Bromwich versucht 
wurde; dort nemlich ersetzte sich das Wasser bald durch Theer, und die 
Coke, die in den Theer hincinfiel, Hess sich nicht mehr verkaufen. Der 
Sietnens’sche Ofen durfte gegeu den Ofen von Pauwels und Dulochet 
zu Paris, welcher bekanntlich auch harte Coke und zwar von ausgezeichneter 
Qualität erzeugt wesentlich zurückstehen. Dieselben gaben ihrem Ofen ur- 
sprünglich eine geneigte Form, sind aber durch Verbesserungen allmählig auf 
die horizontale Form Ubergegangen und diese hat für die Praxis unzweifel- 
haft grosse Vorzüge. 

In der Versammlung deutscher Ingenieure des Pfalz-Saarbrücker Be- 
zirksvereines zu ZweibrUcken atu 28. Februar machte Herr Dr. Bothe, Di- 
reetor der Gewerbscbulc in ZweibrUcken folgende Mittheilung. Wenn 
man aus Rothkohl blättern iu kochendem Wasser den Farbstoff extrahirt, 
so erhält mau in dieser Flüssigkeit vou violetter Farbe ein so empfindliches 
Reagens auf Säuren und Basen, dass ein Minimum von Ammoniak das 
schönste Grün, und ein Minimum von Säure ein herrliches Roth hervorruft. 
Es ist dadurch der Lacrnus nicht nur ersetzt, sondern bei Weitem Uber- 
troffeu, indem hier mit Leichtigkeit durch Ueberschuss von Säure oder Base 
Roth oder Grün erzeugt werden kann, und ausserdem z B. die Intensität 
des Ammoniakgehaltes genau dadurch festgestellt ist, dass die Menge der 
Säure, um wieder roth zu färben, den Ammoniakgchalt im Gase anzeigt. 
.Zudem dürfte die Billigkeit des Materials, sowie die Leichtigkeit der Be- 
schaffung dasselbe sehr empfehlen. 

Zu den bestehenden 5 Gasjournalcn ist noch ein sechstes italienisches 
hinzugetreten, welches unter dem Titel „Giornale del Gaz“ zweimal monat- 
lich in Turin erscheinen soll. Das Bureau ist in Turin, ViaSnluzzo Nr.24. 

: 15 
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Correspondenz. 

Erwiederung auf die letzte Entgegnung des Herrn Dr. Reissig 

von E. Silberschmidt, Chemiker. 

Als ich die im Ocloberhefte v. J. dieses Journals S. 360 gegen mich ge- 
richteten Angriffe des Herrn Dr. Reissig beantwortete , konnte ich wohl eine 
wissenschafiliche logische Widerlegung erwarten, aber keine persönlichen 
Angriffe. 

Der Beweis , dass meine damals in Berlin angedeuteten Resultate nur vor- 
läufige sein sollten, geht am /testen aus den Eingangsworten des betreffendem 
Aufsatzes hervor: „Das Verfahren soll später bekannt gemacht werden, wenn 
eine ausgedehntere Arbeit über diesen Gegenstand wird vollendet sein.“ 
Hieraus ist doch wohl ersichtlich , dass ich meine Arbeit nur als vorläufige 
Skizze betrachtet wissen wollte. Herrn Dr. Reissig wird es wohl bekannt 
sein, dass man bei derartigen Skizzen mehrere Körper in eineGruppe zusammen- 
fasst, und ich auch hier für drei Körper einen Siedepunkt angab, von denen 
ein jeder einen h ievon etwas abweichenden hat, die aber gerade in jenem durch 
erste fractionirte Destillation erhaltenen Gemisch den Siedepunkt 117' 1 reprä- 
sentirten. Hoffentlich wird mir Herr Dr. Reissig so viel wissenschaftliche 
Kenntnisse Zutrauen, dass ich mich vor Beginn meiner Jractionirten Destillationen 
wenigstens über die Siedepunkte der dabei etwa resultirenden Körper unter 
richtet hatte. Uebrigens waren alle diese Notizen nur eine bündige Zusammen- 
fassung für eine mündliche Mittheilung und war es tu diesem Zwecke ganz 
unnöthig, jeden Körper mit seinem Siedepunkt zu bezeichnen, da ich ja eine 
grössere Arbeit darüber in Aussicht gestellt hatte. Herr Dr. Reissig hätte 
besser gethan, diese abzuwarten, ehe er mit seinen persönlichen Anschuldigungen 
an die Öffentlichkeit trat. 

Was nun die vielbesagten 500 Grm Flüssigkeit betrifft, um die sich der 
ganze Streit dreht, so ersuche ich die geehrten Leser dieses Blattes, die von 
Herrn Dr. Reissig angeführte Stelle durchzugehen ur/tt dann selbst ein Ur- 
theil zu fällen ; sie heisst: „Die hierbei vorkommenden neuen Kohlenwasserstoffe 
und die neue Basis sollen eingehender untersucht und in ihren Eigenschaften 
genauer bestimmt werden, sobald im nächsten Winter mehr Abkiihlungsflüssig- 
keit dargestellt sein wird.“ 

Meine allgemeinen Untersuchungen gingen darauf hinaus , den Einfluss 
der im Leuchtgase enthaltenen Kohlenwasserstoffe auf dessen Leuchtkraft zu 
prüfen, und diese Untersuchungen mussten zu Ende geführt werden, wenn sie 
für die Technik von Nutzen sein sollten. Hierzu musste ich mein vorhandenes 
Material verwenden und bedurfte ich auch nicht wenig, um zu Ende zu ge- 
langen. Im Laufe dieser Arbeiten stosse ich nun auf neue Körper , die nur 
in sehr geringer Menge vorhanden sind. Zu ihrer reinen Abscheidung gebraucht 
man schon sehr grosse Mengen der Ursprungsfiüssigkeit. Zu einer Darstellung 
in so grosser Menge, dass ich deren Eigenschaften studiren konnte, dazu 
reichte mein zu obengetionntem Zwecke bestimmtes Rohmaterial nicht aus. 
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Dies hat ja Herr Dr. Reit ein in seiner Ahandlung bestätigt, denn er sagt, 
dass man mit wenig Grammen nicht ausreiche. 

Diu die Ursache, warum ich obige Bemerkung machte Ich kann wirk- 
lich nicht begreifen , wie sie ein Mann von Fach anders auffassen kann. Was 
die neue stickstofffreie Basis betrifft, so muss ich sie doch wohl mit der 
Wissenschaft verträglich gefunden haben, und ich bitte Herrn Dr. Reissig, 
sieh tu besinnen, ob denn bei der trockenen Destillation wirklich keine stickstoff- 
freie Basis auftritt. 

Was übrigens das Bedauern des Herrn Dr. Reissig über persönliche 
Angriffe betrifft , so ersuche ich jeden unbefangenen Leser , meine letzte Ent- 
gegnung im Dezemberhefte v. J. zu prüfen und zu sagen , ob ich in derselben 
persönlich geworden bin. Herr Dr. Reissig ist es in seiner Antwort, der 
letzten, wie er sich leichten Kaufes ausdrückt, sicherlich geworden. Auch ich 
strebe ein einträchtiges Zusammengehen der Chemiker im Interesse des Faches 
an. Kann es aber als ein solches bezeichnet werden, wenn Herr Dr. Reissig, 
der schon über ein Jahr wusste, dass ich mich mit ähnlichen Arbeiten be- 
schäftige, während ich von solchen Arbeiten seinerseits erst im October v. J. 
erfuhr, mich in einer solchen meine Arbeiten herabsetzenden Weise angreift, 
ohne deren zugesagten Abschluss abzuwarten. Wer hier der Schuldige ist, 
dies gebe ich ruhig dem Urtheile der Fachgenossen anheim 

Zum Schluss füge ich noch die Bemerkung an, dass ich meine Arbeiten 
über die Bogheadßüssigkeit vollendet habe und dass ich, um die Herren Tech- 
niker vor ähnlichen unerquicklichen Erörterungen in dem Fachjoumale zu be- 
wahren, dieselbe einem anerkannten Lehrer der Chemie zur Beurtheilung vor- 
gelegt habe, dessen Ausspruch wohl dann für die Zuverlässigkeit meiner Ar- 
beit sprechen wird. 

Frankfurt a/M., im März 1864. 


Vergleichende Untersuchungen Aber die Lichtentwicklnng von reinem, 
Kohlensäure- und Loft haltendem Holzgase 

▼on Dr. Theodor Reissig, Chemiker, d. Z. in Manchester, 
und Dr. W. Reissig, Chemiker in Darmstadt. 

Es ist eine bekannte Erfahrung, dass die Kohlensäure, wenn sie in 
irgend einem Leuchtgase enthalten ist, die Lichtentwicklung desselben 
wesentlich beeinträchtigt Bei Holzgas (von welchem hier ausschliesslich 
die Rede) macht sich dieser Einfluss besonders fühlbar, wenn dasselbe durch 
ungenttgende Reinigung zuweilen grössere Mengen von Kohlensäure führt. 

Ueber die Ursache dieses schädlichen Einflusses hat sich Herr Professor 
Pettenkofer *) folgendermassen ausgesprochen: 

„Das Leuchten einer Gasflamme beruht bekanntlich darauf, dass sich 

*) Journal f. Gasbeleuchtung. Jahrgang 1859, Seite 6. 
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in Folge der Hitze an der verbrennenden Oberfläche derselben Kohlenstoff 
aussebeidet, und dieser weissgltthend wird, bevor er selbst im Sauerstoff 
zu verbrennen vermag. Wenn man ein Leuchtgas mit einer hinlänglichen 
Menge atmosphärischer Luft mischt, so brennt es bekanntlich mit sehr hoher 
Hitze, aber ohne zu leuchten. 

Die Temperatur, bei welcher sich Kohlenstoff aus den Leuchtgasen 
ausscheidet, ist nicht niedriger, als jene Temperatur, bei welcher dieser 
Kohlenstoff in vorhandenem Sauerstoffe verbrennt, ohne sich zuvor auszu- 
scheiden. Ebenso wie der freie Sauerstoff der atmosphärischen Luft wirkt 
auch zeitweise der gebundene Sauerstoff der Kohlensäure und des Wassers 
auf die Kohle: im ersten Falle entstehen Kohlenoxyd und Kohlenoxydnl, im 
letzteren Wasserstoff und Kohlenoxyd. 

2 Volumen Kohlensäure können 1 Volum Sauerstoff zur Verbrennung 
von Kohle abgeben, oder was in der Flamme das Gleiche ist, die Aus- 
scheidung von weissglühendem Kohlenstoffe in diesem Verhältnisse ver- 
hindern. 

In 1 Volum Kohlensäure ist mithin filr die Leuchtkraft eines Gases 
so viel schädlicher Sauerstoff, als in l'/i Volumen atmosphärischer Luft, 
welche nur 7s Sauerstoff enthält.“ 

Aus diesen vollkommen richtigen Sätzen hat sieh bei vielen Technikern, 
wie es scheint, die Meinung gebildet, (und sie ist auch selbst in unsere 
Fachliteratur Ubergegangen), dass es ftir die Lichtentwicklung einer Flamme 
einerlei sei, ob eine bestimmte Menge von Kohlensäure oder eine dem 
Sauerstoffgehalte dieser Menge entsprechende (äquivalente) Quantität Luft 
im Gase enthalten sei; ja wir finden sogar die Behauptung aufgestellt, dass 
ein Kohlensäuregehalt relativ noch schädlicher wirke, als Luft in entsprechen- 
dem Verhältnisse. Jedermann bekannt ist es ferner, dass schon eine geringe 
Luftzurai8chung fllr die Leuchtkraft eines Gases von bedeutendem Nachtheil 
ist; man hat daraus weiter geschlossen, dass da 2V, Proc. Luft im Leucht- 
gase in ihrer Wirkung := 1 Proc. Kohlensäure sei, ein selbst geringer 
Kohlcnsäuregehalt im Gase die allerschädlichsten Wirkungen äusaern mUsse. 

Diese theoretischen Schlüsse werden aber in der Praxis nicht bestätigt. 
Bei dem Betriebe einer Holzgasanstalt hat man öfter Gelegenheit zu sehen, 
dass eine so eminente Schädlichkeit der Kohlensäure nicht stattfindet. Ein 
Gas mit 5 Proc. Kohlensäuregehalt, wie es öfter vor dem Ansaugen eines 
neuen Reinigers vorkommt, leuchtet noch relativ gut. Hält man dagegen 
z. B. die Beobachtung für das Pariser Gas von den Herren P. Audouin und 
P. ßerard *), welche ergab, dass bei einer Luftzumischung von 20 Proc. 
dasselbe gar nicht mehr leuchtet, so scheint die ausgesprochene Interpretation 
der Gleichheit der Wirkungsweise von Kohlensäure und einer dieser ent- 
sprechenden Luftmenge schon sehr zweifelhaft. Eine andere Beobachtung 
zeigt aber noch deutlicher, dasB eine solche Annahmo unrichtig sein müsse. 


*) Anneles de Chemie et de Phyaiqoe 3me Serie, Tome LXV 1862 Seite 481. 
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Da* ungereinigte Gas, welches in der Regel 22 — 25 Proc. Kohlensäure 
hat, hat zwar nur eine geringe Leuchtkraft, aber es ist doch uoch eine 
solche vorhanden. Einem Koblensäuregehalte von 25 Proc. würde eine 
Luftbeimischung von 25x2'/, = 62'/, Volumina Luft auf 75 Volumina Gas 
entsprechen; der Luftgehalt dieses Gases — 45,4 Proc. sein. Es wird aber 
wohl Niemand darin einen Zweifel setzen, dass ein solches Gemische keine 
Leuchtkraft mehr besitzt 

Da hierdurch wenigstens das vorerst feststand, dass Kohlensäure und 
Luft, je nachdem die eine oder die andere in äquivalenten Mengen im 
Gase enthalten, verschieden wirke, so schien es uns von Interesse, durch 
photometrische Messungen festzustellen, in welcher Weise ein Kohlensäure- 
gehalt im Gase und in welcher ein bestimmter Luftzusatz zu demselben 
schädlich sei. 

Um einzig zu diesem Urtheile über die Wirkungsweise von Kohlen* 
säure und Luft in einem Leuchtgase zu gelangen, hätte es genügt, nur 
eine kleinere Reihe von Beobachtungen zu machen. Da wir aber von 
reinem Holzgase ausgehend auch koblensäurehaitige Gase in den Kreis 
unserer Untersuchungen ziehen mussten, die in fabrikmässigem Betriebe 
Vorkommen, so wollen wir die erhaltenen Resultate in extenso mittheilen, 
insbesondere weil diese von allgemeinerer Wichtigkeit sind. Die weiteren 
Folgerungen, welche sich aus unsereu Beobachtungen ergeben , wollen wir 
indessen erst später auseinandersetzen. 

Vergleichende photometrisuhe Messungen können nur dann auf einigen 
Werth Anspruch machen, wenn die zur höchsten Lichtentwicklung des 
betr. Gases nöthigen Bedingungen eingehalten werden. Welches diese Be- 
dingungen aber für die in den Kreis unserer Untersuchung gezogenen 
Gasgemische sind, ist nicht mit absoluter Sicherheit ermittelt, wenn auch 
schon Anhaltspunkte genug aus den Untersuchungen mit reinem Gase be- 
kannt und festgestellt sind. 

Es war deBshalb für uns ein Erforderniss und wir nahmen gerne dabei 
die Gelegenheit wahr, festzustellen, in welcher Weise auch eine grössere 
oder geringere Weite der Brenneröffnung auf die Lichtentwicklung des 
zu untersuchenden Gmcs von Einfluss ist. Wir haben desshalb eine grössere 
Anzahl von offenen Brennern durchprobirt, um denjenigen zu finden, der 
den besten Licbteffect gab. Um die Untersuchung jedoch nicht zu weit 
auszudehnen, haben wir immer nur einen sehr geringen Druck angewandt, 
der für die beste Lichtentwicklung absolut nöthig ist, weil dann die seit- 
lichen Strömungen der Luft in die Flamme so viel als möglich gemässigt 
werden. 

Die Gase, die wir der Untersuchung unterwarfen, haben wir für je 
eine Reihe von Prüfungen in einem hinreichend grossen Gasometer ge- 
sammelt Als Sperrflüssigkeit für die Glocke haben wir nicht reines Wasser, 
sondern um die stattfindenden Absorptionserscheinungen zu vermeiden, 
solches Wasser benützt, das vollständig mit gereinigtem Holzgase gesättigt 
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war. Das unseren Untersuchungen als Norm dienende Holzgas wurde 
einem Gasometer der Anstalt entnommen, der, während unserer Unter- 
suchungen ausser Betrieb gesetzt, uns die Aufsammlung des gleichen Gases 
stets erlaubte. Die Mischungen von diesem mit Kohlensäure zur Herstellung 
eines bestimmten Gehaltes an diesem Körper haben wir durch approxima- 
tiven Zusatz ♦on ungereinigtem Holzgase bewirkt. Nachdem eine genügende 
Zeit zur Diffusion verstrichen war, wurde der Koblensäuregehalt durch ein» 
angestellte Analyse ermittelt. — Wenn Luft dem Gase zugemischt wurde, 
so haben wir einmal das Gas und dann die Luft genau gemessen, um das 
richtige Verhältnis herzustellen und gleichfalls die zur vollständigen Diffusion 
nöthige Zeit verstreichen lassen, ehe wir die Mischung photometrisch prüften. 

Die Messungen selbst wurden sämmtlich in einem Zimmer ausgeftlhrt, 
dessen Wände mit schwarzem, mattem Papier Überzogen worden waren. 
Andere Messungen geben keine genauen und keine vergleichbaren Resultate. 
Wenn man die Versuche in einem Zimmer von heller Farbe anstellt, dessen 
Wände reflectiren, so kommt dieser Reflex je nach der Stellung der Normal- 
flamme und der Gasflamme entweder der einen oder der anderen zu Gute. 
Nur dann ist eine sichere Beobachtung möglich, wenn durch eine bedeutende 
Entfernung der Wände der Reflex vollständig geschwächt ist and unser 
Versucbszimmer hatte keineswegs eine so bedeutende Grösse. 

Als Photometer haben wir den wirklichen Bunsen’schen Photometer, 
wie solcher von Universitätsmechanikus Desagn in Heidelberg in vorzüg- 
licher Zweckmässigkeit gefertigt wird and nicht ein fälschlich nach seinem 
Erfinder genanntes , aus England importirtes Instrument benutzt. Das 
erstere hat die Vorzüge, dass dem Beobachter immer ein und dieselbe Seite 
des (mit Stearin getränkten) Papieres dargeboten ist und daher bei ver- 
schieden gefärbten Lichtquellen sowie ein nicht absolut gleichmässiges 
Tränken des Papiers koinen Fehler bei der Messung verursachen kann. 
Wir haben an unserem Instrumente noch eine weitere Einrichtung getroffen, 
die uns gute Dienste gethan und zur Nachahmung bei anderen Instrumen- 
ten wohl empfehlenswerth erscheint. Im Falle man nämlich mittelst eines 
Kautscbukschlauchs das Gas zu der in dem Gehäuse als Normallicht 
brennenden Flamme führt, kann dieses durch das Verschieben des Schlittens 
während der Beobachtungen nur dadurch gewissen Veränderungen in der 
Lage und des Querschnitts des Schlauchs geringen Schwankungen unter- 
worfen sein. 

Ob eine solche Veränderung stattgefunden hat, lässt sich von ausser- 
halb nicht wahrnehmen. Wird aber die Normalflamme nur ein wenig Meiner 
oder grösser, so werden, wie nicht zu beweisen, die Beobachtungen sehr be- 
deutend irrig. Die Controllirung der erhaltenen Daten nochmals mit dem 
geprüften Gase vorznnehmen, wenn man in dieser Beziehung sicher sein 
will, ist umständlich und zeitraubend. Wir haben diese Fehler und Un- 
bequemlichkeiten dadurch begegnet, dass wir in der Rückwand des das 
Normallicht einschliessenden Gehäuses eine Glasplatte mit Millimetertheilung 
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einzetzen Hessen, die von einer Blechscheibe bedeckt wird nnd die hinwiederum 
in der Mitte dieses eine feine OefFnung besitzt. Durch diese lässt sich die 
FUmmenhöhe des Nornmllichtes genau beobachten. Wenn dieselbe auf 
die Lichteinheit eingestellt ist, bemerkt mau sich deren Höhe und hat nuu 
bei anderen Beobachtungen nur die leichte Muhe, dieselbe zu controlireu 
nnd, wenn nöthig, wieder herzustellen. Nimmt r.ian dann, wie wir es ge- 
tban , das Gas zum Normallichtc aus einem grossen Gasometer (in dem 
natürlich nicht gearbeitet wird oder kurze Zeit vor Anstellung der Versuche 
gearbeitet wurde), so hat man für lange Zeit eine ganz gleiche Normal- 
flamme.*) 

Der Compteur, vermittelst dessen das Gas gemessen wurde und der 
in bekannter Weise den Gasverbrauch pro Stunde durch eine Beobachtung 
pro Minute ergibt, war genau nachgemessen und richtig befunden. Auch 
diese Uhr wurde mit Wasser gefüllt, das mit reinem Gase vollständig ge- 
sättigt war, einestheils um die Güte des Gases nicht zu verschlechtern, 
anderentheils nm die bereits besprochenen Absorptionen zu verhindern. Den 
anderen unvermeidlichen Fehler, der dadurch entsteht, dass hei stark kohlen- 
sfiurehaltigem Gase oder der Mischungen von Luft und Gas die Mischungs- 
verhältnisse durch die Absorptionen ausserdem noch verändert werden, 

*) Die Controllccinrichtung für das Normallieht, die wir angebracht haben, ist am 
Leichtesten herausteilen ; sie lässt sich übrigens auch noch auf andere Arton ansführen. 
So kann man z. B, auch das Normallicht mit einem Glascylinder umgeben, auf welchen 
die Millimetertheilung aufgetragen ist. mit deren Hilfe das Ablesen der Flammenhöhe ge- 
schieht. — 8olche Breunvorrichtungen sind aber überhaupt sehr vortheilhaft , ja noth- 
wendig, wenn man eine consUnte und namentlich eine Normalflamme im wahren Sinne 
des Wortes herstellen will. Wenn man die Brennerßffnang von bestimmter Weite wählt, 
ebenso die Flammenhöhe genau angibt, so hat man dadurch immer eine vollständig gleiche 
Flamme. Wenn man dagegen irgend ein Gas, welches znr Herstellung der Normalflamme 
dienen soll, aus einem Gasometer, namentlich von geringer Grösse, brennen lässt, so zeigt 
diesea gewisse Schwankungen bei dem Drucke und dessen Entleeren, die, so gering sie 
auch sind, sich namentlich bei so kleinen Gasflammen fühlbar machen, als eine solche 
für Normallichter ansuwenden sind. Es ist unseres Erachtens viel einfacher, diese Druck - 
regulirungen ganz zu umgeben und zwar durch Beobachtung der Flammenhöhe, zumal sich 
diese leicht controliren und verbessern lässt, was bei den anderen Vorrichtungen zur Con- 
«tanthaltung des Druckes mindestens unbequem ist. Nimmt man endlich ein absolut gleich 
zusammengesetztes Gas (reines Aethylcn etc.) oder ein solches Gasgemische (Benzol und 
Wasserstoff, wie es Herr Blochmann vorgeschlagen); oder Benzol und Luft etc, (wie wir 
es versucht) und lässt es unter den gegebenen Bedingungen brennen , so sind die Bedin- 
gungen zur Herstellung einer Normalflamme erfüllt. Die Schwierigkeiten der Her- 
stellung eines absolut gleichen, reinen Gases, das ausserdem leicht und schnell her- 
znstellen sein muss, sind aber sehr bedeutend. Wir glauben übrigens in den Hydrüren 
(^7 H*„ + r ) von sehr niederem Siedepunkt die beste Quelle für ein Normalgas zu erhalten 
und sind beschäftigt, die Anwendung dieser Körper, die sich vorzüglich zu eignen 
scheinen und die leicht im Grossen dargestellt werden können, zu studiren und zum Ab- 
schlüsse zu bringen. 
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haben wir dadurch möglichst paralysirt, dass wir die Messungen des Gases 
bei einer Temperatur zwischen 26° und 28“ C. Vornahmen, bei welcher die 
Absorptionscoefficienten der genannten Gase sehr gering sind. Wie kaum 
zu erwähnen wurden die erhaltenen Volumina auf 0* C. reducirt. Auch 
wollen wir an dieser Stelle noch erwähnen, dass wir auch die barometrischen 
Druckhöhen gleichfalls in Rechnung gebracht haben. 

Als Normaleinheit zur Vergleichung der Lichtstärken wählten wir die 
englische Normal-Spermaceti-Kerze, 6 auf 1 Pfd. engl. (= 453,5 Grammen.) 
Eine wog im Mittel = 72,2 Grm. Die Länge der Kerze ohne Conus be- 
trug = 275 Millim.; Conuslänge = 15 Millim. Oberer Durchmesser der 
Kerze = 18.75, unterer Durchmesser = 19.5 Millim. 

Der Verbrauch pro Stunde wurde zwischen 123 und 128 Gran. (Nürnb. 
Apothekergew.) gefunden; wir haben denselben zu 118 Grains = 7,771 Grm. 
berechnet. 

Das den Untersuchungen als Norm dienende Gas war Betriebsgas. 
Die chemischo Analyse (nach Bumern über Quecksilber) gab folgende Zu- 
sammensetzung. 


A. Bestimmung der Kohlensäure und des Sauerstoffs. 



Volumen 

Temp. 

Druck 

Vol beiO’ u. 
1 M. Druck 

Anfang»' Volumen 

72.5 

20.4 

0.6775 

45.70 

Nach Absorption der C 

73.0 

20.0 

0.6757 

45.33 

• , „ des 0 

71.9 

20.2 

0.6766 

45.30 

Daraus: 





Kohlensäure — 

0.81 Proc. 


r 

Sauerstoff — Spur. 


. 

B. Bestimmung der schweren Kohlenwasserstoffe. 



Volumen 

Temp. 

Druck 

Vol. bei 0 1 n. 




1 M. Druck 

Anfangs- Volum 

714 

20.2 

0.6766 

44.98 

Nach Absorption mit rauch. 

S 64.9 . 

17.6 

0.6719 

40.96 

Daraus : 





Schwere Kohlenwasserstoffe = 8.80 

Proe. 


C. Verbrennung sanaly 

se mit den schweren Kohlenwasserstoffen. 


Volumen 

Temp 

Druck 

Vol. bei 0“ u. 




IM. Druck 

Anfangs-Volum 

91.7 

20.2 

0.1946 

16.63 

Nach Zulassung von 0 

200.3 

18.8 

0.3002 

56.26 

* » r, Luft 

332.3 

17.4 

0.4282 

133.65 

„ der Explosion 

303 3 

18.4 

0.3985 

113 24 

„ Absorption der C 

269.5 

17.6 

03862 

97.78 

Daher gehen: 






16.63 Vol. Qas 20.41 Vol. Contraction und 15.46 Vol. Kohlensäure. 
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D. Verbrennungtanalyse ohne die schiceren Kohlenwasserstofe. 



Volumen 

Temp. 

Druck 

Vol. bei 0“ u. 
1 M. Druck 

Anfangs-Volum 

70.3 

18.1 

0.1751 

11.55 

Nach Zulassung von 0 

164.8 

18.9 

0.2942 

45.35 

» r Luft 

270.9 

16.9 

0.3704 

94.50 

„ der Explosion 

248.8 

17.6 

0.3485 

81.4« 

„ Absorption der ö 

229.7 

18.5 

0.3408 

73.31 

n Zulassung von H 

410.2 

19.4 

0.5134 

196.63 

„ der Explosion 

233 1 

19.3 

0.3285 

97.95 


Daraus: 


P = 11.56 — 1.57 = 9.98 
P, = 11.22 
P„ = 8.15. 

Die Zusammensetzung des Gases war daher: 

Kohlensäure = 0.81 Proc. 

Sauerstoff = Spur 

Schwere Kohlenwasserstoffe = 8.80 „ 

Wasserstoffgas = 16.57 „ 

Leichtes Kohlenwasserstoffgas — 37.59 , 

Kohlenoxydgas = 36.23 „ 


100.00 


1 Vol. der schweren Kohlenwasserstoffe gab 1.81 Vol. Contraction und 
2.55 Vol. Kohlensäure. 

Das spec. Gewicht des Gases betrug 0.668. 

Die Brenner, die wir bei unserer Prüfung benützten, waren folgende: 


I. Zweilochbrenner 

1) Weite eines Loches= 1.5 Millim; innereWeite desKuopfs— 5.5 Millim. 

2) » r n — 1*8 > S » i) v r — 0.0 „ 

3) » J) n 2.0 »in n n r> — 6-0 j, 

4) , * . = 2.25 . ; , . , , = 6i> . 

II. Sch ni 1 1 bre n n er- 

5) Breite des Schnittes r= 0.4 Millim ; innere Weite des Knopfs — 5.0 Millim. 

6 ) , , . = 0.6 . ; , „ . . = 6.0 . 


Folgendes sind die in den beiden Tabellen summarisch zusammen 
gestellten Resultate: 


16 


Digitized by Google 



122 


Vergleichende Untersuchungen eto. 


A. Uolzgas mit Kohlentäar«. 


4 ii « 

II* 

3 ® fl 

|J ^ o 

3 3 a 

5 io 

S 8.r* 

1“P 

£ .St-: 

Brenner 

r 

Holkgas. 

Koblentloregehalt 
=: 0.8 t Proc. 

II. 

Holzgas. 

Koklfmiare- 

gehalt 

T l.»0 free. 

HI. 

Holzgas. 

kohlenilurc* 

tehalt 

— 4 Prec. 

IV. 

Holzgas. 

Kvhtemiure- 

gebalt 

= 11.71 Prec 

V. 

Holzgas. 

Kohlenaiure- 

ge halt 

— llOPrec. 

Art derselben | 

Weite 

“feiner 

Oeff- 

nung 

ü 

a 

i ~ 

— ca 
o c 
> _ 
ti v 

I* 

s 

u ä 

ii 

K 

a 

s . 

o 

• ca 
► ** 

■c " 

* 5 

b 

2 

ii 

° M 

e 

i* 

i: 

& 

V 8 

n 

» 

a 

5 5 

!a 

u 

»m 

■* s 

H 

m 

o n 
► * 

n 

o 


2 Loch- Br. 

1.5 

0.5 

0.91") 

0.7 

1.01 

1.0 

1.25 

1.3 

1.45 

8.0 

3.10” 



1.8 „ 

0.4 

0.87 

0.5 

1.01 

0.9 

1.23 

1.2 

1.45 

4.0 

2.42» 

1. 


2.0 . 

0.3 

0.82» 

0.3 

0.87« 

0.5 

1.18» 

0.7 

1.33 

1.5 

2.15 



2.25 „ 

0.2 

0.84» 

0.3 

0.87“ 

0.5 

1.20° 

0.5 

1.33 

1.0 

2.15 


Schnitt-Br. 

0.4 „ 

0.5 

0.92 

0.7 

1.03 

1.2 

1.27 

1.25 

1.50 

1.5 

2.54 


n 

O.G . 

0.3 

0.90 

0.5 

0.95 

0.5 

1.30 

1.0 

1.45 

1.0 

2.60 


r 2Loch-Br. 

1.5 m " 

0.7 

1.36 

1.0 

1.33 

1.2 

1.42 

1.7 

1.95 

— 

— 



1.8 , 

0.6 

1.30 

0.7 

1.37 

1.0 

1.37 

1.5 

1.95 

3.0 

3.44» 

2 


2.0 . 

0.4 

1.23« 

0.5 

1.46' 

0.5 

1.35« 

1.0 

1.65 

2.0 

3.44» 



2.25 „ 

0.2 

1.15» 

0.4 

1.46' 

0.4 

1.35° 

0.7 

1.72 

1.5 

3.20 


Schnitt-Br. 

04 . 

0.7 

1.35 

1.0 

1.56 

1.0 

1.65 

1.2 

2.04 

— 

— 


rt 

06 . 

0.4 

1.30 

0.5 

1.57 

0.7 

1.52 

1.0 

1.80 

2.0 

3.52 


l2Loch-Br. 

1.5 mm 

1.0 

1.44 

1.2 

1.60 

1.7 

2.35 

2.5 

2.68 

— 

— 



18 , 

0.7 

1.45 

1.0 

1.57 

1.5 

2.40 

2.0 

2.60 

— 

— 

3 


2.0 „ 

0.4 

1.40» 

0.5 

1.64» 

0.7 

2.27 

1.2 

2.23 

2.0 

4.35 



2.25 . 

0.2 

1.42» 

0.4 

1.04' 

0.7 

2.27 

1.0 

2.31 

2.0 

4.27 


Schnitt-Br. 

0-4 . 

0.7 

1.57 

1.0 

1.72 

1.5 

2.60 

2.5 

3.68“ 

— 

— 



0.6 „ 

0.4 

1.52 

0.7 

1.66 

1.0 

2.50 

2.0 

3.25 

4.0 

5.15 


)2Loch-Br. 

1.5 ™ 

1.5 

1.98 

1.5 

2.05 

2.5 3.34 

— 





— — 



1.8 . 

1.2 

2.01 

1.2 2.00 

2.0 3.34 

3.0 

3.81 

— 

— 

5. 


2.0 „ 

0.5 

1.85 

0.8 2.23 

1.0 3.23 

1.5 

2.97 

— 

i 



2.25 „ 

0.3 

1.82 

0.6 2.38 

0.7 3.23 

1.2 

3.04 

, . 

— 


Schnitt-Br. 

0-4 „ 

1.2 

2.24 

1.2 2.09 

2.5 3.60 

2.2 

3.92” 

— 

— 


1* 

0.6 , 

0.7 

2.00 

0.5 2.12 

2.0 3.42 

2.0 

3.22 

— 

— 


/2Loch-Br. 

1.5 

2.5 

3.27 

2.5 

3.28 
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B. Holzgas mit Luft. 
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Die in den beiden Zusammenstellungen angegebenen Resultate geben 
uns zunächst die Beweise au die Hand, dass, 

wenn auch 2 '/, Vol. Luft ihrem Sauerstoffgehalte 
nach 1 Vol. Kohlensäure repräsentiren, doch keineswegs 
eine gleiche, sondern eine grössere Verminderung der 
Leuchtkraft des Gases eintritt, wenn ein Vol. Kohlen- 
säure durch die 2'/, fache Menge Luft ersetzt sind. 

Vielmehr ergibt sich aus den erhaltenen Zahlen, dass es fUr die Licht- 
entwicklung einer Flamme bis zu einer gewissen Gränze nahezu einerlei 
ist, ob ein gewisser Kohlensäuregehalt oder ein gleich grosser Luftgehalt 

16* 
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im Gase vorhanden sind. Grössere Luftmengen sind sogar noch schädlicher, 
als ein gleich grosser Kohlensäuregehalt. Diese Thatsache findet ihre Er- 
klärung nur darin, dass in der Luft eine grosse Menge Stickstoffs der Flamme 
zngeführt wird, der an der Verbrennung zwar keinen Antheil nimmt, der 
aber auf eine sehr hohe Temperatur erwärmt, der Flamme eine beträcht- 
liche Menge Wärme entfuhrt 

Ein Beispiel wird dies vielleicht besser verdeutlichen. Angenommen 
z. B. ein Gas führe 2 Volumprocente Kohlensäure oder 5 Volumprocente 
Luft, die gleiche Mengen von verfügbarem Sauerstoff enthalten. Dieser 
Sauerstoff^ wird, wie erörtert, im Flammeninneren zu Kohlenoxydbildung 
verbraucht. Dieser Wirkung nach lassen sich betrachten : 

die vorhandene Kohlensäuremengc als = 1 vol. O 2 vol. CO*) 

„ „ Luftmenge „ — 1 vol. 0 -f~ 4 vol. N. 

Während bei der Gegenwart der ersteren nur Kohlenoxyd in der 
Flamme entsteht, kann bei Gegenwart der letzteren nur der freie, verfüg- 
bare Sauerstoff Kohlenoxyd bilden, während der mitgeführte Stickstoff (N) 
unverändert bleibt. Man ersieht, dass das aus der Kohlensäure im Innern 
der Flamme durch Iieduction entstandene Kohlenoxyd im Flarnmenmantel 
wieder zu Kohlensäure verbrennen muss und dadurch die Flammentomperatur 
relativ erhöht, während bei der Luft der Stickstoff, der nicht verbrennt, nur 
in der Flamme erhitzt wird und bei seinem Weggange dieselbe der Flamme 
unbenutzt entfuhrt. Wir können sonach nur der niederen Temperatur 
der Flamme und der Gegenwart des nicht leuchtenden Stickstoffs die Ur- 
sache der geringen Lichtentwicklung beimessen und es liefert dieser Vorgang 
einen Beleg dafUr, wie sehr cs für die höchste Lichtentwicklung eines 
brennbaren Gases nothwendig ist, die möglichst hohe Verbrennungstemperatur 
herbeizuführen. 

Ein zweites wichtiges Ergebnisa spricht aus der Vergleichung der 
Leuchtkraft von reinem und von kohlensäurehaltigera Gase. Wir ersehen, 
dass bei unseren pbotometrisehen’ Prüfungen keineswegs eine so bedeutende 
Schädlichkeit für die Leuchtkraft sich kundgibt, wie man gewöhnlich an- 
nimmt. Andere Beobachtungen, die wir und gewiss alle Fachmänner mit 
nns gemacht, stimmen darin Uberein, dass bei gewöhnlichen Brennern, 
d. h. solchen mit engeren Oeffnungen, und bei höherem Druck eine aller- 
dings bedeutende Verschlechterung des Gases bei grösserem Kohlensäure- 
gehalt sich ergibt. Beispiele hierfür anzuführen, ist kaum nöthig. Wir 
aber haben nur Brenner verwandt, die für den entsprechenden Consurn 
sehr weit waren und hielten ausserdem den Druck bei der Verbrennung 
auf möglichst geringer Höhe. Es flibren uns desshalb diese Versuche 
darauf hin, die Verschlechterang des Holzgases in seiner Leuchtkraft, die 
von einem grösseren Kohlensäuregehalte herrührt, dadurch zu compensiren, 
dass wir Brenner mit möglichst weiter Oeffnnng anbringen und das Gas 

*) X Vol. CO = '/, vol. C -f '/, rol. 0. 1 Vol. CO, c= ’/, vol. C+ 1 vol. 0. 
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unter möglichst geringem Drucke brennen lassen. Es ist diese Beobachtung 
ein weiterer Fingerzeig dafür, wie nothwendig es ist, ftir Holzgas immer 
nur möglichst weite Brenner und möglichst geringen Druck anzuwenden. 
Indem wir dies aber aussprechen, verkennen wir dabei keineswegs, dass 
wenigstens ein so geringer Druck als der ist, bei welchem wir operirten, bei 
dem Gebrauche des Gases bei Privaten etc. sich darum nicht wohl herstcllen 
lässt, weil die Flammen, daun leicht beweglich, bei dem geringsten Luft- 
züge hin und her bewegt werden, was eine grosse Unbequemlichkeit ist. 
Wir haben es versucht, diesem Uebclstand dadurch zu begegnen, dass 
Flammen von 2—3 c' Consum in unten geschlossenen Glaseyliudern ge- 
brannt wurden und gab dies guten Erfolg. Bei grösseren Flammen aber 
dürfte die Anwendung solcher Cylinder die ganze Brennvorrichtung zu un- 
behUlflich und ausserdem kostspielig machen. Wir haben uns übrigens 
vorgenommen, die einschlägigen Versuche nicht ausser Acht zu lassen. 

Wir batten es als einen bekannten Erfahrungssatz anticipirt, dass die 
wiederholt angegebene Bedingung für Brennerweite und Druck bei jedem 
Holzgase eingchalten worden. Wir hätten gewünscht, diese Punkte bei 
reinem Holzgase erschöpfender behandeln zu können; aber dies würde für 
unsern Zweck zunächst zu weit führen und dieselben für stark kohlensäure- 
haltige Gase und Gase mit Luftzusatz noch weiter auszudebnen, schien uns 
nicht rathsam, weil diese Versuche kaum ein praktisches Interesse haben. 
Dass aber bei reinem wie bei kohlensäure- oder lufthaltendcn Gasen immer 
nur die grösste Lichtentwicklung bei möglichst geringem Drucke gefunden 
wird, constatiren auch unsere Resultate So hoffen wir, dass wir, zwar 
nicht den Gegenstand erschöpfend, aber einen kleinen Beitrag dazu ge- 
liefert haben, der dem Leser vorstehender Zeilen wohl nicht ganz uninteressant 
ist und beabsichtigen wir, auf den Gegenstand nochmals eingehender zurück- 
zukommen. 


Anszng aas dem Experten-Bericht 

der Herren Dr. Chr. Müller, Apotheker in Bern, und Professor J. Amsler- 
Laffon in Schaffhausen , Uber das von Herrn E. Ringk erbaute Gaswerk 

in Burgdorf. 

• I. 

Gebäude der Anstalt und innere Einrichtung. 

Das Grundstück für den Bau des Gaswerkes ist durchaus zweckmässig 
gewählt und der Baustyl des Fabrikgebäudes ist ein gefälliger; das äussere 
Ansehen sämmtlichcr Mauern und Dachwerkes macht den besten Eindruck 
und es verdient dies um so mehr rühmend hervorgebobeu zu werden, als 
auch die innere Einrichtung in Zweckmässigkeit, Dauerhaftigkeit und Sauber- 
keit damit in voller Harmonie steht, wie aus Folgendem erhellen mag: 
Den Mittelpunkt des Hauptgebäudes bildet das Retorteuhaus , hin- 
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reichend hoch und geräumig mit eisernem Dachwerk. Sehr zweckmässig 
ist dieser Raum in der Front der Oefen durch Kohlen- und Coaka-M&gazine 
und auf der einen Seite durch eine Werkstatt gedeckt, während der Haupt- 
Ein- und Ausgang auf der andern Seite angebracht ist, so dass Luftströmung 
und TemperaturverhältnisBe für die Destillation höchst gUnstig geregelt 
erscheinen. 

Der Ofenraum umfasst drei Oefen zu 5, 3 und 2 Retorten und ist 
sonach Platz für zwei weitere Oefen vorhanden. Im Retortenhaus ist ein 
Sodbrunnen, aus welchem das Wasser in ein in der Höhe angebrachtes 
Reservoir gepumpt , von wo dasselbe in die verschiedenen Apparate in 
höchst zweckmässiger Weise geleitet wird. 

Im Reinignngslokal befindet sich ein aufrecht stehender Condcnsator 
aus 6 Röhren von 5" Durchmesser und 10' Höhe; ein Scrubber und zwei 
trockene Kalkreiniger. An dieses Lokal stösBt ein kleines Kalkmagazio. 
Aus dem Reiniger tritt das Gas in ein zweites Lokal durch den Stations- 
messer in den Gasbehälter. — In diesem zweiten hinreichend geräumigen 
und säubern Lokal befinden sich die verschiedenen Apparate, als : Dompteur 
für eigenen Consum, Regulator für die Hauptleitung, Buusen’sche Photo- 
meter, die verschiedenen Manometer, ein niedlicher Gasofen zum Heizen 
des Lokals etc. 

Die Gesammteinrichtung ist durchaus zweckmässig und der Grösse des 
ganzen Geschäftsbetriebes richtig angepasst. 


II. 

Gasometer. 

Der Gasometer hält 13000 c' und genügt für längere Jahre vollkommen; 
übrigens ist hinreichend Platz vorhanden für Erstellung weiterer Gasometer, 
wenn solche einmal nothwendig werden. 

Ausser den beschriebenen Räumlichkeiten befindet sich auf der West- 
seite des Retortenhauses ein Bureau und Lampenmagaziu und östlich eine 
kleine Wohnung für den Werkmeister, welche die ganze bauliche Anlage 
vortheilhaft abschlicsst. 

in. 

Das Böhrennetz. 

Dasselbe beginnt mit 5zölligen und endigt mit 1 '/.zölligen gusseisernen 
Röhren. An demselben befinden sich 81 öffentliche und circa 800 Privat- 
Flammen. 

IV. 

U eff entliehe Beleuchtung. 

Ueber die hiezu dienenden Apparate, Candelaber und Gonsolen mit 
den Laternen lässt sich nur Gutes sagen und sind dieselben vertragsraässig 
hergestellt. Die Vertheiluug der Laternen im Beleuchtungsrayon ist sehr 
zweckmässig. 
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dchlutsbemerkung. 

Die Anlage und Ausrüstung des Gaswerkes kann als vorzüglich zweck- 
mässig nnd dauerhaft und für einen regelmässigen und vorteilhaften Ge- 
schäftsbetrieb geeignet bezeichnet werden und ist auch mit gehöriger 
Rücksicht auf die mögliche Consumvermebrung erstellt worden. 


Geschäftsbericht der schweizerischen Gas-Gesellschaft pro 1862 63. 

General- Versammlung am 30. März 1864. 

V erwaltungsrath. 

G. Stokar, Präsident. 

J. Blank Arbenz y Viee-Präsident. 

D. J. Duval in Genf. 

G. Oschwald. 

L . Beyer. 

E . Ringk. 

Gescliiiftübericht des Yerwaltnogsrathes. 

T i t. ! 

( Comtäuirung der GeeeUtchafl.) Nach Anleitung der Statuten beehren wir uns bie- 
mit über die erste Ucschäftsperiode unserer Gesellschaft vom 15. October 1862 bis 3t. De- 
rember 1863 Bericht zu erstatten und das bezügliche Kechnungs-Ergebniss mitzut heilen. 

Nach Genehmigung unserer Statuten durch das kaufmännische Directorium, welche 
am 13. November 1862 erfolgte , haben wir uns mit der Bildung unseres Gesellschafts- 
Capitales beschäftiget, und gereicht es uns zur Genugtbnung. dass wir s&mmtliche Actien 
ohne öffentliche Ausschreibung unterbringen konnten, wobei sich die Compagnie Genevoise 
de rindustrie du Gaz, eine Gesellschaft, welche 1851 von ausgezeichneten Gescbäftsmännern 
gegründet wurde und bereits mehrere sehr günstige Unternehmungen zur Ausführung brachte, 
als Mitbegründerin mit 500 Aotien betheiligte, was uns auch Veranlassung gab ein Mit" 
glied ihres Verwaltungsrathes den Herrn D. J. Duval, für uns zu gewinnen. 

Die erste Einzahlung, durch §.6 der Statuten auf Franken 100 per Actio, angesetzt, 
geschah am 5. nnd 6. Deo. 1862 mit der grössten Regelmässigkeit. 

(Organisation J Der Verwaltungsrath hat in dieser Rechnungsperiode von 1 4 x / t Mo- 
naten 41 Sitzungen abgebalten. 

Die Leitung der tAglich vorkommenden Geschäfte der Gesellschaft übernahm Herr 
E. Ringk, Mitglied des Verwaltungsrathes, welcher bereits das Gaswerk Schoffhauson seit 
seiner Eröffnung am 1. October 1860 geleitet und das Gaswerk Hurgdorf auf seine eigene 
Rechnung erbaut und am 11. October 1862 eröffnet hatte. 

Die erste Aufgabe, welche wir uns stellten, wsr uns umzusehen, in welchem Tbeile 
der Schweiz und des südlichen Deutschlands noch mit Vortheil Uoncossionen zum Bau und 
Betrieb von Gasanstalten zu erhalten wären. Wir haben uns desshalb in denjenigen 
Städten amgesehen , welche die Einführung der Gasbeleuchtung beabsichtigten und sind 
uns auch von verschiedenen Seiten Anerbieten in dieser Richtung gemacht worden, welche 
Reisen und Studien zur Folge batten, allein die Ergebnisse unserer Beobachtungen und die 
aufgestcllten Bedingungen schienen uns nicht günstig genug und zogen wir daher für ein- 
mal vor, auf diese Anfragen in nicht entsprechendem oder verschiebendem Sinne zu ant- 
worten, weil wir uns zum Grundsätze gemacht haben, keine Geschäfte zu ibernehmen, 
welche nicht einen günstigen Erfolg in Aussicht stellen. 

Die Studien und Reisen , welche bei Gründung einer derartigen Gesellschaft unver* 
meidlich sind, sowie auch die Anstellung eines eigenen Ingenieurs hatten ziemliche Aus- 
gaben zur Folge, die in Zukunft nicht mehr in dem Umfang Vorkommen werden. 

(Unternehmungen ) ln dieser ersten Rechnungsperiode haben wir drei Gaswerke 
käuflich an uns gebracht und «wir 

das Gaswerk Burgdorf mit der Gründung der Gesellschaft, 

„ „ Schaff hausen am 1. Mai- 1863, 

„ „ Reggio am 1. October 1863. 
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( Geschäftsgang. Gaswerk Burgdorf.) Wie bereits bemerkt, ist unser erstes Geschäft, 
das wir abzuschliessen für passend hielten, der Ankauf des Gaswerkes Burgdorf, bei welchem 
sich dio dortige Einwohner-Gemeinde eine Ucthciligung im Betrage von Franken 50,000 
mit verhältnissmässigem Gewinnanteil vorhchalten batte. Wir übernahmen dasselbe um 
die Anlagekoston , indem wir dem Unternehmer ein für seine Bemühung entsprechendes 
Honorar guthiessen. 

Nachdem der Unternehmer, Herr Ringk, einen grossem Wirkungskreis sachte, so 
war es ihm nicht sowohl darum zu thun, aus dein Bau des Gaswerkes Burgdorf Nutzen 
zu ziehen, sondern vielmehr unserer Gesellschaft mit der Gründung derselben ein Geschäft 
an die Hand zu geben 

Um nun die Gemeinde am Unternehmen participiren lassen zu können , wurde als 
zweckmässig erachtet, eine eigene Actien-Geaellschaft für das Gaswerk Burgdorf mit einem 
Capital von Fr. 150000 zu gründen und geschlossen, 300 Actien zu Fr. 500 auszugeben, 
von welchen die Einwohner-Gemeinde 100 und unsere Gesellschaft 200 zu übernehmen hatte. 

Nachdem Herr E. Ringk die Direction über das Gaswerk Burgdorf sowohl für sich 
als seine Rechtsnachfolger für die ganze Concessionszeit von 36Jahrou ausdrücklich Vor- 
behalten hatte, so trat er auch dieses Recht an uns ab 

Das Gaswerk Burgdorf hat seinen eigenen, aus folgenden Mitgliedern bestehenden 
Verwaltungsrath, nämlich: 

die Herren G Stokar von 8chaffhauscn, Präsident. 

„ A. Bücher von Burgdorf, Vice-Präsident 
„ E. Ringk von Schafl'hausen, Director. 

„ J. L Schnell von Burgdorf. Seoreträr. 

Burgdorf ist die gewerblichste Stadt im Canton Bern und ist an der Zuknnft 
unsers dortigen Unternehmens uin so weniger zu zweifeln als einerseits in solchen Städten 
nach allgemeinen Erfahrungen eine stete Zunahme des Gas-Consums und somit auch ein 
stetes Fortschreiten des Geschäftes in Aussicht steht und anderseits bereits dio ersten 
8 x / t Monate ein befriedigendes Resultat ergaben. 

(Actien der Gasbelcucldungsgesrlhtchaft Glarus.) Das neuerstehende Glarus beabsichtigte 
Gasbeleuchtung einzuführen und nachdem wir dioscs Unternehmen für günstig hielten, so 
haben wir uns mit 20 Actien hei demselben betheiliget, um über Einleitung und Gang 
desselben besser unterrichtet zu seiu, da aber eiuostheils die aufgostellten Bedingungen für 
den Bau-Unternehmer ungünstig gestollt waren . anderntheils unser Ingenieur zu der Zeit 
der Submission sich in Italien befand, so sahen wir uns schliesslich nicht veranlasst, eine 
bezügliche Eingabe zu machen. 

( Gaswerk fkhnffhausen.) Das Gaswerk Schaffhausen erwarben wir uns von den 
Herren Raupp, Doolling & Comp, um dio Summe von Fr. 310,000, mit der fernem Be- 
dingung, dass, wenn die Gas-Consumtion der öffentlichen und Privatbeleucbtuug ein 
Quantum von fünf Millionen Cubikfuss per Jahr erreicht haben wird, unsere Gesellschaft 
eine weitere Zahlung von Fr. 10000 an die Verkäufer zu leisten habe. 

Ausserdem wurden alle in don Magazinen vorhandenen Vorräthc nach dem Inventar- 
Anschlag übernommen. ^ 

Das Gaswerk Scbaffhausen besitzt ausser den solid gebauten Fabrikgebäuden zwei 
Wohnhäuser, Werkstättc. Vorraths-Magazine, Oecuuomic- Gebäude und Baumgarten, alles 
in einem Einfang, circa 3 Jucharten haltend. Im Feniern ist das Röhrennetz in Schaff- 
hausen und Fcuerthalen und alle 136 auf Uandclabern und Consolarmon befindlichen La- 
ternen Eigenthum des Gaswerks. 

Wir betrachten dieses Geschäft um so mehr als ein gutes, als Scbaffhausen seit 
einigen Jahren ein bedeutend regeres Leben zeigt und verschiedene ueue industrielle 
Etablissements entstanden, welche auf eine starke Bevölkerungsvermchrung Einfluss hatten. 
Die Stadt zählte 1850 nur 7700, 1860 schon 8637 und gegenwärtig mehr als 10000 Ein- 
wohner. 

Das Gaswerk Schafl'hausen wurde am 1. October J.860 eröffnet, und ist der Gas- 
t erbrauch seit dieser Zeit in fortwährcndemSteigen begriffen. In der Stadt sind 131 und 
in Feuerthalen 5 öffentliche Laternen aufgestellt; die Zahl der Privatflammcn war bei der 
Eröffnung 


am l. October 1860 

906 

Zunahme 

Ende 1861 

1677 

771 

„ 1862 

1900 

223 

„ 1863 

2349 

449 
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Der Gasconsum der öffentlichen Beleuchtung war folgender: 

1861 860000 c‘ Zunahme: 

1862 804000 .. 34000 c' 

1863 931000 .. 37000 

Der Gasconsum der Privaten war: 

1861 1,931800 c' Zunahme: 

1862 2, 299300 „ 367700 c' 

b863 2,679900 „ 580400 „ 


Wenn wir diese Resultate ins Auge fassen und berücksichtigen, dass die Concession 
auf 36 Jahre, also bis 1896 dauert, so dürfen wir mit Zuversicht auf ein günstiges Ge- 
schäft schliessen. 

Der Ankauf des Gaswerkes 8chaffhausen hatte zur Folge, dass wir von unseren 
Actionären eine zweite Einzahlung von 20% oder Fr. 100 per Actie einzufordern uns ver- 
anlasst sahen. Auch diese Einzahlung geschah mit der grössten Regelmässigkeit unter 
1. und 2. Juni 1863. 


( Qasicerk Reggio.) Das erst im Jahre 1862 von Herrn Fioruzzi & Comp, in Reggio 
in der Emilia (Modena) im Königreich Italien erbaute Gaswerk wurde uns zum Kauf an- 
geboten, was uns veranlassto, durch zwei Mitglieder aus unserer Mitte die Verhältnisse in 
dieser Stadt einer genauen Prüfung unterwerfen zu lassen, auf deren günstigen Bericht wir 
das Gaswerk um die Summe von Fr. 250000 und die Kohlen* und Theer-Vorräthe in den 
Magazinen zum Factura-Preise erwarben. 

Dasselbe enthält ausser dem Fabrikgebäude und den nöthigen Magazinen 
3 kleine Wohnhäuser, alle in einem Mauercinfang , ferner gehören dazu das Rührennetx 
und die auf Candelabern und Consolarmen befindlichen 288 öffentlichen Laternen. Reggio 
ist eine Stadt von 23000 Einwohnern, welche aus eigenen Mitteln vor einigen Jahren 
mit einem Kostenaufwands von V/ t Millionen Franken ein prachtvolles Theater bauen 
liess, welches wohl eines der schönsten im ganzen Königreich Italien sein dürfte ; die öffent- 
liche Beleuchtung ist iin Verhältnis« zur Bevölkerung eiue sehr schöne, indem zu den 
bereits bestehenden 288 Laternen noch weitere 129 im Laufe dieses Jahres erstellt werden, 
ao dass die Gesammtzahl auf 417 zu stehen kommt. Das Theater hat 625 Flammen und 
die Zahl der Privattlammen betrug bei der Uebernahme des Gaswerkes 1025. Mit der 
Erweiterung des Röhrennetzes ist auf eine beträchtliche Zunahme der Privatflammen mit 
ziemlicher Sicherheit zu rechnen, so dass auch dieses Geschäft als ein durchaus günstiges an- 
gesehen werden darf. 

Laut Concessionsverlrag mit dem Municipium in Reggio mussten wir eine Caution 
von Fr. 15000 hinterlegen, was in Obligationen der Stadt Reggio zu 6% verzinslich ge- 
schah, daher in dem Effecten-Conto diese Werthpapiere aufgeführt sind. 

( Geschäfts- Auflehnung in Italien .) Nachdem wir Aussicht hatten, unsern Geschäfts- 
kreis im Königreich Italien zu erweitern, so fanden wir es für nöthig, einen eigenen Be- 
vollmächtigten für Italien anzustellen in dor Person des Herrn H. Bum i 11 er von Rorschach, 
welcher den Vertragsabschluss mit den Herren Fioruzzi & Comp, in ausgezeichneter Weise 
besorgte und uns auch die königliche Autorisation zur Ausdehnung unserer Geschäfte auf 
das ganze Königreich Italien in kürzester Zeit zu verschaffen wusste. 

Unser Direetor begab sieb eigens zur Uebernahme des Gaswerkes Reggio dorthin 
und ordnete die noch nöthigen weitem baulichen Einrichtungen und die Erweiterung des 
Röhrennetzes an; ebenso bereiste er einen Thcil Ober- und Mittel-Italiens, einerseits um 
verschiedene Städte, welcho noch keine Gasbeleuchtung besitzen, kennen zu lernen und die 
Verhältnisse zu studiren, anderseits aber auch, um bestehende Gaswerke, welcho uns zum 
Verkauf angeboten wurden, zu besichtigen. 

In dieser Beziehung bleibt uns für einmal nur noch übrig zu berichten, dass wir 
mit zwei weitern Städten im Königreich Italion wegen Uebernahme der Gasbeleuchtung in 
Unterhandlung begriffen sind und mit einer derselben nächstens zum Abschluss zu kommen 
hoffen. 

Der Ankauf des Gaswerks Reggio erforderte neue Geldmittel, und da vergangenen 
Sommer die finanziellen Verhältnisse in der Schweiz sehr günstig waren, so zogen wir es 
vor, anstatt eine dritte Actieneinzablung cinzuvcrlangeu, Ihnen TU., laut §.5 der Statuten, 
die Aufnahme eines Anleihens vorzuschlagen, und in der ausserordentlichen Generalversamm- 
lung vom 5. August 1863 ertheilten Sie unserm Antrag die Genehmigung, bis auf die 
Höhe des einbezahlten Actienkapitals, d. h. für die Summe von Fr. 400,000 Obligationen 
auszugeben. 

Es gereicht uns zum Vergnügen Ihnen mittheilen zu könneu, dass wir diese Obli* 
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gationen zu sehr günstigen Bedingungen an Mann bringen konnten, indem die Banken 
von Schaffhausen und Winterthur und die Herren Zündel & Comp, dahier das ganze An- 
leihen sofort h fortait, pari, zum Zinsfuss von 4’/* °/ 8 * und einer Commission von 
1% übernahmen. Die Obligationen sind 10 Jahre unaufkündbar und dann in 4 Jahren 
zu gleichen Raten rückzahlbar, so dass also die Dauer des Anleihen» im Durchschnitt 
12 Jahre beträgt. 

Wenn wir diese Bedingungen für unsere Gesellschaft günstig nennen, so halten wir 
anderseits auch dafür, dass keinerlei industrielle Unternehmungen den Darleihern oder 
Obligations- Inhabern so viel Sicherheit gewähren als Gas-Gesellschaften, indem die Betriebs- 
Ergebnisse keiner andern Industrie so wenig Schwankungen unterworfen sind, nnd im 
Gegentheil bisanhin überall die Gasoonsnmenten und mithin der Ertrag einer stetigen Zu- 
nahme sich zu erfreuen hatten. 

Wir sind daher der Ansicht, auch in Zukunft einen ähnlichen Modus' für Be- 
schaffung von Geldern zu beobachten und sobald es uns gelungen sein wird, eine neue 
Concession für Gasbeleuchtung oder ein schon fertiges Gaswerk zu erwerben , gedenken 
wir eiuen Thcil der dafür benöthigten Fonds uns vorerst durch Einforderuug weiterer Ein- 
zahlungen auf die Actien zu verschaffen, und insofern die allgemeinen Geldverhält- 
nisse es gestatten, einen andern Theil durch weitere Emission von Obligationen auf- 
zubringen. 

Um Sic, Tit., daher nicht ausserordentlicher Weise vielleicht schon in nächster Zeit 
wieder versammeln zu müssen, stellen wir Ihnen den Antrag, uns die Vollmacht zu er- 
theilen, vorkommenden Falls gemäss §. 5 der Statuten eine neue Serie von Obligationen 
ausgeben zu dürfen. 

Jahres-Rechnung. 

Mit dem 15. October 1862 übernahm unser Director die Leitung der Geschäfte der 
Gesellschaft, von diesem Zeitpunkt »n laufen daher auch die Ausgaben für allgemeine Un- 
kosten, Gehalte u. s. w. 

Die erste Einzahlung der Actionäre fand jedoch erst den 5. nnd 6. Decernber 1862 
statt. Während daher die Geschäftsperiode einen Zeitraum von 14'/* Monaten umfasst, so 
kommen in Bezug anf die erste Actien-Einzahlung nicht ganz 13 Monate in Berechnung. 

Wie Sie aus obigem Berichte entnommen haben werden, so haben wir bis zum Ab- 
schluss gegenwärtiger Rechnung, den 31. Decernber 1863, zwar allerdings 3 Gaswerke er- 
worben, allein der Betrieb des Gaswerkes Schaffhausen hat den 1. Mai und derjenige des 
Gaswerkes Kcggio sogar erst den 1. October 1862 für unsere Rechnung begonnen. Um 
daher regelmässige ßetriebsrechnungen zn erhalten, werden wir für diese beiden Etablissements 
erst nach Verfloss eines Jahres, also je den 30. April und 30. September die Rechnungen 
abschiiessen. Anders verhält es sich dagegen mit Burgdorf. Obgleich nämlich der Betrieb 
dieses Gaswerkes schon den 15. October 1862 für unsere Rechnung eröffnet wurde, bo 
konnte doch die Baurechnung erst den 30. Juni 1863 abgeschlossen werden, nnd aus 
diesem Grunde hat der Verwaltungsrath der Actiengesellschaft Burgdorf beschlossen, die 
300 Actien von da an zu datiren und auszugeben, dagegen mit Beendigung der Banrechnug 
auch die Rechnung des Installations-Geschäftes, sowie diejenige über den Betrieb für die 
verflossenen 8*/* Monate abzuschliessen. 

Auf der einen Seite laufen daher die allgemeinen Ausgaben unserer Gesellschaft seit 
dem 15. October 1862, während anderseits als Einnahmen nur die effectiven Ergebnisse 
des Gaswerkes Burgdorf nebst den mässigen Zinsen der auf die beiden übrigen Gaswerke 
verwendeten ('apitalien in Rechnung kommen. 

Gewinn- und Verlust-Rechnung. 

(Ausgaben.) Im Anhang Anden Sie den Gewinn- und Verlust- Conto, zu dessen 
Erläuterung wir nooh folgende Bemerkungen beifügen. 

Die Vcrwaltungsunkosten im Anfang einer Actiengesellschaft oder industriellen 
Unternehmung beschlagen gewöhnlich eine Menge Ausgaben, die eigentlich nicht sowohl 
das erste Rechnungsjahr betreffen, sondern eher als Constituirnngs- oder Erstellungskosten 
betrachtet werden können, daher selbige auch gewöhnlich uicht durch die erste Rechnung 
allein getragen, sondern wenigstens theilweise erst in einer Reihe von Jahren amortisirt 
werden. 

Obgleich nun ausser diesen Constituirungs-Ausgaben obiger Conto für Reisen und 
Stadien, insoweit sie nicht üas Gaswerk Reggio betreffen, ziemlich belastet wurde, so zogen 
wir dennoch vor, sämmlliche Verwaltungsunkosten dem ersten Geschäftsjahre in Rechnung 
zu bringen und auszugleichen. 
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(Oehak- Conto.) Da unser Herr Director speciell das Gaswerk Scbaffhausen leitet, 
so wurde ein Theil seines fixen Gehaltes diesem zur Last geschrieben, dem Gaswerk Reggio 
wurde dagegen nur der Gehalt unseres Ingenieurs für die auf dasselbe verwendete Zeit in 
Anrechnung gebracht; alle übrigen Unkosten in dieser Beziehung wurden als jährlich« 
Betriebsausgaben behandelt 

(Mobilien- Conto ) Dieser erheischt keine besondere Erklärung, indem wir, wie bei 
allen Actien-Gesellschaften üblich, nur einen Theil der Ausgaben auf die diesjährige Rech- 
nung v nahmen, und an demselben eine Abschreibung Ton l5°/ 0 Vornahmen. 

(Commissions- Conto.) Wie schon berichtet, so hatten wir auf dem Anleihen von 
Fr. 400000 eine Cummission von l°/o °der Fr. 4000 zu bezahlen und da die Obligationen 
durchschnittlich in 12 Jahren zurückzubezahlen sind, hätte man auch auf diesen Zeitraum 
obige Fr. 4000 vertheilcn können Wir sind jedoch der Ansicht, es sei immer besser und 
der Solidität eines Geschäftes zuträglicher, deren Lasten so schnell als möglich zu tilgen, 
haben daher diese Commission auf 8 Jahre vertheilt, und obgleich die gegenwärtige Rech- 
nungsperiode nur während 3 Monaten Nutzen von dem Darleihen hatte, auch diese Rech- 
nung mit Fr. 500 belastet. Mit Zuzug dieser Amortisationsquote von Fr. 500 zu dem 
jährlichen Zinse der Obligationen stellt sich der Ziusfuss des Anleibens auf 4%°/ 0 . 

(Provision , Courtage ut ul Agio.) Braucht keine Erläuterung, da der Posten ohnehin 
ganz unbedeutend ist. 

(Einnahmen. Gaswerk Jlurgdorf.) Wie schon oben erwähnt, wurde die Bau-, In- 
stallation*- und Rctriebsrecbnung per 30. Juni 1863 abgeschlossen. Auf dem Installationa- 
Geschäfte nnd Betrieb ergab sich ein Gewinn von Fr. 14353. 99 (Zins bis 30. Juni in- 
begriffen), wovon uns 9 / i mit Fr 9569. 33 zukommen Ueberdies wurde dem Keserve- 
Conto der Actien-Gesellscbaft Hurgdorf die Summe von Fr. 1391, 25 gutgeschrieben. 

Die zweite ßetriebsrechnung in Bnrgdorf wird künftigen 30. Juni abgeschlossen, 
ln Folge eines Specialvertrages mit Herrn Director Ringk als früherem Besitzer dieses 
Gaswerkes hatte derselbe an der ihm gutkoramenden Provision uns den Betrag von Fr. 3323. 20 
abzutreten und endlich bezogen wir als Entschädigung für die Geschäftsleitung in Burgdorf 
vom 15. Oct. 1862 bis 31. Dec. 1863 Fr. 2021. 94. Aus dieser Vergütung batten wir 
jedoch sowohl einen Angestellten in Bnrgdorf, als die Reisen unseres Director« dahin zn 
bestreiten 

(Zinsen-Conto.) Ausser deu Zinsen der ausgeliehenen disponibeln Gelder wurden 
diesem Conto auch die Zinse der auf die verschiedenen Gaswerke verwendeten Kapitalien 
gutgeschrieben. Diese Katazinse wurden bei den Gaswerken Schaffhausen vom ersten Mai 
und Reggio vom ersten Oct. 1863 deren ßetriebsrechnung belastet und zwar, da unser An- 
leihen zn 4 y t 0 /, verzinslich ist, fanden wir es für gerechtfertigt, auch den gleichen Zins- 
fuss für diese Posten anzunchmen. Auf den 200 Actien des Gaswerkes Burgdorf, deren 
erste Dividenden -Coupons für die Periode vom 30. Juni 1863 bis dabin 1864 lauten, 
rechneten wir nur 4 Procent. 

Selbstverständlich musste dagegen der Katazins des Anleihens vom 30 Sept. bis 
31. Dec. 1863 mit Fr. 4500 dem Zins-Conto belastet werden. 

(Wechsel- Conto.) Der Gewinn auf diesem Conto ist eigentlich ein Zinserträgnias, 
da wir die meisten Rimessen nach Italien boi günstigem Ziusfuss zu scontiren Gelegen- 
heit hatten 

(Dividende.) Der Saldo des Gewinn- und Verlust-Conto beträgt Fr. 17030. 71. 

Da nnn während dieser ersten Recbnungsperiode nur das kleinste unserer Gaswerke 
regelmässig exploitirt wurde, die beiden andern Etablissements während diesem Zeitraum 
dagegen kein wirkliches Betriebsergebniaa liefern konnten, so scblagon wir Ihnen, Tit., vor, 
lediglich einen Zins von 5 Procent auf dein einbezahlten Aetieu-Kapital zu vcrtbeilen und 
den Ucberschnss auf neue Rechnung des Gewinn- und Verlust-Conto’s vorzutragen. 

Die Dorchschnitts-Zeitdauer für die einbezahlten Fr. 200 beträgt 297 Tage und zu 
5 Procent einen Zins von Fr. 8. 25 pr. Actie. 

Sind Sie mit diesem Anträge einverstanden, so betragen die auszuzablenden Zinse 
per 2000 Xctien die Summe von Fr. 16500. und der Rest von 530. 71. würde der Rech- 
nung des laufenden Jahres 1864 gatgeschrieben. 

Wenn Sie in Betracht ziehen, dass sämmtliche Ausgaben für allgemeine Unkosten 
nnd Gehalte im Betrag von Fr. 10963. 61, welche für Errichtung eines neuen Geschäftes 
und die Leitung mehrerer Etablissements erforderlich waren, dennoch in dieser Periode 
gänzlich in Rechnung gebracht wurden, obgleich zu deren Bestreitung nur der Gewinn 
von einem Gaswerke nebst den berechneten Zinsen benützt werden konnten, so werden 
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Gewinn- und Verlust-Cento am dl. December 1883. 

Soll 



- - 


Kr. 

Ct. 


An 

Verwalt ung» Unkosten- Conto : 

Für Reisekosten, Micthe, Beleuchtung, Heizung des Comptoirs, 





Anfertigung von Statuten, Actien u. Obligationen, Schreib- 
und Zcichenmaterial, Buchb indorarbeiten , Porti und Tele- 





graphengebühren etc 

4551 

56 



Gehalt- Con/o für Salair . T 

6412 

05 



Mobilien- Conto Fr. 2082 27., 





hiervon 15°/ 0 Abschreibung zu Lasten der diesjährigen Rechnung 
Commission* -Conto Fr. 4000 auf Anlehen 

312 

35 



hiervon */ g Abschreibung zu I*astcn der diesjährigen Rechnung 
Commission, Courtage , Agio 

500 

— 



89 

28 


n 

Saldo 

17030 

71 




28895 

95 


Haben. 





Fr. 

Ct. 


Per Gewinn- und Vertuet- Conto Burgdorf : 





unseren Gewinnantheil am Betrieb- und In- 
stallations-Geschäft 

unseren Provisionsantheil auf der Bausummc 

Fr. 9569. 33 




und Installationen 

„ 3323. 20 




Entschädigung für die Geschäftsleitung . . 

„ 2021. 94 

14914 

47 


„ Zinsen - Conto : 





Zins auf Ankauf und Betriebskapital 

der Gaswerke 




Schaffbausen und Reggio, sowie auf unsere Vorschüsse ans 
Gaswerk Burgdorf und auf Effecten im Portefeuille, nach 




Abzug aller der uns berechneten Zinsen . 


12742 

96 


„ Wechsel -Conto für Coursgewinn und Zinsen 

auf fremden 




Valuten 


1238 

52 




28895 

95 


Bericht und Antrag der Kerhnnnga-Rerisnren an die Generalrrnamialung der 
»rhweixerisrhea Gas-Gesell*cbaft in SchalThaaien. 

Die Unterzeichneten , mit der Rechnungs-Revision betraut , haben die Buchführung 
und Rechnungsstellung der Gesellschaft genau und einlässlich geprüft, und befinden sich 
im Falle, hiemit deren Richtigkeit su bestätigen und in Felge dessen den Antrag su stellen : 
„Die Generalversammlung genehmiget die auf Ende December 1863 gesogene Bilanz 
und entbindet dadurch den Verwaltangsrath seiner diesfhlligen Verantwortlichkeit.“ 
Schaffhausen, den 21. Mira 1864. 

. Carl Frey. 

Fr. G. Hurter. 


Antrilge des Verwaltangsratkes, 

betreffend: 

1) Die Abnahme der Rechnung und die Verwendung des auf dem Gewinn- und Verlust- 
Conto vom Jahre 1863 sich ergebenden Aotiv-Saldo. 

2) Die Vollmaeht-Ertheilung sur Ausgabe einer neuen Serie von Obligationen. 


Digitized by Google 



134 


Betriebs-Resultate der Gasanstalt Kaiserslautern pro 1863. 


Die Generalversammlung der schweizerischen Gas-Gesellschaft , 
auf den Antrag des Verwaltungsrathea 
beschlies st: 

1) Die Jahres-Rechnung, abgeschlossen am 31. Dec. 1863, wird genehmigt und aus 
dem Fr. 17030 71. betragenden Activ-Saldo des Gewinn- und Verlust-Couto sind 
Fr. 16500, was einem Zinse von 5 Procent entspricht, an die Action&re au rer- 
tbeilen und den Ueberschusa von Fr. 530 71. auf neue Rechnung des Gewinn- 
und Verlust-Conto vorautragen. 

2) Der Verwaltungsrath wird ermächtiget, bei fernerem Geldbedarf Obligationen bis 
auf die Höhe des jeweils einbeaahlten Actien-Capitals auszugeben. 


Betriebs-Resultate der Gasanstalt Kaiserslautern pro 

14,679 Ctr. verwendeter Kohlen ergaben: 

il Gas 

Hievon abgegeben an Private . . . 5,270,000 
„ für öffentliche Beleuchtung . 1,014,254 


1863 . 

6,752,600 c' 
6,284,254 „ 


b) Coaks, 


Selbstvcrbrauch 

Verlust 

oder 5,87 Procent. 

8,950 Ctr. = 61 Procent, davon 


468,346 c' 
71,646 „ 


396,700 c' 


verfeuert 5,280 „ = 36 „ 

erübrigt 3,670 ,, = 25 „ 

c) Theer, 900 Ctr. = 6,13 Procent. 

und 


Die Ausgaben betrugen: 

Im Ganzen 

pro 1000c' 

1) für Kohlen 

fl. 6,078. 09 

fl. — . 58,ot 

2) ,, Reinigungsmatcrial 

„ 171. 50 

i, • 01,u 

3) „ Gehalte und Löhne 

„ 3,941. 50 

„ — . 35,, i 

4) ,, Allgemeine Kosten 

„ 354. 28 

„ — . 03,,, 

5) „ Unterhaltungskosten 

„ 1,313. 10 

» — • 1 1 

6) „ Wiederverkaufsgegenstände . . . 

„ 1,061. 59 

„ — . — 

7) „ Neuanschaffungen u. VergröBserungen 

„ 261.24 

„ — . — 

Summa 

fl. 13,182. 50 

fl. 1. 49, „ 

Auf 1000c' Gas für Retortenfeuerung 

fl. - . 23. 


„ „ „ „ „ der Erlös der Nebenprodukte „ — . 23. 


Selbstkosten von 1000 c' Gas 

Die Einnahmen waren: 


fl. 1 49, „ 

1) für Gas der öffentlichen Beleuchtung 

• . • • 

fl. 3,232. 56 

„ ,. an Private 



„ 20,986. 40 

2) „ Coaks 


„ 1,819. 18 

3) „ Theer 


„ 687. 54 
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4) für Kalk fl. 12. — 

5) „ Wiederverkaufsgegenstände „ 910. 43 

6) „ Gasmessermicthe „ 19. 32 

7) „ diverse Gegenstände „ 84. 50 

8) „ Zinsen des Reservefonds „ 360. ■ — 

9) „ Ueberschuss von 1862 „ 3,606. 13 

Summa der Einnahmen . . fl. 31,720. 

„ „ Ausgaben . . ,, 13,182. 

Ueberschuss fl. 18,537. 16 

Für 10% Dividende ... fl. 9000 
„ Erweiterungen ...... 4900 

- „ den Reservefond . . . „ 1000 „ 14,900. — • 

bleibt als Betriebsfond fl. 3,637. 16 

Flammenzahl am 1. Januar 1864 = 3268 
„ „ 1. Januar 1863 = 3074 

Zuwachs = 194 

Der Gaspreis für Private war fl. 4. 15 
„ „ „ dieSudt „ ., 3. IV/, 

Derjenige des laufenden Jahres ist fl. 4. — . resp. fl. 3 — . 
Für die Gasanstalt Kaiserslautern. 

A. Hoffst tious 


Betriebs-Rechnung der Elmshorner Gasanstalt für das Jahr 1863. 


Debet. 

129’/,, Last Gaa- und Cannelkohlen . . . 

Betriebs-Arbeiterlöhne 

Gagen und Tantiemen 

Reinigungs-Material 

Geräth-Unterhaltung 

Abgaben und Assecurranz 

Diverse Ausgaben 

Unterhaltung der Anlage 

Bureaukosten 

Insertionen und Drucksachen 

Retorten und Oefen 

Gas-Messer und Entwerthung 


Iltblr. 1,955. 15Sch 
„ 752. 16 „ 




303. 19 
33. 38 
20. 42 
63. 85 
77. 9 
45. 92 


» 

1t 

11 

11 

11 

11 


11 

11 

11 

11 


33. 95 

34. 90 
261. 13 

69. 1 


11 

11 

11 

11 


Rthlr. 3,650. 35Sch. 
Betriebs-Gewinn „ 4,469. 50 „ 


Rthlr. 8,119. 85 Sch. 
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Betriebs-ßesultate der Elmsborner Gasanstalt für das Jahr 1863. 


/ 


Credit. 

Gas an PrivatConsumenten .... 2,183,500 c' 
„ „ öffentliche Beleuchtung . . . 394,200 „ 

„ „ Anstalt und Damm-Beleuchtung 53,800 „ 


121 y t Last Coaks 

78 Tonnen Theer 

Ammoniakwasser, Glycerin etc. . 
Gasmesser und Miethe derselben 
Leitungs-Miethe 


2,631,500 e' Rthlr. 6,377. 73 Sch. 


ii 

ii 

ii 

ii 

n 


1,178. 78 
280. 59 
67. 58 
104. 15 
110. 90 


Rthlr. 8,119. 85 Sch. 

Geieral-Bilanz am 31. Dezember 1803. 

A c t i v a. 


Anlage- Werth ult. 1862 Rthlr. 33,250. 41 Sch. 

Entwerthung angenommen h 3% „ 997. 48 „ 


Neue Anlagen in 1863 


Rthlr. 32,252. 89 




37. 32 


99 

99 


Werth der Anlage . . . 
Effecten- und Reservefonds 

Lager-Conto 

Debitoren 

Cassa-Conto 


Rthlr. 32,290. 25 

„ 5,032. 9 

„ 2,438. - 

„ 2,932. 53 


Rthlr. 43,064. 91 

Passiva. 


Actien-Capital-Conto 

Erworbenes Capital 

a) Betriebs-Capital 

b) Reserve und Entwerthuugs-Conto . . . . 

Nicht gehobene Dividenden 

Creditoren von 1863 

Gewinn- und Verlust-Conto 

Zinsen des Reservefond 

Dividenden-Conto . . Rthlr. 2,380. — Sch. 
Reserve „ 2,089. 40 „ 


Rthlr. 34,000. — Sch. 

,, 1,500. — ,, 

„ 2,552. 93 „ 

„ 52. 48 „ 

„ 353. 64 ,, 

„ 136. 28 „ 


„ 4,469.40 „ 


Rthlr. 43,064. 91 , 
Die Direction. 


Orurk »an Br. C. Welf * Sahn In MSneben. 


Eigen! hü uier R, Oltfenbourf In Mlncben. 


Digitized by Google 



Nr. 5. 


Hai 1864. 

' i 

Journal fUr Gasbeleuchtung 

und 1 r 

• ! 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Direktor der Caibelenehtanfi-GMellichaft io Manchen. 



Ein junger Mann in den 20er Jahren, geborner Schwede, seit 3 Jahren 
bei einer Gasanstalt Schwedens (Production im letzten Jahre 30 Millionen 
Cubikfnss) als Ingenieur-Assistent mit Fabrikation, Rohrlegung, Beleuchtungs- 
wesen und Buchführung (mit deutscher Art) beschäftigt — sucht in einer 
grösseren Gasanstalt Deutschlands eine ähnliche Stelle. 

Die besten Zeugnisse stehen ihm zur Seite. 

Hierauf reflectirende Besitzer oder Vorsteher von Gasanstalten wollen 
ihre Briefe gefälligst mit der Adresse: „ C . E. P. Gaswerk zu Gothenburg * 
▼ersehen. 

18 


Digitized by Google 





138 


.1 .•.**! 


EDMUND SHTH' S n HAMBURG 

PATENTIRTE GASUHR. 


i 


r, 



Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zciehnet 
Bich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
ans, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden man 

lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1802, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. t 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben , wird bemerkt , dass eine Differenz 
des Gasconsums unter allen Umständen nie 2Vo übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Constructioa 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies qulst. Prinzip umändern lassen 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco Übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren Gas- und Wasserfittings, Experimentir- 
und Stationsuhren, Regulatoren, Gasuhrprobir-Apparaten, Druck- 
messern und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notirung prompt 

■ . - 


1 . 


J. von SCHWARZ 

in 


■ S'X 


Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Specksteixi-GrasiDreiiiier 1 

ArgHMil- und Dllllias-Iirenncr mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von Schwarz'scbe , von JSunsefi’sehe Röhren nnd Kochapparate. 


Ft'ucrfi’slrr Tliuii 

vorzüglicher Qualität 

billigst zu haben bei F. H. W. Ilgen, Gasmeister und Grdgrnbenbesitzer 
in tmrÜH&Uliii (bayer. Rheinpfalz.) 
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BIST & HOBSOHf 

(früher ROBERT BEST) ■ 

Lampen- ft Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Gasxbhren 


Nro. 100 ChulotM-Ststei 

Birmingham 


Great Bridge, 

Staffordshir« 


empfehlen ihre Fabriken für alle rar Gas - Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
G^sröbren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 


und billigen 1‘reip au*. 

Wegen Zeichnungen sowohl 
alleinigen Agenten auf dem Continent 

.rurr/lli .’Jifl J/ I I ;;>■ 


als Preislisten wonde men sich geflUligtt en den 

€nt*l Kuttel* 

Neuerwall Nr. 48 in Hamburg. 


JHL J". "V" ygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Prodncte 

zu 


Duisburg a. Rhein 

empfehlen den rereh rlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweb anf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgadruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen eu entsprechen. 


Feocrfeste Prodncte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Tli. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zn St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Products 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862 ), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermaßen „Das Preisgericht bat Herrn Th. ßoucher, welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continent« ertheilt worden. 


Ein junger verheirateter Kaufmann, welcher bereits seit 10 Jahren als Bnchbalter in 
einer Gasanstalt Deutschlands tiiätig ist, wünscht seine jetzige Stellung aufzugeben, um 
in einer, andern Fabrik eintreten zu können, dieser übernähme auch die selbeständige 
Leitung eines kleineren Gaswerks, indem sich derselbe genügende Kenntnisse hierzu er- 
worben hat, — Gefällige Offerten beliebe man unter P. P. an Herrn DIrector Schilling 
in München gelangen au lassen. 

18 * 


Digitized by Google 




140 


Eine grosse Partie bereits gebrauchter, aber noch 
sehr gut erhaltener 

Retortenmnndstücke, 

nebst passenden schmiedeeisernen Deckeln, 
Anffetelge- und Sattel-Röhren, 

ist auf unserer Anstalt zum Preise von 1 Rthlr. 20 Sgr. 
pro Centner Guss zu verkaufen. 

Auf Befragen sind wir gerne bereit, jede wünschens- 
werthe Auskunft näher zu ertheilen. 


Berlin, im April 1864. 

Die Anstalt 

der Imperial-Contmental.Gae.Assocütioa 




4 Ä?« 



B. Schaeffer. . O. Ahlemeyer. 


mnmft 

Fabrik I 

cSinbenflr. 

19 . 

Fabrik fcr Gas- und 

tuitru, JUoiiJi- biiü Tmugtlrniijlrr 
Candelaber & Laternen 

GASMESSER 

Gas -Brenner 
Gas-Koch- 
und Heizapparate 
Hähne, Ventile 
bShbsh 

Trerbiiiftuiiflfifffufce etc 




, IBümiOH 

f Malaiin 

jEfipjiflcrßt. 

42. 

Wasser- Anlagen. 

W arm- Wasserheizungen 

vrjr^ Badr-Rinrichtugee 

ll?olcrftf«6et6, CoifelftH | 
Druck- und Sauge - 

PUMPEN 

f- Ir 1 '■ i Jintimra -Cnumrntt 

't Impf- «. WolTcrbitjit 
Bleiröhren 

•to. «to. 
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Die Thonretorten - nnri Oiamottsteln- Fabrik 

von > .. 

J. K. CEITH IV COBURCS 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Tlioiiretorten halte ich von 36 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren ia der Regel Vorrath and wfcd jele beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und Garen äusserst correkter Form bat sich seit nahezu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
su Diensten stebeu. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz KlHllm 
und rlaofrelen inneren Flachen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

Foramtrinr liefere ich in allen Grössen bis zu 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorrÄthig. Fer- 
ner empfehle ioh: 

Steine rar Ehenucrhe m Hörhilfen, HcItwelsRÜfeii etc. 

ttr Olnuinbrlkeii, Porsei ItMifabrikeit etc ; dsnn Glasschmelzhafen. 

Muffeln, Röhren und alle in dieses Fsch einschlsgende Artikel. 

Frurrfrsten Tlion aus eignen Gruben , der nach vielfachen Proben 
von competeoter Seite zu den besten des ln- und Aus-Landes gehört. 

iVlürteliiiHJ*«a fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige and prompte Be- 
dienung za. 

■I. R. Geith, Gasfabrikant 


Den Herren Gasuhr- resp. Gasmesser-Kabri- 
kanten bringe meine Fabrik von Zifferblättern 
aller Art hiermit in geneigte Erinnerung und 
bitte mich mit recht zahlreichen AuArÄgcn be- 
ehren zu wollen. 

Durch neue vorteilhafte Einrichtungen bin 
ich in den Stand gesetzt, meine geehrten Auftrag- 
geber auf das Billigste bedienen zu können und 
bube ich, um den an mich ergangenen dessfallsigcn 
Aufforderungen zu genügen, gleichzeitig auch die 
Hinrichtung zur Lieferung fertiger Gasuhrwerke 
getroffen. Muster und I'robcwerke stehen auf 
dessfallsigcn Wunseli jederzeit zur g e fälligen Dis- 
position. — Mit der Bitte um gefällige Notiznahme dieser Anzeige zeichne 

Hochachtungsvoll J. O. HÜLLER, 

Berl in Qcrtnuidcn.tr. Nr 26. 

Retorten und Steine 

Y*i feuerfestem Thane ii allen Farnen und Dimensianen. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

( vormals AlÖCri Ä©f#©r«) 

Diese Fabrikate haben anf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, volle Aner- 
kennung gefanden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 

verwendet wild, zehr vorteilhaft 



J.G. MÜLLER 

Emailleur j Zifferblätter Fabrikant 

BERLIN. 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 

«’» „„ Ht> H . 

G. A. BABUMER IW AUGSBURG 

. ' • » ü 

empfiehlt ihr — ztun Füllen der Gumeiser — seit Jahren bewlhrtes Prlpnrat 

deu sehr verehrlieben Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfiiltigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25" R. und ver- 
dunstet äU88er«t wenig. -- „In leicht gedeckten Blechgefaasen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 7ö Procent ausmachte, 
dabei ersteres GcIUss blank blieb, bei letzterem sich aber Ro*t abgesetzt 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff qefiillt, ist für den Winter -r da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
NaclifUllcn erspart ist, und die (Ihr ihren gleichmässigcn Gang behält — 
stets vorteilhaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich tu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. ■" 

JOS. CO WEN & G * 

Blaydon Murn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feiler IYwl«‘r ClltenioU - Stellte, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten and alle Arten fetter fetter Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesofen &c. &c. 

Jos. Cowen <& Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille fllr 
„Gas-Retorten und andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 18(>2 eine Preia-Me- 
daille für „Gas-Retorten J feuerfeste Steine etc., für Yortreffliihkeit der QnnliUt" 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Gros s b rit an d i en. 

J. L BAHNMUER 7 Esslingen am Neckar 


cmpfloblt 

. • schmiedeeiserne Röhren und Verbindongen, 

ferner Asphalt-. Blei-, Gnniiui-, floniposilions-, Kupfer-, Messing- und andere Rtkren 

zu den verschiedensten Zwecken, worüber dotaillii te Preislisten zu Dienste 
stehen. 


Rohr-Uebergang Aber die Weichsel in Thorn. 

Die Stadt Thorn liegt unmittelbar an der Weichsel, welche hier zwei 
Arme von je 1200 Fuss nnd 900 Fuss und eine dazwischen liegende Inael 
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von direa 900 Fuss Breite bildet. Gegenüber der Stadt ca. IOüOFuis von 
der Weichsel entfernt liegt der Bahnhof der Bromberg- Warschauer Bahn; 
derselbe ist also ca 4000 Fugs von der Stadt entfernt. 

!i lm Frühjahr 1863 beantragte die Direetion der Eisenbahn bei der 
hiesigen Gasanstalt die Beleuchtung des Bahnhofes mit Gas, die Unter- 
handlungen dauerten bis September, und erst in diesem Monate konnten 
die Arbeiten beginnen. 

Der grösste Consum des Bahnhofes und der Laternen auf den Weichsel- 
hrücken wurde mit 900 Cubikfuss pr. Stunde angenommen und hiernach 
ein 4sölliges Hohr gewählt. Um dem Bahnhöfe ein genügendes Quantum 
Gas zuzuführen, sind zuvörderst die an der Weichsel endigenden Leitungen 
von 3", 4" und 4“ durch einen 600 Fuss laugen 4zülligen Rohrstrang ver- 
bunden und von letzterem das 4zöllige Rohr für den Bahnhof abgezweigt. 

lieber den zunächst der Stadt fliessenden 1200 Fuss breiten schiffbaren 
Weichaelarm führt eine neue hölzerne Brücke mit einem 30 Fuss breiten 
Aufzuge, es schien nun aus mehreren Gründen nicht rathsam, das Rohr 
bei diesem Aufzuge in den Grund zu versenken, weil erstens die Differenz 
zwischen den Wassertiefen an der Landseite und der entgegengesetzten 
Seite des Aufzuges 15 Fuss betragt, das zu versenkende Rohr also eine 
sehr ungünstige Form bekommen hätte,. dann aber an dieser Stelle, um 
das Ausspühlen der Brückenpfeiler zu verhindern, viele Faschinen versenkt 
sind, worauf das Rohr hätte liegen müssen, und in diesem Fallo sehr leicht 
durch Ruder und Anker der durchfahrenden Schiffe beschädigt werden 
konnte. Man musste sich also entschliessen , das Rohr oberhalb au den 
Aufzugklappen entlang zu fübreu , von wo eg täglich zweimal zum Durch- 
lässen der Schiffe entfernt werden muss. Die zu diesem Zwecke ange- 
wendeten Vorrichtungen sind folgende : Zn beiden Seiten des Aufzuges be- 
findet sich im Rohr ein Schiebervcntil , welche beide während des Durch- 
fahrens der Schiffe geschlossen werden, um einerseits das Ausströmen des 
Gases, andererseits das Einströmen der Luft in das Rohr zu verhindern. 
An diese Schieberventile sind 2'/, Fuss lange Gummiröhren befestigt und 
an letztere 2 Stück 13 Fuss Innge schmiedeeiserne Röhren von 4'/, Zoll 
Durchmesser, die mit ihren anderen Enden in der Mitte des Aufzuges Zu- 
sammentreffen. Hier ist das eine Rohr mit einem Flansch versehen , auf 
welchem eine 1 Zoll starke Gummiplatte liegt, das andere Rohr bat eine 
Erweiterung, deren vorderer Rand abgedreht ist, und der vermittelst eines 
doppelten excentrischen Hebels in die Gumraiplatte des ersteren hinein- 
gepresst wird, hierdurch ist ein vollständiger Schluss hergestellt; wird der 
Hebel aufgehoben und entfernt, so ist das Rohr an dieser Stelle getheilt 
Auf jedem der beiden 20 Fuss hohen Aufzugsportale liegt ein 24 Fuss langer 
Hebel, welcher mit Zapfen versehen, in Lagen ruht. Diese Hebel sind 
einerseits durch 20 Fuss lange Ketten mit den schmiedeeisernen Röhren 
verbunden, andererseits mit Contre-Gewichten versehen, vermittelst derselben 
werden die beiden Röhren am Aufzuge von einem Arbeiter mit leichter 
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Rohr-Uebergtng flb#r di« Weichsel in Tborn. 


Mühe bochgeboben und nehmen eine senkrechte Stellung ein, wobei die 
vorerwähnten Gummiröbren als Gelenke dienen. In dieser Stellung bleiben 
die Röhren, so lange die Aufzugklappen der Brücke geöffnet sind, nach- 
dem werden sie wieder horuntergclassen, der excentrische Hebel eingesetzt, 
die Luft ansgeblasen, und die Ventile geöffnet ; die ganze Arbeit verrichtet 
ein einzelner Arbeiter in 3 Minuten. 

Der 1200 Fuss lange Rohrstrang auf der Brücke besteht aus 3 Fuss 
langen Flanschröhren, zu deren Dichtung starke Gummischeiben ver- 
wendet sind. An mehreren Stellen wurden Ueberschieber eingefUgt, um 
das Zusammenbringen der Röhren zu erleichtern. Gummidichtungen wurden 
vorzüglich deshalb angewendet, weil die Brücke beim Ueberfahren von 
Lasten bedeutend schwankt, dann aber auch, weil das Rohr bei 1200 Fuss 
Länge und dem bedeutenden Temperaturunterschied zwischen Winter und 
Sommer sich bedeutend ausdehnt und zusammenzieht Daß Rohr wurde 
bei 8 bis 12° Kälte gelegt, man erwartete deshalb, dass ein Zusammen- 
ziehen kaum noch stattfinden könnte, während im Sommer bei der Aus- 
dehnung des Rohres die 140 Stück starken Gummiplatten sich genügend 
zusammeopreBsen würden, man hat sich hierin aber getäuscht, indem sich 
das Rohr fortwährend bewegt, in den Nächten zieht es sich bis 
aus den Muflfendichtungen der Ueberschieber heraus, ohne aber dabei un- 
dicht zu werden, am Tage schieben sich die Enden wieder hinein. Um 
diesen Mangel zu beseitigen, ist man eben dabei, die eisernen Ueberschieber 
durch solche von Gummi zu ersetzen. Das Rohr an der Brücke ist voll- 
ständig dicht, ein Verpacken desselben zum Schutz gegen die Kälte wird 
vorläufig nicht beabsichtigt, da es, ohne eiuzufrieren, im vergangenen Winter 
eine Kälte von 18* ertragen hat. 

Nachdem mit dem Rohr auf der Insel wegen vorhandener Festungs- 
werke ein bedeutender Umweg gemacht werden musste, sollte dasselbe 
über die zweite 900 Fuss lange sehr baufällige hölzerne Brücke geführt 
werden, das Schwanken derselben beim Ueberfahren ist aber so stark, dass 
dies Project geändert werden musste. Zufällig hatte die Weichsel sehr 
niedrigen Wasserstand, so dass das Bett des zweiten Weichselarms ziemlich 
trocken lag, und es wurde das Rohr in einer Länge von ca. 700 Fuss 
zwischen 2 und 3 Fuss tief unter dem damaligen WasBerstande in den 
Grund gelegt, jetzt ist dasselbe in seiner ganzen Länge mit ca. 8 Fass 
Wasser bedeckt. Durch' grosse Pumpen wurde es möglich, die 2 Fuss 
Wasser in Strecken von 20 Fuss zu bewältigen. 

Nach Vollendung dieses Rohrstranges wurde noch bei sehr strenger 
Kälte die innere Einrichtung auf dem Bahnhofe mit 160 Flammen und 
4000 Fuss Rohr in der Erde ausgeführt, so dass am 15. Januar d, J. auf 
dem Bahnhofe zum ersten Mal Gas brannte. Die Kosten des 4000 Fuss 
langen Rohrstranges betrugen ca. 4000 Rthlr., der Druckverlust von der 
Stadt bis zum Bahnhof 3 Linien. 

Thorn, im April 1864. O. M. >•' 


litized by Google 



Die Gasfrage in Prag. 


145 


Die Gasfrage in Prag. 

Es ist bekannt, dass die Stadt Prag damit umgebt, neben der bestehen- 
den Privatgasanstalt ein zweites Communalgaswerk zu bauen. Wir haben 
in diesen Blättern schon wiederholt ausgesprochen, aus welchen Gründen 
die allgemeinen Vorthoile der Concurrenz für das Gaswesen speciell keine 
Anwendung finden können und die Erfahrung zeigt, dass wenigstens in 
Deutschland Coneurrenzanstalten jedesmal aus bedauerlichen Missverhält- 
nissen hervorgegangen sind. Nach den Uber die Gasfrage in Prag be- 
kannten Veröffentlichungen ist auch dort die Frage der Concurrenz durch 
die Unzufriedenheit angeregt worden, welche bei den Bürgern Prags über 
die bisherigen Leistungen der alten Gasanstalt stattfand und es würde sich 
die Verwaltung dieser Anstalt wohl selbst den wesentlichsten Theil der Schuld 
beizumessen haben, wenn das neue Project zur Ausführung gelangte. Wir 
hoffen und wünschen , dass noch ein Ausweg gefunden werden möge, um 
die Stadtbehörde von ihrem Vorhaben zurückzuhalten; zur allgemeinen Be- 
lehrung aber wollen wir aus den uns vorliegenden Schriftstücken Uber die 
Angelegenheit nachstehend einige Auszüge veröffentlichen, welche ein ziem- 
lich vollständiges Bild Uber die Sachlage zu geben geeignet sind. 

Wo die Unzufriedenheit im Publikum einmal eingewurzelt ist, lässt sie 
sich schwer im letzten Augenblicke durch nothgedrungene Concessionen be- 
seitigen. Der Vorgang in Prag gibt uns aufs Neue die Mahnung, allen 
billigen Anforderungen des Publikums rechtzeitig Rechnung zu tragen, und 
nicht unbillige Vortheile, die einige alte Conccssionsverträge etwa bieten 
mögen, einseitig auszubeuteu. D. R. 

Einer Schrift des Herrn Commissiousraths Dr. C. F. A. Jahn, der mit 
den Vorarbeiten und der Ausführung der neuen Anlage betraut worden 
ist, entnehmen wir Folgendes: 

Am 27. Dezember 1844 schloss der Magistrat der Stadt Prag unter 
Beiziehung der bürgerlichen Repräsentanten einen Vertrag mit der Breslauer 
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft ab, nach welchem dieselbe gegen eine ver- 
einbarte Entschädigung die Beleuchtung eines gewissen Theiles der Strassen 
und Plätze der königl. Hauptstadt Prag, mit Steinkohlengas auf die Dauer 
von 20 Jahren übernahm. Diese 20 Jahre zählen kontractlicber Stipulation 
zufolge von dem Tage, an welchem von der gedachten Gesellschaft die 
ersten 200 Strassen-Gasfaterncn in Betrieb gesetzt sind. Es ist dies aber 
im September 1847 geschehen, so dass der erwähnte Vertrag in demselben 
Monate des Jahres 1867 sein Ende erreicht. Mit der Verpflichtung der 
Breslauer Gasbeleucbtungs - Gesellschaft , die contractlich bezeichneten 
Strassen und Plätze Prags mit Gas zu beleuchteu, war für die Unternehmer 
die ausschliessliche Berechtigung verbunden , während der Contractsdauer 
Gas an Privatcousumenten abzugeben, ohne dass über dessen Qualität und 
Preis irgend welche bündigere Bedingungen vereinbart wurden. Die Prager 
Gasanstalt ist inzwischen durch Kauf in den Besitz der Herren titeffck £ F ried- 
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land und aus deren Händen durch Kauf und Abtretungsvertrag vorn 
19. Mai 1863 in die der belgischen Gesellschaft für Beleuchtung und Heizung 
mit Gas (Compagnie generale pour l’eclairage et 1’ cchauffäge par le gaz) 
tibergegangen. 

Mehrfache Unzuträglichkeiten, welche zu bekannt sind, um sie des 
Näheren hier zu beleuchten, veranlassten, wie bekannt, die Prager Gemeinde- 
Repräsentanz, von einer Verlängerung des abgeschlossenen Gasbeleuchtungs- 
Vertrages abzusehen, und es musste daher von dem Stadtrathe zu Prag 
die Frage wegen Versorgung der Stadt mit Gas in ernstliche Erwägung 
gezogen werden. Diese Frage rief ein vielfaches Echo unter der Bevölkerung 
der Stadt Prag hervor, und man darf wohl behaupten, dass fast durch- 
gehend« die Ueberzeugung Platz gegriffen hatte , das drückende Monopol 
brechen zu müssen, um den Gasconsumenten in Zukunft billiges und gutes 
Leuchtgas sicher zu verschaffen. Mit grosser Genugtuung wurden daher 
die am 20. Nov. 1863 gefassten Beschlüsse des löblichen Stadtvcrordneten- 
Collegiums, welche den Anträgen des löblichen Stadtrathes vollkommen 
entsprachen, entgegen genommen. Nach diesen Beschlüssen soll eine Ver- 
längerung des Gasbeleuchtungs-Monopols nicht eintreten , vielmehr dem 
Stadtrathe obliegen, besondere Communal-Gaswerkc auf einem mit Zu- 
stimmung des löblichen Stadtverordneten -Collegiums acquirirten Grund- 
stücke zu errichten. 

Man durfte nach solchen Vorgängen sich zu der Annahme berechtiget 
halten, dass mit diesen Beschlüssen der Gemeinderepräsentanz die lange 
Zeit vielfach und reiflich erörterte Frage auch im Publikum ihren endlichen 
Abschluss gefunden haben würde. Sollte doch der allgemein herrschende 
Wunsch, von dem drückenden Gasbeleuchtungsmonopole loszukommen, 
endlich verwirklicht werden, sollte doch auch Prag hoffen können, dieselben 
pekuniären Vortheile von der städtischen Gasanstalt zu ziehen, wie sie 
andere Gemeinden, die ihre eigenen Gaswerke betreiben, bei bedeutend 
billigeren Gaspreisen und bei Lieferung eines qualitativ guten Leuchtgases, 
alljährlich der Stadtkasse zufliessen sehen. Ist nun jene Annahme bei dem 
grössten Theile der Prager Bevölkerung zu einer Wahrheit geworden, so 
werden doch auch von gewisser Seite, namentlich in neuester Zeit, wo, wie 
bereits erwähnt, die Karolinenthaler Gasanstalt um einen fabelhaft hohen 
Kaufpreis in den Besitz einer belgischen Gesellschaft übergegangen ist, 
Bedenken gegen den Bau der Gemeindcgasanstalt zu nähren und ängst- 
liche Gemüther mit Besorguiss und Zweifel an der Rentabilität der Ge- 
meindegasanstalt zu erfüllen, auch die Ansicht zu verbreiten gesucht, dass 
es richtiger sei, wenn die Stadtgemeinde die jetzige Gasanstalt übernehmen, 
oder sich auf eine Verlängerung des Monopols unter schützenden Beding- 
gungen einlassen würde. Die angeregten Bedenken lassen sich der Haupt- 
sache nach in drei Momente zusammenfassen, nämlich: 

1) in Zweifel an der Möglichkeit des jährlichen Absatzes (Verkaufs) einer 
der projectirten Grösse der Gemeindegasanstalt entsprechenden Quantität Gas - 
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2) in Zweifel an der Möglichkeit, die Gemeindegasanstalt zu der ver- 
anschlagten Summe von 750.000 fl. öst. W. auszufiihren: 

3) in Zweifel an der Rentabilität der Gemeindegasanstalt gegenüber 
dem- Concurrenzuuternehmen in Karolinenthal. 

Diese im Publikum flcissig genährten Zweifel einer näheren Betrachtung 
zu unterstellen, ist nun der Zweck der nachstehenden Arbeit. 

Darf man in der königl. Hauptstadt Prag auf den Absatz (Verkauf) 
einer der projectirten Grösse der Gcmeindegasanstalt entsprechenden 
Quantität Gas selbst bei dem Fortbestehen der Karolinenthaler Gasanstalt 
rechnen ? 

Bei der Erörterung dieser Frage ist zunächst der Gasverbrauch für 
die öffentliche Beleuchtung in’s Auge zu fassen. 

ln den, dem löblichen Stadtrathe vorliegenden Kostenanschlägen ist die 
Brenndauer einer öffentlichen Flamme, wenn dieselbe mit Ausnahme der 
hellen Mondscheinnüchte täglich bis 1 1 Uhr Abends brennt, auf 1200 Brenn- 
stunden und die Brenndauer einer öffentlichen Flamme , wenn dieselbe 
ebenfalls mit Ausnahme der hellen Mondscheinnächte von 11 Uhr Abends 
bis zum Tagesanbruch brennt, auf 1300 Brennstunden angenommen werden, 
d. b. die Brenndauer einer sogenannten halbnächtigen Flamme ist auf 
1200 Brennstundeu und die Brenndauer einer gauznächtigen Flamme 
auf 2000 Brennstunden festgesetzt. 

Es ist ferner angenommen, dass die Hälfte der sämmtlichen Flammen 
ganznächtige sein werden. 

In Dresden, allwo in besonderen Brenntabellen die tägliche Brennzeit 
der öffentlichen Flammen genau verzeichnet wird, hat sich nach einem 
18jährigen Durchschnitt die Brenndauer einer halbnächtigen Flamme auf 
1199 und die einer ganznächtigen Flamme auf ^490 Brennstunden per Jahr 
herausgestellt, wenn in hellen Mondscheinnächten die öffentliche Beleuchtung 
nicht, beziehentlich nur in solchen Strassen benützt wird, welche von der 
Mondscheinbeleuchtung nicht getroffen werden. 

In Prag brennen nach den statistischen Mittheilungen über die Gas- 
Anstalten Deutschlands 1305 öffentliche Flammen, von denen V* halbnächtige 
und nur '/» ganznächtige sind. Die summarische jährliche Brennzeit aller 
öffentlichen Flammen wird dabei auf 2,368.000 Brennstunden angegeben. 

Berechnet man die summarische jährliche Brennzeit jener 1305 öffent- 
lichen Flammen vergleichsweise nach den Ansätzen des Kostenanschlages 
so ergibt sich folgendes Resultat: 

1306 Flammen bis 11 Uhr ä 1200 Brennstunden 


pr. Jahr = 1,566.000 

die Hälfte der Flammen , mithin circa 650 von 
11 Uhr bis früh, d. h. ä 1300 Brenn- 
stunden pr. Jahr 845.000 


Summa 2,411.000 Brennstunden. 
19* 
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Es berechnen sieb dcmgem&ss nach den Kostenanschlägen pr. Jahr 
43.000 Brennstunden mehr, als die öffentlichen Flammen zur Zeit in Prag 
brfcnnen. Was den Uonsum einer öffentlichen Flamme aubelangt, so ist 
nach den Kostenanschlägen Uber Erbauung einer GemeindegasanBtalt pr. 
öffentliche Flamme ein stündlicher Consum von 5 englischen Cubikfussen 
Gas für die bis Abends 11 Uhr brennende Flamme, und ein solcher von 
3 Cubikfuss für die von 11 Uhr bis früh brennende Flamme angenommen 
•worden. 

Die Praxis weist von selbst darauf hin, dass man den Consum der in 
engen und frequunzärmeren Strassen brennenden Flammen auf 4 Cubikfuss 
und selbst weniger reduzirt, und die dadurch erzielte Gasersparniss den 
Flammen der breiteren und verkehrsreicheren Strassen zu Gute kommen 
lässt. Bei einem Leuchtgase, welches bei 5 Cubikfuss stündlichem Consum 
im Schnittbrenner eine Leuchtkraft von 12 bis 14 Stearinkerzen, 6 auf 
1 Zollpfund gerechnet, entwickelt, ist unter obigem Verhältnis» auf eine 
völlig genügende, öffentliche Beleuchtung zu rechnen. 

Es erübrigt noch, den Privatconsum näher in’s Auge zu fassen. 

In den dem löblichen Stadtratho vorliegenden Kostenanschlägen ist der 
jährliche Durchschnittseonsum einer Privatflamme auf 2500 engl. Cubikfuss 
angenommen worden. In der Statistik der deutschen Gasanstalten ist der 
jährliche Durchschnittseonsum einer Privatflamme in Prag auf 2873 Cubik- 
fuss, mithin auf 373 Cubikfuss mehr angegeben. Es dürfte schon hieraus 
bervprgehcn, dass die jährliche Gasconsumtion, welche den Kostenanschlägen 
über Errichtung einer Gemeindegasanstalt zu Grunde gelegt wurde, nicht 
zu gross angeuommen ist, um etwa durch eine hohe Production das be- 
rechnete Erträgniss aufzubessern. 

So weit die jährlichen Durchschuittsconsume der Privatflainmen in den 
Gasanstalten Deutschlands bekannt geworden sind, variirt der durchschnitt- 
liche jährliche Gasverbrauch einer Privatflammc sehr und ist von der Frequenz 
des Ortes, namentlich aber auch vom Gaspreise und von dem Betriebe von 
Fabriken abhängig, welche sich des Gaslichtes bedienen. Beispielsweise 
mögen hier einige Angaben folgen, um zu einer genügenden Anschauung 
zu gelangen. 

Durchschnittlicher jährlicher Gasconsum der Privatflammen in nachbenannten 


Name 

Städten: 

Anzahl 

Durchschnittlicher jährlicher 

der Stadt 

der Einwohner 

Gasverbrauch einer Privatflamme 

Berlin .... 

. 545,319 . 

3700 

Bielefeld . . . 

. 11.299 . 

3343 

Danzig . . . 

. 68.000 . 

3008 

Dresden . . . 

. 125 000 . 

2200 

Elbing . . . 

. 23.702 . 

. . . . , 2130 

Essen .... 

. 17.000 . 

2150 

Hamburg . . 

. 180.000 . 

3325 

Linz .... 

. 34.000 . 

2050 

Lübeck . . . 

. 27.000 . 

2547 

Osnabrück . . 

. 16.000 . 

1868 
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Name Anzahl Durchschnittlicher jährlicher 

der fttadt der Einwohner Gasverbrauch einer Privatflaminc 

Pesth 84.000 3200 

Posen 45.000 2588 

Prag 153159 2873 

Reichenbach . . 10.198 2340 

Salzburg .... 19.000 - . 2260 

Solingen .... 6000 1841 

Sommerfeld . . 6000 2354 

Sorau 8000 2236 

Stargard .... 13.000 1940 

Stettin . . . '. 70.000 2730 

Stralsund . . . 20.000 2059 

Thora - 15.000 2500 

Tilsit 14.000 2457 

Werden .... 5000 1800 

Witten .... 3500 2051 


Der durchschnittliche Jahresverbrauch einer Pri 


Ivatflamine der 13 Gas- 


Anstalten der deutschen Continental-Gasgesellschaft calculirte sich pro 1860 
auf 2332 Cubikfuss Gas. Abgesehen davon, dass hierorts bereits der durch- 
schnittliche Jahrcsconsum einer Privatflaminc feststeht, dürfte ein Blick auf 
Städte, wie Berlin, Dresden, Hamburg, Linz, Lübeck, Posen, Salzburg, 
Stralsund, Thorn u. s. w. wohl genügen, um zu der Ucberzengung zu ge- 
langen, dass der in den Kostenanschlägen Uber Errichtung einer Gemeinde- 
Gasanstalt angenommene, durchschnittliche jährliche Consum einer .Privat- 
flamme mit 2500 engl. Cubikfussen ein den Verhältnissen Prag’s angemessener 
ist, namentlich wenn man bedenkt, dass hier sichtlich mit dem Gase sehr 
gespart, und wenn inan berücksichtigt, dass dasselbe zu technischen Zwecken: 
zum Kochen und Heizen fast noch nicht verwendet, gerade aber in letzt- 
gedachter Beziehung noch eine grosse Zukunft in Prag haben wird und 
haben muss, sobald nur erst einmal der längst erwartete, billigere Gaspreis 
eingetreten sein wird. 

Es dürfto zur Erledigung der Frage Uber den relativen Gasbedarf am 
Orte sein, zugleich der Gasverluste zu gedenken, welche in jeder Gasanstalt 
unvermeidlich auftreten. Zu dem in oben bemerkter Weise berechneten 
Consum für die öffentliche Beleuchtung und für den Privatbedarf sind in 
den, dem löblichen Stadtrathc vorgelegten Kostenanschlägen Uber Errich- 
tung einer Gemeindegasanstalt annoeb 10V 0 für Verluste im Betrieb und 
im Röhrensystem, sowie flir den Verbrauch in der Gasanstalt selbst hinzu- 
geschlagen. 

Gasanstalten, welche ein solides Röhrensystem besitzen, arbeiten ge- 
wöhnlich mit einem Verluste (Leckage) von 5 bis 8% des Gasproductions- 
Quanti. Die 13 Gasanstalten der deutschen Continental-Gasgesellschaft 
haben im Jahre 1860 durchschnittlich einen Gasverlust von 5 1 /, 0 /, des Gas- 
Productionsquanti gehabt, und 1.68"/« desselben für den Selbstverbrauch in 
den Gasanstalten benöthigt. Dio Gasanstalt zu Kiel arbeitet mit 9'28% 
Verlust und 3'22*/« Sclbstverbraucb. — Die Gasanstalt zu Görlitz hat ira 
Jahre 1862 7 35“,« Verlust vom consumirten Gase gehabt. Bei der Gasanstalt 
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zu Prag berechnet sich der jährl. Gasverlust auf lü’028“, „ des Production» 
quanti, jedenfalls einschliesslich des Selbstverbrauchs, wenn der angegebene 
Consura der Strassenlaternen richtig ist. 

Unter solchen Umständen dürften die in den Kostenanschlägen Uber 
Erbauung einer Gemeindegasanstalt angenommenen 10°/ 0 für Verluste und 
für den eigenen Verbrauch in der Gasanstalt wohl gerechtfertigt und zu- 
lässig erscheinen und daher im Ganzen gegen die aufgestellten Produetions- 
und Consumtious-Gasquanta nach Massgabe einer gewissen Anzahl öffent- 
licher und Privatgasflaiumen nichts Erhebliches einzuwenden sein. Somit 
wäre die liauptunterlage für den Kostenanschlag gewonnen und es erheischt 
nur das Consumtions-Gasquantum für die längste Winternacht kennen zu 
lernen, weil von demselben die Grösse der Gasanstalt abhängig ist. ln 
den nun erwähnten Kostenanschlägen beträgt jenes Gasquanlum den 
150. Theil des Jahrescousums , obschon die Annahme des 155. Theiles 
erfahrungsmässig genügt. Nach den Betriebsergebnissen der Karoliuen- 
tbaler Gasanstalt reduzirt sich der stärkste Tagesverbrauch sogar auf 

bis '/,,, der Jahresproduction, und dürfte abermals der Beweis geliefert 
sein, dass bei der l’rojection der Gasanstalt mit der nöthigen Vorsicht zu 
Werko gegangen ist. 

In den, dem löblichen Stadtrathe vorliegenden Kostenanschlägen ist 
der zukünftige Betrieb der Geineindegasanstalt unter drei Entwickeluugs- 
phascu gebracht und zwar mit einem jährlichen Productionsquantura von 
1) 38,140.000 Cubikluss, 2 ) 51,890.000 Cubikfuss und 3) 85,000.000 Cubikfuss 
Gas, entsprechend einer Abgabe von 10.000, beziehungsweise 15.000 und 
25.000 Privatflammen. 

Es sind nun aber hier und dort Zweifel darüber entstanden , ob über- 
haupt eine solche Anzahl Flammen mit einem jährlichen Durchschnitts- 
Consum von 2500 Cubikfuss Gas in Prag von der Gemcindegasaustalt ab- 
zusetzeu sein werden, wenn nebenher die Karoliuenthaler Gasanstalt als 
Concurrenz-Unternehmen fortbesteht. Prag ist eine Stadt von 153.159 Ein- 
wohnern und der Verkehr wahrlich kein schwacher. Prag ist dennoch mit 
Ausnahme Krakau’s und Warschaus diejenige unter den grossem Städten 
Deutschlands, welche bis jetzt den schwächsten Gasvertrieb nach Massgabe 
der Einwohnerzahl hat. 

Die mittlere Zahl von Privatgasflammen auf je 1000 Einwohner be- 
rechnet sich aus 108 Städten zur Zeit auf 216 Flammen und müssten in 
Prag nach Massgabe der bis jetzt an anderen Orten gemachten Er- 
fahrungen demnach schon jetzt über 33.000 Privatflammen abgegeben sein. 
Allein der Gasconsum ist mit Ausnahme von nur einigen Städten, welche 
momentan unter ungünstigen Conjuncturen zu leiden haben, überall in 
stetem Zune Innen begriffen, so dass die eben in Prag berechnete Anzahl 
von Flammen, oder der aus jener Zahl sich berechnende jährliche Consum 
durchaus noch nicht als der zukünftige Bedarf anzusehen, sondern jeden- 
falls noch bedeutend unterschätzt ist, wenn insbesondere berücksichtigt 
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wird , dass dem Leuchtgase durch Benutzung desselben zu den Zwecken 
des Kochens und Heizens, hier wie anderwärts, noch eine grosse Zukunft 
bevorsteht. 

Sind in Prag zur Zeit nur etwas Uber 17.000 Privatflaramen abgegeben 
und bat die künftige Oeraeindcgasanstalt ein nicht unbedeutendes Terrain 
der Stadt zur alleinigen Exploitation für sich, so dürfte namentlich auch 
in Hinblick auf die noch zu erwartende stärkere Betheiligung am Gas- 
verbranche wohl auf einen genügenden Gasabsatz für das zu begründende 
städtische Unternehmen zu rechnen sein. 

In anderweiter Beziehung sind Zweifel darüber entstanden: 

„Ob die Gemeindegasanstalt zu dem veranschlagten Anlage-Kapital 
herzustellen sein werde?“ 

Es ist Jedermann bekannt, dass das für eine Gasanstalt benöthigte 
hauptsächlichste Material das Gusseisen ist; insbesondere ist es das in den 
Strassen auszuführende Röhrensystem, welches den Hauptkostenpunkt einer 
Gasanstalt ausmacht, und es mögen daher zunächst einige Bemerkungen 
über die Art und Weise, wie das Röhrensystem für die projectirte Gemeinde- 
Gasanstalt berechnet ist, hier Platz finden. 

Zur Einleitung des Gases in die Stadt ist für den Anfang eine 15"lige 
Hauptröbre angenommen, die Distribution des Röhrensystems in der Stadt 
selbst aber so bemessen, dass später nach Bedürfnis eine zweite 15"lige 
Hauptröhre sich passend anschliesst. Die Querschnitte der Röhren in den 
Strassen sind nach den Barlow’schou Tabellen, beziehentlich unter gleich- 
zeitiger Berücksichtigung der Pole’schen Formel und der Blochmann'schen 
Tabellen über Ausflussmengen des Leuchtgases berechnet. Die Ausmasse 
(Längen der Röhrentouren in den Strassen) sind auf einem grossen, im 
Jahre 1842 erschienenen , und im Jahre 1852 in rectificirter Auflage aus- 
gegebenen Plane der königl. Hauptstadt Prag gewonnen. Derselbe ent- 
spricht seinem Massstabe nach dem Catastral-Plane. 

Die Gewichte der Röhren anlangend, so sind diejenigen in den Kosten- 
Anschlägen Uber Erbauung einer Gemeindegasanstalt angenommen , nach 
welchen ein renomnsirtes böhmisches Eisenwerk Gasröhren factisch liefert. 

Den Preis der Gasröhren anlangend, so ist in den Kostenanschlägen 
Uber die zu erbauende Gasanstalt pr. Ctr. 6 fl. 75 kr. berechnet, während 
schon Angebote auf 5 fl. 50 kr. öst. W. erfolgt sind. Die Kosten der 
Legung der Röhren betreffend, so sind die erforderlichen Verdichtunga- 
materialien nach zur völligen Genüge bekanntem Verbrauch und nach 
hiesigen Preisen berechnet, Aufgraben und Zufüllen des Bodens, (Arbeits- 
löhne), sowie -die Wiederherstellung dos Strassenpflasters aber nach Analogie 
der bei dem Legen der Wasserleitungsröhren gemachten Erfahrungen be- 
rechnet. Für Bogenwinkel-, überhaupt für Fagonröhren sind 10% vom 
summarischen Betrage der Kosten des Röhrensystems hinzugeschlagen, 
während ein hiesiges renomrairtes Eisenwerk diese Röhren zu einem nur 
sehr wenig höheren Preise, als die geraden Gasleitungsröhren zu liefern 


Digitized by Google 



162 * 


Die Gufrmge in Pr«g\ 


■ich erboten hat. Man sollte hiernach wohl annehmen können, dass nach 
den vorstehenden Auseinandersetzungen selbst ängstliche Gemüther beruhigt 
sein dürften. 

In ähnlicher Weise sind die übrigen Gusseisenbedürfnisse veranschlagt. 
Für solche ist durchgängig pr. Ctr. 7 fl. excl. Modelikosten, für besondere 
schwierige Gusstheile mehr veranschlagt, während zu 6 fl. und noch we- 
niger jene Eisengegenstände zu beziehen sind. Die Tagarbeiteriöhne sind 
zu 80 bis 90 Neukreuzer, Schmiede- und Schlosserlöhne zu 7, beziehentlich 
8 fl. pr. Woche berechnet. 

Obwohl die projectirten Gebäude der Gasanstalt im Flächenraume um 
ein Viertheil grösser angenommen sind, als es gegenüber der, in den Kosten- 
anschlägen berechneten Maximalproduction erforderlich ist, und obgleich 
auf die äussere Ausstattung einiger Bedacht genommen wurde , so ist auf 
Grund der bisherigen Erhebungen dennoch zu hoffen, dass die in den 
Kostenanschlägen für die Baulichkeit ausgeworfene Summe entweder nicht 
oder nur unbedeutend überschritten werden wird. Sollte Letzteres der 
Fall sein, so wird es die Endsumme des Kostenanschlages doch nicht alteriren, 
da bei vielen Objecten der Gasanstalt sicher eine solche Ersparniss sich 
ergeben wird, um einen etwaigen Mehraufwand vollkommen bedecken zu 
können 

Im Uebrigen sei noch erwähnt, dass es leicht sein würde, eine accord- 
mässige Uebernahme der Ausführung des ganzen Etablissements zu den 
veranschlagten Kosten, und in der aus den Kostenanschlägen hervorgehen- 
den Extension abzuschlicssen und dass in dieser Richtung eine Bereitwillig- 
keit schon von mehreren Seiten kund gegeben ist. 

Nach diesen Andeutungen dürfte wohl anzunehmen sein, dass die hin 
nnd wieder zu findenden Bedenklichkeiten, die Gemeindcgasanstalt zu dem 
veranschlagten Kostenpreise nicht herstellen zu können, bei unbefangener 
Würdigung der vorstehenden Bemerkungen wohl sehr reducirt sein dürften, 
wenn sie nicht völlig geschwunden sind. 

Neben den Zweifeln Uber die Möglichkeit der Herstellung einer Ge- 
meindegasanstalt zu dem veranschlagten Kostenaufwande , sind auch Be- 
denken betreffs der zu erwartenden Rentabilität der Gemeindegasanstalt 
angeregt worden. Es beziehen sich dieselben, da man doch zugeben muss, 
dass die Gemeinde selbst der grösste Consnment ist, dass sie mehrere nicht 
unbedeutende Theile des städtischen Gebietes zur alleinigen Exploitation 
betreffs der Gasabgabe an Privatconsumenten bekommt und dass doch 
sicher eine nicht kleine Anzahl der Consumenten sich des städtischen Gases 
nach Erbauung der Gemeindegasanstalt bedienen wird, darauf, dass die 
Ziffern der, dem löbl. Stadtrathe übergebenen Betriebskostenanschläge Re- 
sultate ergäben, welche gegenüber der von der belgischen Gasgesellschaft 
neuerdings gemachten Offerten wenig oder gar keine Vortheile böten. 

Nach den ersten Uber die Gemeindegasanstalt entworfenen Kosten- 
anschlägen ergab sich ein so geringer Selbstkostenpreis des Gases, dass an 
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der Richtigkeit der Berechnungeiv bezweifelt wurde. Namentlich hatte der 
»ei Herr Bürgermeister Pstross grosse Bedenken, indem er sich insbesondere 
auf die Ansicht stutzte, dass der Preis des Leuchtgases in Prag gewiss 
längst reduzirt und im Interesse der Gasanstalt ein grösserer Gasbedarf 
dadurch herbeigefUhrt sein würde, wenn es überhaupt möglich w8re , so 
billig zu produziren Bei der spätem, beziehungsweise nach erfolgter Wahl 
des Bauplatzes, nothwendig gewordenen Umarbeitung der Kostenanschläge 
wurden mir daher ebensowohl gewisse Materialienpreise »ehr hoch angegeben, 
als auch speciell der Wunsch ausgesprochen, die Betriebskostenanschläge 
möglichst hoch zu berechnen, weil sie dadurch an Glaubwürdigkeit nur 
gewinnen wurden. So ist es denn gekommen, dass der Centner Kohlen 
mit 56 kr. berechnet, und die Gasausbeute nur zu 400 o' engl, per Wiener 
Centner Kohle angenommen ist, während bekannt genug sei» dürfte, dass 
die Gaskohlen zur Zeit billiger zu beziehen sind, und dass nach deu Unter- 
suchungen Sokilling’g*) die Kohlen des Pilsener Beckens und zwar 
) 1. des Mantauer Oberflötzes Nr. 1, 569 engl, c' 

„ „ „ Nr. 2, 512 „ „ 

3. Die Schwarzkohlen von Dr. Pankraz-Zeche 456 „ „ 

4. Die Plattenkoblen 619 „ „ 

5. Die Kohlen von Klanber & Sohn 458 „ „ 

Gas per Zoll-Oentner liefern , ein Ergebniss , welches in den mit Pilsener 

Kohlen arbeitenden Gasanstalten seine Bestätigung findet und welches über- 
haupt die wichtigste Grundlage neben dem Preise des Rohmaterials für 
eine BetriebsCalcalatiou ist. So ist es gekommen, dass für Instandhaltung 
der Oefen und Apparate, für Arbeitslöhne, für Reparatur der Geräthe und 
Werkzeuge und für die sonstigen diversen Betriebsausgaben ausserordent- 
lich hohe Summen in Ansatz gebracht worden sind. Dasselbe ist betreffs 
der Unkosten für die öffentliche Beleuchtung geschehen, denn während der 
Aufwand für Bedienung und Unterhaltung einer Strassenlaterae per Jahf 
in den Kostenanschlägen mit etwas Ubor 7 fl. berechnet ist, erwächst in 
anderen Städten ein Aufwand von nur 4 1 /, bis 5 fl. Ich habe übrigens so- 
wohl in den Sectionsberathuugen , als auch in der Sitzung des löbl. Stadt - 
verordneten-Col legi ums am 20.November 1862 alles Dieses besonders 
und ausdrücklich hervorgehoben und in letzterwähnter Sitzung 
üb er dem eine Reihe von Gasanstalten mit quantitativ geringerem Betriebe 
namentlich aufgeführt, au welchen die Productionskosten pro Mille Cubik- 
fuss Gas wesentlich niedriger, als für hier berechnet, gefunden werden. 


*) Ich muss mich dagegen verwahren, dass diese Zahlen ftir den Betrieb im Grossen 
angenommen werden , da die Verhältnisse , wie sie bei meinen Untersuchungen xnr An- 
wendung kamen , gans andere eind , als wie sie im grossen Betriebe Vorkommen ; es ist 
dies in meinem Anfsatse such deutlich ausgesprochen und gebe ich bloss su bedenken, 
dass mein Gas ans Pilsener Kohlen, abgesehen von den Plattenkohlen, eine gans unbrauch- 
bare Leuchtkraft besass. ft Shilling. 

20 


ized by Google 



154 


Die O erfrage in Prag. 


Unter den gegenwärtig obwaltenden Verhältnissen, beziehungsweise, 
um die Anbote der belgischen Gesellschaft richtig bemessen zu können, 
erscheint es nun aber notbwendig, den eingenommenen Standpunkt zu ver- 
lassen und genau zu erörtern: 

„zu welchem Preise die Geraeindegasanstalt unter normalen Betriebs- 
Verhältnissen und auf Grund hier gemachter praktischer Erfahrungen, sowie 
unter Zugrundelegung der derzeitigen Robinaterialienpreise, 100U Cubikfuss 
Leuchtgas voraussichtlich produsiren kann ?“ 

ln den Kostenanschlägen ist der Wiener Ctr. Gaskohle mit 56 kr. öst W. 
in Rechnung gebracht, ln neuerer Zeit Bind für die Gaserzeugung völlig 
geeiguete Kohlensorten zu 50 und 46 kr. pr. Ctr. bei grösserer Abnahme 
zu erlangen, z. B. die sehr gut cokende Littitzer, beziehungsweise die 
Pankrazkoble. Verarbeitet man aber, wie es ohne Nachtheil wirklich ge- 
schehen kann, ein Gemenge aus Stück- und Würfel- oder Kleinkohlen, so 
unterliegt es keinem Zweifel, sich schon jetzt den Ctr. Gasurzeogungskohle 
mit 46 kr. beschaffen zu können. Dass jedoch in der Zukunft selbst noch 
unter diesem Preise Gaskohlen zu beziehen sein werden, dürfte wohl von 
Niemand zu bezweifeln sein. 

Die Gasausbeute der Kohlen ist, wie schon erwähnt, in den Kosten- 
anschlägen zu 400 Cubikfuss per Wiener Ctr. angenommen Nach hier ge- 
machten Erfahrungen gibt die Littitzer Kohle jedoch 470 bis 480 Cubikfuss 
u^d die Pankrazkoble, wenn nur die Schilling’schen Ergebnisse angenommen 
werden, 456 Cubikfuss Gas per Wiener Ctr. 

In den nachfolgenden Kostenanschlägen ist daher von folgenden Be- 
triebsprämissen ausgegangen worden: 

1. Ein Ctr. Kohle kostet 46 kr. öst. W. 


2. Ein Ctr- Kohle gibt nach hiesigen Er- 
fahrungen 


56 Pfund Coaks, 

4 Pfand Theer, 

9 Pfund Ammoniakwasser. 


3. Ein Ctr. Coaks = 40 kr. öst. W. •’ 1 

4. Ein Ctr. Theer = 1 fl. 50 kr. öst. W. 

5. Ein Ctr. Ammoniakwasser = 5 kr. öst. W. 

Betreffs der Unkosten für Heizung, Aroeitslöhne, Reparaturen und 
Regie sind Werthe angenommen, welche man erfahrungsgemäss noch immer 
als Uber die normalen hinausgellend in einigen Fällen, wie z. B. Instand- 
haltung der üefen, sogar als Behr reichlich bemessene ansehen kann. Auf 
diese Prämissen hin sind nunmehr die in nachstehender Tabelle zusammen- 
gestellten Betriebskostenanschläge für eine jährliche Production von 
31,234 500 44,984.500 58,734.500 72,484.500 80,234500 

englische Cubikfuss Gas, entsprechend einer Abgabe von circa 5000, be- 
ziehungsweise 10.000, 15.000, 20.000 und 25.000 Privatflammen neben der 
Strasseubeleuchtung, entworfen Worden. 
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In Anbetracht des Stadiums, in welches die hiesige Gasfrage inzwischen 
getreten ist, musste ich es für nothwendig und nützlich erachten, über die 
vorstehenden Betriebskostenanschläge das Gutachten mehrerer erfahrener 
Gasfachmänner einzuholen und sendete ich daher die obigen tabellarischen 
Betriebskostenanschläge an die Herren 

Director Kühneil in Berlin, 

Director W. Komhardt in Stettin, 

Director Schröder in Danzig, 

Director Schwarzer in Görlitz, 

mit dem Ersuchen, mir offen und unumwunden ihr Urtheil Uber die an- 
gestslltcn Berechnungen zu fallen. 

Herr Direcfor Kiihnell äusserte sich unter dem 13. November v. J, 
dahin, dass er von der übersendeten Betriebsberechnung absehend, einen 
eigenen Kostenanschlag und zwar so aufgestellt habe, als wenn ihm ein 
Auftrag dazu ertheilt wäre, ohne dabei zu wissen, wie es mit gewissen 
Dingen bei der Gasabgabe allhier gehalten würde, z. B. bezüglich der 
roiethweisen Ueberlassung der Gasmesser, der Kosten der Strassenbeleuch- 
tung u. s. w. Herr Director Kühneil, welcher seinen Kostenanschlag für 
eine Production von 86,234.500 engl. Cubikt’uss Gas aufgerechnet hat, meint 
daher, dass Berichtigungen seiner Rechnung möglicherweise vorzunehmen 
sein dürften. Ich lasse zunächst den Betriebsanschlag des Herrn Director 
Kühneil Platz finden. 


ftetriebsaiicklag 

der intentitten Gaserleuchtungs Anstalt zu Prag', unter der Voraussetzung, 
dass jährlich 86,234.500 engl. Cubikfuss Gas producirt werden sollen, und 
der österr. Gulden — 20 Silbergroseben preuss. sei. 


a) Ausgaben. 

Zu 86.234.500 Cubikfuss Gas sind erforderlich , ä 

flT 

kr 

fl. ' 

450 Cubikfuss pro Ctr. gerechnet rot. 197.632 Ctr. 
Steinkohlen ä 46 kr. öst. W. gleich 40’ , kr. Silber 

77610 

96 


Kosten der Reinigung mittelst Sumpfeisen im max. 

V« kr. pro 1000 Cubikfuss 

Arbeitslöhne: 

9 Arbeiter durchschnittlich am Tage 
9 bei Nacht, zusammen 18 Mann, 

Ul .......... 18fl.— kr. 

2 Arbeiter bei den Reinigern , nur 
• am Tage, k 90 kr. . . . . . 1 fl. 80 kr. 

1 Arbeiter bei Tag und 1 bei Nacht 
für Dampfmaschine u. Exhaustoren 

517 

78128 

47 


ä, 90 kr 1 fl. 80 kr. 




Fürtrag. . . 21fl.60kr. 




Seiten betrag .... 


43 
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Ucbertrag . . . 

Uebertrag . . .21 fl. 60kr. 
4 Arbeiter beim Sieben des Breezes 
und der Asche, Pumpen und Füllen 
des Theers und Ammoniakwasser*, 

Auspuinpen der Wassertöpfe, Ver- 
trieb des Coaks, Theers etc., Rein- 
haltung des Gehöftes und sonstige 

Hofarbeiten k 70 kr .2fl.80kr. 

2 Feuerpolirer zur Aufsicht Uber die* 

Arbeiter, die Regulirungs- und 
Wechselhtthne, Gasbehälter etc. zum 
Messen und Verkauf des CoakB, 

Breezes etc. Und zwar 1 für den 
Tag, 1 für die Nacht & 1 fl. öOkr. 3fl. — kr. 
Durchschnittlicher täglicher Lohn . 27 fl. 40 kr. 

In 305 Tagen deshalb 

Erneuerung von circa '/* der im höchsten Winter 
in Gebrauch befindlichen 98 Retorten, r«t. 24 Stück 

k 35 fl. . . . . . . . . . . 

24 Retorten einsetzen , einschliesslich Ersatz an 
Charaottsteinen , Rostst&ben, Feuerthüren etc. 

k 20 fl 

Die Feuerkasten von 14 aktiven Oefen mehrere Male 
im Jahre zu erneuern, desgl. Roststäbe k 25 fl. 
Unterhaltung der Geräthc 3 kr. pro 1000 Cubikfuss 

Gas und für 86.452 Mille 

Unterhaltung der Gebäude und Apparate 3 kr. 

pro Mille 

Gehalte für 

1 Director zugleich Ingenieur .... 4000 fl. 

2 Buchhalter k 1000 fl 2000 „ 

1 Assistent derselben 600 „ 

1 Magaziuverwalter 600 „ 

1 Werkmeister OCX) „ 

1 Aufseher u. Coiitrollcur in der Stadt 500 „ 

1 Portier nud 1 Bote k 300 fl. . . . 600 „ 

Zusammen . . . . 
Feuerversicherung von circa 280.000 fl. zu ver- 
sichernder Worth der Gebäude, Geräthe und 
zerstörbarer Apparate k 4 kr. pro Mille . . . 

Burcaubedürfnisse, Drucksachen, Avertissements, 
Reisekosten, Gerichtskosten, Briefporto, Kranken- 
gelder und Nebenausgaben ....... 

Feuerungen in den Gebäuden und Werkstätten . 
Feuerung des Dampfkessels mit Coakabgängen . 
Unterhaltung von circa 5000 Gasmessern in Re- 
paratur k 20 kr. jährlich im Durchschnitt . . 

Fiskalische Abgaben angenommen zu . . 

Kalk zur Nachreinigung, Spiritus zum Aufthauen 

eingefrorner Laternerrohre etc. 

Ausgabe zusammen . . . 


fl. 

kr 

78128 

43 l 

• 


10001 

— 

840 

— 

480 

— 1 

350 

— 

2593 

56 

2593 

56 

8900 


1120 


1500 


500 


720 


]i iooo 


;l iooo 

IdlJ 

273 

45- 

110500 



fl. 


/ 
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b) Einnahmen 

für Producte und Gasmessermiethe. 

191 G32 Ctr. Kohlen liefern k 56 Pfd (an anderen 
Orlen 62 bis 66 pCt.) Conk, daher werden ge- 
wonnen an Coak ...... 107.314 Ctr. 

davon werden gebraucht zum 
Unterfeuern der Retorten, we- 
gen schlechter Qualität 40 pCt. 42.926 Ctr. 


18 

19 

20 

21 


22 


Es bleiben de-halb zuinfV erkauf 64.388 Ctr. 
k 40 kr. öst. W. == 3ö'/ s kr Silber . . . . 

Es fallen ferner ab circa 3'/. pCt llreeze vom’ Ge- 
wicht des Coaks , daher 3(56 Ctr. zum halben 
Werthe des Coaks, also circa 17 kr . . 

Desgleichen 3' . pCt. Asche, also 3756 Ctr. k 4 kr. 

Von 100 Ctr. Kohle werden 4 Ctr. Steinkohlen- 
theer gewonnen, folglich von 191.632 Ctr. Kohle 
7665 Ctr Theer k l 1 , . fl . . . 

Von 100 Ctr. Kohle werden 4' , Ctr. Ammoniak- 
wasser gewonnen, folglich überhaupt 8623 Ctr 
Werden diese von der Gasanstalt gelbst zu 
Ammoniaksalzen verarbeitet , so bat der Ctr. 
Wasser mindestens einen Werth von 10 kr. Da- 
bei werden die Zinsen der Anlage und das Ar- 
beitslohn reichlich gedeckt 

Mjethe von circa 5000 Gasmessern k durchschnitt- 
lich 3 fl. . . 15.000 fl. 

Davon ab Zinsen von circa 90.000 fl. 
in Gasmessern angelegtes Kapital 
mit Berücksichtigung der Amorti- 
sation binnen 10— 12 Jahren klOpCt. 9000 fl. 

bleiben . . 6000 fl. 

Kleine Einnahmen für Brucheisen, Düngekalk etc. 


Einnahmen zusammen 


verbleibt . . . 


I Demnach würde die Production von 86,234.500 

engl Cubikfuss Gas betragen 

und 1000 Cubikfuss kosten 79,,«, kr. Silber. 

Zu diesen Productionskosten treten hinzu: 

1. DieZinsen des Anlagekapitals, welches ich zu 

circa 800.000 fl. annehme, k 5 pCt., hierzu 
1 pCt. zur Amortisation des Kapitals binnen 
36V. Jahren, zusammen 6 pCt 

2. Die Zinsen des Betriebs- Kapitals , welches 
50.000 fl. nicht übersteigen wird, k 5 pCt. . 

Zusammen . . . 
Durch die Einnahme für öffentliche und Privatlichte 

müssen demnach gedeckt werden 

Die Selbstkosten von lOOOCubikfuss producirtes Gas 
betragen demnach incl. Zinsen und Amortisation 
1 fl. 38,, <t , kr. Silber. 

Seitenbetrag . . . 


fl. 


22C64 

58 

63« 

52 

150 

24 

11497 

50 


862 30. 


6000 
36 86 


il-|. 

48000 - 
2500 - 


fl. kr 


41850- 
68650 - 

68650 — 


50500 — 
119150 — 

09150 — 
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Uebertrag . . . 

Auf Verluste durch Leckage , Coudeusatiou, Ver- 
nachlässigungen, Verunlreuunguu etc. uud für 
Selbstverbrauch bei der Gasanstalt werden lOpCt. 
angerechnet; folglich reduzirt sich die angenom- 
mene Production auf 86,234.500 — 8,023.450 .= 
77,611.050 Cubikfuss wirklich verkäufliches Gas, 
und demnach könnten 1000 Cubikfuss durch- 
schnittlich, wenn die Stadt durchaus auf einen 
Ileberschuss zur Sicherstellung und Bildung eines 
Reservcfondes nicht rechnete, verkauft werden zu 
1 fl. 53. >nl kr. Silber. 

Angenommen, die Strassenlaternen brennten jähr- 
lich 2000 Stunden und 1 Laterne verbraucht pro 
Stunde 6 Cubikfuss , so würden 1870 Laternen 
jährlich eonsumiren . . 22,440.000 Cubikfuss 
und die Privatlichte , . . . 55,171.050 „ 

zusammen wie oben . . 77.611.050 Cubikfuss 

Es sei nun vorausgesetzt, die Stadt vergütigte für 
1000 Cubikfuss Gas, welche zur Strassenerleuch- 
tung gebraucht worden, 2 fl., so würde dieselbe 

jährlich zahlen 

Aus dieser Summe müsste aber die Gasanstalt noch 
bestreiten: 

Den Lohn von 1 = 31 Laternenwärtern 

ä 216 fl. jährlich 6696 fl. 

Den Lohn eines Aufsehers Uber solche 360 „ 
Die Reparatur der Laternen, 1870St.it l,fl. 1870 „ 


T kT "fl.' 


Jv 

119150t- - 


id> 


44880 - 


Zusammen 

Folglich würde die Anstalt nur erhalten für22, 440.000 
Cubikfuss Gas 

Die Privatconsumenten müssten daher aufbringen 

für 56,171 050 Cubikfuss Gas 

und könnten demnach 1000 Cubikfuss verkauft 
werden, ohne Zinsen verlust zu erleiden, aber auch 
ohne Ucberschuss zu 

1 fl. 50,,, kr. Silber. 

Würden den Privaten 1000 Cubikfuss Gas zu 
3 fl. Silber angerechnet, bo nimmt die Gas- 
anstalt ein w • 3 = . 165.513fl. 15kr. 

ferner für Strasseuerleuchtung 35.954 . — „ 
Zusammen 


8926 




Das producirte Gas kostet aber 
der Anstalt excl. Zinsen 


201.467 fl. 15 kr. 
68.650 fl. kr 


folglich würde ein Ertrag ge- 
liefert von ... ... 132.817 fl. 15kr.*) 

oder an dem angelegten Bau- und Betriebskapi- 
tal von 850.000 fl. werden 15,, „ pCt. und da- 
mit die grösste Sicherstellung erlangt. 
Berlin, den 12. November 1863. 

Kühneil. 


35954- 


83196 


*) d. b. Nettogewinn 82,317 il. 15 kr. 
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Wie »ns dem vorliegenden Anschlag »o ersehen ist, hat Herr Drrecter 

Kühneil seine Berechnungen auf Silbermünze basirt, aber auch bei mehreren 
Posten Werthgrössen angenommen, mit welchen, wenn sie österreichische 
Wlihrung repräsentiren, die Ausgaben sicher zu bestreiten sin<J. 

Die übrigen drei genannten Herren Gasanstaltsdirectoren haben die 
ihnen übersendeten Betriebskostenanschläge mit mehreren Anmerkungen 
begleitet. 

Herr Director Komhardl in Stettin äussert sich nach einer kurzen Ein* 
leitung, in welcher er eines ihn in Berlin betroffenen Unwohlseins erwähnt, 
welches eine kurze Verzögerung in der Beantwortung der an ihn gestellten 
•Fragen bedingte, folgendermassen: 

„P. T. Aus diesem Grunde (krankheitshalber) kann ich Ihnen auch 
keine so detaillirten Zahlen geben, wie ich es in Stettin gekonnt hätte; doch 
verweise ich Sie auf meine letzte Veröffentlichung im Gas-Journal, wo Sie 
die Berechnung per 1000 Fuss preussisch detaillirt finden, und zwar, wie 
ich glaube, mit so niedrigen Werthen, dass die von Ihnen angenommenen 
jedenfalls mit Berücksichtigung der Kohlcnpreise und derjenigen ftlr die 
gewonnenen Nebenproducte noch hoch sind, mindestens bei guter Leitung 
nicht überstiegen werden können, wenn nur die Höhe des Fabrikations- 
quantum richtig ist. Ich habe auf 1000 Cubikfuss engl, höchstens 15 Silber- 
groschen (= 75 kr. öst. W.), und dieses Resultat kann von dem Ihrigen 
nur in den Iiohproducten abweichen. Diese Sache verhält »ich nun im 
Grossen bei mir so, dass ich etwas mehr für die ganzen gewonnenen Pro- 
ducte einnehme , als ich für Kohlen bezahle , also so zu sagen das Roh- 
product umsonst habe, wenn ich die Heizung natürlich besonders rechne. 
Bei Ihnen beträgt diese Differenz 11.900 fl. auf 31’/« Millionen d. h. noch 
nicht 40 kr. auf 1000 Cubikfuss oder ä Silbergroschen. Sie werden daher 
1000 Cubikfuss engl, sicher mit 1 fl. 15 kr. fabriziren können. 

Berliu, den 15. November 1863. TP. Komhardt m p.* 

Herr Director Schwarzer in Görlitz schreibt unter dem 17. Nov. 1863: 

„P. T. Die übersendeten Prämissen bezüglich einer in Prag zu er- 
bauenden Gasanstalt habe ich mit der grössten Aufmerksamkeit mit den 
hier erreichten Resultaten verglichen und gefunden, dass dieselben, auf die 
solidesten Erfahrungsfundamente begründet, von keinem intelligenten Fach- 
genossen angezweifelt werden können. Ich habe mir daher erlaubt, die- 
selben in der geschehenen Weise zu bescheinigen. 

Görlitz, den 17. November 1863. E. Schwarzer m./p.“ 

Im Uebrigen sei noch bemerkt, dass diese Bescheinigung mit folgenden 
Worten ausgedrückt ist: 

„Ich halte demnach die obigen Ansätze (des BetriebBkostenanschlages) 
für vollständig richtige, um darnach die Rentabilität des Unternehmens 
festzustellen. 

Görlitz, den 14. November 1863. Schwarzer m./p.“ 
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Herr Direetor Schröder aus Danzig endlich äussert «ich folgendermassen : 

„P. T. Gestern Nachmittag erhielt ich Ihr werthes Schreiben, setzte 
mich sogleich dabei, ging jede Position ganz genau und gewissenhaft durch 
und gelangte schliesslich zu dem Resultate, dass, wenn die Prämissen richtig 
sind, sich gegen die berechneten Selbstkosten von lUUOCubikfuBs Gas nichts 
einwenden läst. Ich glaube sogar, dass Sie in Wirklichkeit, wenn das Werk 
erst ordentlich im Gange, noch etwas günstiger arbeiten werden. Begründet 
ist diese Annahme in Folgendem: 

1. Die Gasaubeute aus den Kohlen wird sich um 8 bis 10% höher 
herausstellen, als Sie in der Berechnung angenommen haben. 

2. Die Instandhaltung der Retortenöfen wird sich um 10 bis 25' 0 billiger 
herstcllen lassen- 

3. Die Beheizung der Rctortenöfen werden Sie mit 20 bis 22'/»Vo Coaks 
möglich machen, statt der berechneten 25%. 

4. Die allgemeinen Betriebsunkosten, welche Sie mit 10 kr. pro Mille ' 
(Cubikfuss Gas) angenommen haben, werden sich auch mässiger herausstellen. 

Danzig, den 12. November 1863. Schröder m./p.“ 

HerrDircctor Schröder fügt Beinern Schreiben noch den Betriebsabschluss 
der städtischen Gasanstalt Danzig bei, aus welchem sich ergibt, dass 
1000 Cubikfuss produzirteu Gases im Betriebsjahr 1862 — 63 auf 28 Silber- 
groschen 11’399 Pfennige = 1 fl. 45 kr. incl. Zinsen und Amortisation 
zu stehen kamen und dass die Gasanstalt Danzig in dem gedachten Betriebs- 
jahre einen Nettogewinn von 30.468 Thlrn. = 45.702 fl gemacht hat. 

Es hat in Folge dessen eine abermalige Herabsetzung des Gaspreises 
für Privatcousumenten und zwar auf 2 fl. 97'6 kr. stattgefunden. 

Nach den vorstehend mitgetheilten und von Fachverstfindigen begut- 
achteten Betrftbskostenanscblägen ist es demnach möglich, bei den gewöhn- 
lichen Rohmaterialpreisen 1000 Cubikfuss Leuchtgas mit I fl. 22 38 kr. öst. W. 
excl. Zinsen und Amortisation hier zu produciren. Die Gemeindegasanstalt 
wird es sich jedoch angelegen Bein lassen, den Consumenten ein Gas zu 
liefern , dessen Qualität gerechten Anforderungen entsprechen wird , und 
kann diess auch durch gleichzeitige Mitverwendung eines procentischen 
Antheils jener cannelartigen, vorzüglichen Gaskohle, welche in dem Pilsener 
Becken unter dem Namen „Plattenkohle* gefunden wird, erreichen. Durch 
einen solchen Zusatz aber werden sich die Productionskosten bei 1000 Cubik- 
fuss Gas um circa 6 kr. erhöhen, so dass die Fabrikationskosten pro Mille 
1 fl. 28 38 kr. oder in runder Summe höchstens 1 fl. 30 kr. betragen werden, 
wenn nur ein Quantum von 31, 234’500 Cubikfuss Gas jährlich prodneirt wird. 

Unter den mancherlei Ansichten, welchen man Uber das Gemeinde- 
Gasanstaltsproject im Publikum begegnet, wird auch die Befürchtung aus- 
gesprochen. dass die Gemeindegasanstalt mit der Karolinentlmler Gasanstalt 
nicht zu concurriren vermöge. Zur Widerlegung möge Folgendes dienen: 

Es wird zugegeben werden müssen, dass die Stadtgemeinde die für die 
Gasanstalt erforderlichen Rohmaterialien: Kohlen, Kalk und Eisenvitriol 
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ebenso billig einkaufen und dicNebenproducte: Coaks, Tbeer und Ammoniak - 
wasser eben so hoch verwerthen kann , als die Karolinenthaler Gasanstalt. 

Die Vervollkommnungen in der Gasfabrikation, welche entweder aus 
einer weiter gebildeten Wissenschaft abgeleitet, oder auf dem Felde der 
Praxis erlangt werden, kommen der Gemeindegasanstalt ebenso zu Gute, 
wie der Karolinenthaler Gasanstalt. Es kann daher wohl angenommen 
worden, dass die eine Gasanstalt ebenso billig oder ebenso theuer bei 
gleichem jährlichen FabrikationBquantum producirt, als die andere, wenn 
man von Regie und Zinsen des Anlagekapitals absieht. Regie und Ziusen 
aber sind zwei Faktoren, welche abhängig von der Art der Verwaltung, 
dem Anlagekapital und dem jährlichen Fabrikationsquantum, einen wesent- 
lichen Einfluss auf die Herstellungskosten des Leuchtgases haben. 

Es ist nun zwar vor der Hand nicht positiv festzustellcn, wie hoch das 
jährliche Fabrikationsquantum der Gemeindegasanstalt sich belaufen wird, 
wohl aber ist das Anlagekapital fllr dieselbe ebenso gut zu bemessen, wie 
die künftig zu erwartenden Zinsen- und Regiekosten. 

Um aber doch eine und vielleicht nicht sanguinisch zu nennende Rech- 
nung anzustellen, soll angenommen werden, dass von den zur Zeit mit Gas 
versorgten Privatflammen nur ein Drittheil künftighin mit städtischem Gase 
gespeist werden. 

Die Karolinenthaler Gasanstalt wird zur Zeit einen jährlichen Betrieb 
von etwa 75,000.000 Gubikfuss Gas haben. Aus den , in den statistischen 
Mittheilungen über die Gasanstalten Deutschlands enthaltenen Angaben der 
ebcu gedachten Anstalt lässt sich berechnen, dass dieselbe für die iStrassen- 
beleuefctung in Prag circa 14,000.000 Cubikfuss Gas benöthigt. Nimmt 
man von dem jährlichen Fabrikationsquautum 10%> für Verluste und Selbst- 
verbrauch, sodann ferner jene 14 Millionen Cubikfuss weg, -so verbleiben 
für den Privatverbrauch 53'/, oder rot. 54 Millionen Cubikfuss Gas. Von 
diesem soll, wie oben erwähnt, nur '/, an die Gcmcindegasaustalt übergehen, 
wonach der Karolinenthaler Gasanstalt ein jährlicher Vertrieb von 30 Mill. 
verbleibt. Auf dieses Quantum sind jedoch fast dieselben Gasverluste zu 
rechnen, als auf das Quantum von 75 Millionen Cubikfuss Gas, da die Un- 
dichtheiten im Röhrensystem nicht geringer werden und der Gasverbrauch 
in der Gasanstalt selbst nahezu derselbe bleibt. 

Die Gemeindegasanstalt hingegen bedarf für die Strasseubeleuchtung 
in Zukuft bei 1870 Flammen circa 17 Millionen und zur Versorgung jenes 
Dritthcils der vorhandenen Privatflammeu incl. 10% Verlust 18,000.000 -j- 
1,800.000, mithin in Summa 19,800.000 Cubikfuss, daher das ganze Fabri- 
kationsquautum auf 36,800.000 Cubikfuss Gas per Jahr, austeigt. Das 
jährliche Fabrikationsquautum der Karoliucuthaler Gasanstalt hefciffert sich 
daher exel. Verluste (Leckage) und Selbstverbrauch in der Gasanstalt auf 
30 Millionen, das der Gemeindegasaustalt hingegen excL Verluste (Leckage) 
und Selbstvcrbrauch in der Gasanstalt auf circa 33 Millionen Cubikfuss Gas. 

Das Anlagekapital der Karolinenthaler Gasanstalt beträgt für die bei- 
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gische Gasgesellschaft laut „Kauf- und Verkaufs- zugleich Abtretungs- 
vertrag“ vom 19. Mai 1863 1.500.000 fl. und dürfte durch die grtindbttcher- 
liche Einverleibung und durch mancherlei erwachsene Speesen wohl auf 

1.600.000 fl. augewachsen sein Das Anlagekapital der Gcmcindcgasanstalt 
hingegen, wenn von derselben nur circa 33 Millionen Cubikfuss Gas per 
Jahr abgegeben werden, wird nach den neuesten Erhebungen die Summe 
von 550.000 fl. uicht übersteigen, wenn auch das Röhrcnsystem im Sinne 
der künftigen grössten ßetriebsabgabe Uber die ganze Stadt Prag ausge- 
breitet wird- Es soll nber angenommen werden, dass die Karolinenthalcr 
Gasanstalt bis zum Jahre 1867 das Anlagekapital durch Tilgung auf 

1.200.000 fl. herabsetzt Unter diesen Umständen würden bei einer Ver- 
zinsung des Kapitals mit 6 von Hundert für 1000 Cubikfuss Gas 2 fl. Zinsen 
entfallen, während bei der Geraeindegasanstalt auf 1000 Cubikfuss Gas bei 
ebenfalls 6perzentiger Verzinsung des Anlagekapitals sich nur 1 fl. Zinsen 
berechnen. Dieses einfache Calcul dürfte vielleicht am besten geeignet sein, 
zu einer richtigen Anschauung und Beurtheilung der Verhältnisse zu ver- 
helfen. 

Ein anderer Zweifelspunkt dürfte ebenfalls eine Betrachtung nicht 
Überflüssig machen. Es ist vielfach die Meinung verbreitet, dass der für 
die Gemeindegasanstalt gewählte Bauplatz gegenüber den Niveauverhält- 
uissen der Stadt zu hoch gelegen sei. Obwohl dieser Umstand von Anfang 
an einer genauen Untersuchung gewürdigt wurde, habe ich unter den ob- 
waltenden Verhältnissen dennoch für nothwendig erachten müssen, wieder- 
holt das Urtheil eines Mannes mir zu erbitten, gegen dessen hoho wissen- 
schaftliche Begabung und Competenz wohl von keiner Seite Zweifel erhoben 
werden können, nämlich das Urtheil des k.k. Universitäts-Professors, Herrn 
Dr. Pierre, hier. Der eben Genannte war so freundlich , mir unter dem 
7. Januar 1864 folgende Mittheilung zu machen: 

„P. T. Sio waren neulich so freundlich, mich darüber zu befragen, 
um wie viel der Druck des Gases in den Gasometerglocken des projoctirten 
Communal-Gaswerkes erhöht werden müsste, um trotz der höheren Lage 
der zur Anlage des Werkes gewählten Lokalität diejenige Ausströmuuga- 
geschwindigkeit des Gases zu erzielen, unter welchen dasselbe, alles übrige 
gleichgesetzt, ausströraen würde, wenu das Gaswerk im Niveau der tieferen 
Stadttheile angelegt werden könnte? 

Mit Zugrundelegung der von Herrn Proft Korisika herausgegebenen 
Niveaukarte der Stadt Prag (Gotha, Justus Perthes 1859) bin ich zu Er- 
gebnissen gelangt, die ich nachfolgend mitzutheilcn die Ehre habe: 

Nach der genannten Karte liegt die Stelle, au welcher die Gasometer 
aufgestellt werden sollen, in etwa 113° Seehöhe und demnach die Mitte des' 
Josephsplatzes mit (102° S. H.) 66 Fuss, der grosse Altstädter Ring (100°) 
78 Fuss, der Marienplatz (98°) 90 Fuss tiefer, als das Gaswerk. Letztere 
Tiefe (90') dürfte, in runder Zahl wenigstens, die grösste Bein, auf welche 
noch Bedacht zu nehmen ist. 
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Ist nun h der Ueberdruck des Gases im Gasometer, ausgedrückt in 
Wasserzollen, so wird die Auaflussgeschwindigkcit v für eine in Niveau des 
Gasometers liegende Ausströinungsöffnung zu der Ausflugsgeschwindigkeit v' 
aus einer um f Fugs tiefer gelegenen sich verhalten: 

i — r>\ 


wie 


yrip Z u V(^ - 


12 f 


D 


wobei D die Dichte des Gases bezeichnet, welche wegen der im Ganzen 
nur geringen Höhenunterschiede constant und jener des Gases im Gasometer 
gleich angenommen werden kann. Um nun an der tieferen Stelle die Aus- 
fiussgeschwindigkeit v zu erzielen, muss der Ueberdruck im Gasometer von 


h auf h' steigen, so dass 


773 h 


— 12 f 


1— D 


773 h' 


wird , (wobei von 


D ** 1 D ~ D 
der dadurch bedingten, geringfügigen Dichtenänderung abgesehen wird.) 

Daraus ergibt sich h' = h -f- 12 f oder die erforderliche Druck- 

vermehrung gleich 

_ 1— D 

o = 12 f in Wasserzollen. 


Nehme ich, wie diess so ziemlich der Fall sein wird, die Dichte des 
gewöhnlichen Leuchtgases zu U'4ö, so ergibt sich die Druckverraehrung für 
die Niveaudifferenzen: 

f = 60' 8 = 056 (Wasserzolle) 

78' 067 , 

90' 077 

Für die tiefstgelegcnen Stellen somit nur wenig (002) Uber V, Zoll. 

Es stimmen diese Resultate mit dem überein, was Sie mir als Ergeb- 
nis Ihres Calculs mitgetheilt haben. 

Der Umstand, dass das Gas auch in solche Stadttheile geleitet werden 
muss, welche Itölier als das Gaswerk liegen, lässt sich im Allgemeinen nicht 
wohl ziffermässig in Anschlag bringen, doch lässt sich jedenfalls So viel von 
vorneher.ein behaupten, dass wenn der Gesammtquersclmitt der Röhren an 
den tiefsten Stellen in richtigem Verhältnisse zu jenem der in die höher 
gelegene Orte führenden und zu der Zahl der Flammen steht, ein Nach- 
theil daraus um so weniger erwachsen kann, als auch bei der gegenwärtigen 
Anlage der Gasleitungen Höhendifferenzen bis zu 110 und 115 Fuss Vor- 
kommen, ohne dhss diess eine Störung in den tiefstgelegenen Stellen der 
Leitung zur Folge hat. 

Indem ich diese Gelegenheit benutze, mich Ihnen freundlich zu em- 
pfehlen, verbleibe ich hochachtungsvoll 

Ihr ergebener 

Prag, den 7. Jänner 1864. Dr. Pierre m./p.“ 

Ich habe auf dieses mit meinen Angaben übereinstimmende Gutachten 
berechnet, dass der wegen der höheren Lage der Gasanstalt so sehr be- 
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fUrrhtete Gasmehrverlust (ich jährlich auf nicht mehr als 88.000 Cubikfuss 
Gai beläuft, während der Total verhüt im ganzen Rölireiisystein normal* 
gemäss scbon bei eiuer Abgabe von 5.000 Privaiflammen auf circa 3,000 UUO 
Cubikfugs augeuommen worden ist 

Dem gegenüber spricht sich eine andere Schrift mit dem Goethe'schen 
Motto „Man sagt oft, Zahlen regieren die Welt, aber das ist gewiss: 
Zahlen beweisen, wie sie regiert wird,“ folgeudermasgen aus: 

Im November 1862 ward vou der Prager Stadtverordnetenversamm- 
lung der Beschluss gefasst, eine eigene städtische Gasanstalt zu bauen 
und zwar nach den Voranschlägen und basirt auf Wahrscbeinlicbkeitsbe- 
rechnungen des kgl. sächsicbseu Commissiousratbes Herrn Jahn. 

Da nun in der Stadt Prag seit 1847 eiue grosse Gasanstalt besteht, 
welche nicht nur deu jetzigen, sondern, wenn verlangt, einen noch weit 
grösseren Gasbedarf zu liefern im Stande ist, so liegt die Frage nahe, 
aus welchen GrUnden hielt es die Stadtrepräseutauz für nothwendig oder 
zweckmässig, sich in ein industrielles Uulernehmeu eiuzulasseu, weiches 
nicht nur ein bedeutendes, durch ein Anlehen aufzubringendes Anlagekapital 
erfordert, sondern auch noch mit einem gleichartigen, schou lange beste- 
henden , also viele Erfahrung voraus habenden Etablissement — der 
Karolinenlbaler Gasanstalt in eine scharfe (Joncurrenz treten muts? 

Wir wollen gewissenhaft die GrUude aufsuchen, welche jenen Beschluss 
liervorriefen und dann aber die Frage zu beantworten suchen, ob, wenn 
diese Gründe wegfallen, es noch immer vorteilhaft oder selbst nur ge- 
rechtfertigt wäre, dass die Gemeinde bei dem einmal gefassten Beschluss 
beharre. 

Bekanntlich ist die jetzt bestehende Karolinenthalcr Gasanstalt seiner 
Zeit von der Breslauer Gasbcleuehtuugs - Gesellst baft errichtet worden, 
nachdem dieser vou dem Magistrate der Hauptstadt Prag ein ausschliess- 
liches, erst mit 15. September 1867 erlöschendes Privilegium zur Gasbe- 
leuchtung in Prag auf die Dauer von 20 Jabreu eingeräumt ward. 

Als jener Contract zwischen dem Magistrate unter Beiziehung der 
bürgerlichen Repräsentanz und der Breslauer Gesellschaft abgeschlossen 
wurde, gab es zwar schon in vielen grösseren Städten Gasanstalten; allein 
weder in so grosser Zahl noch in dem Umfange wie heute. Der ganze 
Industriezweig gehörte noch zu den weniger bekannten und daher muss 
man damaligen Stadtrepräsentanz keinen Vorwurf darüber machen, dass 
der Contract Mängel enthielt, welche eigentlich die Grundlage aller apäte- 
teren Klagen und Unzufriedenheit des Gas consumirenden Publicums 
wurden. 

Der eine und wichtigste Mangel war der, dass der Gesellschaft nir- 
gends die Verpflichtung zur Lieferung eines Gases von bestimmter guter 
Qualität und genau bemessener Leuchtkraft auferlegt ist. Es heisst im 
§. 11. nur: 
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„Die Latei'nen und Kandelaber sind mit Gasflammen zu beleuchten, 
deren eine jede einem Fledermausfltlgel ähnlich, zwei Wiener Zoll breit einen 
Wiener Zoll hoch sein und durch die ganze Brennzeit mit gleicher Helle 
foribrenneu muss. Das Gas muss von ganz guter Qualität, hellbrennend' 
sein und den Forderungen der Gemeinde vollkommen entsprechen.“ 

Heutzutage wird in solchen Kontrakten z. B. festgesetzt: „eine Stras- 
senflainme soll bei 5 Kubikfuss Consum per Stunde eine Leuchtkraft von 
12 Wachskerzen haben, deren 6 ein Pfund wiegen.*) 

Bei Nichteinhaltung treten dann Strafen oder Abzüge ein, natürlich 
findet eine behördliche Controlle statt, welche täglich die Leuchtkraft un- 
tersucht und feststellt. 

Das Mittel, durch welches man die Gasgesellschaflen zur Einhaltung 
strikter Verpflichtungen , zur Lieferung eines stets gleich guten Gases 
zwingen kann, wandte seiner Zeit der Prager Magistrat nicht an, und die 
Folge davon war, dass die Gesellschaft bei ungenügenden Leistungen nicht 
gefasst werden konnte. Man musste sich damit begnügen, sein Missfallen 
zu äussern, ohne in berechtigter Weise eine Abhilfe zum Bessern er- 
zwingen zu können. 

Ein zweiter wichtiger Mangel des Contraktes lag darin , dass nur für 
die Strassenbeleuchtung ein Preis bemessen war; für die Privatflammen 
dagegen bestand keine Norrairnng und so konnte die Gesellschaft den 
Privatconsumenteu Preise diktireu, die nur durch die Concurrenz des Oel- 
und Kerzenlichtes in Schranken gehalten wurden, aber immerhin hoch genug 
waren , um namentlich im Hinblick auf die öfters geringe Leuchtkraft 
des Gases zu vielen und lauten Klagen Veranlassung zu geben. 

Die Gesellschaft beutete eben ihr Monopol aus, so gut sie konnte, 
und erst als sich der das Privilegium verleihende Contract seinem Ende 
näherte, sah sie sich zu Conccssionen veranlasst, welche ihr vielleicht eine 
Verlängerung verschafft hätten, wenn nicht die Missstimmung im Publi- 
kum so eingewurzelt goweson wäre, dass die Agitation für eiue Erlösung 
aus den Banden der Gasgcscllschaft den fruchtbarsten Boden und eine 
allgemeine Zustimmung gefunden. 

So viel wir wissen, trat schon im Jahre 1858 ein Comitd von Männern 
hier zusammen, welche bei den hohen Behörden um die Concession zur 
Errichtung einer zweiten Gasanstalt nach Ablauf d^s erwähnten Privile- 
giums einschritten. Man verzichtete von vorn herein darauf, mit den Be- 
sitzern der Gasanstalt wegen besserer Bedingungen nach Ablauf des Con- 
tractes zu unterhandeln und hatte nur die Errichtung einer Concurrenzan- 
stalt im Auge, durch welche dann dem Publikum ein besseres und billi- 


*) In Reichenberg enthält der Contraot mit der allgem. Osterr. Casgesellschtft 
die Bestimmung der Leuchtkraft für 4'/, Cubikfum Consum per Stunde gleich 8 Wachs- 
kerzen , wovon 4 aufs Pfund gehen. . .. ,i . . 
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geres £!a» geliefert werden sollte. Später machte die Gemeindo diese 
Angelegenheit zu der ihrigen und die Anträge, welche von den Besitzern 
der Gasanstalt wegen Ueberlassung derselben an die Stadt gestellt wurden, 
über die aber nur unbestimmte Daten ins Publikum drangen, fanden keinen 
Anklang, weil sie, wie man behauptete, zu unvorteilhaft und zu hoch 
gehalten waren. 

Die Gemeinde liess ganz detaillirte Pläne und Kostenvoranschläge 
für den Bau einer städtischen Gasanstalt entwerfen und fassto auf Grund- 
lage derselben den Eingangs erwähnten Beschluss vom November 1862. 

Schon damals hiess es , dass die Besitzer der Gasanstalt wegen Ver- 
kaufs derselben in Unterhandlung ständen, und in derThat fand dieser Ver- 
kauf an die Brüsseler Gasgosellachaft statt; diese übernahm das Ganze im 
Mai 1863 und trat in die Rechte und Pflichten der früheren Contrabenten ein. 

Obwohl nun die belgische Gascompagnie noch durch mehr als 4 Jahre 
(vom Mai 1863 bis 15. September 1867) das von ihr durch Kauf erwor- 
bene Monopol ausbeuten konnte, sah sie sich doch veranlasst, der Gemeinde 
Propositionen zu machen, nach welchen sie, falls man ihr den Contract 
und zwar unter wesentlich billigeren Bedingungen verlängerte schon jetzt 
den Gaspreis und zwar nicht nur für die öffentliche Beleuchtung, sondern 
auch für die Privatconsumenten sehr bedeutend herabzusetzen sich bereit 
erklärte. 

Indem wir das erste Offert der Gascompagnie, welches beim Stadtratbe 
keine Beachtung fand, weil es viel zu hoch befunden ward, hier gänzlich 
ignoriren, führen wir dagegen das zweite, in der Comitdsitzung des Stadt- 
rathes am 25. Februar d. J. zum Vortrag gekommene vollständig an: 

„Die Brüsseler Gesellschaft erbietet sich bei Abschluss eines neuen 
Contractes im Wesentlichen folgende Bedingungen cinzugehen: sie liefert 
das Gas für die öffentliche Beleuchtung vom 1. des Monats, der dem Ab- 
schlüsse des Vertrages folgt, ä 2 fl. 20 kr. Ost W. per 1000 engl. Cubik- 
fuss incl. Bedienung, Erhaltung etc. 

Für die Privatbeleuchtung 

a) Von demselben Zeitraum wie oben bis 31 August 1867 4 fl. — kr. ö.\V. 

Vom 1. .September 1867 bis Ablauf des Vertrages . 3 „ 76 „ „ „ 

oder 


b) bis 31. August 1807 4 „ — „ „ „ 

Vom 1. September 1867 bis 31. Dezember 1872 . . 4 „ — „ „ „ 

„ 1. Jänner 1873 „ 31. „ 1877 . . 3 „ 80 „ „ „ 

„ 1. „ 1878 „ 31. 1882 . . 3 „ 60 „ 

„ 1. , 1883 „ Ablauf des Vertrages . 3 „ 40 „ „ „ 

Bei beiden Combiuatiouen unbeschadet eines den grossem Consumcn- 
ten noch zu gewährenden Percentualnachlasses. Städtische Anstalten werden, 
selbstverständlich ohne Rücksicht auf die Höhe der Consumtion, cinou 
Perccntualnachlass von 15 pCt. gemessen. 

Ueber die Leuchtkraft des Gases werden bei der Stipulation des Ver- 
trages die nahem für die Gesellschaft bindenden Bestimmungen festgestellt 
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werden, ebenso Uber die Art und Weise der nötigen Controle von Seiten 
der Stadt. 

Ueber die Grösse, Consuration und Brenndauer der öffentlichen Flam- 
men bat eine Vereinbarung stattzufinden. 

Ueber die Canalisirung der noch nicht mit Gas beleuchteten Stadt- 
theile binnen eines gewissen Zeitraumes wird bei der Stipulation des Ver- 
trages das Nähere bestimmt. 

Dauer des Vertrages 20 Jahre vom September 1867 an gerechnet. 

Die Stadt hat nach Ablauf des Vertrages das Recht, das Gaswerk nach 
dem Schätzungswerte sachverständiger Fachmänner an sich zu bringen, 
die Bezahlung hätte derart zu erfolgen, dass ein Drittheil des Preises sofort 
bei Uebergabe, der Rest in zwei zwölfmonatlichen Raten gegen Vergütung 
von 6% Zinsen zu entrichten wäre. 

Für den Fall die Stadt nach Ablauf der 20 Jahre von dem Ueber- 
nahmsrechte keinen Gebrauch machen will, und den Contraet auf weitere 
15 Jahre erneuert, so ist ihr nach Ablauf dieser weitern 15 Jahre gestattet, 
das Gaswerk für die Hälfte des Schätzungswerthes gegen sofortige Zahlung 
an sich zu nehmen. 

, Zu vorstehenden Bedingungen halten wir uns bloss bis Ende Mai ge- 
bunden. 

Nähere Bestimmungen der dem löbl. Comitd in der Sitzung vom 
25. Februar 1864 beantragten Modalitäten 

a) des Percentualnachlasses fttr die Gasconsumenten, .dann 

b) der dereinstigen Ablösungssumme. 

ad a) Der Percentualnachlass beträgt bei einer Gasconsumtion 


von 

i 100000 Cubikfuss und darüber 

1 pCt. 

n 

200000 

» 

9 

n 

2 „ 

9 

300000 

n 

9 

9 

3 , 

9 

500000 

9 

9 

9 

* * 

9 

1000000 

9 

9 

9 

6 , 


ad b) Bei erfolgender Erwerbung der Anstalt nach erneuerter 20jähriger 
Vertragsdauer, wird der Werth anstatt durch Schätzung, nach dem Durch- 
schnittsertrage der drei letzten Betriebsjahre ermittelt; von dem hiernach 
mit 10 pCt. kapitalisirten Betrage wird die Hälfte als Ablösungssumme be- 
zahlt. — Die Zahlungsraten werden wie in der Proposition vom 25. d. M. 
beibehalten. 

Würde der erneute 20jährige Vertrag auf fernere 15 Jahre verlängert, 
so würde von dem nach dem Jahresdurchschnitt der letzten 3 Jahre mit 
10" o kapitalisirten Ertrag blos der vierte Theil als Ablösungssumme bezahlt.* 
In einer am 9. März d J. abgehaltecen Sitzung des fttr die Gas- 
Angelegenheit vom Stadtrathe zusammengesetzten Comitd wies man auch 
diese Anträge zurück und es tritt nun die Frage mit allem Ernste an das 
so stark betheiligte grosse Publikum heran, ob die Offerten der belgischen 
Gascompagnie wirklich so unvorteilhaft sind, wie das Comitd findet und 
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ob es, Angesichts der gebotenen Vortheile noch immer räthlich erscheint, 
dass sich die Gemeinde in ein industrielles Unternehmen einlasse, für welches 
sie eine Schuld contrahiren muss, ohne dass der Bürgerschaft nach unserm 
unmassgeblichen Dafürhalten irgend ein grösserer Vortheil geboten werden 
kann , der das nicht nnbedeutende Risiko des Unternehmens aufzuwieg’en 
vermöchte? 

Wir wollen ohne alle Leidenschaftlichkeit das Für nnd Wider in 
dieser, für Prag so hochwichtigen Angelegenheit zu erörtern suchen. Möge 
dann jeder Unbefangene sich sein eigenes Urtheil bilden, aber erst nach 
vorhergegangener eingehender Prüfung der ganzen Sachlage. 

Unsere Frage ist einfach die: 

Ist es vorteilhafter , in die Propositionen der belgischen Gesellschaft 
einzugehen oder eine Gemeindegasanstalt zu bauen, die mit 15. September 
1867 vollständig in’s Leben treten könnte ? 

Eine, freilich nur scheinbare Schwierigkeit ftlr die Beantwortung dieser 
Frage liegt zunächst darin, dass wir es bei den Propositionen der Gas- 
Coropagnie mit ganz positiven Faktoren, mit sichergestellten Zahlen zu 
tbun haben, mit denen wir genau berechnen können, wie hoch sich unser Gas- 
consum in Gulden und Kreuzern stellt, und was wir von heute ab bis zum 
1. September 1867 ersparen würden, wenn die Gemeinde darauf einginge; 
während bei der Gemeindegasanstalt uns in der Hauptsache nur Wahr- 
scheinlichkeiten und Möglichkeiten für einen Vergleich und eine Berech- 
nung zu Gebote stehen. 

Zunächst begegnen wir in den Propositionen der belgischen Gascom- 
pagnie einem sehr schwer wiegenden, leicht in Geld auszudrUckenden Vor- 
theile oder Gewinne, dem auf Seite der Gemeindegasanstalt nur eine Null 
• — gar nichts — als Gegengewicht gegenüber gestellt werden kann. Es 
ist dies die ^Preiserinässiguug, welche am 1. desjenigen Monats eintreten soll, 
der dem Abschluss des Vertrages folgt. 

Würde dieser Vertrag z. B. im Monat April 1864 abgeschlossen, _j>o 
bezahlte das Publikum vom l.Mai an für die Privatflammen per 1000 Cubik- 
fuss nur noch 4 fl. öst. VV. , und bei grösserem Consum durch den be- 
willigten Rabatt noch weniger, während es jetzt 5 fl. 75 kr. öst.W. zahlen 
muss und auch noch bis zum September 1867, also noch weitere 3 Jahre 
4 Monate zahlen müsste. Bei den grösseren Gasconsumenten, als Geschäfts- 
lokale, Restaurationen, Caffee- und Gasthäuser, Fabriketablisscments macht 
diese Ersparnis« im Jahre Hunderte von Gulden aus. 

Es gibt eine ziemlich grosse Anzahl von Geschäftsleuten in Prag, 
welche einen jährlichen Gasconsum von 100.000 Cubikfuss und darüber 
haben. Bei 100.000 Cubikfuss Consum tritt aber noch ein Nachlass von 
1 pCt ein und es brauchen dann bis September 1867 in solchem Falle 
anstatt 4 fl. gar nur 3 fl. 96 Nkr. pr. 1000 Cubikfuss bezahlt zu werden, 
anstatt beim Nichteingehen auf die Propositionen b'/ K fl. lOO.OOOCubikfuss 
kosten jetzt 575 fl., sie würden dann aber nur 396 fl. kosten, die Ersparniss 
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betrüge also 179 fl. im Jahre oder in den 3 Jahren 4 Monaten vom 1. Mai 
1864 bis 1. September 1867 das hübsche Sümmchen von 596 fl. 66'/, Nkr.! 
Bei einem Consum von 200.000 Cubikfuss beträgt der Rabatt 2 pCt. , das 
Gas kostete also anstatt 4 fl. nur 3 fl. 92 Nkr. Die 200.000 Cubikfuss 
kosten jetzt ä 5>* fl-, 1150 fl-, sie würden ä 3 fl. 92 nur 784 fl. kosten, 
also eine Ersparnis im Jahre von 366 fl., macht in 3 Jahren 4 Monaten: 
1098 fl.*) 

Solche ganz sichere Vortheile oder Ersparnisse gehen natürlich für 
die einzelnen Gasconsumenten bei Nichtverläugerung des Contractes ver- 
loren oder, wenn die Gascompagnie sie dennoch unter gewissen Beding- 
ungen gewähren würde, so dürfte dies auf Kosten der Gemeindegasanstalt 
oder ihrer Rentabilität geschehen und den etwaigen Ausfall hätten dann 
sämmtliche Gemeindeangehörigen, wenn sie auch kein Gas benützen, zu 
tragen. 

Rechnen wir den jetzigen Consum der Privatflammen auf 50 Millionen 
Cubikfuss, so beträgt der dem Gas consumirenden Publikum gebotene 
Nachlass (ohne noch Rücksicht auf den Rabatt zu nehmon) pro Jahr 
50.000 x 1% fl. = 87.500 fl., sage: Siebenundachtzig Tausend und fünf 
Hundert Gulden oder in 3 Jahren 4 Monaten 291.666'/ fl.**) 

Dies kommt einem Steuernachlasse gleich , welcher nicht stattflndet, 
wenn die Gemeinde eine eigene Anstalt baut. Es ist das eine Summe, 


♦) Der grösseren Gasconsumenten giebt cs nicht wenige ; wir haben uns darüber 
einige Daten verschafft, ans denen hervorgeht, dass' die zu bewilligenden Rabatte einen 
hohen Werth für eine ziemliche Anzahl von Consumenten haben. 

Etwa 170 Consumenten beziehen 100.000 Cubikfuss Gas und darüber jährlich und 
zwar circa 130: 100.000 und mehr, davon führen wir an: Stadt Wien, Engl. Hof. Kaiser 
von Oesterreioh, Hotel de Saxe, Erzherzog Stefan, Chlumetzky, Alb. Binder, Ungers Cafe, 
Cafd Lorenz, Cafd Wagner, Fingerhut, Freund, 8teinitz, Bellmann, Nowotny, 

17 Consumenten verbrauchen j&hrlich 200.000 Cubikfuss und mehr z. B. schwarzes 
Rosa, Adelige Ressource, Kaufmännische Ressource, Blauer Stern, Goldener Engel, rother 
Adler, Benesch, Brüder Schwertasck, Cafd Beck, Cafd Kaschka etc. 

G Consumenten zu 300.000 Cubikfuss und mehr (Cafd Wien, Mercy, Schreyer 
& Fuchs etc.) 

5 Consumenten 400.000 Cubikfuss und mehr (z. B. Bürger- Ressource und Wanka.) 

3 sind zu &00.000 Cubikfuss im Miuimum (Insel, Bahnhofs-Cafc und Schary.) 

1 zu 800.000 Cubikfuss (Nationaltheater). - 

2 „ 1,700.000 „ (Haase und Landestheater). 

1 „4,373.000 „ (Bahnhof). 

•*) Ausserdem würden die Gemeindeausgaben auch noch um jährlich ca. 10.000 fl. 
erleichtert werden. Die Stadt zahlt nämlich jetzt ca. 32.000 fl. für dieStrassenbeleuclitung 
durch Gas, welche etwa 10 Millionen Cubikfuss Gas absorbirt. Diese« Quantum würde 
zu dem der Stadt offerirten Fraise von 2 fl. 20 Nkr. per 1000 Cubikfuss ~ 22.000 fl. 
betragen. Das Ersparnis^ des städtischen Budgets wäre also in 3'/) Jahren auch noch 
über 33.000 fl. 
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welche wohl geeignet sein dürfte, die Gasconsu menten stutzig zu machen 
und sich die ernstliche Frage vorzulegen: Wäre es nicht doch besser, wir 
unterliessen den BanV Denn wir müssen offenbar wegen des Baues diese 
Mehrausgabe von nahezu 300.000 fl. bestreiten. Wir werden also, weil die 
Stadt eine Gemeindegasanstalt baut, um nahezu 300.000 fl. besteuert 

Darauf könnte freilich entgegnet werden: „Dafür habt Ihr aber vom 

September 1867 an um so billigeres Gasl“ 

Nun wir wollen sehen, ob dem wirklich so sein kann? 

In den vor uns liegenden Kostenvoranschlägen , Betriebsberechnungen 
und Rentabilitätsausweisen sind nicht weniger als 6 verschiedene Möglich- 
keiten und Wahrscheinlichkeiten angenommen, wonach sich, je nach der 
Grösse und Ausdehnung der Gemeindegasanstalt, das Anlage- und Betriebs- 
kapital und je nach der Stärke des Absatzes von GaB an Private der Er- 
zeugungspreis per 1000 Cubikfuss ändert. 

Die s. Z. in 3 Hthographirten Bögen an die Stadtverordneten verlheilten 


Berechnungen Uber drei als möglich angenommenen Fälle, 

von denen man 

später aber gänzlich abgegangeo 

zu sein scheint, sind: 


Gasbedarf für die ganze 

I. 

n. 

III. 

öffentl. Beleuchtung (auch die 
mit Oel beleuchteten Stadt- 

Cubikf. 

Cubikf. 

Cubikf. 

theile inbegriffen) . . . . 

17,000,000 

17,000,000 

17,000,000 

Lieferung an Privatconsu menten 

— 

13,000,000 

27,000,000 

Angenommene Gesammt- 
production und Absatz der 
Gemeindcgasanstalt . . . 

17,000,000 

30,000,000 

44,000,000 


Wir führen diese Daten hier nur der Vollständigkeit wegen an, ohne 
uns auf eine Kritik einzulassen, obgleich sie sehr interessante Anhaltspunkte 
ftir die Behauptung bieten , wie illusorisch solche Wahrscheinfichkeits- 
berechnungen sind. 

Wir wenden uns dagegen zu dem detaillirten Hauptvoranschlage, worin 
die Aniags- und Betriebskosten, sowie die Rentabilitätsberechnung mit allen 
Specialien enthalten. Diese ausführliche vom 7. September 1862 datirte 
und dem Btadtrathe als Grundlage für seinen Beschluss vom November 
massgebende Arbeit des Herrn Jahn nimmt ebenfalls drei verschiedene, mit 
A. B. und C. bezcichnete, von den oben angeführten aber wesentlich ab- 
weichende Fälle als wahrscheinlich oder möglich an und führt für alle drei 
Fälle die Berechnungen durch. 

In den Hthographirten Annahmen ist (unter I) der Fall mit in Aus- 
sicht genommen, wo die Stadt nur die öffentliche Beleuchtung zu versorgen 
hätte, dagegen auf einen Absatz an Private gänzlich verzichtete. 

Dieser Fall bietet zwar die einzige sichere Basis, weil der Gemeinde 
die Versorgung der Strassenflammen nicht entgehen könnte, während sie 
den Privaten nicht zu verbieten vermag, das Gas dort zu beziehen, wo ee 
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ihnen am vortkeilhaftesten erscheint; aber in dem Hauptvoranschlage hat 
man ihn doch gänzlich fallen gelassen, vermuthlich weil er unter allen Um- 
ständen finanzielle Ergebnisse liefern würde, bei denen das städtische 
Budget sehr schlecht wegkäme. 

Die in dem Hauptvoranschlage angenommenen drei Fälle sind folgende : 

A. B. G. 

Jährl. Gaserzeugung .... 38,140,000 51,890,000 85,000,000 

Hiervon der unvermeidliche Gas- 
verlust abgezogen verbleibt 

für den Consum 34,672,000 47,172,000 77,230,000 

Von diesen Quantitäten nimmt 
Herr Jahn an für die öffentl. 

Beleuchtung 9,672,000*) 9,672,000*) 14,730,000**) 

Verkauf an Private .... 25,000,000 37,500,000 62,500,000 

Was nun die Preise betrifft, welche der Voranschlag annimmt, um eine 
.Rentabilität herauszurechnen, so betragen diese 

a) für die öffentliche Beleuchtung 3 fl. (Bage drei Gulden) excL. Be- 
dienung und Erhaltung, wofür noch extra der Betrag von 8620 fl. 
in den Fällen A. und B. und 12985 fl. im Falle G. in Ansatz ge- 
bracht ist. 

Die belgische Gesellschaft offerirt dagegen die 1000 Gubikfuss 
Gas für die Strassenbeleuchtung mit 1 fl. 90 kr. und incl. Bedienung 
und Erhaltung mit 2 fl. 20 Nkr.! 

b) Den Privaten sollen nach dem Hauptvoranschlage die 1000 Cubik- 
fuss Gas von der Gemeindeanstalt mit 4'/, fl. angerechnet werden, 
während die belgische Gesellschaft das Gas bis 1. Sept. 1867 für 
4 fl. ablassen will und ausserdem noch einen Rabatt gewährt. Vom 
§eptember 1867 an soll der Preis dann nur 3 fl. 75 kr. sein und 
die grösseren Consumenten erhalten ausserdem noch einen Rabatt. 

Es wäre sehr wünschenswerth gewesen, wenn das stadträthliche Gas- 
comitl, bevor es die Propositionen der belgischen Gesellschaft als unannehm- 
bar bezeichnete, ein gründliches und motivirtes Gutachten nebst der Neben- 
einanderstellung oder Vergleichung der beiden Offerte ■ — • nämlich der bel- 
gischen Gasgesellschaft und der Gemeindegasanstalt, veröffentlicht hätte, 
damit das Publikum sich ein klares Urtheil in der Sache bilden könnte. 
Man wäre alsdann jedem Vorwurfe ausgewichen , falls später das Geschäft 
der Gemeindegasanstalt etwa nicht die zur' Verzinsung nöthige Rente ab- 
werfen sollte. 

Wir wissen nicht, ob neue , von dem Hauptvoranschlage abweichende 

*) Bei dieser Annahme würden nnr die jetit bestehenden Gasflammen zur Strassen- 
bcleuchtung befriedigt und die Oelbeleuehtung bliebe nach wie vor. 

**) Dieses Quantum wäre erforderlich, wenn man anstatt der Oelbeleuehtung ebenfalls 
Gas anwendete. , 
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C&lculationen und Wahrscbeinlichkeitsberechnungcn über die Gemeinde- 
Gasanstalt dem Gascomitd bei seiner Entscheidung Vorgelegen haben. Wir 
kennen nur den detaillirten Hauptvoranschlag und wenn wir diesen bei 
einer Vergleichung mit den PropoBitionen der belgischen Gasanstalt zu 
Grunde legen, so ist uns der Beschluss des GascomittJs vollkommen un- 
erklärlich, ebenso wie dem grossen Publikum, welches zunächst berechtigt 
sein dürfte, die Frage aufzu werfen: 

„Welches Aequi valent bietet uns die Gemeindegasanstalt für die sichere 
Ersparniss von ca. 300.000 fl., die in unserer Tasche blieben, wenn man 
mit der belgischen Gesellschaft weiter contrahirt, resp. deren Privilegium 
verlängert hätte? 

Gehen wir nun zum Vergleiche der Propositionen der belgischen Ge- 
sellschaft mit den in dem Hauptvoranschlage für die Gemeindeanstalt ent- 
haltenen Anforderungen an den Gemeindesäckel und die Privaten. 

Im Falle A. des Voranschlages der Gemeindegasanstalt soll die Strassen- 
beleuchtung mit Gas, wie sie jetzt ist, bleiben und ausserdem die Oel- 
beleuchtung fortbestehen , es wird daher ein wirklicher Gasconsum von 
9,672,000 Cubikfuss angesetzt. Ausserdem ist auf einen Absatz von 
25,000,000 Cubikfuss Gas an Private gerechnet. Diese beiden Quantitäten 
Gas würden kosten 

a) bei der Gemeindeanstalt 


Abgabe an die Stadt 9,672,000 Cubikfuss ä 3 fl. . . 

fl. 

29,016. 

— 

Für Bedienung und Erhaltung 

fl. 

8,620. 

— 

* 

fl. 

37,636. 

— 

25,000,000 Cubikfuss Gas an Privatconsumenten k fl. 4'/, 

fl. 

112,500. 

— 


fl. 

150,136. 

— 

b) bei der belgischen Gesellschaft 




9,672,000 Cubikfuss incl. Bedienung und Erhaltung 




k 2 fl. 20 kr 

fl. 

21,278. 

40 

25,000,000 Cubikfuss Gas an Privatconsumenten 




ä fl. 70 kr.*) 

fl. 

92,500. 

— 


fl. 

113,778. 

40 


Die Privatconsumenten, welche ihr Gas von der städtischen Anstalt 
beziehen, hätten hiernach für diese zarte Rücksicht eine Mehrausgabe von 
netto 20,000 fl. 

Was die Mehrbelastung des städtischen Budgets mit fl. 16,357. 60 
(Differenz von 37,636 gegen 21,278 fl. 40 kr.) betrifft, so muss bemerkt 
werden, dass die Gemeindeanstalt einerseits für Cokes, Theer, Ammoniak- 
wasser etc. eine Einnahme von fl. 34,800. 25 kr. in Aussicht hat, dagegen 


*) Durch die Rabatte verringert sich die Einnahme sehr wesentlich, nnd wir können 
annehmen, dass durch dieselben der Durchschnittspreis auf höchstens 3 fl. 70 kr. pr. 
1000 Cubikfuss für die Gasanstalt reduxirt wird. 
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aber anderseits auch ihr Anlage- und Betriebskapital verzinsen und atnor- 
tisiren muss. Dies erfordert nach dem Hauptvoranachlage : 

An Verzinsung von 540,000 fl. Anlagskapital k 5 pCt. fl. 27,000 

„ „ „ 15,000 fl. Betriebskapital „ 5 „ fl. 750 

Abschreibung 2 pCt.v. 540,000 fl. Anlagekapital fl. 10,800 

Zusammen fl- 38,550 

Rechnen wir zu den Einnahmen der Gemeindegasanstalt pr. fl. 150,136. — 
noch den Erlös filr verkaufte Cokes und Nebenproducte fl. 38,800. 25 

so ergibt sich eine Gesammteinnahme von fl. 188,936. 25 

Dieser Einnahme gegenüber stellt der Voranschlag folgende Ausgaben: 
Fabrikationskosten für 38,140,000 Cubikfuss Gas ... fl. 105,887. 80 
Zinsen und Abschreibung fl- 38,560. — 

Gesammtausgaben fl. 144,437. 80 

Es würde also ein reiner Gewinn von fl. 44,498. 45 kr. pro Jahr für 
die Gemeindegasanstalt resultiren. 

Nun kommt aber die Concurjenz der belgischen Gesellschaft und die 
Gemeindegasanstalt müsste doch auf denselben Preis heruntergehen. Thut 
sie dies aber, daun stellt sich die Rechnung ganz anders; es reduzirt sich 


die Einnahme für geliefertes Gas von . . . fl. 150,136. — 

auf fl. 113,778. 40 


Die Gemeindeaustalt nähme also weniger ein ... fl. 36,350. 60 
Ausserdem ist die Verzinsung des Anlags- und Betriebs- 
Capitals (von zus. fl. 555,000. — ) mit 6'/, anstatt mit 5pCt. 
anzunehmen (vgl. weiter unten) und diese Differenz macht 


eine Mehrausgabe über den Voranschlag von fl. 6,937. 50 

Für Steuern, Abgaben, Stempel, Assekuranz etc. hat 
der Voranschlag im Falle A. nur 500 fl. in Anschlag ge- 
bracht, während diese Post mindestens 4000 fl. beträgt, also 

mehr um fl. 3,500. — 

Ferner erhöhen die Zinsen des während der 3'/, jährigen 
Bauzeit verwendeten Kapitals das Anlagekapital (s. weiter 
unten) um ca. 50,0000, die jährl. Verzinsung dieser Summe 

v beträgt k 6'/« pCt fl. 3,125. — 

Von den vom Herrn Jahn berechneten Nutzen muss 

also der Betrag von fl. 49,920. 10 

in Abzug gebraoht werden; da nun dieser Nutzen oder 
Nettogewinn im Voranschläge in Ansatz gebracht ist mit fl. 44,498. 45 

so resultirt nach unserer Berechnung ein Deficit von . . fl. 5,421. 65 


Um nun dem Einwande zu begegnen, die Fabrikationskosten für das 
Gas seien im Voranschläge zu hoch angenommen und sie würden sich 
namentlich durch die billigeren Kohlenpreise (in der Betriebsberechnung 
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sind 56 kr. pr. Ctr. Kohle gerechnet, welche man auf 50 kr. redociren 
kann) ermässigen, bo wollen wir bei der Summe von fl. 53,396. — fUr 
95,350 Ctr. Kohle ä 56 kr. den Betrag von 5601 fl. (die Kohle zu 50 kr. 
gerechnet) in Abzug bringen, wodurch das von uns gefundene Deficit ver- 
schwindet. Geben wir dann noch anderweitige Ersparungen von zusam- 
men einigen Tausend Gulden zu, ohne andererseits an den Ausgaben 
viel rütteln zu wollen, so genügte ein so verschwindend kleiner in Aus- 
sicht gestellter Gewinn wahrlich nicht um sich in ein Unternehmen einzu- 
lassen, bei dem etwaige (Jnglücksfälle mit einem Male Tausende kosten 
und für die ein Reservefond gebildet werden müsste, wodurch der in Be- 
tracht der Grösse des Risico’s gänzlich ungenügende Gewinn total ver- 
schlungen würde. 

Wer aber hat nach solchen Aussichten noch den Muth, eine Concur- 
renzanstalt zu bauen? — Wir sind mit unseren pessimistischen Betrachtun- 
gen noch nicht zu Ende. 

Bei dem Falle A würde die städtische Anstalt gleich beim Beginn 
eine Privatkundschaft haben müssen, die 25 Millionen Cubikfuss Gas im 
Jahre abnähme, sie hätte dann etwa die Hälfte des jetzigen Consuras der 
Privatflammen zu decken. Ist das wahrscheinlich? Wir glauben nicht 
Denn falls der Gontract mit der belgischen Gesellschaft nicht verlängert 
werden sollte, so kann diese die raehrerwähnten ca. 300,000 fl. anstatt für 
die nächsten 3’/« Jahre zu verzichten, zu späteren Nachlässen nach dem 
1. September 1867 (vom Betriebs- Beginn der Gemeindeanstalt an) ver- 
wenden. 

Dann ist wohl ins Auge zu fassen, dass die Gemeinde, wenn sie die 
Oelbeleuchtung fortbestehen lässt, für diese eine jährliche haare Ausgabe 
von mindestens 23.000 fl zu bestreiten bat (vgl. das städt. Budget). Wird 
dagegen mit der belgischen Gesellschaft weiter contrahirt, so verpflichtet 
sich diese, sofort auch in jene Stadttheile und Strassen das Röhrensystem 
auszudehnen, wo es jetzt noch nicht lpnreicht, wo auch wenig auf Privat- 
flammen zu rechnen ist, wo aber die Strassenbeleuchtung dann mit Gas 
eingerichtet würde. Für diese Stadttheile würden ca. 5 Millionen Cubik- 
fuss Gas pro Jahr vollkommen genügen. Die Stadt hätte dafür (ä 2 fl. 
20 kr.) die Summe von nur 1 1,000 fl. zu bezahlen, wogegen die jetzige 
schlechte Oelbeleuchtung 23,000 fl. erfordert. Das ergibt eine Erleichter- 
ung der Ausgaben des städtischen Budgets um 12,000 fl. 

Hat das Gascomitd des Stadtrathes alle dieso Fälle auch bedacht und 
reiflich erwogen? 

Damit man uns aber nicht den Vorwurf machen kann , wir hätten 
nnr die Annahme des niedrigsten Gasabsatzes (A) in Betracht gezogen, 
wogegen es wahrscheinlich sei, dass die Gemeindeanstalt ein grösse- 
res Qasquantura zu liefern, respective an Private zu verkaufen bekäme, 
so wollen wir auch noch den Fall B beleuchten, bei welchem im Häupt- 
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Voranschlag der Cousum für die Straasenflammcn wie bei A, der Absatz 
an Private dagegen auf 37'/» Million CubikfuBg angenommen wurde- 

Bei diesem Falle rechnet Herr Jahn einen Reingewinn von 75,530 fl. 
82 Nkr. heraus , ebenfalls vorausgesetzt, dass die Stadt 3 fl. für das Gas 
und 8620 fl. für die Bedienung der Strassenlampen zahlte und dass von den 
Privaten der Preis von 4'/« fl- per 1000 Cubikfuss genommen werden 
könnte. Die Rechnung stellt sich in diesem Falle folgendermassen : 

a) bei de» Gern eindeanstalt 

9,672,000 Cubikfuss ftlr Strassenbeleuchtung incl. 

Bedienung etc fl. 37,636. — 

37 */» Million Cubikfuss an Private & 4'/, fl. ... fl- 168,750. — 

fl 206,386. — 

b) bei der belgischen Gesellschaft 

ä 2 fl. 20 kr. für öffentliche Beleuchtung . *. . . . fl. 21,278. 40 

ä 3 fl. 70 für Private fl. 138,750. — 

fl. 160,028. 40 

Wäre nun die Gemeindegasanstalt demnach genöthigt, ebenfalls mit 
dem Preise so weit wie die belgische Gesellschaft herabzugehen , so be- 
tröge ihre Einnahme ftlr Gas, anstatt der im Voranschläge angenomme- 
nen Summe von fl. 206,386. — 

nur noch # fl. 160.028. 40 

Es schmälert sich also der Reingewinn um .... fl. 46,357. 60 

Rechnen wir ferner anstatt 5 pCt. Zinsen 6%, so be- 
trägt die Differenz von 1'/, pCt. bei den Anlage- und Be- 
triebscapital , das im Falle B auf zusammen fl. 602,000 


veranschlagt ist fl. 7,524. — 

Die im Betriebs-Voranschläge auf 750 fl. angenomme- 
nen Steuern, Abgaben, Stempel u. s. w. betragen aber min- 
destens 7500 fl., also mehr um . . • fl. 6,750. — 

Verzinsung desjenigen Capitals, welches aus den Zinsen 


der in die Gemeindeanstalt von Beginn des Baues bis zum 
1. September 1857 gesteckten Summen entsteht.*) Dieses 

*) Wirwollen versuchen, annähernd den Betrag dafür festzus tollen. Vom Mär* 1864 
bis 1. September 1867 sind noch 3*/t *J*hre. F&ngt die Gemeinde bald au bauen an, 
so dürften bis Anfang September 1864 wohl 100,000 fl. ausgegeben sein. Mit jedem 
Jahre steigen dann die Ausgaben, bevor noch ein Erträgniss erwächst. Rechnen wir nun 
die Zinsen von t 

100.000 fl. auf 3 Jahre k 6*/^ pCt. mit fl. 18,750 

2 0 000 „ s, l'/r »» » u m »» *» »* 18, <50 

400.000 „ 1 „ ., „ „ r „ 25,000 

so ergibt sich eine Erhöhung des Anlagecapitals um fl. 52,500. 

Die Verzinsung dieses Betrages nimmt h 6 1 4 pCt. in Anspruch die Summe von 
jährlich fl. 3281. 25. 
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Capital ist zu taxiren auf ca. 52,500 fl. welche eine Verzins- 
ung von 6'/, pCt. erfordert mit fl. 8!281. 25 

Hiezu noch die Mehrausgabe für die noch fortbcstch- 
ende Oelbeleuchtung , welche wie oben berechnet, beträgt 
mindestens fl 12,000. — 

Somit betrüge die Gesammtschmälerung des Gewinns fl. 75,913. 85 
Der Reingewinn wurde von Herrn Jahn für den Fall 
B. berechnet mit fl. 75,530. 82 


Es resnltirt also anstatt eines Nutzens ein Schaden von fl. 383. 83 

Hier ist auf unvorhergesehene Fälle ebensowenig wie auf eine, wir 
möchten sagen, ganz gewisse Ueberschreitung des ' Voranschlages gar 
keine Rücksicht genommen. 

Wir glauben durch diese Berechnungen, die sich auf die detaillirten 
Voranschläge für den Bau, die Betriebskosten und die Rentabilität einer 
Gemeindegasanstalt gründen, den Beweis geführt zu haben, dass es nach 
den jetzt vorliegenden Concessionen der belgischen Gesellschaft nicht den 
mindesten Vortheil bringen würde, wenn die Stadt selbst eine Concurrenz- 
anstalt errichtete; es bleibt uns noch übrig, alle jene Punkte zu berühren, 
welche es ausserdem bedenklich machen, dass die Stadt sich in ein ge- 
wagtes Geschäft einlasse, nachdem der ursprünglich vor Augen schwebende 
Zweck, dem Publikum ein gutes und billiges Gas zu verschaffen, erreicht 
werden kann, ohne irgend ein Risico einzugehen. 

Handelte es sich um die Anlage einer ersten und einzigen Gasan- 
stalt für Prag, daun Hesse sich nach der Analogie oder den Erfahrungen 
anderer Städte von ähnlichen Verhältnissen gewiss mit voller Beruhigung 
für das Unternehmen ein Minimal-Absatz von Gas in Rechnung bringeu, 
der wie überall sieb nach und nach steigern muss. Eine städtische Gasanstalt 
würde aber am 1. September 1867 die Concurrenz einer bereits 20 Jahre 
bestehenden Anstalt vorfinden, welche gewiss alle ihr zu Gebote stehenden 
Mittel anwenden dürfte, ihre bisherige Kundschaft sich auch ferner zu 
sichern, was durchaus nicht sehr schwierig erscheint, ira Falle des Ge- 
lingens aber dem städtischen Etablissement den Hauptlebcnsnerv — den 
Absatz — abschneiden würde. 

Die Vertheidiger des städtischen Projectes behaupten zwar: „Wenn 
der Gaspreis nur erst bedeutend gesunken sein wird, dann muss sich der 
Consnm enorm steigern.* - 


Die Wahrscheinlichkeit, ja Gewissheit der Steigerung des Gasconsums 
bei billigerem Preise geben wir zwar ohne Widerrede zu, aber nicht bis 
zu jenem Grade, wie man von anderer Seite glaubt, und dann fragt 
es sich, wer den Hauptanthcil an 'der Befriedigung dieses Mebrcon- 
surns nehmen wird: die städtische Anstalt oder die belgische Gesell- 
schaft? — 
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I*rag lässt sich übrigens in Bezug auf Gasconsum nicht mit Resi- 
denzen wie Wien und Berlin vergleichen, wo ein ungewöhnlicher 
Luxus in der Beleuchtung der öffentlichen Locale und Läden herrscht und 
wo das gesellschaftliche Leben bis spät in die Nacht dauert. Hier sind 
die meisten Gescliäftslocale schon um 8 (viele sogar um 7) Uhr geschlos- 
sen, und wenn man den Besitzern derselben das Gas schenken würde, 
sie machten sicher nach dem üblichen Geschäftsschluss keinen Gebrauch 
davon. Die Kaffeehäuser, Restaurationen und Hötels consumiren jetzt 
theueres Gas in ansehnlicher Quantität; wenn es billiger wird, so consu- 
mireu sie schwerlich viel mehr als heute, wo in den Abendstunden auch 
fast sämmtliche Flammen brennen. Man mache sich in dieser Beziehung 
nur keine Illusionen. 

Die Annahme C des Hauptvoranscblages setzt einen Absatz der städ- 
tischen Gasanstalt von nicht weniger als 87,230,00 ) Cubikfuss voraus, 
während heute der Gasconsum in Prag ca. 60 Millionen Cubikfuss beträgt. 
Würde also die städtische Gasanstalt dieses ganze Quantum allein zu lie- 
fern haben, welches deu jetzigen Bedarf um 27 Millionen Cubikfuss über- 
steigt, so kann man doch wahrlich die Täuschung nicht so weit treiben, 
dass man sich einbildet, einen solchen Consum auch bei einem Preise von 
selbst nur 3 fl. entstehen zu sehen. Und wird jene Ziffer nach vielen Jah- 
ren einmal erreicht, dann participirt sicherlich auch die Coucurreuzanstalt 
daran. So stehen wir denn nicht an, die Berechnungen für den Fall C. 
hier gänzlich zu ignoriren und überlassen es deu wenigen Gaseuthusiasten 
sich in die luftigen Träume eines unendlichen Gasconsums und einer unbe- 
rechenbaren Rentabilität einzuwiegen. 

Diese Träume aber müssen wir noch durch einige nackte Wirklich- 
keiten stören. 

Würde man die Gemeindegnsanstalt wirklich in Angriff nehmen, 
dann freue man sich auf ein baldiges reges Leben in den Strassen, von 
denen allen — keine bleibt verschont — nach und nach das Pflaster auf- 
gerissen werden muss. Tiefe Gräben und hohe Erdhaufen durchfurchen 
dann ganze Stadttheile: es müssen ja die Röhren gelegt werden und 
8 Meilen bearbeitet man nicht in kurzer Zeit Man wird sich aber mög- 
lichst damit beeilen, damit die Verkehrsstockungen nicht zu lange dauern. 
Das frische Pflaster bleibt dann natürlich locker, es ist auf Jahre hin- 
aus und zwar in allen Strassen der Stadt gründlich ruinirt, und die Aus- 
besserungen werden so bald kein Ende nehmen. Die Gemeindeausgaben 
werden für diese Rubrik einen ansehnlichen Zuwachs erhalten. Wie 
Mancher, der heute noch für die städtische Gasanstalt schwärmt, wird 
eine leise Verwünschung ausstossen , wenn er bald über Erd- und Stein- 
hügel stolpert und wenn das Aufreisseu und wieder Pflastern gar kein Ende 
nehmen will. 

Weiter vorn haben wir mehrmals die Kapitalzinsen mit 6'/«- pCt. an- 
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genommen, während im Voranschläge nur 5 pCt stehen Hierüber ist 
eine Aufklärung nötbig. 

Wenn die Stadt ein Anlehen macht, so dürfte dies* kaum unter 6 
pCt zu ermöglichen sein, und dann würde bei Negocirung desselben sicher 
noch ein Abzug, wie das gewöhnlich unter dem Namen von Provision oder 
Prämie geschieht, bedungen werden. Ist dieser Abzug 10 pCt. und die 
Verzinsung betrüge 6 pCt. vom Nominal werthe, so hätte die Stadt für er- 
haltene 90 fl. 6fl. Zinsen zu entrichten, das machte 6'/j pCt Wir wollen die 
Prämie oder Provision aber nur auf 4 pCt. rechnen. Das Anlehen würde 
daun zum Curs von 96 negociirt. Die Verzinsung betrüge dann 6% pCt. 
d. b. die Stadt hätte dann für 96 fl. an Zinsen 6 fl. zu entrichten, also für 
100 fl. 6'/. fl. 

Ein Punkt, den man bis jetzt bei den städtischen Voranschlägen gar 
nicht berücksichtigt hat, ist die durchaus nicht fern liegende Möglichkeit von 
Unglücksfällen, wie sie sich bei Gasanstalten leider nur so häufig ereignen, 
eine einzige Explosion kann Tausende von Gulden kosten, doch wollen wir 
solche Kleinigkeiten hier nicht weiter verfolgen. 

Von grösserer Bedeutung sind jedenfalls die von Zeit zu Zeit auf- 
tauchcnden Verbesserungen in der Construction der Apparate zur Gas- 
bereitung, deren Einführung man sich nicht entziehen kann, und die stets 
neue und oft ansehnliche Capitalien erfordern. Es kommen bekanntlich 
kaum in irgend einem anderen Industriezweige bo viele Neuerungen vor 
wie in der Gasfabrikation, und so kann es sich ereignen, dass nach zehn 
oder zwanzig Jahren so zu sagen kein Stein mehr auf dem anderen steht 
und die Anstalt in dieser Zeit ganz neu gebaut erscheint. Wir erinnern 
hier in dieser Beziehung nur an die nahe liegenden Beispiele in Dresden 
und Chemnitz, in welch’ letzterer Stadt Herr Jahn selbst die Gasanstalt 
eingerichtet hat, die dann wenige Jahre darauf einem totalen Umbau un- 
terworfen wurde. 

Noch wichtiger erscheint es uns, eine andere Eventualität ins Auge 
zu fassen, und dies ist eine bisher unbekannte aber stets drohende Con* 
currcnz, welche neue Erfindungen allen Gasanstalten der Welt zu machen 
drohen. Die jüngste Zeit hat uns in dem Petroleum ein Bcleuchtungs- 
material geboten , welches nicht nur dem Rüböl sondern auch dem 
Gas eine nur schwer zu besiegende Concurrenz schon heute macht, eine 
Concurrenz, die von Tag zu Tag mit der Verbesserung der Lampen 
immer ernster wird. Was soll aber geschehen, wenn gar das elektrische 
Licht auf eine billigere Weise herzustellen gelingt, oder wenn man das 
Wasserstoffgas billiger zu erzeugen im Stande ist, um mit dessen Hilfe 
eine Beleuchtung zu beschaffen, gegen welche das aus Steinkohlen erzeugte 
Leuchtgas nicht aufzukommen vermag? 

Die jetzt bestehenden Gasanstalten mögen dann zusehen, wie sie gegen 
eine solche Concurrenz ankämpfen, aber eine Stadtrepräsentanz soll der- 
artige Möglichkeiten sehr beachten und nicht Uber eine halbe Million Gulden 
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Anteilen contrahiren ohne die positive Gewissheit, dass die Verainsang 
eines so grossen Capitals plötzlich nicht mehr aus dem cntrirten Geschäft 
sondern lediglich aus dem Gcmeindesäckel bestritten werden muss! 

Aus Allem dem , was wir vorstehend erwähnt, geht hervor, dass es 
weder im Interesse des Gas consumirenden Puhlicums noch in dem der 
Gemeinde liegt, eine eigene Gasanstalt zu errichten, nachdem von der be- 
stehenden Gasanstalt Bedingungen gestellt worden sind, die nach unserer 
Ansicht das Publicum vollkommen zufrieden stellen und die städtischen 
Ausgaben wesentlich erleichtern. 

Die grosse Mehrzahl der Gasconsumenten sieht es auch ein, dass ihr 
Interesse mehr gewahrt ist, wenn auf das Offert der Gascompagnie 
eingegangen wird, nnd wenn die Bedingungen, denen dieselbe zu genügen 
hat, durch einen bündigen Vertrag genau festgestellt sind und einer Con- 
trole durch dio städtische Behörde unterliegen , als wenn die Ge- 
meinde selbst Unternehmerin ist und jede obligatorische Verantwortlichkeit 
wegfallt 

Mit vollem Rechte sträubt sich das Publikum gegen das ,, Monopol“ 
welches Privatunternehmern das Recht cinraumt, auf eine Reihe von Jah- 
ren einen nicht mehr zu beseitigenden Druck auszuUben. Das Publikum 
will und wünscht eine wohlthätige Concurrcuz, aber — es will nicht eine 
Concurrenz, bei der es möglicherweise noch schlechter wegkommt als beim 
Monopol. 

Da wo einer Gesellschaft die Conccssion auf Grundlage eines zweck- 
mässigen und billigen Vertrages ertheilt ist, d. h. wo der Vertrag einfach 
der Ausdruck aller der Verpflichtungen ist, welche die Befriedigung der 
normalen Bedürfnisse in Bezug auf das Beleuchtungswesen eines Ortes 
gewährleistet, und wo ferner für die Aufrechthaltung des Vertrages durch 
eine zweckmässige, unparteiische Controle Sorge getragen wird , da hat 
gewiss das Publikum keinen Grund zu klagen. Wo die Gasanstalt ein 
Gas von guter Leuchtkraft, von reiner Beschaffenheit jederzeit iu ausrei- 
chender Menge und in einem nach Massgabe der localen Kahleupreise und 
der Grösse des Gascousums billigen Preise liefert, da kann eine Klage 
nicht in gerechter Weise geführt werden. An übertriebenen Ansprüchen 
Einzelner im Publikum fehlt est nirgends; es wird aber keiner Verwaltung 
und keiner Concurrenz je gelingen, diese zu befriedigen und alle Klagen 
zu beseitigen. Die gerechten Ansprüche aber können durch eino einzige 
Anstalt ebenso gut, und — weil das Aulagccapital verbältuissmässig ge- 
ringer ist*) — befriedigt werden, als durch mehrere und es kommt nur 
auf den Vertrag an , auf Grund dessen man der Anstalt ihre Concession 


*) Falls dis städtische Gasanstalt wirklich tu Stande käme, so w&rde ausser der 
Capitals, welches die belgische Gesellschaft in ihrem Geschäft stecken hat, noch dem 
Betrag von circa 700000 fl. Seitens der Stadt flir denselben Zweck verausgabt, und die- 
ses Capital verlangt ebenfalls seine Verzinsung und Amortisation. 
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ertheilt oder verlängert. Viele von den Verträgen der schon lange be- 
stehenden Gasanstalten sind zu einer Zeit und unter Umständen gemacht 
worden, wo man die Bedingungen, denen die Gastecbnik auf der heutigen 
Stufe ihrer Ausbildung zu entsprechen im Stande ist, noch nicht vollstän- 
dig erkannt hat. 

Ein normaler Vertrag gibt dem Publikum mehr Bürgschaft als eine 
Concurrenzanstalt; ein Privilegium, welches auf Grundlage eines solchen 
Vertrages ertheilt ist, kann zu begründeten Bedenken keinen Anlass 
mehr geben. 

Dass in einem solchen, auf 20 Jahre bindenden Vertrage auch eine Rück- 
sicht auf die wechselnden Kohlenpreise, deren Neigung hoffentlich mit 
den zunehmenden Communikationen immer auf Seite deB Fallens und 
nicht des Steigens gehen wird, versteht sich von selbst. Man braucht für 
den Gaspreis nicht gleich eine Abänderung zu beanspruchen, wenn manch- 
mal auf Momente die Kohlenpreise um ganz geringe Beträge herabgehen, 
aber wohl, wenn sie dauernd, z. B mindestens ein Jahr lang ura 5 
bis 10 kr. sinken. 

„Concurrenz soll sein!“ ist die Parole der Vertheidiger eiuer Ge- 
meindcgasanstalt. Nun gut, so schreibe man sie aus, mache sie aber An- 
gesichts der so günstigen Offerte der belgischen Gesellschaft nicht selbst 
zu eigenem Schaden. Es gibt mehrere in- und ausländische Gascompag- 
nien, die sich hinzudrängen, wo sie nur ein passables Geschäft wiltern. 
Mau versuche doch einmal, ob sich irgend eine Gesellschaft herbeilasseu 
wird, in Prag eine zweite Gasanstalt zu errichten und mit der bestehenden 
Gascompagnie in Concurrenz zu treten, nachdem diese jetzt schon dio 
Preise so billig stellt, wie sie nur in Orten bestehen, vvo ausserordentlich 
günstige Bedingungen ezistiren, wo entweder ein enormer Consum statt- 
findet oder das Röhrensystera ein im Verbältniss zur Flammenzahl Behr 
kleines ist oder wo die Kohlenverhältnisse günstig sind. 

Warum wird sich aber für eine zweite Gasanstalt in Prag kein Pri- 
vatunternehmer oder keine Gesellschaft bereit finden? 

Weil sie nicht das auf der Hand liegende Risico laufen kann, welches 
in der Concurrenz mit der bestehenden Gasanstalt liegt. 

„Nun die Gemeinde kann es ja wagen, sie ist ein grosser Körper, 
und wenn ja S haden herauskäme , dann vertheilt sich dieser unter die 
gesammte Bürgerschaft und der Einzelne hätte nur wenig zu tragen.“ 

Ja wenn diese Ansicht die allgemeine sein sollte, dann gehe man ohue 
Weiteres ans Werk. Wir können aber nicht glauben, dass die Mehrzahl 
der intelligenten Bürgerschaft derartige Grundsätze hegt; es stände dann 
wirklich traurig um das Wohl der Stadt. 

Wir würden uns über zu grosse Lauheit des Publikums in der ganzeu 
Gasangelegenheit zu beklagen haben, wenn die letzten Offerte der belgi- 
schen Gasgcsellschaft nicht erst seit 14 Tagen bekannt geworden wäre. 
Jetzt aber ist es die höchste Zeit, das Für und Wider mit dem ganzeu 
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Ernste za erwägen, welchen die so tief in den Geldbeutel der Gasconsu- 
raenten und — möglicherweise — aller Steuercontribuenten einschneidende 
wichtige Frage verdient. 

„Prüfet alles und das Beste behaltet! 1 ' 


Statistische und flnansielle Mittheilungen. 

Btckeswages, 7. Febr. 1864. Copia. In hiesigem Orte wurde vor ungefähr 
einem Jahre unter der Leitung des Ingenieurs Herrn Otto Kellner in Deutz 
die Errichtung einer Gasanstalt vollendet, die allen von uns gestellten An- 
fordei ungen aufs Vollkommenste genügt. 

Die Einrichtungen sind einfach und solide ausgefUhrt, und von wenigen 
Arbeitern leicht zu handhaben; auch lässt die Qualität des Gases nichts 
zu wünschen übrig. Von der in dem mit Herrn Kellner abgeschlossenen 
Vertrage vorbehaltenen Berechtigung, die Ausführung des Gaswerkes in 
Bezug auf solide und zweckmässige Construction und technische Vollendung 
durch Experten prüfen zu lassen, haben wir Abstand genommen und die 
Auszahlung des vereinbarten Honorars nach raehrmonatlichem ungestörten 
Betriebe angewiesen. 

^otz eines nur geringen Consums waren wir im Stande , schon nach 
den ersten 8 Monaten bei einem Gewinn von mehr als 10% pro anno 
den Preis des Gases von 3’ , Rthlr. auf 2V, Rthlr. zu ermässigen und 
glauben wir nach Ablauf des nächsten Geschäftsjahres eine abermalige Re- 
duction des Preises vornehmen zu können. 

(L. S.) Die Direction der Gasanstalt. 

(gez.) Eeinh. Müller. 

Remscheid, 6. Febr. 1864. Copia. Mit dem Herrn Ingenieur OttoKellner 
zu Deutz wurde über die Erbauung einer städtischen Gasfabrik ein Ver- 
trag abgeschlossen, dessen §. 5 der Stadt das Recht gibt, rücksichtlich der 
Zweckmässigkeit der Anstalt, ihrer correkten , den jetzigen Anforderungen 
der Wissenschaft und Technik entsprechenden Construction. sowie der 
soliden Ausführung derselben, das Gutachten einer sachverständigen Com- 
mission zu extrahiren, während der Ingenieur sich anheischig machte, sich 
dem Ausspruche dieser Commission zu unterwerfen. 

Durch Beschluss vom 1. Dezember 1863 haben die Stadtverordneten 
angeordnet, dass von dieser technischen Prüfung Abstand genommen und 
dem Herrn Kellner das fällige Honorar sofort ausgezahlt werden solle- Mo- 
tivirt wurde dieser Beschluss durch die in jeder Beziehung untadelbafte 
Ausführung des Baues und die Qualität des durchaus reinen und hellen 
Gaslichtes. 

Ich füge noch hinzu, dass, soweit sich bis jetzt übersehen lässt, — die 
Baurechnung ist noch nicht abgeschlossen - die Kosten den Anschlag 
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kaum erreichen, auf keinen Fall Überschreiten werden, und dass die In- 
betriebsetzung der Fabrik fast an dem Tage erfolgte, wie von Anfang an 
bestimmt worden war; die kurze Verzögerung von 5 Tagen lag an der 
ungewöhnlichen Trockenheit des Herbstes 1863, welche die Füllung des 
Gasoineterbassiua wegen allgemeinen Wassermangels ungemein erschwerte. 

Auf Wunsch des Herrn Ingenieurs Kellner stelle ich demselben gerne 
diese Bescheinigung aus, und kann ihn für ähnliche Unternehmungen bestens 
empfehlen. 

Der Bürgermeister 

(L 8.) (gez.) Hoffmeister, 

Land ger.- Assessor a. D. 

K»lk. Am 12. Sept. v. J. ist die Eröffnung der von Herrn 0. Kellner 
in Deutz hier erbauten Gasanstalt erfolgt, und zwar mit 24Strasseuflamraen 
und etwa 40 Privatconsumeuten. Unser Ort, ein östlich von Deutz ge- 
legenes Dorf, welches vor 25 Jahren kaum 50 Bewohner zählte, hatte im 
Jahre 1862 eiue Bevölkerung von etwa 2000 und hat jetzt schon eine solche 
von 3500 Seelen. Diesen ungemein lebhaften Aufschwung verdanken wir 
zunächst der Anlage des dichtanstossenden Bahnhofes Deutzerfeld (Cöln- 
Siegen), sodann aber dem Umstande, dass die beiden Festungen Cöln und 
Deutz zu wenig freien Raum mehr bieten, um die Anlage neuer Fabriken 
und anderer Etablissements zu gestatten, während das Bedürfniss der Con- 
centrirung solcher Werke au den weltverkehrendeu Eisenbahnknotenpunkten 
täglich wächst Der Hauptconsument für die Gasanstalt ist der schon ge- 
naunte Bahnhof mit ca. 600 Flammen, bei dem allerdings Behr billig ge- 
stellten Preise von 1'/, Thlr. pro 1000 c‘ preuss., während der Normalpreis 
für die übrigen Consumenten auf 2'/ t Thlr. festgestellt ist Bis zum Jahres- 
consura von 1200 Brennstunden pro Laterne, stellt Herr Kellner die öffent- 
liche Beleuchtung incl. Anzünden etc. mit 24 Laternen gratis; über diesen 
Consum hinaus gewährt die Gemeinde per Laterne und Stunde eine Ver- 
gütung von 2 Pfennigen. Einstweilen genügt ein Ofen mit 3 Retorten bei 
dreimaliger Beschickung vollkommen zur Erzeugung des nöthigen Gas- 
quantums, während auf 6 Oefen mit 26 Retorten Bedacht genommen ist 
Das Verbindungsrohr zwischen Vorlage, Scrubber, Reinigungskasten, Stations- 
Gaszähler und Gasbehälter hat 5 Zoll, das Ausgangsrohr in die Stadt 8 Zoll 
Durchmesser im Lichten, und verjüngt sich bei einer Rohrlänge von ca. 
22,000 Fuss bis auf 3 Zoll. Zur Druckregulirung dient ein Schieberventil 
mit Querschnittsanzeiger von C. W. Walker (little Sutton Street, London) 
welches sehr exact arbeitet, und Regulationen bis zu einer Viertellinie ge- 
stattet. Die übrigen Ventile, der Stationsgasmesser und die Gasmesser 
für die Consumenten sind von S. Elster bezogen und entsprechen gleichfalls 
vollkommen, den Gasbehälter von 32,000 Cubikfuss Inhalt hat F. A. Neu- 
mann in Aachen, den Eisenguss Caspar Rödder in Deutz und die schmiede- 
eisernen Röhren Albr. Schnabel (Loyd & Loyd) in Deutz geliefert; die Retorten 
sind von Forsbach f C. in Mülheim a.Rh., dieSteiue theils von diesen, theils von 
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MöhltfC. ebendaselbst bezogen. Beide Fabrikate haben sich im langjährigen 
Betriebe bewährt, in der MülheimerGasanstalt war einmal ein Ofen mit3 Fora- 
bath’achen Retorten 3 Jahre t)nd 3 Monate in unausgesetztem Betriebe, 
und in diesem Augenblick versorgt in Deutz ein eben solcher Dreierofen, 
welcher schon 2 Jahre und 7 Monate thätig ist, den Consum der ganzen 
Stadt. Die Vertragsdauer ist auf 25 Jahre angenommen, nach welcher 
Zeit der Gemeinde das Ankaufsrecht zum zehnfachen Betrage des letzt- 
jährigen Reingewinnes zusteht. 


Deutsche Continental -Gas -Gesellschaft in Dessau. 


Betriebs-Resultate des I. Quartals 1864. 


Lauf. 

Nr 

Gas-Anstalten. 

Gas- 

Production. 

Cubikf. engl. 

Flammenzahl 

am 31 Dez. 
18U3 

.am 31 Mftrz 
ist; 4. 

. Zunahme. 

1 !<*,/ _ 

1. ; 

Frankfurt a./O 

7,418,187 

800J 

8077 

68 

2 

Mühlheim a. d. R 

3.810,100 

4784 

4830 

46 

3. 

Potsdam ... d ... . 

7,674,900 

8056 

8105 

49 

4 i 

Dessau ^ . 

2,077,830 

3367 

3374 

7 

5. 

Luckenwalde . 

2,444,600 

3172 

3183 

11 

6.! 

Gladbach-Rheydt 

6,085,200 

7562 

7680 

118 

7. 

Hagen 

3,720,300 

3902 

3934 

32 

8. 1 

Warschau 

14,733 100 

11,323 

11,370 

47 

9. ' 

Erfurt 

4,590,600 

5464 

5453 

— 11 

10. 

Krakaa i iVit'j 

4,423,700 

4029 

4039 

10 

11 ! 

; Nordhansen 

2,U34,0.)1 

3149 

3151 

2 

12. 1 

Lemberg 

4,912,800 

4535 

4477 

_ 85 

18. | 

| Gotha 

3,227,410 

4685 

4744 

59 


Summa 1 

67,143,778 

72,037 

72,417 

353 

ln der gleichen Periode des Vorjahrs | 

63,296,395 


67 047 



Zunahme [ 5*^ 

{ Proc. 

3,847,383 ] 
6,77 | 

1 5,370 

1 7,72 



Dessau, den 19. April. 1864. 


Das Directurinui der Deutschen CuatiaeataJ-Gas-GeseUschaft. 


C.Wtir * Sohn In Mllocbco. 


Elffcothflner r R. 01 de ab «arg In flachen. 

• • * \ . 
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ts^"Das Stein kohlen-Gesclia 

, , . t , * . . . von 

JEtiuarti Mi uuermeis 9er 

in Zwickau 

i ' . * 

empfiehlt eine geprobte und fUr sehr gut befundene Sorto fdaskolllc 
in Stücken, Würfel- nnd Nuss-Form und verspricht bei bekannter reeller 
Bedienung die billigsten Preise. 

Probe-Aufträge sind erwünscht und werden bestens ausgeführt. 

24 
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Eine grosse Partie bereits gebrauchter , aber nooh 

i . , . . 1 rn. . / ^ . • i I . hfcilff'f*# 

sehr gut erhaltener 

Retortenmnndstäcke, 

/ / s !•:. !»: 

nebst passenden schmiedeeisernen Deckeln, 
Aufsteige- und Sattel-Röhren, 

ist auf unserer Anstalt zum Preise von 1 Rthlx. 20 Sgr. 
pro Centner Guss zu verkaufen. 

Auf Befragen sind wir gerne bereit, jede wünschens- 
werthe Auskunft näher zu ertheilen. 

Berlin, im April 1864. 

Die Anstalt 

der Imperial-Continental-Gas-Association. 

Die Thonretorten- und Chamottstein - Fabrik 

von 

J. K. GEITH II COBIIB6 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Tlionretorteil halte ich von 36 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Regel Vorrath nnd wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren Ausserst correkter Form bat sieb seit nahezu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkeunung verschnitt, worüber gerne Zeugnisse 
zu Diensten stehen Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz 
und risfifrelen inneren FlAchen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

Formiitelne liefere ich in allen Grössen bis zu 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

FtfUCrfCSt© .Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorrftthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

stein, rar Eisenwerke tu Hochöfen, Schwelssöfen etc. 
ntr Glasfabriken, Porzel lanfabrlken etc | dann Glassohmekhlfen. 

Muffeln, Rühren und alle in dieses Fach einscblagonde Artikel. 

Feuerfesten Tlion aus eignen Gruben , der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

Viertel niassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

•I. R. CSelth, Gasfabrikant 
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EDMUND SMITH* a HAMBURG 

PATENTIRTE GASUHR. 



Diese Uhr, in BagUnd, sowie fast auf dam ganzen Continente pntentirt, zeichnet 
sich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aas, das Prinzip dieser Uhr ist «iii einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. G und 7 von 1862, welche ein« 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten 

Um eine besondere Eigenschaft herrorzuhehen , wird bemerkt , dass eine Differenz 
des Gasconsums unter allen Umständen nie 2°/o übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip umändern lassen 

•i Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasubren Gas- und WasserfiUings, Experinientir- 
und Stationsnhren, Regulatoren, Gasuhrprobir-Apparaten, Druck- 
messern und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patedt-Gasohren werden zollfrei mit billigster Notirung prqppt 
ausgefübrt. 


Feierfeste Prodncte, die Dicht dem Schwinden unterworfen sind. 


' I r | . f ■ i 

Th. It01ldld*9 Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu Uaudour (Belgien)- 


Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art bersteilt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classu der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Coutiuent. 

I I S ■ . ' ' -r— — . ' - 

NB De» Preisgericht der Londoner Ausstellung drilclft sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Daa Preisgericht hat Herrn Th. Boucher, welcher sehr gut verfertigte 
Retorten auageatellt bat, eine Preismedaille anerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelm&ssiger Form , und auf ihrer Überdache frei von allen Flecken 
nnd Rissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anorkonnnng 
der unaweifelhaften Verfüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continente ertheilt worden.“ 


24 * 
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BEST & HOBSOJH 1 

(frUbor ROBERT BEST) 'I 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Ckarlotte-StrMt GaWÖhren 

Birmingham Starfordthire 

empfehlen ihre Fabriken für alle zur Gas -Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
GasrÖhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich gef&Uigst an den 
alleinigen Agenten auf dem Continent 

Carl Miusvl* 

Neuerwall Nr. 48 in Hamburg. 


JHL J. Yygen & Comp. 

Fabrikanten feoerfester Prodocte 

«u , 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrliehen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

J. von SCHWARZ 

in 

* Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbreimer 

Ai’siiimI- und mit und ohne Messing- Garni- 

turen, von Schward sehe, von ü?«n«e»’sche Röhren und Kochapparate. 


- 1...1 :• ii ''•■.II ! i 'in- ,lll-'I» i-il )>/.. losoili 

Retorten und Steine 

Y»n feuerfestem Theue in allen Formen and Dimensionen. 

J. SUGG .& COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

( vormal » Albert Keller.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, troti aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vortheilhaft. 
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18Ö* 

JOS. CO WEN & 

Blaydon Kurt) 

Newcastle oq Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Claamolt - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohüfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen dk Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„fitt-iUtertM and andere feaerreste (»egenstände“ beehrt wurden. 

Jo*. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-Retorten, feuerfeste Steine etc., für Yortrefflickkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 

' J. L BAHNMAJER in Esslingen am Neckar 

*• . f : empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren and Verbindnngen, 

ferner Asphalt-, Slei-, Gummi-, Compssitioss-, Kupfer-, Messing- und andere Rühren 
zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. 

Die Chamott- Retorten- and Stein -Fabrik 

von 

F. S. OESTS Wittwc & Comp. 

in Berlin , Schönhauser- Allee Nr. 128, 

erlaubt eich ihre Fabrikate, als Chamott-Rctorten, im Innern mit, auch ohne Emaille, zur 
Gas- und Mineralöl-Bereitung, so wie Chamottsteine in jeder beliebigen Form und 
Grösse zu empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und fUr sulche so- 
wohl ala für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden 
ohne Verzag effektuirt. 

ii ’ • ' r *. 

Auf Verlangen beecheinige ich hiermit, dass die von F. S. Oegt’l Wlttwe U. 
Comp., hierselbst, Schönhauser- AU et Nr. 128 , zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
ungs- Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottstcinen gebauet, fortlaufend, meist 2 1 /* bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgchalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als vorzüglich gut empfehlen kann. 

j • . • . ♦ 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühneil, 

, . i • , i Baumeister lind technischer Dirigent 

der Berliner Communal-Gaswerke. 
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Nekrolog*. — Philipp Sr*uo. 


Ein praktischer CSas»lnpenleur^ 33 Jahre alt, unverhei- 
rathet, im ßau&che ausgebildet und bereits 7 Jahre in einet der bedeutend- 
sten Gasanstalten als Ingenieur thätig, sucht eine passende Stelle. Gefällige 
Offerten werden durch die Redaction dieses Journals erbeten. 


. . ■- 1 . 1/ 1 

Nekrolog«. 

Philipp Braun, ■ 1 '• ' w '» v - 

Herzoglich S. Coburg ■ Gothiiischer Justizrath 

Friedrich Ludwig Philipp Braun ist zu Coburg am 29. Juli 1811 ge- 
boren. Sein Vater , herzoglicher Hofrath und Dirigent der Dom&nencaase, 
war ein Mann der allgemeinsten Achtung, und das Muster eines pünktli- 
chen, streDg rechtlichen Beamten. Philipps Mutter, eine gebome Herda, 
war eine Frau von tiefstem GemUthe und seltener Herzensgute. 

Seinen ersten Unterricht empfing Philipp Braun in der lateinischen 
Rathsschule zu Coburg. Nachdem er ihren Unterrichtscursus beendigt 
hatte, kam er zu einem Oheim, dem Besitzer der sogenaunten „grossen 2 
Apotheke in die Lehre, schien jedoch keine andauernde Neigung für die 
pharmaceutische Thätigkeit zu haben, und trat im Jahre 1826 in das Gym- 
nasium Casimirianum. Es war jene Zeit für die Anstalt, welcher Alle, 
die sie gebildet hat, ein dankbares Andenken bewahren, eine im hohen 
Grade bedeutende, indem junge Lehrkräfte, Männer, die zum Theil jetzt 
noch in Segen wirken , ein frisches , wissenschaftliches Leben erregten und 
die Anstalt in erfreulichster Weise förderten. Philipp Braun machte sich 
sowohl durch seine glückliche geistige Begabung, wie auch durch seine 
Charaktereigenschaften bald zum Liebling der Lehrer, wie seiner Mit- 
schüler. In die letzten Jahre seines Gytnnasiallebens’ fällt jene politische 
Erregung, die von Frankreich ausgehend, Uber Deutschland sich ausbrei- 
tete und die auch die Jugend des Gymnasiums erfasste, doch zumeist nur 
so, dass sie sich eifriger dem Turnen hingab und eibe patriotische Be- 
geisterung nährte, die in späterer Zeit, gereift durch Studium und Erfah- 
rung, dem Vaterlande nützlich werden sollte. 

Im Jahre 1831 bezog Braun die Universität Jena nnd widmete sich 
daselbst dem Studium der Rechtswissenschaft. Er frequentirte die juristi- 
schen Collegia der bedeutenden Lehrer Orlloff, Schmidt, Schröder , Martin , 
hörte aber auch ausserdem gern Lüdens Vorlesungen Uber Geschichte 
und nahm an national- ökonomischen Vorträgen Theil. An dem so- 
genannten Studentenleben hatte er keine besondere Freude gefunden, 
und wenn er auch in eine Abtheilung der Burschenschaft, Arminia, als 
Mitglied eintrat, so mochte er doch dem Verbindungswesen, das damals 
in vollster Blüthe stand, niemals mit Eifer Bich hingehen. Von seinem 
treuen, aufopferungsfähigen Freundschaftsgefühl gab er auch in diesem 
Zeitraum seines Lehens genügende Proben. Es drohten und schreckten 
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1*1 

in jener Zeit die unheilvollen, demagogischen Untersuchungen, namentlich 
gegen die bnrschenschaftliche Verbindung Germania. Wer irgend zwei- 
feln könnte, ob das deutsche Volk im Laufe von 20 — 30 Jahren Fort- 
schritte in politischer Freiheit gemacht habe , der dürfte nur erwägen, ln 
welcher Weise damals gegen die Jugend der Universitäten verfahren wer- 
den konnte und wie in jenen Tagen Ansichten und Bestrebungen die 
bittersten Verfolgungen und die härteste Kerkerhaft nach sich zogen, welche 
jetzt der grösste Theil des Volkes laut ausspricht, selbst einzelne Leiter 
der Staaten und freisinnige Fürsten offen kundgeben. Es war eine un- 
heimliche Zeit, als in dem sonst so freundlichen Jena Einer um den An- 
dern aus der Reihe der Genossen in der Stille und ganz unerwartet vor 
das Gericht gerufen und danh in das Gefäugniss geworfen wurde, wäh- 
rend man seine Wohnung mit Siegeln belegte und später mit sorgsamster 
Gründlichkeit durchforschte. Unter den Verfolgten befanden sich viele 
Freunde Braun’s, und wenn auch das Unheil von Keinem der armen 
Opfer abgewendet werden konute , so hat doch Braun seinen Freunden 
und deren Familien in der Heimath jeden freundlichen Dienst geleistet, der 
überhaupt möglich war. 

Im Jahre 1833 verliess Braun Jena, um sein juristisches Wissen in 
Heidelberg und später in Güttingen zu erweitern und zu vervollständigen. Es 
übten daselbst besonders die Vorlesungen eines Thibaut, von Vangerotc, Mit- 
termaier, Hugo, Albrecht, Bergmann auf ihn einen woblthuenden Einfluss; mit 
ganzem Eifer besuchte er dieselben und ausserdem bereitete er sich in 
stiller Zurückgezogenheit auf die practische Laufbahn vor, die er in kur- 
zer Zeit betreten sollte. Ostern 1834 kehrte er in seine Vaterstadt zurück. 
Bald batte er das juristische Examen trefflich bestanden und begann nun 
den gesetzlich angeordneten, zweijährigen, unbesoldeten Praktikantendienst 
bei dem Jnstizamte zu Coburg. Nach Vollendung dieser Probejahre wurde 
er Actuar bei derselben Behörde ; auch erhielt er bald den Auftrag, die Pro- 
zesse der damaligen Herzogi. Kammer zu fuhren und den Titel Kammerprocu- 
rator, der nach Aufhebung dieser Behörde, während die Beschäftigung ge- 
'blieben war, in den des Rechtsconsulenten verwandelt wurde. Die Freude 
an dieser advokatorischen Thätigkeit veranlasste ihn, den Staatsdienst zu 
verlassen und dem Geschäfte eines Anwalts sich zu widmen. Als Sach 
walter und Patriidonialrichter hatte er sich bald eines grossen Vertrauens 
zu erfreuen. Seine Eigenthümlichkeit, Anderen gefällig zu sein und an 
den eigenen, materiellen Erwerb, vielleicht, zu wenig, zu denken, zeigte 
sich, wie in seinem ganzen Leben, so auch besonders in dieser seiner Wirk- 
samkeit Dass er oft Prozesse, die eine schöne Dauer versprachen, durch 
vermittelndes Wort und durch rastlose Verhandlungen früh endigte , hat 
man bald getadelt, bald mit Lob anerkannt. 

Schon im Beginne seiner amtlichen Thätigkeit war er zorn Sekretär 
des Kunst-, Industrie- und Gewerbvereins, wie er damals hiess, er- 
wählt worden. Es war dies zn jener Zeit oin Amt, das solchen jungen, 
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wissenschaftlich gebildeten Männern gern zuortheilt, wie von diesen erstrebt 
wurde, welche für etwas mehr, als den blossen Beruf Sinn zeigten. In 
dieser Thätigkeit fand 'Braun eine ganz besondere Befriedigung, and hier- 
bei gab sich das Streben , die industriellen Interessen zu fördern , welches 
das charakteristische Moment’ seiner späteren Lebensthätigkeit geblieben 
ist, in Reinen erstep Aeusserungen kund. Den ärmeren Klassen 4 er Sie* 
völkeruug suchte er in ähnlichem Sinn wie Schulze- Delitzsch durch eine 
Spar- und Hillfsgesellscliaft Erleichterung ihrer schweren Lage zu bewir- 
ken, und wo und wie er konnte, förderte er geschäftliche Unternehmungen 
bald rathend, bald mit wirklicher, wesentlicher Httlfe. ihm verdankte auch 
die erste Industpeaustellung des Herzogthums Coburg Anregung und 
geschickte Leitung. Zum Dank für seine Bestrebungen wählte ihn der 
Verein zum ersten Vorsteher, und es ist zum Theil Bein Verdienst, wenn 
bei den Versammlungen oft gegen 400 Mitglieder anwesend waren. u» 
Im Jahre 1889 hatte sich Braun verheirathet und aus der, glücklichen 
Ehe erblühten ihm zwei Sühne und zwei Töchter. Auch im Kreis der 
Seinen zeigte sich sein reiches Gemtltb ; stets glücklichen Humors und voll 
anregender Heiterkeit, wusste er geschäftliche Sorgen oder Aorgernisse 
, von dem Familienkreis fern zu halten. ; i. I. „,| ' 

Das Jahr 1848 brauste mit seinen gewaltigen Fluthen Uber Deutsch- 
land herein. Wer, dem för das Vaterland das Herz warm schlug,, hätte 
unerregt bleiben können? Braun gehörte bald zu den Leitern einer ver- 
nünftigen politischen Bewegung iu Coburg , und gab seine Ansichten in der 
„Land- und Stadtzeitung 1 ' kund, die er gründete und mehrere Jahre redi- 
girte. Feind der trüben republikanischen und communistischen Bestrebun- 
gen , die auch in Coburg sich kund gaben, gebrauchte er das geharnischte 
Wort zur Bekämpfung extremer Bestrebungen. Er that es mit vielem Ge- 
schick und mit beharrlichem Muth , und welche Invectiven auch vnn der 
feindlichen Partei gegen ihn geschleudert wurden, — sie prallten an seiner 
Redlichkeit und an dem aufrichtigen Bestreben, dem Volke wahrhaft zu nü- 
tzen, ab. 'In jener Zeit erwarb er sich noch ein besonderes Verdienst durch 
seine Stellung in der neuerrichteten Bürgerwehr, in welcher er als Hauptmann 
, eine ungewöhnliche Geltung gewann, und auf mancherlei Weise recht se- 
gensreich wirken konnte. Für solche Thätigkeit ward ihm auch die Liebe 
und das Vertrauen der Bürgerschaft im hohen Grade zu Theil. . Die Stadt 
ehrte ihn durch eine Wahl zum Stadtverordneten und zum Abgeordneten 
.. für den Landtag. , ■ n „ ,|, 

Ruhigere Zeiten folgten und Braun wendete sich wieder ganz den Be- 
rufsgesebäften zu, die während der Jahre der Erregung manche Unter- 
brechung erlitten hatten- Getrieben durch eigene Neigjmg, unterstützt 
durch die Zeitrichtung und veranlasst durch besondere Verhältnisse, na- 
mentlich durch die Bekanntschaft mit dem einsichtsvollen, unternehmenden 
und thntigeu Biedin<,er iu Augsburg widmete er, nunmehr zum Herzog). 
Justizrath ernannt, seine Thätigkeit mit Vorliebe den industriellen Intcrcs- 
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aen de» engem und grossem Vaterlands. Der scharfe Blick Riedinger’a 
hatte rasch die besondere Befähigung Braun ’s, industrielle Unternehmen 
aufcu&asen, und zu durchdringen, erkannt, und es karmonirte sehr mit 
Braun'8 Neigungen , dass er bei dessen zahlreichen und grossartigeu Un- 
ternehmungen als juristischer Berattier in ausgedehnter Weise beigezogen 
wurde. Seine Thäiigkeit war von da an weitaus tum grössten Theil der 
Industrie gewidmet. Das Entstehen der Gasfabrik in Coburg im Jahre 
18Ö4 ist zum Theil seinen Bemühungen zu verdanken. Er war bis zu 
seinem Tode Verwaltungsraths -Mitglied der zu diesem Behufe gegründeten 
Actiengesellscbaft. 

Ein ganz ausserordentliches Verdienst erwarb sich der Verstorbene 
durch »eine rastlosen Bemühungen für den Ban der Werrabahn. Un- 
ermüdlich setzte er alle Hebel in Bewegung, die nur irgend geeignet sein 
konnten, dieses Ziel erreichen zu lassen Keine Anstrengung konnte ihn 
ermüden, kein Scheitern von Hoffnungen vermochte seine ausserordentliche 
Beharrlichkeit und Ausdauer zu erschöpfen, und schon allein durch das 
endliche Gelingen dieses Unternehmens hat er das gute Andenken seiner 
Mitbürger gewiss im vollsten Maasse verdient. Sein edler Gemcinsinn be- 
tätigte sich hier in glänzendster Weise , denn seine Bestrebungen waren 
vielfach mit beträchtlichen Opfern an Zeit und Geld verknüpft, für die er 
keine Entschädigung suchte nnd fand als in dem Bewusstsein seiner That. 

Als eine seiner hauptsächlichsten Schöpfungen muss die mit einem Ka- 
pital von 500,000 fl. gegründete Coburger Act i enb ie rbra u er ei ge- 
nannt werden, der er einen guten Theil seiner Lebenskraft opferte, und 
deren anfängliche Schwierigkeiten ihm viele bittere Sorgen bereiteten. Das 
nunmehr kräftige Aufblühen dieses Unternehmens beweist, dass Braun mit 
richtigem Blicke damit einen gesunden lebensfähigen Industriezweig für 
Coburg geschaffen hatte. 

An Gründung der Coburger Creditbank, deren Consulent er war, hatte 
er gleichfalls grossen Antheil. 

Eine grossartige Tbätigkeit entwickelte er in der bekannten P fe n- 
nigtarif-Sache. Nachdem er im Jahre 1860 von der Versammlung 
deutscher Gasfachmänner in Nürnberg in die Commission gewählt worden 
war, die die Herabsetzung der Steinkohle-nfrach ten auf 1 Pfennig per 
Centner und Meile anstreben sollte, erfasste er sofort die grosse Trag- 
weite dieser Sache für die Industrie mit scharfem Blick und verfolgte sein 
Ziel in höchst energischer Weise. Es war ihm auch die Freude gegönnt, 
sein Werk mit Erfolg gekrönt zu sehen. Die aufreibende Thätigkeit, der 
er sich zur Erreichung dieses Zieles hingab, mag wohl die Untergrabung 
seiner Gesundheit beschleunigt haben. Welcher Art seine Thätigkeit in 
dieser Sache war, davon mag ein Beweis sein, dass er im Jahre 1862 cir- 
ca 266 Tage in angestrengtester Weise auf Reisen war, um mit den be- 
treffenden Ministerien in den verschiedenen Ländern, den Eisenbahn -Di- 
rektionen und einer grossen Anzahl Industrieller in dieser Angelegenheit 
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wiederholt zu verkehren , während er noch eine ungemeine Tkätigkeit in 
der Presse entwickelte Die grossen Verdienste Braun' s in dieser Seche 
sind auch in weitern Kreisen des deutschen Vaterlandes in hohem Grade 
gewürdigt worden. 

Aber im Herbste 1862 begann die bis dahin ungestörte Gesundheit des 
so überaus thätigen Mannes zu wanken und zunächst finsserte sich (im 
Oktober) seine Krankheit durch ein bedenkliches Augenleiden. Tüchtige 
Aerzte behandelten ihn, auch suchte er Hülfe bei Dr. Greife in Berlin, aber 
vergebens. Sichtlich verfiel der sonst so rüstige, frische Mann. Hie und 
da erhob sich wieder die Hoffnung aufGenesung; aber wiederholte Gehirn- 
schlaganfälle zerstörten sie bald völlig. Ara 19. März 1864 Abends wurde 
er durch einen sanften Tod aus dem Leben abgerufen, von seinen schweren 
Leiden erlöst. Eine innige Theilnahme gab sich bei seinem Abschied in 
der ganzen Stadt kund und wohl Alle, die trauernd an seinem Grabe standen, 
fühlten es lebhaft und voll tiefer Wehmulh, dass mit Philipp Braun ein 
wahrhaft guter, edler Mensch aus dem Leben geschieden sei. (Cob.Ztg.) 


C. L. E. Spreng, 

Ingenieur und Director des Gaswerkes Nürnberg. 

Am 25. April dieses Jahres starb zu Nürnberg Carl Ludwig Emil Spreng, 
Ingenieur und Director des Gaswerkes Nürnberg, Chef der Häuser Spreng s 
<5‘ Maiern Erben, und E. Spreng in Nürnberg, des Hauses J. N. Spreng ’s 
Erben in Carlsruhe, Bruchsal, Freiburg i/Br. und Kehl, ein in den weitesten 
Kreisen bekannter Industrieller. Carl Ludwig Emil Spreng ward geboren 
zu Carlsruhe am 6. Juni 1824 und war der Sohn des 1861 verstorbenen 
Herrn J. N. Spreng, Vorstand der badischen Gesellschaft für Gasbereitung 
und Director des Gaswerkes in Carlsruhe, und dessen im Jahre 1846 ver- 
storbenen Ehegattin Frau Wilhelmine, geb. Beckstadt. 

Spreng genoss seine Erziehung im elterlichen Hause zu Carlsruhe, be- 
suchte daselbst das Lyceum und später die berühmte Carlsruher polytech- 
nische Schule. 

Gut ausgerüstet mit Kenntnissen bestand Spreng mit bestem Erfolg 
das badische Ingenieur-Examen, und nachdem er zuvor noch einige wissen- 
schaftliche Reisen, namentlich nach Wien und Pest, unternommen hatte, 
trat er in den grossherzoglich badischen Staatsdienst und wurde einer Section 
beim Eisenbahnbau in Offenburg zugetheilt. 

An dem eingeschränkten Wirkungskreis, den der Staatsdienst bietet, 
hatte unser Spreng für die Dauer keine Freude, er verliess ihn nach kurzer 
Zeit und nahm ein Engagement als Ingenieur -bei der englischen Gesell- 
schaft an, die im Jahr 1846 die Gasbeleuchtung in Carlsruhe einfllhrte. 

Von dieser Zeit an widmete sich Spreng lediglich dem Gasfache. 

Nachdem der Bau des Gaswerkes Carlsruhe (von dem er oft sagte, 
dass er von den Engländern gelernt habe , wie man es nicht machen soll) 
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vollendet war, kam Spreng alsDirector des von einem Franzosen erbauten 
Gaswerkes nach Baden-Baden, und von dort wurde er von seinem Vater, 
der in Gemeinschaft mit Fr. Sonntag mittlerweile den Pacht der Gasanstalten 
in Carlsrube und Freiburg i, Br. Übernommen hatte, an letztem Ort be- 
rufen, um die Direction des Gaswerkes zu übernehmen. 

Im Jahre 1855 verliess er Freiburg und trat die Direction des Gas- 
werkes Nürnberg an, welches kurz zuvor von den Herren Spreng, Sonntag 
Maier angekauft wurde, das er aber im jämmerlichsten Zustand antraf. 
Seiner rastlosen Thätigkeit und seinen umfangreichen Kenntnissen gelang 
es, das Geschäft nach wenigen Jahren derart emporzubringen , dass 
es den best eingerichteten und geordnetsten Werken dieser Art kühn an 
die Seite gesetzt werden kann. 

Spreng, der vou Jugend auf au die angestrengteste Thätigkeit ge- 
wöhnt war, begnügte sich nicht blos mit der Administration des Nürn- 
berger Gaswerks,' er wollte seine Zeit benützen und trat, ermuthigt durch 
die Erfolge Anderer, als selbstständiger Unternehmer auf, ohne jedoch seinen 
Nürnberger Beruf zu vernachlässigen. 

In wenigen Jahren entstanden durch ihn die Gasanstalten in Bruchsal, 
Ansbach, Meiningen, Zweibrücken, Amberg, Sonneberg, Tübingen, Jena, 
Nördlingen, Rottenburg a/N., Weissenburga S., Fulda, Emden und Lichten- 
fels. Wonu man noch bedenkt, dass Spreng aussor obigen Gaswerken, bei 
denen er grösstentheils betheiligt blieb, auch noch Theilhaber der Gaswerke 
Nürnberg, Freiburg, Carlsrube und Kehl war, so beweist dies eine Berufs- 
thätigkeit, die den Verblichenen als einen der ersten Industriellen in diesem 
Fache erblicken lässt. 

Weitere grosse Unternehmungen waren in Unterhandlung, als eine 
höhere Hand dem blühenden Geschäft, das unter so schöneu Auspicien be- 
gonnen , zum Schmerz seiner Angehörigen und seiner Freunde ein Ende 
machte. 

Die Gas-Industrie auf den möglichst vollkommenen Standpunkt zu 
bringen, war Spreng’s eifrigstes Bestreben; ein grosses Augenmerk richtete 
er auf die Nutzbarmachung der bei Steinkohlen-Gasbereitung sich ergeben- 
den Nebenprodukte, namentlich legte er dem Thecr eine wichtige Zu- 
kunft bei. 

Die vor mehreren Jahren in den Handel eingeführten und wegen ihrer 
Schönheit so grosses Aufsehen erregenden sogenannten Anilin-Farben, die 
aus England und Frankreich zu uns herüberkamen und aus Tlieer ge- 
wonnen werden, nahmen sein Interesse im höchsten Grad iu Anspruch. 

Er liess Versuche anstclicu, schickte Chemiker nach Frankreich, um 
die Fabrikation der Auilin-Farben zu studireu, und baute alsdann mit Ge- 
schäftsfreunden die Gas-Thcerproduktcufabrik in Nürnberg, ein Etablisse- 
ment, das bereits ansehnliche Dimensionen angenommen hat und welches 
das erste derartige in Deutschland war. 

Die ersten Jahre dieses Geschäfts erforderten grosse Opfer, die Spreng 
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gerne brachte, er trat aber nach zwei Jahren znrück, weil die Gas-Unter- 
nehmungen seine Zeit zu sehr in Anspruch nahmen und er sich diesen aus- 
schliesslich widmen wollte. 

Was aber Spreng vor Allem auszeichnete, war sein durchaus ehren- 
hafter Charakter, seine Liebenswürdigkeit im Umgang, seine Gutmüthig- 
keit und sein trefflicher Humor. 

Spreng war der Freund seiner Untergebenen, er Hess dieselben nie 
fühlen, dass sie unter ihm standen; er hatte stets ein offenes Herz für seine 
Mitmenschen, er trocknete viele Thränen der Armuth, and man kann mit 
Recht sagen, dass sein Wohlthätigkeitssinn keine Grenzen kannte. Arme 
Künstler mit bedeutenden Aufträgen zu beglücken und ihnen auf diese 
Weise unter die Arme zu greifen, war einer jener vielen edlen Züge, die 
den Verstorbenen auszcichneten. 

Spreng war auch tolerant im wahren Sinn des Worts, er kannte keiuen 
Unterschied der Confessionen ; der Gustav- Adolph- Verein sowohl, als auch 
katholische und israelitische Kirchen verwaltsingen erfreuten sich namhafter 
Unterstützungen; wenn für irgend einen edlen Zweck gesammelt wurde, 
so war er stets bei der Hand. 

Am 16. Juli 1851 verehelichte sich Spreng mit Louise Emilie, geborne 
Kinberger. 

Nur ein Kind, Mina , geboren- den 2. August 1852 ging aus dieser 
äusserst glücklichen Ehe hervor. 

Ausser dieseu hinterlässt Spreng einen Bruder, Herrn A. Spreng, Gas- 
wcrkdirector in Freiburg und eine Schwester, Lina, Gattin des Herrn Gas- 
werksunternehmers und Fabrikanten W. Mörstadt in Carlsruhe. 

Spreng ist ein ehrendes Andenken unter seinen Mitbürgern gesichert; 
in Nürnberg, welches seine zweite Heimath war, wird sein Name stets un- 
vergesslich bleiben. 

Dieses Zeugniss sei der Kranz, den ich, seiner ältesten Freunde Einer, 
am Grabe des edlen Todten niedcrlege. E. K. 


Bundschau. 

Der in unserem Januarhefte erwähnte Verein von Gasfachmännern in 
England hat am 11. Mai in Manchester bei einer Betheiligung von 40 Mit- 
gliedern seine erste Jahresversammlung abgehalten. 

Die Morgensitzung wurde im Wesentlichen mit der Berathung der 
Vereinsstatuten in Anspruch genommen, und wurden dieselben nahezu in 
der im Februarhefte S. 52 veröffentlichten Fassung angenommen, Nach- 
mittags wurden mehrere Vorträge gehalten, so namentlich von Dr. Letheby 
über den gegenwärtigen fctand der Gasindustrie vom chemischen Standpunkt 
aus, und über die Gasmaschine von Lenoir. Die Versammlung dauerte 
nur einen einzigen Tag, der Ingenieur Th. Hawksley wurde zum Präsidenten, 
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üDd der Ingenieur Th. G. Bar laue, Herausgeber des Journals of Gas-Lighting, 
zum Vicepräsidenten ernannt. 

Das sogenannte „Kalklicht “ , welches im Jahre 1860 so viel von sich 
reden machte, um bald darauf wieder in Vergessenheit zu gerathen, scheint 
nunmehr wirklich auf einigen Leuchtthllrmen Anwendung gefunden zu haben, 
und es spricht sich Professor Faraday in einem Bericht folgendermassen 
über dasselbe aus : „ I )je Lampe besteht aus einem mittleren achteckigen 
Kalkprisma von 3V« Zoll Durchmesser und 16 Zoll Länge. Dasselbe wird 
von einem Uhrwerk getragen, und regelmässig im Verhältniss von 1 Zoll 
per Stunde gehoben. Acht Gasflammen , erzeugt aus einer Mischung von 
Wasserstoff und Sauerstoff, sind in gleichen Abständen und in einer liori- 
zohtalfcbene symmetrisch vor dem Kalkprisma angebracht. Sobald die 
brennenden Gase gegen das Kalkprisma gerichtet werden , erzeugen sie 
8 Punkte, an denen eine immense Lichtentwicklung stattflndet, und da da» 
Kalkprisma 11,4 Zoll Umfang hat, so liegen die Punkte 1,4 Zull von ein- 
ander entfernt. Die Handhabung der Laterne ist sehr bequem, die Gas- 
ströme sind leicht und sicher zu entzünden und zu reguliren. Der Effect 
erleidet keine Schwankungen, die Uhr hebt den Kalk, Zugluft hat keine 
Einwirkung, und man kann, vorausgesetzt, dass die Zuführung der Gase 
regelmässig geschieht, den Apparat bis Morgens unberührt lassen. Das 
Licht ist sehr weiss und schön, und steht zwischen dem electrischen Licht 
und dem Oellicht. Es ist das Licht des Planeten, während das electrische 
Licht dasjenige eines Fixsterns ist. Der Sauerstoff wird aus natürlichem 
Manganhyperoxyd in Eisenretorten dargestellt, welche in einem Ofen 
mittelst Coke zum Rothglühcn erhitzt werden. Nachdem der Sauerstoff 
durch einen Wascher geleitet worden, wird er in einem Gasbehälter von 
600 c' Inhalt gesammelt, der Druck, den man dem Gase gibt, beträgt 6 Zoll 
Wasserhöhe. Der Wasserstoff wird gegenwärtig dargestellt, indem man 
Wasserdampf in Röhren über rothglühende Eisenspähnc und Cokepulver 
leitet Die drei vorhandenen Röhren werden täglich einmal gewechselt, 
das Gas geht hinterher durch einen Wascher, und dann in einen Gasbehälter 
von gleichem Inhalt wie beim Sauerstoff. Der Verbrauch einer Nacht 
wird in 3 Stunden erzeugt. Die ganze Gasquantität, welche in 12 Stunden 
von 8 Brennern consumirt wird , beträgt 560 c', nämlich 248 c' Sauerstoff 
und 312 Wasserstoff.“ 

Coke zu reinigen, um sie statt Holzkohlen in metallurgischen Prozessen 
gebrauchen zu können, soll nach dem Vorschläge von Prof. F. Kopp da- 
durch bewirkt werden, dass man sie frisch geglüht mit stark verdünnter 
Salzsänre ablöscht, wodurch Sulphide unter Schwefelwasserstoffbildung zer- 
setzt, und Salze: Phosphate, theilweisc auch Silicate ausgezogen werden. 
Man richtet zu diesem Zweck einen Waschprözess ein. In gewöhulicher 
Luft oder in künstlich erwärmter werden sie getrocknet und noch besser 
mit ganz verdünnter Sodalösung befeuchtet und dann getrocknet. 
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Beantwortung einer an mich gestellten Frage. — Ein Beitrag tur KentU- 
niss stickstofffreier Basen. 

„Man versteht unter der Bezeichnung „„ organische Basen““ organische 
Verbindungen, die in ihrem chemischen Verhalten den anorganischen Salzbasen: 
den Alkalien und basischen Metalloxyden ebenso analog sind, wie die Organ. 
Säuren den anorganischen. — — — 

Alle sind s tickstoff haltig und es ist ihre B asicität von 
ihrem Stick stoff geholte abhängig.“ 

Gorup-Besanez, Lehrbuch der Chemie. 1862. Bd. II. 8. 74. 

„Die in der Natur vorkommenden organischen Basen enthalten BiltHWtt- 
Uch Stickstoff-, künstlich hat man ausser stickstoffhaltigen Basen auch 
phosphorhaltige Basen dargestellt “ 

Regnault- Strecker, Lehrbuch der org. Chemie. Bd. II. 1860. Seite359. 
Das Gleiche sagen alle Lehrbücher der org. Chemie. 

Herr Silberschmidt seinerseits aber behauptet in seiner letzten Erwiderung : 
„Was die neue stickstofffreie Basis betrifft, so muss ich 
sie doch mit der Wissenschaft v er tr äg l ich gefunden haben (!) 
und ich bitte Herrn Dr. Reissig sich zu besinnen , ob bei der trocknen Destil- 
lation wirklich keine stickstofffreie Basis auftritt 

Da ich keine stickstofffreie org. Basen kenne, die bei der trocknen De- 
stillation auf treten und wie ich bereits gezeigt , solche organische Basen für die 
Wissenschaft und überhaupt nicht existiren, so überlasse ich es der „Wissen- 
schaft“ des Herrn Silberschmidt eine solche Entdeckung (l !I) zu vertreten und 
will nur das Eine bemerken: dass diese Herrn Silberschmidt' s eigene Wissen- 
schaft leider (!) im gradesten Widerspruche mit den wissenschaftlichen Lehr- 
büchern steht, die keine stickstofffreie Basen kennen, gleich mir. 

Indem ich aber Herrn Silberschmidt seinem wissenschaftlichen Stand- 
punkte leichten Kaufes überlasse , kann ich nicht umhin, mich nachdril cklichst 
gegen die neue und mehr als naive Anschuldigung zu verwahren: seine noch 
zu erwartende Arbeit heruntergesetzt zu haben. Was ich zur Sprache brachte, 
bezieht sich, wie ich wohl nicht nöthig habe zu sagen, nur auf eine von Herrn 
Silberschmidt in diesem Journale publicirte Arbeit, die er als eine „vorläufige“ 
betrachtet wissen will. Dass bei einer solcher, Irrthümer mit unterlaufen 
können, muss und würde auch gewiss von mir entschuldigt werden — nur 
muss man dann nicht „ Thatsachen “ sans fagon und ohne Vorbehalt ai führen, 
die einentheils geradezu falsch (wie die Behauptung stickstofffreier Basen), 
oder anderntheils nicht vollständig erwiesen sind, (wie die Entdeckung einer 
neuen Reihe von fforpem von höchst unwahrscheinlicher Zusammensetung u s.w.) 
Dies ist meine Ansicht in Bezug auf vorläufige Arbeiten. Dass man aber 
jeden nur bei einiger Aufmerksamkeit leicht zu vermeidenden Irrthum oder 
Fehler desswegen ungerügt lassen soll, weil die Arbeit eine „ vorläufige “, kann 
doch -wohl Niemand verlangen. Denn sonst genügt der Titel „ eine vorläufige 
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Arbeit “ , um Alle » und Jedes , und selbst nur Vermuihungen als Thatsachen 
zu veröffentlichen, um jeder Kritik überhoben zu sein. 

Wenn solches aber dennoch unangenehmer Weise geschieht, so entschuldigt 
man sich einfach damit,' dass die Arbeit nur eine „ vorläufige * ist und sind 
diese Berichtigungen selbst so objectiv als nur möglich gehalten, dann sind 
es eben nur „persönliche Angriffe “ , denen man als unverantwortlicher Autor 
einer vorläufigen Arbeit nicht ausgesetzt sein darf. Das ist eben so wissen- 
schqftlich, wie logisch. 

Darmstadt , Juni 1864. Dr. W Reissig. 


Cokekarre and Retortenrerschlnss auf der Gasanstalt xn Stralsund. 

(Mit Abbildungen auf Taf. 2 — 4.) 

leb habe sowohl die Cokekarre als den Retorten Verschluss seit ein 
paar Jahren in Gebrauch, und finde, dass diese Construktionen anderen ge- 
bräuchlichen gegenüber die .Vortheile haben, dass sie sehr bequem in der 
Handhabung sind und dass fast jede Reparatur dabei wegfällt. Der Hebel 
des Retortenverschlusses ist auf dem Steg warm aufgezogen und erkalten 
gelassen; er sitzt vollständig fest. Die Kloben, in welchen die Enden de» 
Steges sitzen, haben die Form einer geschlossenen Oese. Die Hakenform 
habe ich auch versucht ; sie hat den Nachtheil , dass der Deckel beim 
OefFnen der Retorte immer erst gehoben werden muss. Das Schliessen der 
Retorten geht sehr rasch, es genügt dazu ein einziger Druck mit der Hand. 
Wenn die Nasen der Hebel mit der Zeit glatt werden und von selbst los- 
lassen, so werden sie mit einigen Meisseihieben wieder rauh gemacht. 

Die Einrichtung der Cokekarre bedarf keiner Erläuterung. Ich habe 
zu den Seitenwänden absichtlich einzelne Rundstäbe anstatt Blech gewählt. 
Die Seitenwände bleiben so kühl , dass ein Verziehen nicht eintritt. Die 
strahlende Hitze, welche hindurch dringt, incommodirt die Arbeiter durchaus 
nicht. Die Coke schüttet sehr leicht aus, und das Fahren ist leicht, da die 
Aze nur wenig von der Schwerlinie entfernt ist. 

0. Lieget. • 
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Gasofen zur Erzengnng ein« hohen Hitzegrad« ‘ 

von 0. Gore. 

(Am Plngler'i p#f\t. Journal.) 

A ist ein Cylinder von feuerfestem Thone, un- 
gefähr 8 Zoll hoch nnd 6 Zoll im Durchmesser, 
an beiden finden offen und nahe an seinem untere^ 
Ende mit einer seitlichen Oeffnung versehen, welche 
in einen Schornstein führt Der Cylinder ist mit 
einem abnehmbaren Deckel B versehen, in dessen 
Mitte eine üeffnung zur Einführung der zu erhitzen- 
den Materialien sych befindet. Diese Oeffouug kann 
mit einem Thonpflock C verschlossen werden, wel- 
| l/i “her in seiner Mitte wiederum eine mit einem Pflock D 
verseil liessbare üeffnung hat. E ist ein Schornstein 
von Eisenblech, ungefähr 5 oder 6 Fuss hoch, auf- 
recht gehalten durch den Bing F, der an den. Ofen 
selbst befestigt ist. Der Thoncylinder ist von einem 
Eisenblechcylindcr umgeben, der unten ruit einem 
Boden von Eisenblech versehen ist und auf drei 
Füssen 6 steht. Eine eiserne Röhre H ist in den 
Boden eingesetzt und trägt einen Fortsatz I, an 
welchem mittelst einer Schraube J der Brenner K und die Röhre L be- 
festigt sind. Letztere ist an beiden Enden offen. Das Qas wird mittelst 
eines Hahnes M, der mit einem Index versehen ist, in den Brenner geleitet. 

Im Innern des weiten Thoncylinders befindet sich noch ein zweiter 
engerer 0, ebenfalls an beiden Enden offen und nahe an seinem oberen 
Ende im Innern mit drei Ansätzen aus feuerfestem I hone versehen, welche 
bestimmt sind, den Tiegel Q zu tragen. Dieser Cylinder wird durch drei 
Thonkugeln i aufrecht stehend erhalten. , • 

Der Gasbrenner ist ein Cylinder aus Metallblech, an seinem oberen 
Ende mit tiefen Riefen versehen , welche nach unten zu allmählich verlaufen. 



Die Wirkung des Ofens ist folgende. Das Oae strömt in die offene 
Röhre L und mischt sich hier mit Luft zu einem explosiven Gemenge, 
welches durch den Brenner in den Cylinder 0 steigt, wo es die zur voll- 
ständigen Verbrennung noch nöthige Luft empfängt, welche der Flamme 
durch die Riefen des Brenners zugeführt wird. Die Flamme , sowie die 
Verbrennungsproducte steigen durch den Cylinder aufwärts und dann ausser- 
halb abwärts nach dem Schornsteine; die grösste Hitzeentwickelung findet 
bei Q statt. Es ist wichtig , dass die Achse des Brenners genau mit der 
Achse der Röhre 0 zusammenfällt, und dass man einen Tiegel wähle, der 
weder zu gross noch zu klein ist. Soll ein kleiner Tiegel erhitzt werden, 
so setzt man ihn in einen grösseren, welcher oben abgebrochen ist. Der 
Eisenblechcylinder, welcher den Thoncylinder A umgibt, kann oben und 
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unten mit feuerfestem Thone lutirt werden , damit keine Loft von aussen 
eiutritt. 

Soll der Ofen in Thätigkeit gesetzt werden , so werden die Pflöcke C 
und D herausgenommen, ein Liebt in die Oeffuung gehalten und der Gas- 
hahu ganz aufgedreht. Sollte die Flamme unten zu der Röhre L heraus- 
blasen (was indessen, wenn nicht der Ofen schon heiss ist, selten geschieht), 
so muss man den Gashahn abdrehen, das untere Ende von L einen Augen- 
blick zuhaltcn und das Gas wie vorher anzünden. Wenn die Flamme nicht 
bis hinab zuiu Brenner reicht, sondern erst an der Oberfläche des Deckels B 
brennt, so muss sie sofort ausgelöscht und von Neuem angeziindet werden, 
weil sonst ein unverbranntes Gasgcmenge in den Schornstein steigen und 
zu einer Explosion Veranlassung geben kann. Ist alles in Ordnung, so 
brennt anfänglich eine grosse Flamme zu der Oeffnung C heraus; sie ist 
weiss, wenn sie zu viel Gas enthält, und violett oder roth, wenn die Gas- 
menge richtig abgemessen ist. Diese Flamme wird in der Regel von selbst 
kleiuer und verschwindet nach Verlauf einer Minute fast ganz in dem Ofen; 
mag diess nun geschehen oder nicht, so setzt man dtfti Pflock C ein, wo- 
durch die Flamme gezwungen wird, in den Schornstein zu treten ; sobald 
dann nur noch eine ganz kleine Flamme aus der Oeffnung D heraustritt, 
wird auch diese verschlossen. Den Tiegel setzt man entweder vor oder 
einige Zeit nach dem Anztludeu in den Ofen, aber (wenn der Ofeu kalt 
wan nicht unmittelbar darnach , es könnte soust durch unvollkommen ver- 
branntes Gasgemisch, welches oberhalb des Tiegels in den Schornstein ge- 
langt, eine Explosion ciutrctcn. 

Nach ungefähr 5 Minuten wird der Zufluss des Gases regulirt, bis man 
im Innern ein sausendes, durch viele kleine Explosionen veraulasstes Ge- 
räusch vernimmt. Mitunter ist diess nicht entschieden wahrnehmbar, be- 
sonders bei hoher Temperatur, und daher muss man, uin den Gang des 
Ofens richtig beurtheilen zu köuncn, denselben durch öfteren Gebrauch 
studiren. Das Geräusch ist der sicherste Führer zur Beurtbeiluug des 
richtigen Gaszuflusses und muss daher wohl beachtet werden. Der Iudex 
am Gashahne M erleichtert die Regulirung. Es ist gut, wenn man unter- 
halb der Oeffuung L einen kleinen Spiegel anbringt, 'durch welchen man 
die Flamme beobachten kann , und daun den Gashahn so regulirt, dass 
das Lieht der Flamme ganz violett oder wcisslich erscheint. Allein diess 
Mittel kann zu Täuschungen führen, wenn mau es anweudet, sobald das 
Gas eben angczüudet ist, weil die Kälte der umgebenden Tlieile die Flamme 
viel weisser macht, als sie sonst sein würde; ebenso ist das Mittel trügerisch, 
wenn der Tiegel sehr heiss ist. da in diesem Falle die Flamme weisser 
erscheint als sie ist. Bei mittleren Temperaturen aber bietet es immerhin 
einen ziemlich richtigen Auhalt. 

Wenn ein Tiegel iin Ofen steht, wird weniger Gas gebraucht als wenn 
der Ofen leer ist; ebenso verbrennt weuiger Gas, wenn die kleine Oeffuung 
im* Deckel ollen und endlich, weun der Ofen noch kalt ist. Hat mau ein- 
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mal den Gasstrom richtig regnlirt, so verlangt der Ofen keine Aufmerksam- 
keit weiter. 

Die Gasröhre darf nicht enger als '/, Zoll, die Ausströmungsöffnung 
nicht enger als V« Zoll sein; inzwischen ist dieses Verhältnis ganz von 
dem Drucke abhängig, mit dem man arbeiten kann. Die Menge Gas, 
welche in 1 Stunde consumirt wird, beträgt 30 — 40 Cubikfuss- 

Das obere Ende des Schornsteins muss ins Freie gehen, damit man 
von den Verbrennungsproducten nicht belästigt wird. Leitet man es aber 
in einen Schornstein, so ist dafür zu sorgen, dass der Zug nicht allzustark ist. 

Man kann in diesem Ofen mit Leichtigkeit '/, Pfd. Kupfer oder 6 Unzen 
Gusseisen schmelzen. 20 — 30 Minuten sind zur Hervorbriugung der höchst- 
möglichen Temperatur nöthig. Wenn eine U^ze Kupier in den kalten Ofen 
gethan, das Gas angezUndet und richtig regulirt wird, so beginnt das Kupfer 
ungefähr nach 10 oder 12 Minuten zu schmelzen und ist nach 15 Minuten 
in vollem Flusse. Mit voller Hitze schmilzt man 1 Unze in 2'/» Minuten, 
1 Unze Gusseisen in 3 Minuten, 4 Unzen Kupfer in 4 ’/, Minuten und 
3 Unzen Gusseisen* in öMinuten. Wenn man die kleine Oeffnung in dem 
oberen Pflocke auflässt, so schmilzt 1 Unze Kupfer in 3'/, Minuten; mehrere 
Unzen können leicht beliebig lange iin Flusse erhalten werden. Diese Re- 
sultate erhielt der Verfasser, wenn er das Gas in einen gewöhnlichen 
Schornstein leitete; wurde der Ofen in einem freien Raume aufge.,tellt, 
so erzielte man fast denselben Effect, allerdings in etwas geringerem Grade. 


Breslauer Regulativ Aber die verkäufliche Ablassnng von Gas aus der 
Gemeinde-Gasanstalt zur Privatbelenchtnng, nebst ein damit in Beziehung 
stehendes sachverständiges Gutachten. 

§. 1. Die Gemeinde-Gasanstalt liefert dem Abnehmer das Gas zu dem 
fQr jedes Jahr im Voraus festgestellten und rechtzeitig öffentlich bekannt 
gemachten Preise. 

§. 2. Der Gasverbrauch zu Privatbeleuchtungszwecken wird im All- 
gemeinen nur untei' Benutzung ordnungsmäsBig geaichter Gaszähler gestattet, 
und nur ausnahmsweise wegen besonderer Verhältnisse kann der Gasverbrauch 
auch ohne Gaszähler, nach eingeholtcr Genehmigung des Magistrats, zu- 
gelassen werden. 

§. 3. Die Gasanstalt leiht dem Gasabnehmer den erforderlichen Gas- 
zähler auf Verlangen, gegen eine in vierteljährlichen Raten zu bezahlende 
jährliche Mietlic. Dieser Miethzins wird alljährlich mit dem Gaspreise 
gleichzeitig festgestellt und öffentlich bekannt gemacht. Die Kosten der 
Reparaturen di s geliehenen Gaszählers fallen dem Gasabnehmer nur dann 
zu, wenn durch seine -Schuld der Gaszähler beschädigt wurde. 

§. 4. Es bleibt dem Gasabneliraer aber auch Überlassen, sieb einen 
Gaszähler eigentliUmlich zu erwerben. In solchen Fällen ist hierzn die 
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Approbation der Gasanstalt erforderlich. Die Instandhaltung der eigen- 
tümlich erworbenen Gaszähler erfolgt auf Kosten des Consumenten. 

§. 5 Die Schutzmittel zur Verhütung des Einfrierens der Gaszähler 
werden von der Gasanstalt auf deren Kosten beschafft. 

§. 6. Wer Gaslicht zu haben wünscht oder eine vorhandene Gas- 
anlage zu verändern beabsichtigt, hat dies im Bureau der Gasanstalt schrift- 
lich anzuzeigen , und wenn er eine vorhandene Rohrleitung miethweise be- 
nutzen wilt, die schriftliche Genehmigung des Eigentümers dieser Rohr- 
leitung einzureichen. Ebenso hat der Besteller des Gaslichtes für ein ge- 
mietetes Lokal die Einwilligung des Hausbesitzers beizubringen. Die 
Ausführung der Ncuanlagen von Gasbeleuchtungseinrichtungen vom Haupt- 
rohr bis zum Gaszähler erfolgt durch die Gasanstalt. 

§. 7. Die Zuleitungsröhren vom Hauptrohre nach den Gebäuden werden 
bis auf sechs Fuss von der polizeilich festgestellten Strassenfluchtlinie un- 
entgeltlich ausgeführt und bleiben Eigenthum der Gasanstalt. Die weiteren 
Zuleitungseinrichtungen von dem vorgedachten Punkte bis zum Gaszähler 
werden Eigentum des Bestellers gegen Zahlung der von der Gasanstalt 
verauslagten Einrichtungskosten. Der Besteller ist zur Erstattung dieser 
Kosten verpflichtet Bis zur vollständigen Zahlung der Einrichtungskosten 
bleibt die Gasanlage Eigentum der Gasanstalt und ist die Einrichtung bis 
dahin nur als leihweise überlassen zu betrachten. Die Zahlung für Ein- 
richtungen zur Gasbeleuchtung kann unter Umständen creditirt und es kann 
ratenweise Zahlung gestattet werden Die Bedingungen hierüber sind bei 
der Bestellung zu vereinbaren. 

§. 8. Ueber die Quantität des seit Beginn der GaBabgabe resp. seit 
der letzten Zahlung verbrauchten Gases wird nach Massgabe des Gaszähler- 
standes zu dem nach §. 1 dieses Regulativs zu normirendem Preise einem 
jeden Consumenten allmonatlich Rechnung zugestellt. Die Gaszählerwärter 
haben beim Ablesen der Gaszählerstände dem Consumenten den Vorgefun- 
denen Stand mitzutheilen. 

§. 9. Wenn der Gaszähler wegen Reparatur entfernt wird und ein 
anderer nicht sofort wieder aufgestellt werden kann , also die Benutzung 
des Gases ohne Gaszähler erfolgen müsste, so wird der Gasverbrauch 
während dieser Zeit dadurch ermittelt, dass derjenige Consum angenommen 
wird, den der Gaszähler innerhalb einer gleichen Anzahl Tage, als er ent- 
fernt war, vom ersten Tage der Wiederaufstellung ab, als verbraucht nach- 
weist. Findet sich bei der Revision des Gaszählers, dass derselbe stillsteht 
und aus dieser Ursache zu wenig oder gar nicht gezählt hat, so wird der 
Gasverbrauch eines der Jahreszeit entsprechenden vorangegangenen Monats 
zu Grunde gelegt und hiernach der Consum von der letzen Aufnahme des 
Gaazählerstandes ab festgestellt. 

§. 10. Die Beträge der den Consumenten nach §.8 zugestellten Rech- 
nungen müssen innerhalb 8 Tagen nach Präsentation der Rechnung an die 
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Kasse der Gasanstalt entrichtet werden. Dasselbe gilt hinsichtlich der viertel- 
jährlichen Miethe für den Gaszähler 

§. 11. Die Gasanstalt ist berechtigt, die Gaszähler nnd die Rohr- 
leitungen bis zu denselben jederzeit zu revidiren und verpflichtet, wenn es 
erforderlich ist, Wasser auf die Gaszähler füllen zu lassen. 

§. 12. Es steht der Gasanstalt das liecht zu, in den fällen, in welchen 
der Gasempfängor sieh willkürlich Abänderungen der Gaseinrichtung, von der 
Strasse bis zum Gaszähler einschliesslich, erlaubt, und iu den Fällen, in 
welchen er den Beamten der Anstalt den Zutritt zu den Gaszählern oder 
die Revisionen der Rohrleitungen bis zu den Gaszählern verweigert, ins- 
besondere aber in dem Falle, wo die ad §. 3, 4, 7, 8 und 10 festgestellten 
Zahlungen nicht innerhalb der bestimmten Fristen geleistet werden, ohne 
vorherige richterliche Entscheidung die weitere Benutzung de< Gases durch 
Abschluss der Zuleitung event Plombirung des Rohres an der Verschluss- 
steile, verhindern zu lassen. 

Breslau, den 21. Oktober 1863. 

Dtr Magistrat. 

Gutachten 

des GsBftnstaKs-Directors Kornhardt an Stettin vom 25. Jannar 1864. 

An den Woldl'öbl. Magistrat der Stadt Breslau. 

Auf Ihr geehrtes Schreiben vom 11. d. M. erlaube ich mir, Ihnen Fol- 
gendes ganz ergebenst mitzuthcilen: 

Aus dem mir mitgetheilten ursprünglichen und rovidirten Regulativ 
Uber die Abgabe des Gases an Privatcousumcnten ist zu ersehen, dass das 
Bestreben vorwaltet, dem Publikum die möglichste Freiheit bei der Be- 
nutzung des Gases zu gestatten. So sehr ich mit dem Prinzipe einverstanden 
bin, würde ich demselben im vorliegenden Falle doch nur insoweit Geltung 
wünschen, als dadurch nicht die Interessen der Anstalt und die öffentliche 
Sicherheit leiden. Man muss, wie ich, 16 Jahre den Betrieb einer Anstalt 
geleitet haben, um zu erkennen, wie äusserst wichtig das Kapital der Privat- 
Einrichtungen für die Gasanstalt ist, und wie viel man aufbieteu sollte, um 
die in früheren Zeiten durch Unkenntniss der Sache gemachten Fehler 
bei Anstalten, welche in der glücklichen Lage sind, jetzt zu bauen, zu ver- 
meiden. Das wichtigste unzweifelhaft feststehende Prinzip bei der Benutzung 
des Gases ist, dass man die Röhren so weit nimmt, um das Gas unter dem 
möglichst niedrigen Druck zum Verbrennen gelangen zu lassen. Wenn 
nun die Anfertigung der Einrichtungen zur Privatbeleuchtung der freien 
Concurrenz überlassen bleibt, so brauche ich nur zu erwähnen , dass die 
Arbeitslöhne für das Einlegen weiter und enger Röhren ganz gleich sind, 
die Arbeit selbst aber bei den weiten Röhren iu bedeutendem Maasse 
schwieriger und zeitraubender ist, als bei den engen. Es ist also ein natür- 
liches Interesse des Arbeiters, möglichst enge Röhren zu verwenden, und 
fällt hiermit auch das Interesse des Abnehmers zusammen, weil die Kosten 
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der weiten Röhren grösser sind , als der engen. Ferner ist es durchaus 
nicht gleichgiltig, wie überhaupt eine Leitung gemacht wird, um bei dem 
Wechsel der Temperaturen möglichst wenige Störungen in der Benutzung 
des Gases zu erfahren. Gewöhnlich aber ist die Art und Weise der An- 
legung der Einrichtung, um dem obigen Zweck zu genügen, mit viel mehr 
Umständen verknüpft, als die Methode, wo man auf mögliche Störungen 
gar keine Rücksicht nimmt, und es liegt wieder im Interesse des Arbeiters, 
wenn er ohne Aufsicht und nicht nach bestimmten Regeln bandelt, den 
einfachsten Weg zu wählen. Es kommen aber ’/, der ganzen fabrizirten 
Gasmeuge in den Privateinrichtungen zur Verwendung, und erhellet hieraus, 
wie viel Nachtheil und Unbequemlichkeiten der Anstalt erwachsen können, 
wenn die Leitungen schlecht gemacht sind. Bei der Verschiedenheit der 
zu beleuchtenden Lokalitäten gibt es sogar viele Fälle, wo selbst die beste 
Anlage nicht so gemacht werden kann, um ohne Störung boi Kälte benutzt 
werden zu können. Die Anstalt ist verpflichtet uud es liegt ja auch wegen 
des gestörten Absatzes zu sehr in ihrem Interesse, die unterbrochenen 
Leitungen immer in Ordnung zu bringen , was mit bedeutenden Kosten * 
und Unbequemlichkeiten verbunden ist. Der jetzige Winter gibt ein sehr 
lebendiges Beispiel hiervon. Die Nationalzeitung brachte neulich eine 
Notiz, worin von der engl. Gasgesellschaft in Berlin gesagt wurde, sie ge- 
brauche täglich mehr als BO Arbeiter, um die gestörten Gasleitungen wieder 
in Ordnung zu bringen. Wenu nun die Winter auch nicht alle so streng 
sind, als der diesjährige, so leuchtet doch zur Genüge daraus hervor, wie 
sehr es im Interesse sowohl des Publikums als der Anstalt ist, so viel es 
überhaupt bis jetzt im Bereiche der Möglichkeit liegt, dass nur regelrechte 
Einrichtungen gemacht werden Das Publikum kennt die Ursachen der 
Störungen nicht genau genug und wird seinen Unwillen nicht gegen den 
Verfertiger der Leitung richten , sondern in erster Linie gegen die Gas- 
anstalt. Wollte man aber auch von dem Vorhergehenden, da es meist 
blosse Unannehmlichkeiten sind, welche möglicherweise durch die mangel- 
haften Einrichtungen entstehen können, abstrahiren, so bleibt doch noch 
die mit der freien Concurrenz verbundene Gefährlichkeit bestehen, welche 
meines Erachtens nach nicht so leicht genommen werden sollte. Erschreck- 
liche Beispiele gibt es deren leider sebou genug, und so viel ich habe in 
Erfahrung bringen können, sind die Ansichten der Gerichtsbehörden derart, 
dass nicht der Verfertiger der Leitungen, sondern derjenige, welcher die- 
selben mit Gas versorgt, der Schuldige bei eintretenden Unglücksfällen ist, 
also die Gasanstalt. Aus dem Vorhergehenden scheint mir genügend her- 
vorzngehen, dass die Gasanstalt eine Controle der Arbeiten, auch Uber den 
Gaszähler hinaus, in vielfacher Hinsicht das Interesse hat, auszu&bcn. Die 
Einrichtungen müssen alle nach den bestbekannten Erfahrungen und Prin- 
zipien eingerichtet und vor der Inbetriebsetzung von dem Beamteu der 
Anstalt geprüft werden, loh würde es nicht zu theuer Anden, wenn einer 
oder nach Bedürfnis mehrere Coutrolbeamte zu diesem Zweck angestellt 
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würden. Die Anstalt ist wegen der fortlaufenden Reparaturen der Betriebs- 
werkzeugo sowohl als der Apparate gezwungen, eine eigene Werkstatt zu 
unterhalten. Da die Anstalt aber auch verpflichtet ist, die etwa vorkom- 
menden Störungen in der Privatbeleuchtung zu beseitigen, hierzu aber auch 
nur Arbeiter verwendet werden können, welche durch eigene Erfahrungen 
bei den Arbeiten eingeübt sind, so muss sie, wenn auch nur in massigster 
Ausdehnung, auch selbst durch ihre Arbeiter Leitungen machen lassen, um 
Leute zu haben, welche damit umzugehen wissen. W T as nun die ferner 
gestellte Frage wegen der Gaszähler anlangt, so kann nur ein völlig mit 
der wesentlichen Einrichtung derselben Unbekannter die Behauptung auf- 
steilen, dass es gleichgillig sei , wie viele Flammen aus einem Gasmesser 
brennen. Der Gasmesser ist ein höchst sinnreiches und subtiles Instrument, 
dessen richtige Construction auf die Prosperität jeder Anstalt von dem aller- 
höchsten Interesse ist. Die Aichung eines Gasmessers, welche anscheinend 
gegen jede Gefahr sicherstellen müsste, ist doch für die Praxis sehr un- 
genügend, da sie auf die innere Construction nur wenig Rücksicht nimmt. 

•Das richtige Messen eines Gaszählers hängt davon ab, dass in der Praxis 
die Bedingungen sich nicht zu weit von den bei der Aichung maassgeben- 
den entfernen. Hieher Bind hauptsächlich zu rechnen: der richtige Wasser- 
stand und die Geschwindigkeit, mit welcher die Messtrommel sich bewegt. 
Bei einer auch sonst mangelhaften Construction des Gasmessers kann der- 
selbe bei der Aichung als richtig zählend gefunden werden, während bei 
der geringsten Verdunstung des Wassers die Febler zum Nachtheil der 
Anstalt bervortreten Man ist deshalb stets bemüht geweseu, Vorrichtungen 
an Gasmessern anzubringen, welche innerhalb bestimmter Grenzen einen 
constanten Wasserstand im Gasmesser erhalten können. Die gelungenste 
hiervon ist die dem Ingenieur Herrn 8 Elster in Berlin pateutirte Methode, 
und ich habe mich derselben seit Jahren ausschliesslich bedient und kann 
das beste Zeugniss davon geben. — Ein zweiter wichtiger Punkt betrifft 
die Geschwindigkeit der Messtrommel und hängt ganz eigentlich mit der 
von Ihnen gestellten Frage zusammen. Man rechnet die durchweinen Gas- 
messer zu speisendeu Flammen immer von der grössten Gattung, so dass 
z. B. ein Gasmesser zu 5 Flammen speisen könnte ft Flammen h 5 — 6 Cubik- 
tuss pro Stunde, also unter richtigen Verhältnissen 5 xft = 25 bis ft x 6 = 80 
Cubikfuss Gas durchlassen soll. Es leuchtet von selbst ein, dass man den 
Gasmesser nicht überbürdete, wenn man statt der obigen 5 Flammen 
a 6 Cubikfuss deren 10 Stück ä 3 Cubikfuss pro Stunde nähme, denn diese 
beanspruchen zusammen pro Stunde auch nur 30 Cubikfuss. Die Vor- 
schriften der Aichungsverordnung sagen in dieser Beziehung sehr präcise 
und richtig, die messende Trommel solle in der Stunde 100 — 120 Um- 
drehungen machen. Bei den fünfflammigen Gasmessern bat die Trommel 
einen Inhalt von '/« Cubikfuss und lässt deshalb bei 120 Umdrehungen wie 
oben 30 Cubikfuss Gas in der Stunde durch. Sollen nun mehr Flammen 
1 mit dem Gasmesser gespeist werden, als oben angegeben, sollen z. B. 
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40—45 Cubikfuss pro Stande verzehrt werden, wozu 7 — 8 Flammen unter 
Umständen gehören, so ist keine Frage, dass dieses möglich ist, wenn der 
hinreichende Druck des Gases vorhanden ist, allein es ist auch einleuchtend, 
dass alsdann die Geschwindigkeit der Trommel bedeutend gesteigert werden 
ranss und dass sich dieselbe dann 160 bis 180 Mal in der Stunde drehen 
muss. Hierdurch aber werden die Druckverhältuisse und die dadurch be- 
dingten Wasserstände innerhalb und ausserhalb der Trommel verändert 
und entfernen sich von denen, welche bei der Aichung stattfanden und bei 
welchen allein das richtige Maass angezeigt wurde. Man kann also im All- 
gemeinen sagen, dass das richtige Maass eines Gasmessers um so mehr ge- 
ändert wird, je mehr er sich von den normalen Bedingungen der Aichung 
entfernt. Wenn nichtsdestoweniger der Fall in der Praxis sehr häufig vor- 
kommt, dass eine ursprünglich auf 4 — 5 Flammen berechnete Leitung später 
durch Mehranlage auf 6 — 7 Flammen kommt, so liegt der Grund wohl mehr 
darin, dass man das Publikum erst dann mit dem Stellen eines grösseren 
Gasmessers belästigt, wenn der kleine nicht mehr Gas genug durchlässt, 
ohne dass man den Druck verstärkt, ln der Ordnung ist es indessen keinen- 
falls, und derjenige Dirigent, welcher die Interessen seiner Anstalt nicht 
zn sehr vernachlässigt, wird immer möglichst solche Uebelstände zu ver- 
meiden suchen. Nachdem ich Ihnen nun in der Kürze die grosse Wichtig- 
keit der Gaszähler auseinandergesetzt habe, erlaube ich mir nochmals im 
Interesse Ihrer jungen Anstalt Ihnen an’s Herz zu legen, dass Sie nur Gas- 
messer aus renommirten Fabriken beziehen, da diese allein eine Gewähr 
bieten, dass die Construction derselben die möglichst beste ist Der Gas- 
messer ist so zu sagen derKassirer der Anstalt, und mag der Betrieb dann 
noch so gut und ökonomisch geführt werden, — was der Kassirer an Kassen- 
defecten hat, wird nicht so leicht cingebracht. Ein normaler, richtiger Gas- 
zähler ist ausserdem so schwer herzustellen, dass eine neue Fabrik Jahre 
lang arbeiten muss, um ein in allen Beziehungen gleich gutes Fabrikat zu 
liefern, wie eine alte reuoramirte Fabrik. Da Sie die Gasmesser selbst be- 
ziehen wollen, werden Sie wohl meinem auf langjährige Erfahrungen ba- 
sirenden Urtheile einiges Gewicht geben können. Es ist nicht ausgeschlossen, 
dass man junge Fabriken massig unterstützt, damit ihnen überhaupt die 
Gelegenheit geboten wird, sich zu vervollkommnen,, allein ganz darauf 
b&sircn dürfen Sie Ihre Anstalt vorläufig nicht. Unter keinen Umständen 
aber würde ich es im Interesse der Anstalt halten, dass sich der Gonsument, 
wie es mir aus §. 4 des Regulativs hervorzugehen scheint, einen Gasmesser 
anders als durch die Anstalt beschafft Mag die Anstalt dieselben ohne 
Nutzen überlassen, damit sie nirgends billiger zu haben sind, aber sie muss 
dadurch, dass sie allein dieselben liefert, in den Stand gesetzt werden, die 
nach ihrem Urtheile beste Construction in Anwendung zu bringen. 

(D. Gcmeinde-Ztg.) 


Digitized by Google 



208 Protokoll der technischen Prüfung der Gasanstalt in Kottenburg N. 


Protokoll ' 

der technischen Prüfung der von Herrn E. Spreng in Nürnberg 
erbauten Gasanstalt in Rottenburg a/N. 

Aufgonomioen am 25. Januar 1864. 

Dem §. 16 des zwischen der Stadtgemcinde Rottenburg und Herrn 
E. Spreng abgeschlossenen Vertrages vom 6./7. Februar 1863 gemäss haben 
' sich zur Prüfung der Gasanstalt die Herren 

Baurath Schllerholz aus Tübingen als Experte abseiten der Stadt, 

N. H. Schilling aus München als Experte abseiten de» Unternehmers 
und Professor Dr. Ueusch aus Tübingen als der von beiden vor- 
stehenden erwählte_ Übmann, 

in Rottenburg eingefundeu und nach Durchsicht der einzelnen §§. des 
Vertrages, sowie der Zusatzbestimmungen zu denselben nebst den vor- 
liegenden Zeichnungen, ferner nach Besichtigung des Werkes und der 
einzelnen Theile desselben Folgendes zu Protokoll gegeben: 

Der Bauplatz ist dem §. 2 des Vertrages gemäss überbaut und so weit 
es dem Unternehmer zugemuthet werden konnte, planirt, sowie vorschrifts- 
mässig umfriedigt. Die Fabrik hat die im §. 3 sub 1 — ■ 7 aufgeführten Be- 
standtheile, und sind die Maass- und Grössen- Vcrhältuisse derselben duroli 
den Herrn Stadtbaumeister speciell controlirt und überwacht worden, wes- 
halb sich die Prüfungs-Commission einer Revision in dieser Hinsicht nicht 
weiter unterzogen hat. Eine in den Zusatzbestimmungen des Vertrages 
vorgesehene Grube für den ausgeuülztcn Reiuigungskalk ist bis jötzt noch 
nicht ausgeführt worden, sie erscheint übrigens auch als nicht erforderlich, 
wenn, wie beabsichtigt, die Reinigung mittelst Laming’scher Masse bewerk- 
stelligt wird, indem auf diese Weise keiue belästigenden Rückstände ent- 
stehen. 

Das Retorteuhaus ist mit massiven Mauern und eisernem Dachstubl 
versehen und besitzt nicht nur die erforderliche Grösse, um das vorgeschrie- 
bene Gasquautum darin erzeugen zu können, sondern es kann der Betrieb 
auch mit der wünschen» werthen Bequemlichkeit und ohqe Belästigung für 
die Arbeiter, sowie ohne Feuersgefahr gofJhrt werden. Es bestehen die 
vorgeschriebenen 3 Oefen mit zusammen 8 Chamotte- Retorten von der 
nöthigen Ladfähigkeit, um die bedungenen 34, (KK) Cubikfuss engl. Gas in 
24 Stunden erzeugeu zu können. 

Aus dem Zustand des im Betrieb befindlichen Ofens ergibt sich, dass 
die Coustructiou und Ausführung desselben nichts zu wünschen übrig lässt; 
der Hitzgrad der Retorten beweist auch, dass die Zug- Verhältnisse richtig 
Bind und das Kamin seinem Zweck entspricht. Die Vorlage von Gusseisen 
in mehr als vorgeschriebener Weite, sowie die Aufsteig- Röhren und die 
Vorrichtungen zum Abfluss der Condensatiousproducte sind Vorschrift»- * 
massig und gut hergestellt. 
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Das in §. 4 sub 14 bedungene Inventar für das Retortenhaus , sowie 
die Werkzeug-Einrichtung für die Schlosser- Werkstättc ist vorhanden. 

Den Röhren-Condensator, den Wascher und die Trockon-Reiniger an- 
langend, so hat sich die Commission überzeugt, dass diese Apparate in 
etwas grösseren als vorgesebriebenen Dimensionen ausgeführt und überhaupt 
zweckmässig angelegt sind. 

Sie haben die vorsgeschriebenen Verbindungsröhren von &" engl. W T eit$ 
und sind mit den erforderlichen Umgangsröhren und ächiebcrventilen 
versehen. 

Die Verbindungs Röhren sind vom Gasbehälter an 6" weit, statt 5", 
wie im Vertrag vorgeschrieben ist. 

An Manometer sind 8 Stück angebracht, deren 6 am Manometertisch, 
einer an der Stations-Gasubr und einer am Photometer. 

Der Bunsen’sche Photometer, mit Experimentir-Gasuhr und schmied- 
eisernen Verbindungsröhren, hat die gewöhnlich übliche Einrichtung. 

Das Photometer-Zimraer entbehrt bis jetzt noch des im §. 17 vorge- 
schriebenen dunkeln Anstrichs. 

Der Gasbehälter ist in vorgeschriebener Grösse und Anordnung aus- 
ge führt. 

Das Bassin hat sich bei den vorgenommenen Messungen als vollkommen 
wasserdicht erwiesen. 

Der Druck, den der Gasbehälter ausübt, beträgt wie bedungen 
6 Centiraeter. * 

Der vorgeschriebene Pumpbrunnen mit seiner mechanischen Einrichtung 
und den Leitungsröhren, welche in die im Retortenhause aufgestellte Kufe 
führen, ist solide ausgeführt, und liefert die entsprechende Menge Wasser. 

Die Gaseinrichtung zur Beleuchtung der Fabrik und Wobngelasse ist 
vorhanden. 

W r as die Kanalisation betrifft, so bestätigt der Herr Stadtbaumeistcr, 
dass die Röhren in der vorgeschriebenen Dimension und gut verdichtet 
nach Angabe des Vertrags gelegt, sowie dass auch die vorgeschriebene 
Anzahl von Candelabern und Laternen angebracht worden ist. 

Um die Dichtigkeit des Röhrennetzes zu prüfen, wurden mittelst des 
Regulators Versuche angestellt, und ergab sich im Mittel aus diesen ein 
Gasverlust von 10'/i Cubikfuss engl, pro {Stunde, was als ein höchst günstiges 
Resultat angesehen werden muss. 

Ueber die Ausführung der Kanalisation ist in höchst anerkennungs- 
werther Weise ein ausführliches Manual geführt worden. 

Die Laternen zeigen die vorgeschriebeno solide Construetion. 

Das Gas erwies sich in Betreff seiner Qualität bei den in §. 17 au- . 
gedeuteten Proben als vollkommen frei von Schwefelwasserstoff und Ammoniak. 

Die Leuchtkraft des Gases erwies sich bei den Messungen reichlich so 
hoch, wie im Vertrag vorgeschrieben ist; eine genaue Feststellung der 
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Kerzenzahl konnte jedoch nicht wohl stattfinden, da der zor Stelle befind- 
liche Papierschirm nicht die dafür erforderliche Empfindlichkeit zeigte. 

Nach dem Vorstehenden spricht die Commission sich einstimmig dahin 
aus, dass der Unternehmer, Herr JE. Spreng, Alles anfgeboten hat, den von 
ihm eingegangenen Verpflichtungen vollständig nachzukommen. Die An- 
stalt ist nicht allein in ihrer innern Anordnung und Ausführung zweck- 
mässig und betriebsfähig, sondern zeigt auch ein sehr gefälliges Aeussere, 
und verdient auch der ausfuhrende Ingenieur, Herr Ed. Rangier , unter 
dessen sachkundiger Leitung das Werk in verhältnissmässig kurzer Zeit 
vollendet worden ist, alle Anerkennung. 

Schlierholz. 

N. U. Schilling. 

C. Reusch. 


Cop. sop. 

Geschehen Friedberg den 17. December 1863. 

Protokoll 

Uber die technische Prüfung des Gaswerks zu Friedberg. 

Zur Prüfung der vertragsmässigen Herstellung des Gaswerks zu Fried- 
berg, fanden sich in Geraässheit des §. 12 des zwischen der Stadtgemcinde 
Friedberg und dem Unternehmer des Gaswerks, A. Hendrickx, abge- 
schlossenen Vertrages vom 18. Februar 1863 und zufolge erhaltener Auf- 
forderung nachfolgende Sachverständige ein: 

1) Seitens der Stadtgemeinde Friedberg: 

Herr grossherzogl. hess. Bergmeister und technische Prüfuugs- 
Commissär der Dampfkcsselanlagen Jäger von Dorheim, und Bau- 
meister und Gemeinderathsmitglied E Ruths zu Friedberg. 

2) Seitens des Unternehmers A. Hendrickx: 

der Eigenthümer nnd Director des Gaswerks zu Giessen , Herr 
A. Hess und Bauaufseher Gatzert zu Friedberg. 

Nach genauer Besichtigung der Lokalitäten und Apparate, dieselben 
vergleichend mit den einschlägigen Bestimmungen des Vertrags und der 
Pläne, gaben die Sachverständigen folgendes Urtheil ab: 

Die Anlage der Gasanstalt werde im Allgemeinen als eine zweckmässige 
und den Anforderungen des Vertrages als vollkommen genügende befunden. 

Die betreffenden Gebäude sind streng nach den genehmigten Plänen 
ausgefllhrt. 

Die Fundamente sind nach Angabe des Herrn Baumeisters Ruths, welcher 
die Ausführung der ganzen Anlage speziell übei wacht, genau nach den vor- 
gcschriebenen Dimension hergestellt worden . und sämmtlicho Gebäude so- 
wohl für den Betrieb, als die Verwaltung haben ein gefälliges Aeussercs, 
sind massiv nnd in solider Construction ausgeführt. 
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Das Retortenhaus enthält der Vorschrift gemäss 3 Oefen, jeder mit 
3 Retorten von 150 bis 175 Pfund Ladungsrautn, so dass damit in 24 Stun- 
den mindesten« 54,000 Cubikfuss Gas fahrizirt werden können, welche zur 
Speisung von im Vertrage vorgesehenen 1500 Flammen und 1200 Brenn- 
stunden pr. Jahr ausreichend sind. 

Sämmtliche Retortenköpfe sind mit zweckmässigen, dem Unternehmer 
A. Hendrickx patentirten Sicherheitsventilen versehen , was filr die Regel- 
mässigkeit des Betriebs eine weitere wesentliche Garantie ist. 

Das Reinigung«- und Condensationshaus ist geräumig, und die darin 
aufgestellten Apparate für das Maximum der vorgesehenen Production voll- 
ständig genügend. 

Bemerkt wird noch, dass die Theervorlage nicht wie im Plane in3Ab- 
theilungen, sondern in einem Ganzen bergestellt ist, was die Commission 
für eine Verbesserung hält. 

Der aufgestellte Stationsgasmesser, sowie die Photometerapparate sind 
aus der Fabrik von Elster aus Berlin, was für ihre Güte genügendes Zeug- 
niss ist. 

Der von hinlänglich starkem Eisenblech hergestellte Gashalter bat 
einen Inhalt von 15,500 Cubikfuss engl., welches für das vorgesehene Be- 
dürfniss vollkommen genügend ist 

Anstatt der projectirten 3 Führungsständer sind deren 4 aufgeführt, 
wodurch die Sicherung der Führung vermehrt wird. 

Das Bassin-Mauerwerk ist solid in hinlänglicher Stärke und vollkommen 
wasserdicht hergestellt. Die Ausführung desselben wurde von Herrn Ruths 
fortwährend überwacht. / 

Die Hanpt-Röhrenleilung, welche über 5000 Meter lang ist, konnte hin- 
sichtlich ihrer Dichtigkeit nicht mit vollkommener Zuverlässigkeit geprüft 
werden, weil in der Stadt immer noch einige Flammen brannten. 

Trotz dieser Consumtion wurden nicht mehr als 50 Cubikfuss stünd- 
lichen Abgangs nach der Stadt an dem Stationsgasmesser beobachtet, so 
dass das Röhrensystem als ungewöhnlich dicht zu bezeichnen ist. 

Die Dimensionen des Haupt Robrensystems sind vollkommen genügend, 
um die erforderliche und vorgesehene Gasmenge nach allen Theilen der 
Stadt hinznfübren 

Auf Wunsch des Unternehmers wurde das Gas auf seine Reinheit und 
Leuchtkraft untersucht und frei von schädlichen Bestaudtheilen, sowie von 
der vertragsmässigen Leuchtkraft befunden. 

Die Commission glaubt mit Rücksicht der angeführten gemachten 
Wahrnehmungen und Untersuchungen ihre Ansicht dahin aussprechen zu 
können, dass von Seiten des Unternehmers den Bedingungen des Vertrags, 
insbesondere den Voraussetzungen am Schluss des fc. 12 desselben hinsicht- 
lich des Werthcs der ganzen Anlage Genüge geleistet worden ist. 

Jäger, grossherzogl. Bergmeister. Ruthe. 

August Hees, Ingenieur. Gatzert. 
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Vorstehendes Protokoll übergeben wir hiermit grossherzoglicher Bürger- 
meisterei Friedberg. > 

August Hess, Ingenieur. Ruths. 

Jäger, grossherzogl. Bergmeister. Gatzeri. 

Vorstehende dem Originale gleichlautende Abschrift beglaubigt. 
Friedberg, den 19. März 1864. 

Gressherisgl. hessische Bürgermeisterei Friedberg. 

Preusser. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Chemiitz. In der Stadtverordneten-Versammlung vom 25. Februar wurde, 
dem Beschlüsse des Stadtratlies entgegen, die Ausübung des Vorkaufsrechte# 
in Betreff hiesiger Gasanstalt mit 26 gegen 20 Stimmen abgelehnt; dieselbe 
ist daher in den Besitz der Brüsseler Gesellschaft übergegangen. 

Brauoschweig. In der Sitzung der Stadtverordneten vom 28. Jan. wurde 
über die projectirte Erwerbung der Leuchtgas-Fabrik für die Stadt berichtet. 
Die Actionäre der Gasfabrik sind jetzt bereit, das ganze Etablissement für 
1000 Thlr. für jede Actie von 500 Thlr. an die Stadt zu veräuseern , und 
der Ankauf auf die vorgesclilagenen Bedingungen hin werde etwa 290,000 
Thlr., jedenfalls nicht mehr erfordern. Da die 4proc. Zinsen dieses Capitals 
11,600 Thlr. und die Productionskosten für 17 Millionen Cnbikfnss Gas 
25,500 Tblr. betragen , so würde die jährliche Ausgabe sich auf ea. 37,100 
Thlr. stellen. Rechnet man dagegen, dass nach dem jetzigen Consum an 
die Stadt 5 Mill. c' = 10,000 Thlr.; an Private 10 Mill. zu 3'/, Thlr. = 
33,333'/, Thlr. und #n das Theater und andere grössere Consureeuten 2 Mill. 
ä 3 Thlr. = 6000 Thlr., im Ganzen also für 49,333'/, Thlr. abgesetzt 
werden, so würde sich ein jährlicher Ueberschuss von 12,233’/S Thlr., mit- 
hin die Möglichkeit ergeben, das Ankaufskapital mit 4 pCt. zu amortisiren. 

Unter den Vortheilen, welche aus dem Ankäufe für die Stadt zu er- 
warton Beien, wurden angeführt, dass die Stadt in der Lage sein werde, 
mit dem Preise tiefer hinunterzugehen, als die bisherigen Unternehmer, wie 
denn schon jetzt derselbe auf 3'/) Thlr. ermässigt werden solle, dass aber 
auch mit dem durch die Herabsetzung des Preises steigenden Consume 
die Rentabilität zunehmen werde; dass die unvermeidlichen Streitigkeiten 
mit der Gesellschaft ihr Ende finden, und dass durch eine Combinirung 
der Verwaltung der Gasfabrik mit der der städtischeu Wasserleitung sich 
erhebliche Ersparnisse in den Verwaltungskosten für beide, Institute machen 
lassen würden ; und hinsichtlich der Höhe der den Actionären zu zahlenden 
Abfindung sei zu beachten', dass die Stadt nur scheinbar das Doppelte 
des Anlage-Capitals zahle, da das Bau-Conto der Anstalt sich auf etwa 
205,000 Thlr. belaufe. Nach längerer Debatte beschloss die Versammlung 
1) dass die Gasfabrik sammt Zubehörungeu von der Stadt angekauft, und 
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dass den bisherigen Actionären für 129,000 Thlr. Gesammtbetrag ihres 
Stammkapitals 2580 Stück städtische Obligationen, jede über 100 Thlr. mit 
4proc. Zinscoupons vom 1. Juli' 1803 an, ausgehändigt, auch die sonstigen 
aus den vorgelegten Calculationen ersichtlichen Bedingungen von der Stadt 
übernommen werden; alles dies jedoch nur unter der Voraussetzung, dass 
laut des geführten Calculationsbuchs oder nach Maassgabe der sonstigen 
Fabtikbücher in den letzten beiden Betriobsjahren das Gas loco Fabrik 
incl. aller Ausgaben der Fabrik mit Ausschluss derjenigen für Neubauconto, 
Zinsen, Amortisation und Dividenden nicht Uberi 1 /» Thlr. pro 1000 c' gekostet 
habe; unter dieser Voraussetzung aber ferner 2) dass der Gaspreis für 
Privat-Consumenten vom 1. Jan. d. J. an auf 3 1 ,, Thlr. pro 1000 c' fest- 
gestellt, und 3) dass die Verwaltung der Gasanstalt, bei einem von der 
Stadtkasse getrennten Rechnungswesen, einem gegen Remuneration anzu- 
stellenden Special-Director, unter Oberaufsicht einer aus einem Magistrats- 
Mitgliede und zwei Stadtverordneten zu bildenden Commission, vorbehalt- 
lich der Festsetzung der beideseitigen Rechte, übertragen werde. 

Braiuckweig, 7. April. Die heutige Stadtverordueten-Versammlung ge- 
nehmigte die Vorschläge des Magistrats, die Berichtigung des Preises für 
die angekaufte Leuchtgas-Fabrik und die Verwaltung derselben betreffend. 
Darnach wird 1) die Gasanstalt, getrennt von der übrigen städtischen Ver- 
waltung, unter der Oberaufsicht einer aus einem Magistratsraitgliede und 
und zwei Stadtverordneten bestehenden Commission, durch einen Special- 
Director geleitet, welchem ein Techniker zur Seite steht. Beide werden 
auf Vorschlag des Stadtmagistrats von der Stadtvcrordneten-Versammlung 
gewählt, welche auch den mit denselben abzuschtiessenden Vertrag, der ins- 
besondere auch wegen deren Remunerirung das Nöthige enthalten muss, 
sowie die für dieselbe und die Aufsichts-Commission zu erlassende Instruction 
zu genehmigen hat. 2 ) Ueber die Verwaltung der Gasanstalt wird eine 
besondere Rechnung geführt, welche alljährlich am 3p. Juni abgeschlossen 
wird. Dieselbe wird zunächst der Aufsichts-Commission zur Prüfung und 
mit deren etwaigen Bemerkungen dem Stadtmagistrate vorgelegt, dann aber 
wird mit derselben wie mit der Stadtkassen-Rechnuug verfahren, dieselbe 
insbesondere auch alljährlich mit dieser dem herzogl. Staatsministerium zur 
8uperrevision vorgelegt. 3) Bei der Mittheilung der fraglichen Rechnung 
wird der Stadtmagistrat der Stadtverordneten Versammlung alljährlich Vor. 
Schläge über die Verwendung der Ueberschüsse der Gasanstalt und die 
von Privatconsumenten zu nehmenden Gaspreise machen. Um übrigens 
hierüber nicht jährlich Differenzen zu haben, wird jetzt schon bestimmt, 
dass eine Ermässigung des Gaspreises, nachdem derselbe mit dein 1. Ja- 
nuar d. J. auf 3 1 /, Thlr. herabgesetzt ist, jedenfalls nicht früher eintreten 
soll, als bis die Ueberzeugung gewonnen ist, dass der in der Rentabilitäts- 
Berechnung für das Jahr 1863/64 angenommene Ueberschuss von 12,233'/, Thlr. 
auch bei ermässigtem Gaspreise bleibt, ferner dass eine Verwendung von 
Ueberschüssen der Gasanstalt zu anderen städtischen Zwecken nur dann 


Digitized by Google 



Statistische und finanziell!! Mittheilungen. 


214 

zulässig ist, wenn die Ueberschüsse die vorgenannte, auf die Tilgung der 
zur Berichtigung des Kaufpreises contrahirten Schuld (s. Ziffer 5) unverkürzt 
zu verwendende Summe übersteigen. 4) Die bisherige Controle über die 
Leuchtkraft des Gases bleibt im Interesse des Publikums bis auf Weiteres 
bestehen. 5) Zur Berichtigung der Forderungen der Actionäre der Gas- 
gesellschaft werden Obligationen gedruckt, die Stadtkasse bekommt ihre 
Forderung zu 45,000 Tlilr. gleichfalls mit 4 Procent verzinset. Von den 
auszufertigenden Obligationeu, 2130 Stück, werden jährlich mindestens 
26 Stück auBgeloost. Rück sichtlich der noch ferner weit auf Amortisation 
zu verwendenden Ueberschüsse (s. Ziff. 3) bleibt es dem Beschlüsse des Stadt- 
magistrats überlassen, ob dieselben zur Tilgung der obeu gedachten Obli- 
gationen oder zunächst der vorhandenen Prioritäten Uber den in Betreff der- 
selben feststehenden Amortisationssatz hinaus verwendet werden sollen. 
6) Für die Verwaltung der Anstalt wird ein Special-Director und ein tech- 
nischer Dirigent ernannt. Für die mit denselben abzusekliessenden Verträge 
sollen folgende Bedingungen gelten: a) Der Special Director bekommt eine 
feste Remuneration von 500 Thlr. jährlich und eine Tantieme von 4 pCb 
von dem, nach Verzinsung des Anlage-Capitals und nach Abrechnung der 
Betriebskosten im weiteren Sinne des Wortes bleibenden Reingewinn; der 
technische Dirigent, neben der freien Wohnung in dem Hauptgebäude, der 
freien Heizung und freien Erleuchtung, jährlich 500 Thlr. festen Gehalt und 
4 pCt. Tantieme von dem Reingewinne, welche wie bei dem Special-Director 
berechnet wird. Entstehen Differenzen Uber die Berechnung des Rein- 
gewinns, so entscheidet darüber definitiv der Stadtmagistrat, b) Es wird 
mit denselben ein Vertrag auf fünf Jahre abgeschlossen, weicherauf andere 
fünf Jahre verlängert gilt, wenn derselbe nicht ein Jahr vor Ablauf des 
Vertrags von der einen oder der andern Seite gekündigt wird, c) Beide 
Dirigenten haben sich durch den abzuschliesseuden Vertrag zu verpflichten, 
auf die Anstalt die grösste Aufmerksamkeit und den grössteu Fleiss zu ver- 
wenden und für Vernachlässigungen zu haften, sich auch die ihnen von den 
städtischen Behörden zu ertheilende Instruction zur Richtschnur ihres Han- 
delns dienen zu lassen, d) Sollten die städtischen Behörden es zweckmässig 
finden, die Gasanstalt und die städtische Wasserleitung unter eine Ver- 
waltung zu stellen , sei solches nun in kaufmännischer oder in technischer 
Hinsicht, so hat jeder der beiden Dirigenten die Verpflichtung zu über- 
nehmen, sich den ihnen danach zufallenden Geschäften gegen eine ihnen 
von den städtischen Behörden dafür auszusetzende besondere Remuneration 
zu unterziehen. 

Cobirg. Ein Magistratsantrag, zuzustiinmen, dass die hiesige Holzgas- 
Fabrik in eine Steinkolilengasfabrik umgewandelt werde, wurde abgelehnt, 
obgleich in der Folge das Gas mit 17 pCt. Ermässigung des bisherigen 
Holzgaspreises geliefert werden sollte, oder 1000 engl Cubikfuss zu 5 fl. 40 kr. 
Man glaubte dem Magistratsantrag nicht ohne Weiteres zustimmen za 
können, weil es weniger darauf aukommo, eine gewisse Quantität Gas zu 
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gewissem Preis zu liefern, als vielmehr darauf, eine gewisse Leuchtkraft 
in gewisser Zeit zu einem gewissen Preis zu gewähren. Die Stadtverord- 
neten- Versammlung erklärte daher dem Magistrat, dass sie auf seinen An- 
trag einen Beschluss nicht fassen kann, bis der frühere Antrag auf Ein- 
richtung einer genügenden Gascontrole erledigt ist und der Vertrag über 
die Beleuchtung der Stadt Coburg mit der Gasactien Gesellschaft durch 
Leuchtgas einer durch die beabsichtigte Umwandeiung gebotenen Revision 
unterworfen ist. 

Iretlai, den 28 April. Die heutige Stadtverordneten-Versammlung ge- 
nehmigte den Antrag des Magistrats, sich mit der Anschaffung und Her- 
stellung der für die Aichung der Gaszähler nothwendigen Apparate, Uten- 
silien und Einrichtungen einverstanden zu erklären und die dazu erforder- 
lichen Geldmittel im Qesammtbetrage von ca. 450 Thlr. aus detn Haupt- 
extraordinarium der Kämmerei zu bewilligen. Der desfallige Antrag ward 
dadurch begründet, dass durch Circular-Verfügung des Ministeriums vom 
10. Juli 1853 vorgeschrieben ist, dass die Prüfung und Stempelung der Gas- 
messer bei einer Provinzial- Aichungs Commission oder bei dem Aichungs- 
Amte zu Berlin oder durch einen von diesen Behörden ermächtigtes 
Sachverständigen erfolgen muss. Die hiesige Provinzial-Aichungs-Com- 
mission besitzt aber zur Zeit keine Aichungs-Anstalt für Gaszähler und 
.richtete deshalb vor einiger Zeit die Anfrage an den Magistrat, ob 
dieselbe nicht mit der neuen städtischen Gasanstalt in Verbindung ge- 
bracht werden könnte. Da die Zweckmässigkeit einer solchen Verbin- 
dung auf der Hand zu liegen schien, machte der Magistrat der königl. 
Regierung den Vorschlag, ihm die für Prüfung und Aichung der Gaszähler 
einkommenden Gebühren zu überlassen und den künftigen technischen 
Dirigenten der städtischen Gasanstalt als Aicbungsmeister für die amtliche 
Prüfung der Gaszähler in Eid und Pflicht zu nehmen , wogegen die Stadt 
die zur Einrichtung und Unterhaltung der in Rede stehenden Aichungs- 
Anstalt erforderlichen Kosten auf diesseitige Fonds zu übernehmen bereit 
sein würde. Das Ministerium für Handel etc. hat sich mit diesem Arrangement 
einverstanden erklärt. 

Ktmotai. Die Hauptpunkte des Vertrages, welchen die hiesige Stadt- 
gemeinde mit der englischen Gasbeleuchtungsgescllschaft J. F. B. Porter 
J. B. H. Keywerth abscbliesst und resp. abgeschlossen hat, sind folgende: 
Die Stadt Komotau garautirt den Unternehmern, weiche alle Kosten der 
Herstellung des Betriebes der ganzen Gasbeleuchtung ohne irgend eine 
Ausnahme haben, so dass die Stadtgemeinde nur die Bezahlung des con- 
sumirten Gas^s zu leisten hat, bei vollständiger Beleuchtuug 62.000 Brenn- 
stunden pr. Jahr und überlässt 1400 □ Kl. Grund beim langen Garten zur 
Aufstellung des Fabrikgebäudes etc. unentgeltlich. Die Beleuchtung mit 
60 Gasflammen wird jährlich höchstens 700 und einige 30 fl. kosten, wäh- 
rend für die gegenwärtige elende Stadtbelcuchtung mit 53 Lampen bei 
1000 fl. verausgabt wird. Der Vertrag hat auf die Dauer von 25 nach ein- 
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ander folgenden Jahren au gelten. Nach Ablauf dieser Zeit ist die Stadt- 
gemeinde berechtigt. daB ganze Gaswerk saromt Böhren, Apparaten, Ge- 
bäuden etc. um zwei Drittheile des zur Zeit der Erlöschung dieses Vertrage« 
zu erbebenden Schfitzungswcrthes an sich zu bringeu. Will die Stadt- 
gemeinde den Vertrag aber noch auf weitere 25 Jahre verlängern, so tritt 
eine Ermässigung der Vergütung für die Gasbeleuchtung ftlr die ganze 
zweite Periode von 25 Jahren ein. Nach Ablauf dieser Periode ist die 
Stadtgemeinde berechtigt, da« ganze Gaswerk samrat Zugehör um eia 
Drittel des zu dieser Zeit ermittelten Schätzungswertes zu übernehmen, 
es steht ihr aber auch frei, den Vertrag noch auf eine dritte Periode von 
25 Jahren zu verlängern. In diesem Falle tritt eine weitere Preisermässigung 
der öffentlichen Beleuchtung ein. Nach Ablauf dieser 75 Jahre seit Beginn 
des Vertrags gebt das Gaswerk sammt allem Zubehör unentgeltlich in das 
Eigenthum der Stadt Uber. Was die Gasabgabe an Private anbelangt, so 
sind die Unternehmer verpflichtet, Privaten, wozu auch der Staat, die 
Commune oder andere moralische Personen als Besitzer von Gebäuden ge- 
rechnet werden, welche eine Gasbeleuchtung wünschen, hiezu das von der 
Stadt bedungene Gas nach dem Maasse abzugeben. Die Preise hiefür 
dürfen nicht höher gestellt werden, als zu 6 fl. 25 kr. öst. Währung p&r 
Ein Tausend Cubikfuss engl. Maass. Die Errichtung der Privatbeleuchtung 
geschieht auf Kosten der Besteller und wird der Verbrauch des Gases durch 
Gasuhren bemessen. Das Verlangen jedes Privaten um Zutheilung von 
Gaslicht muss von den Unternehmern gewährt werden, wenn die Stelle, für 
welche dasselbe begehrt wird, nicht weiter aU 100 Fuss von der nächsten 
Röhrenleitung entfernt ist, die Einrichtung überhaupt ausführbar wird und 
sich der Betreffende mindestens auf 1 Jahr und den Gasconsum von 2 Brennern 
abonnirt. Den Privaten kommt die Begünstigung zu Statten, die hiedurch 
erwachsenden Kosten in 12 monatlichen Katen abzahlen zu können, gegen 
dem, dass sich die Unternehmung zu dem Preise der Einrichtung 6% als 
Verzinsung hinzurechnet. 


► 


Druck van Ur. C. Wulf 4- Sahn in ■liebes. 


Elgtatblmer : R. Oldenbouri ii München. 


Digitized by Google 


Nr. 7. 


Juli 1864. 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuehtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Dlrerlor der 6«ibelenchtanM-Ge*eI!*rh*n In München. 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 


Abonnements. 


Inserate. 


Jährlich < Rlhlr. I« Sr- 
BalbJIhrllch l Rthlr. 10 Bit. 

Jeden Monat erscheint ein lieft. 

Das Abonnement kann »lattdnden bei allen Bach- ' 
haadlnufen und l'MUm lern Deutschlands and des Amlandea. 


Der Inserat lonsprels beträft: 
für eine gante Octavseite 8 Rthlr. — !tgr. 

„ Jede achtel „ I „ — „ 

Kleinere Bnichtbelle als eine Achtelselte können nicht 
berbckslchtlgrt werden; bei Wiederholung eine* Inserates 
wird nor die Hilde berechnet, für dieselben Jedoch auch 
die nebenstehende innere Seite des L'ascfalages benutzt. 


Oie Tlionret orten- und Cliaiuottstein - Fabrik 

von 

J. H. OEITH IN COBUKCi 

% 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Tlionretorten halte ich von 3G verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Regel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Diß 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren äusserst correkter Form hat sich seit nahezu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
au Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz Statten 
lind l*l£&fTelcil inneren Flächen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

Foriuatelne liefere ich in allen Grössen bis zu IG Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöbniioher Form halte ich stets vorrttthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

steine mr Eisenwerke *u Iloclittfen, NchwelssSfen etc. 

rar Glasfabriken, Porzcllaiifahriken etc ; dann Glasscbmelzhäfen, 

Mufleln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Then aus eignen Gruben , der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu. den besten des ln* und Aus-Landes gehört. 

IVIörtelmasSa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfUltige und prompte Be- 
dienung zu. i ^ 

«I. R. Gcith, Gasfabrikant 

28 
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BEST & HOBSOBf 

(früher ROBERT BEST) 

Lampen- Sc Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Charlotte-Street Gasröhren 

Great Bridge, 

Birmingham Stafrordshire 

empfehlen ihre Fabriken für alle zur Gas -Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich gefÄlligst an den 
alleinigen Agenten auf dem Continent 

Gart Kusel* 

Neuerwall Nr. 48 in Hamburg. 


JHL J. Vygen <fc Comp. 

Fabrikanten feuerfester I'roducte 

zu 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 8 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

jT von schwarz 7 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862 1 em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbreimer 

Arffnnd- und Dumas-Brenner mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von <8(7; (carz’sche , von Bunseri sehe Röhren und Kochapparate. 


Retorten und Steine 

Tto feuerfestem Tbeue in allen Formen und Dimensionen. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

(vormals A tberi Me Her») 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vorteilhaft. 
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JOS. CO WEN & 0? 

Blaydon Burn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten fctu»rfV!«t<‘r ClinmoU • SlHne, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen <fe Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„Gas-ReUrtei und audere feuerfeste Gegeustäude“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung iu London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Ga8-Reterten , feuerfeste Steiue etc., für Vurtreflirkkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 


1t^"Das Steinkohlcn-Geschaft'^öT 

von 

M Itiuavrt H n w e r nt e is f e t* 

in Zwickan 

empfiehlt eine geprobte und fiir sehr gut befundene Sorte €»askbltle 
in Stücken, Würfel- und Nuss-Form und verspricht bei bekannter reeller 
Bedienung die billigsten Preise. 

Probe- Aufträge sind erwünscht und werden bestens ausgefUhrt. 

DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

G. A. BABUMER IW AUGSBURG 

empfiehlt ihr — mm Füllen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Präparat 

den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25° R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — „In leicht gedeckten Blechgefässen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten , dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmaente, 
dabei ersteres GefäBs blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetz.t 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
NachfUllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behalt — 
stets vorteilhaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 

28* 
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EDMUND SMITH' S in HAMBURG • 

PATENTIRTE GASUHR. 


Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continento patentirt, zeichnet 
sich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten % durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehenden Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben, wird bemerkt, dass eine Differenz 
des Gasconsnms unter allen Umständen nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip umändern lassen. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren. Gas- und Wasserfittings, Experimentir- 
und Stationsuhren, Regulatoren, Gasubrprobir-Apparaten, Druck- 
messern und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notirung prompt 
ausgeführt. 





Feuerfeste Producle, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Xb. JBOllCfad*} Fabrikant und Patentinhaber zu St. Gliis- 
• lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstcllt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 18G2) , in Paris (1855) , sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Contiuent. 


NB. Du Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermessen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher, welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regolmftssiger Form, und anf ihror Obcrfl&cho frei von allen Flecken 
und Rissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
dos Continonts ertheilt worden.“ 
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J.L.BAHNMAJER n Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren nnd Verbindungen, 

feiner Asphalt-, Blei-, Gummi-, Cumpssitiuns-, Kupfer-, Messing- und audere Röhren 

au den verschiedensten Zwecken, worüber* detaillirte Preislisten zu (Dienste 
stehen. 



Geschäfts - Inhalier: c 


r*<m 


B. Schaeffer. 

ffiffimmnf 

Fabrik 

cSinbenßr. 

19 . 

Fabrik für (ias - und 

! lustrrs, IPaull- null Ijimjiflriidjtrr 

Candelaber & Laternen 

GASMESSER 

| Gas-Brenner 
Gas- Koch - 
und Heizapparate' 

Hähne, Ventile 

BÖHBSM 

1 TTerhiiihuiiflsfliicftc etc. 




G. Ahlemeyer. 

IBERMIS 

Magazin 

oSeippflerßr. 

42 . ' J 

Wasser- Anlagen. 

Warm-Wasserheizungen 

Itadc -Einrichtungen 

UJntcrkfoscts, EoifcKcn 

Üru?k- und Sauge - 

PUMPEN 

Xantainrn - <£»rnamrnte 
Jumpf- u. B!lo|rrri)2l)R( 
Bleiröhren 


(221) Ein lluttenleelmlker, der auch im Rechnungswesen 
erfahren ist, seit mehreren Jahren als Dirigent bcimGasfach placirt, 
wünscht, um seinen bisherigen Wirkungskreis zu erweitern, ein ander- 
weitiges Engagement an einer grösseren Gasanstalt. 

Näheres bei der Rcdaction dieser Zeitschrift. 


(220) Ein Techniker, der mehrere Gas-Anstalten projeetirt, ver- 
anschlagt und ausgeführt, sowie den Betrieb derselben längere Zeit geleitet 
bat, sucht Stelle bei Neubau oder bei bestehender Fabrik als Director oder 
Betriebsführer zum baldigen Antritt; derselbe ist im Stande, alle Arbeiten 
anszufübren und zu leiten, worüber die günstigsten Zeugnisse zu Gebote 
stehen.' — • Franko-Offerten V. N. 45 besorgt die Redaction dos Gas-Journals. 


\ 
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Rundschau. 


Rundschau. 

Herr F. Klingmüller in Prag hat uns einen Gasuhrenschwimmer ein- 
geschickt, welcher von verzinntem Messingblech, anstatt von Britannia- 
Metall hergestellt ist, und den Vortheil gewähren soll, dass er im Winter 
beim Aufthauen der Gasuhren durch Schütteln von Eisstücken nicht ein- 
gedrückt wird. Zugleich wird darauf aufmerksam gemacht, dass er auch 
weit leichter und tragfähiger sei , als ein Schwimmer von Britannia-Metall. 

Ucber die sogenannte „Automatische Gasmaschine“ von 0. P. Drake 
in Philadelphia ist uns ein Bericht des Prof. Dr. Hayes zugegangen. ' Das 
Verfahren des Herrn Drake bestellt im Wesentlichen darin, dass er die 
Dämpfe eines flüssigen Kohlenwasserstoffes, Gasolcin genannt, mit atmos- 
phärischer Luft mischt, und diese Mischung alsdann als Leuchtgas 
verwendet. Der Apparat, welchen derselbe anwendet, ist in unten- 
stehender Figur abgcbildct. A ist ein horizontaler Cylinder aus Messing 



oder Kupfer in einem gusseisernen Gehäuse. Der Cylinder enthält den 
Gasgenerator und die Luftpumpe, oder den Druckapparat, welcher an der 
Welle K befestigt ist. Die Welle geht horizontal durch den ganzen Cy- 
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linder und läuft in gasdichten Lagern. Ein System von Rädern L ver- 
bindet die Welle K mit der Welle 31, auf welcher eine Kette N mit etwa 
2 bis 3 Centnern angebängtem Gewicht aufgewickelt ist. Oberhalb des 
Cylinders A ist ein oben offener Cylinder ß angebracht, der den Namen 
Regulator führt. Die Röhren Nr. 1 , 2 und 3 verbinden B mit A. Am 
Cylinder A sind zwei Füllöffnungen mit Verschlussschrauben angebracht, 
und zwar dient die untere G zur Einbringung des Gasoleins, die obere F 
zur Füllung des Lnftpumpenraumcs mit Wasser. Rohr 6 ist das Aus- 
strömungsrohr, welches mit der Leitung verbunden wird, die Röhren und 
Wechsel 3, 4 und 5 dienen dazu, die Dichtigkeit des Gases zu reguliren. 

Um den Apparat in Gang zu setzen, muss derselbe so angebracht sein, ^ 
dass das Gewicht um 8 bis 10 Fuss fallen kann, dann wird durch G das 
Gasolein und durch F Wasser eingcfüllt Auch der Regulator B wird halb 
mit Wasser gefüllt, die Kette mit dem Gewicht wird mittelst der Kurbel O 
aufgezogen und letztere dann entfernt. Nachdem die Füllschrauben ge- 
schlossen , ist der Apparat fertig, und beginnt augenblicklich zu arbeiten. 

Das Fallen des Gewichtes und die Bewegung der drehenden Theile richtet 
sich nach der Anzahl und Grösse der gespeisten Brenner. Werden die 
Brenner alle geschlossen, so hört jede Bewegung auf, und es ist die Gas- 
erzeugung unterbrochen, bis dieselben wieder geöffnet werden. Der für die 
Versuche aufgestellte Apparat war so angebracht, dass er leicht auf eine 
Waage gestellt werden konnte, um mit einer Genauigkeit von 20 Grains 
gewogen zu werden. Ein King’scher Photometer, in einem matt schwarz 
angestrichenen Zimmer aufgestellt, diente zur Lichtmessung. Der Brenner 
war ein gewöhnlicher Argandbrcnner mit 32 Löchern, jedes Loch Zoll 
im Durchmesser, das Glas 6 Zoll hoch, dcr v Druck. '/* Zoll hinter der Ex- 
perimental-Gasuhr. Die Normalkerzen verzehrten 126 bis 130 Grains Sper- 
maceti per Stunde, der Gewichtsverlust wurde nach je 10 Beobachtungen 
notirt. Um das Gas unter verschiedenen Verhältnissen zu untersuchen, ^ 

wurden auch einige Kerzen angewandt, die 144 bis> 150 Grains Spcrmaceti 
consumirtcn. Durch die Vermischung des Gases mit atmosphärischer Luft, 
wie e* in dem Apparat geschieht, wird natürlich das Volumen desselben 
vergrössert, die Intensität des Lichtes aber verringert, und zwar so weit, 
dass dieselbe den praktischen Zwecken am besten entspricht. Bei den Ver- 
suchen wurde übrigens die Verdünnung mit Luft nicht angewandt, sondern * 
derselbe Zweck dadurch erreicht (so!), dasB die Dämpfe deB Gasoleius vor dem 
Brenner bis auf einen gewissen Grad abgckühlt wurden. Ein Schlangen- 
rohr, in Wasser gelegt, wurde vor dem Brenner angebracht, dieses Wasser 
wurde künstlich bis auf einen bestimmten Grad abgekühlt, und die Tem- 
peratur mittelst eines Thermometers gemessen. Achtzehn Versuchsreihen 
mit einem Gase, welches bei 15'/, "Celsius erzeugt, dann über Wasser ge- 
leitet und bei derselben Temperatur mit 3,84 c' pr. Stunde verbrannt war, 
ergaben für 5 c' Gasconsum pr. Stunde 18,1 Kerzen öder 21 72 Grains Sper- 
maceti. In dieser Versuchsreihe war das Gasolein ziemlich verbraucht. 
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Bei einer anderen Reihe bei der gleichen Temperatur stieg der mittlere 
Verbrauch an Gas von 3,84 c' auf 4,59 c' und die Leuchtkraft betrug für 
5 c' nur 14,2 Kerzen. Die Leuchtkraft schwankte im Allgemeinen je nach^ 
dem Grade, in welchem das Gasolein verzehrt war, von 18,1 Kerzen bis 
zu 11,1 Kerzen. 3,58 Pfd. Gasolein hatten auf der Gasuhr im Ganzen 
100 c' Gas angezeigt. Bei einer zweiten Versuchsreihe ergaben' bei gleicher 
Temperatur die ersten 10 c' bei 5 c' Consum 18,5 Kerzen, ebendasselbe 
zeigten die zweiten. 10 c', nach Production von 50 c' ergaben 5 c' eine 
Leuchtkraft von 17 Kerzen, dabei waren für diese 50 c' im Ganzen 1,90 Pfd. 
Gasolein verbraucht worden, ein Beweis, dass die Verdunstung in der zweiten 
Hälfte der Periode nicht mehr so stark ist, als in der ersten, wesshalb denn . 
aucli die Leuchtkraft abnimmt. Bei weiteren Versuchen betrug die Leucht- 
kraft zuerst bqi 15° C. 19 Kerzen, bei einer Abkühluug des Gase» auf 
3 “ fiel dieselbe auf 11 Kerzen, zwischen 2’/, und 7',,° ergab sich im 
Mittel 12,3 Kerzen, bei minus 2 bis 3° noch 9,5 Kerzen. Da der Verlust 
an Leuchtkraft von der Condeusation derGasoleindämpfcberrlihrt, dieses aber 
factisch als Flüssigkeit wieder in den Apparat zurückläuft, so ist ein eigent- 
licher Nachtheil hiedurch nicht angezcigt, um so weniger, als innerhalb der 
durch die gewöhnliche natürliche Temperatur gegebenen Grenzen die Leucht- 
kraft den practischen Zwecken noch vollständig genügt, und man den Gang des 
Apparates entweder durch Reguliruug der Luftbeimischung oder durch 
Rcguliruug des Gasconsums constant erhalten kann. Unter Gasolein ist 
ein flüssiger Kohlenwasserstoff zu verstehen, welcher in grossen Quantitäten 
aus Cannelkohlcn gewonnen wird. So w-eit Herrn Ilat/ea Bericht. Es er- 
gibt sich aus demselben, dass wir es mit einem Carburatcur zu thun haben, 
in welchem statt des Stcinkohlengases athmosphärische Luft verwendet 
wird, wie dies in neuerer ^Zeit mehrfach versucht worden ist. Wir 
geben zu, dass der Apparat sinnreich coustruirt sein mag, obgleich sich 
aus der obigen Zeichnung und Beschreibung die Construction nur ver- 
muthen lässt, aber es handelt sich wieder um einen Carburationsstoff, auf 
den für unsere Verhältnisse nicht zu rechnen ist. Ein flüssiger Kohlen- 
wasserstoff, der bei 15“ C. ohne Rückstand verdunstet, ist zu einem ent- 
sprechenden Preise nicht zu haben, die leichten Theerölc, die man bei der 
Destillation des Bogheadschicfertheers gewinnt, werden überhaupt nur in 
• verhältnissraässig geringen Quantitäten dargestellt, und stehen viel zu hoch 
im Preise, um mit Vortbeil verwendet werden zu können. Dazu kommt, 
dass der Bericht des Herrn Prof, llayes eigentlich auf die Verhältnisse des 
Apparates von Drake gar nicht anzuweuden ist, indem er — soweit wir 
wenigstens verstanden haben — die athmosphärische Luft, welche carburirt 
werden soll, ganz ausgeschlossen, und nur die Carburationsflüssigkeit an 
und und für sich untersucht hat. Wie man den gleichen Effect, den man 
durch Vermischung der Gasoleindämpfe mit Luft erreicht, durch Abkühlung 
der Gasoleindämpfe allein erreichen soll, ist uns völlig unklar geblieben. 

Dass man athmosphärische Luft carburiren und leuchtend machen kann, 
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ist eine längst bekannte Tkatsache, aber die Zahlen, die Prof- Hayes in 
seinem Bericht aufstellt, beweisen nach unserem Dafürhalten nicht das 
Geringste. 

Die Verbesserung der Beleuchtungsapparate in den Theatern scheint 
' in Paris noch immer weiter kultivirt werden zu wollen. Subre in Paris 
hat wieder eine neue Constructiou in der Rampenbelcuchtung angegeben, 
die in dem Ansaugen der Verbrcnnungsproducte durch einen LuftabfÜhrungs- 
kanal besteht, der vor dem Anzttndcn des Gases genügend erwärmt wird, 
um einen lebhaften Zug hervorzubringen. Derselbe soll so kräftig sein, 
dass die Flamme sich nach unten biegt. Man denke sich ein aufsteigendes 
Gasrohr, das oben mit eiuer kleinen Kupferscheibe, analog den Brennern 
in den grossen Petroleumlampen abschliesst. Unmittelbar unter dieser 
Scheibe befindet sich ein ringförmiger Schlitz im Gasrohre, aus dem Gas 
herausströmt. Das Gasrohr selbst ist bis auf etwa V/, Zoll von der Kupfer- 
scheibe mit einem weiteren Blechrohre von etwa 1 '/, Zoll Durchmesser 
umgeben, das oben offen ist, und unten in den Abfilhruugscanal Air die 
Verbrennuugsproducte mündet. Die Rampe wird durch eine Reihe solcher 
Gasflammen gebildet, die alle mit dem gemeinsamen Canal communiciren. 

Derselbe geht endlich in eine hinreichend weite Esse aus, die man vor dem 
Anzünden des Gases z. B. durch eine starke Gasflamme selbst stark er- 
wärmt. Durch den entstehenden Luftzug von oben nach unten wird die 
Rampenflamme nach 'unten gebogen und gleich einer QJocke erscheinen. 

Sie brauchen nur mit niedrigen ausgebauchten Glascjlindern umgeben zu 
werden, um unregelmässige Luftströmungen, und das zufällige Entflammen 
von leichten Kleidern sicher zu vermeiden. — • Der Optiker Dubosq hat auf 
die Nachahmung des Blitzes und des Regenbogens seine Aufmerksam- 
keit gerichtet. Sein Apparat wurde zuerst in einem Feenstücke „die Reisen 
der Wahrheit® angewendet, wo ein magischer Spiegel vorkomrat, aus dem 
plötzlich oin blendendes Licht hervorBtrahlt, ohne dass man die Ursache 
davon bemerkt. Es lässt sich mittelst des Apparates das plötzliche Auf- 
leuchten und Erlöschen des Blitzes vortrefflich nachahmen. Ein ' entferntes 
Wetterleuchten, bei dem die Spur des Blitzes am Himmel nicht verlangt 
wird, bildet sich vorzüglich nach, und ist auch zu hoffen, dass es durch 
einige Zugaben zum Apparato möglich sein wird, die Zickzackform des 
Blitzes genauer als bisher darzustellen. Die Einrichtung ist folgende: 

Vor einem massigen Hohlspiegel, der in einer passenden Fassung gleich 
einem gcwülmlichcu Handspiegel angebracht ist , befinden sich in ihren 
Fassungen zwei zugespitzte Kohlenstängelchen, die mittelst Drähten mit 
den Polen eiuer starken galvanischen Batterie in Verbindung stehen. Der 
Halter des unteren Kohlenstängclchens (ein dünner Eiseustab) ist in der 
Art beweglich, dass er doppelt kuioförmig umgebogen, durch die Fassung 
^des Spiegels durchgeht und hinter demselben in eine dort befestigte electro- 
magnetische Spirale hineinragt, welche in den galvanischen Strom, der zu 
den Kohlen führt, eingeschaltet ist. Bekanntlich entwickelt sich der gal- 
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vanische Lichtbogen nur, wenn die Kohlenspitzen in einer gewissen kleinen 
Entfernung von einander »ich befinden. Diese Entfernung wird durch den 
Apparat selbst hergestellt. 'An der Fassung des Spiegels ist eine Taster- 
Vorrichtung, wie bei den Telegraphen-Apparaten , befindlich, welche die 
Person , die den Spiegel hält , durch einen Druck mit dem Finger leicht 
regieren kann. — • Die Poldrähto einer starken galvanischen Batterie von 
40 bis SO Bunscn’schen Elementen sind der eine mit dem Träger des fest- 
stehenden Kohlenstängelchens, der andere mit dem isolirten Contactstücke 
des Tasters fest verbunden. Von dem durch eine Feder in einer genügenden 
Entfernung gehaltenen Schlüssel des Tasters geht ein Draht erst nach der 
electro-magnetischen Spirale und von dort nach dem Träger des anderen 
Kohlenstängelchens. Sobald durch Niederdrücken des Tasters der Strom 
geschlossen, tritt die genannte Spirale in Wirksamkeit; sie zieht das ihrer 
Oeffnung gegenüberstehende Eisenstäbchen in sich hinein, die untere Kohle 
wird dadurch etwas weniges herabgezogen und von der oberen entfernt, 
und es bildet sich dadurch sofort der brillante electrische Lichtbogen, um 
im Momente wieder zu erlöschen, sobald derB'inger den schiiessenden Taster 
verlässt. — Bei schwacher Beleuchtung sind die Znleitungsdrähte, die Kohlen- 
stängelchen etc. kaum sichtbar; beim Uebcrspringen des Lichtbogens ver- 
schwinden sie vor dem Glanze des vom Hohlspiegel zurück geworfenen 
Lichtes vollständig. Wird der Apparat hinter der Bühne aufgestellt und 
gegen den ober^j Theil des Hintergrundes gerichtet (wobei man nebenbei 
einen etwas anders geformten , das Licht mehr zerstreuenden Spiegel an- 
wenden kann), so wird dadurch das Wetterleuchten vortrefflich nachgeahmt. 
Um den eigentlichen Blitz zur Darstellung zu bringen, kann man das Licht 
hinter einer sich drehenden Blechscheibe aufstellen, in der Schlitze derartig 
angeordnet sind , dass sie beim Drehen der Scheibe den Eindruck des 
Zickzacks hervorbringeu. Besser möchte es vielleicht noch sein , mehrere 
solche Apparate auf festen Ständern und zwar in verschiedenen Höhen so 
anzubringen , dass die sie verbindenden Linien eben ein lang gezogenes 
Zickzück bilden. Die einzelnen Apparate müssten drehbar und so gerichtet 
sein, dass das erzeugte Lichtbündel bei der Drehung genau bis zum nächst- 
folgenden Apparate reichte. Man kann dann einen Commutator, eine dreh- 
bare Scheibe mit nicht leitendem Rande, hersteilen, deren leitende Achse 
constant mit dem einen Pole der Batterie in Verbindung steht; von der 
Achse geht ein einziger schmaler Metallstreifen nach der Peripherie. Die 
oberen Kohlen sämmtlicher magischer Spiegel stehen mit dem anderen 
Battericpole in beständiger leitonder Verbindung, während die von den un- 
teren Kohlen, von einander isolirt, in eine Anzahl Federn auslaufen, die 
auf dem isolirten Rande der Commutatorscheibe schleifen.- Dreht man nun 
diese Scheibe rasch um ihre Achse, so geht der schmale leitende Streifen 
der Scheibe kurz nach einander unter den Polfedern der verschiedenen 
magischen Spiegel durch. Es wird daher zuerst der Strom dos ersten 
magischen Spiegels geschlossen, das Licht flammt auf, erlischt wieder sofort, 
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im nächsten Moment entflammt sich der zweite, dritte, vierte Apparat u.s.f. 

Mittelst Räderverbindung wäre es möglich, gleichzeitig mit der Drehung 
der Commutatorscheibe den magischen Spiegeln hinter einander eine Drehung 
um ihre Achse zu gehen. Vielleicht wäre es noch besser, wenn man bloss 
die hinter dem galvanischen Lichtbogen befindlichen Hohlspiegel die Um- 
drehung vollfllhren Hesse. — In der berühmten Oper „Moses“ von Rossini 
kommt unter anderen scenischen Wundern auch ein Regenbogen vor, dessen 
uaturgeraässe Darstellung bisher den Theatermaschinisten als kaum lösbare 
Aufgabe erschien. Zuerst wurde auf dem Hintergründe ein Regenbogen 
aus zusammengeklebten Streifen von verschiedenfarbigem Oelpapier her- 
gestellt, der durch eine Reihe von Oellampen erleuchtet wurde. Später 
führte man zur Erleuchtung das electrische Liebt ein, das indessen auf 
eine zu grosse Ausdehnung beleuchtend wirken musste, und trat daher der 
Regenbogen erst dann einigermassen leuchtend hervor, wenn man die Scene 
entsprechend verfinsterte. Dies ist aber ein meteorologischer Nonsens, in- 
dem in der Dämmerung nach verschwundener Sonne kein Regenbogen ent- 
stehen kann. Dubosq hat nun folgenden sehr sinnreichen Apparat construirt, 
bei dem man die natürlichen Regenbogenfarben benutzt, die durch die Zer- 
streuung des Lichtes im Glasprisma entstehen. An einem vortretenden 
Versatzstück, und zwar an der hinteren Fläche desselben, ist in der Höhe 
von etwa 15 Fnss der Regenbogen-Apparat befestigt. Derselbe ist in einem 
inwendig schwarz augestrichenen Gehäuse eingeschlossen, so dass sich kein 
Licht zufällig nach aussen verbreiten kann. Innerhalb dieses Raumes, im 
Brennpunkt eines Hohlspiegels, befinden sich die Kohlenspitzen, die später 
den electrischen Lichtbogen zwischen sich überspringen lassen. Das so er- 
zeugte parallele Strahlenbündel geht zuerst durch einen bogenförmigen 
Schlitz in einem Blechschirm, wodurch die Biegung des Regenbogenbildes 
vorbereitet wird, und fällt dann auf eine biconvoxe (Vergrösserungs-) Linse 
mit sehr kurzer Brennweite, wodurch die Krümmung des Bildes vermehrt 
und dem Bogen eine grössere Ausdehnung gegeben wird. Endlich gehen 
die Lichtstrahlen durch ein horizontal liegendes dreiseitiges Prisma von 
sehr farblosem starkbrechenden Bleiglase. Der Querschnitt des Prisma’s 
ist nicht ein gleichseitiges, sondern nur ein gleichschenkeligcs Dreieck und 
muss der spitzere Winkel desselben nach oben gerichtet sein, damit der 
entstehende Regenbogen die Farben in der natürlichen Reihenfolge, das ' 

Roth oben, das Violet unten zeige. Durch Drehung des ganzen Apparates 
kann man den entstehenden Regenbogen entweder als vollen horizontalen 
Bogen oder mehr oder weniger geneigt darstellen. Selbst bei voller Be- 
leuchtung der Scene erscheint der Bogen vollkommen heil und mit den 
schönsten natürlichen Farben. 

Unter dem Titel „History and Value of Water Gas Processes“ wurde 
uns aus New-York eine Broschüre zugeschickt, welche namentlich einen 
Bericht über die Bereitung von sogenanntem Wassergas auf der Gasanstalt 
zu Elisabeth in New-Yeraey von Dr. J. Forrey und C. Schulz enthält. Wir 
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entnehmen diesem Bericht Folgendes: Zwei Oefen der Gasanstalt zu Elisa- 
beth sind in Wassergasöfen umgeändert worden. Jeder derselben enthält 
2 Retorten zur Destillation gewöhnlicher bituminöser Steinkohlen und eine 
dritte getheiltc Retorte, in welcher Wasserdampf mit Anthracit zersetzt 
■wird. Das sich ergebende Wassergas geht in die Kohlenretorten, wo es 
mit den entgasenden bituminösen Kohlen zusammenkommt, und wo es bei 
einer sehr geringen Temperatur eine vollständigere Kohlung erhalten und 
sämmtlichen Thecr in permanente Gase verwandeln soll. Der Prozess ist 
ein Patent von iV. II ■ Gwynne aus New-York vom 4. August 1863. Für 
die in Rede stehenden Versuche wurden die Kohlen gewogen, die Coke und 
der Theer gemessen , und das Gas auf seine Quantität und Qualität 
beobachtet. Die Kohlen waren halb Cannelkohlen , halb Backkohlen, die 
Ladung betrug 125 Pfund, und wurde jode 2 V« Stunden erneuert. 
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Da diese Resultate sehr von einander abweichen, und behauptet wurde, 
dass der zweite Ofen nicht so gute Resultate gebe, als der erste, so licss 
man blos den letzteren gehen und 
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1,000 Pfd. Kohlen lieferten 4,690 c' Gas 
d. i, 1 Ctr. 469 c' Gas. 

Die Leuchtkraft des Gases betrug 18 Spermacetikerzen (Londoner 
Normalkerzen) für 5 c' Gascousum per Stunde. 

An Coke waren vom ersten Ofen allein im Ganzen (also mit 2500 Pfd. • 
Kohlen) 54 Bushel (etwa 1350 Pfd.) produzirt und 36 Bushel (etwa 900 Pfd.) 
d. L 66 7j Prozent verbraucht. 

Eine spätere Beobachtung ergab mit demselben Ofen und der, gleichen 
Ladung in je 3 Stunden 37,230 c' Gas aus 6,250 Pfd. Kohlen oder 595c'pr. Ctr. 
von durchschnittlicher Leuchtkraft gleich 13,15 Spermacetikerzen auf 5 c' 
Consum pr. Stunde. An Coke waren produzirt 143 Busheis, und 129 Busheis 
oder 90,2% waren zur Feuerung verbraucht. Die Anthracitkohle in der 
Wassergasretorte wog ursprünglich 728 Pfd., und nach dreitägigem Betriebe 
waren noch 485 Pfd. übrig, also 243 Pfd. Kohlenstoff eonsumirt. Es sind 
somit auf je 1 Ctr. anderer Kohlen ca. 5 Pfd. Anthracit erförderlich. An 
Theer fanden sich in der Vorlage 27 Gallons (1 Gallon = 4*/* Liter), oder 
nahezu ’/» Gallon per Center Kohlen. 
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Aas diesen Resultaten ergibt 9ich , dass dieser Wassergasbetrieb , ab- 
gesehen von der grösseren Abnutzung des Apparats und den grösseren Be- 
triebskosten gegen den gewöhnlichen Steinkohlenbetrieb schon deswegen un- 
vorteilhaft sein muss, weil er unverhältnissmässig viel Heizmaterial erfordert. 
Dieser Umstand des grossen Heizmaterialverbrauches ist auch wohl hauptsäch- 
lich der Grund gewesen, wesshalb sich keines der vielen Wassergasprojecte, 
die im Laufe der Zeit aufgetaucht Bind, halten konnte. 

Herr S. Jordan, Ingenieur der Gesellschaft für Gas und Hochöfen in 
Marseille, hat uns eine von ihm verfasste Broschüre Uber die Gasanstalten 
in London zugeschickt, auf welche wir in unserer nächsten Nummer zurück- 
kommen werden. 


Die Gas-Anstalt zu Riga. ' 

... , Mitgetheilt von E. Knrgaa, teebo. Dircctor. 

(Mil Abbtldalf» aaf T*f. i— SJ 

Die seit Jahren angeregte Idee für Einführung einer Gasbeleuchtung 
in Riga fand ihre tatsächliche Erledigung erst durch eine im Jahre 1858 
niedergesetzte Commission, die nach Prüfung aller Verhältnisse im selben 
Jahre noch den Director der Berliner Comtnunal-Gaswerke Herrn Kühneil mit 
Anfertigung des Projektes für eine Stcinkohlen-Gasanstalt beauftragte. 

Die Beleuchtung sollte sich nicht auf die innere Stadt allein beschränken, 
sondern auch die Haupt- und belebteren Verbindungsstrassen der aus- 
gedehnten St Petersburger und Moskauer Vorstadt mit umfassen; die jen- 
seits der Uber 2000 Fuss breiten Düna liegende Mitauer Vorstadt sollte 
vorläufig, bis nach Erbauung einer stehenden Brücke, von der Gasbeleuch- 
tung ausgeschlossen bleiben. 

Schon im Jahre 1859 konnte Herr Kühneil ein speziell bearbeitetes 
und mit ausgedehnten Erläuterungen begleitetes Projekt einreichen. 

Die Maximal-Productivitüt der Anlage war durch angestellte Ermittel- 
ungen annähernd auf 36 Millionen engl, c' fixirt und dem entsprechend die 
Grösse und Ausdehnung des Werks bestimmt worden, dessen gesammte 
Baukosten einschliesslich der Röhrenzüge und Laternen Anlagen sich auf 
234,000 Rubel Silber belaufen sollten. 

Die Stände der Stadt beschlossen hiernach, in richtiger Würdigung 
der Thatsacbe , dass Riga mit seinen 80,000 Einwohnern und bei seiner 
fortschreitenden Ausdehnung und Entwicklung, die es berechtigen, in der 
Reihe der grössten Städte des Reichs zu rangiren, nicht länger mehr des 
Gaslichts entbehren könne, — die zur Anlage des Werks nöthigen Geld- 
mittel zu bewilligen. 

Die Verwaltung des Baues wurde nunmehr einer „zur Errichtung von 
Gas- und Wasserwerken für die Stadt Riga“ ernannten ständischen Com- 
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mission unter dem Präsidio des Herrn Rathsherrn Böthführ Übertragen, 
welche demnächst mit der Oberleitung des Baues Herrn Kühneil sen. und 
mit der Spezialleitung die Herren Ingenieure Orossheitn und Stephany be- 
traute. 

Als Bauplatz würde das im Terrain der abgetragenen Festungswerke 
und im Mittel zwischen der Stadt und den Vorstädten liegende ehemalige 
Ravelin St. Jacob, von ca. 4000 □Faden*) Grundfläche gewählt. 

Der Bau begann im MonafMai 1861 und schon im Monat August 18G2 
konnte der Betrieb des Werks eröffnet werdon. 

Schwierigkeiten, herbeigeführt durch schlechte Beschaffenheit des Bau- 
grundes, als auch die gegen das ursprüngliche Projekt gewünschte weitere 
Ausdehnung der Röhrenzüge und Vermehrung der öffentlichen Laternen, 
sowie der Umstand, dass wegen der Unmöglichkeit, hinreichend gutes 
Ziegelmaterial zu dem veranschlagten Rohbau beschaffen zu können, der 
kostspieligere Putzbau gewählt werden musste, der zu einer anderen Orna- 
mentirung aus Cement und Gjps uöthigte, und endlich die in Folge aus- 
gedehnteren Betriebes nöthig gewordene Herrichtung zweier hölzerner 
Kohlenschuppen und die Anlage einer Umwährung an der Nordseite des 
Etablissements gaben Veranlassung, dass die Baukosten sich auf291, 604 Rubel 
68 Copeken erhöhen mussten. 

Diese Bau- und Anlagekosten vertheilten sich : 


1) für die Herrichtung des Grundstücks zum Bau, Anlage einer Brücke 
über den Wallgraben, Pflasterung etc. mit » 3,336 Rub. 63 Cop. 


2) für die Gebäude mit 

146,956 

. 62’/.» 

3) „ „ Holz-Um Währung mit 

637 

»' ' n 

4) „ „ Retortenöfen, Apparate, Gasometer- 

Glocken etc. mit 

51,906 

. 21 , 

5) für die Geräthe und Utensilien mit 

6,168 

n 61 ’/t n 

6) „ „ Hauptröhrentour, nach Abzug des 

Werthcs der übrig gebliebenen Röhren, Sy- 
pbons, Verbindungsstücke etc. per 2011 Rub. 
97 Cop. mit 

61,452 

. 20 , 

7) für die 693 Stück öffentl. Laternen und deren 
Zuleitung, nach Abzug der von den städtischen 
Beleuchtungskasscn gewährten Beihülfc von 


. 

12,000 Rub. mit 

8,104 

. 34 „ 

8) für Amortisation, technische Bauleitung und 
Extraordinaria mit 

13,043 

» 6 - 

Wie oben 291,604 Rub. 68 Cop- 


Die Anlage umfasst an Gebäuden, deren Situation auf Tafel 5 zu 
ersehen ist: 

*) 1 □ Faden = 49 □ Foas engl. 
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A. dag Retortenhang; 

B. „ massive Kohlenmagazin; 

C. „ Reinigungs- und Regulirungsgebäude; 

D. u. E. die beiden Gasbehälter-Gebäude; 

G. u. H. die beiden Kohleuschuppen ; 

I. der hölzerne Vorrathsschuppen; 

K. das Portierhalis ; 

L. die Theer-Oysterne. 

Das Retortenhaug, Tafel 6, 

mit einer inneren Ranmfläche von 3,399 ClFuss engl, und einem kleinen 
Vorbau F. von 137 OFuss zum Aufenthalt der Ofenarbeiter, enthält 
aa) 2 Dampfkessel von 10 Fuss Länge und 4 Fuss Breite, 

• bb) 2 Retortenöfen mit je 3 Retorten, 

cc) 2 . mit je 5 Retorten, 

dd) 5 . mit je 7 Retorten, 

zusammen 51 Thon- Retorten von ellyptischem Quer- 
schnitt und 18" grösstem, 14" kleinerem Durchmesser, bei 8/, Fuss Länge 
und 2'/i" durchschnittlicher Wandstärke. 

Der hinter den Oefen liegende Rauchkanal von 2 Fuss Querschnitt 
mUndet in die beiden Schornsteine hh von 62 Fuss Höhe und 214 Fuss 
innerer Weite; g ist das mit dem Retortenhause verbundene Kohlenmagazin 
Nr. 1 von ca. 4160 □Fuss Raumfläche. Die auf den Oefen liegende guss- 
eiserne Vorlage hat einen O förmigen Querschnitt von 17" Höhe und 
16" Breite; die Steigeröhren haben 5" lichte Weite; zum Verschluss der 
gusseisernen Retorten-Mundstiicke dienen schmiedeeiserne Deckel. 

Das von der Vorlage absteigende Rohr e von 10" lichtem Durchmesser 
leitet das Gas nach dem 

Reinigungs-Gebäude, Tafel 7. 
a) ist die Theer-Cysterue, welcher durch entsprechende Rohrleitung 
die Condensations-Produkto aus dem Condensator und Scrubbcr- 
Kasten zugcfUhrt werden; 

bb) sind 11 Cockey’sche Wechselhähue für die einzelnen Apparate; 

c) ist der ringförmige Condensator von 2 '/,‘ äusserem Durchmessor 
und 10* Höhe; 

d) ein Scrubberkasten mit vertikalen Scheidewänden; 

e) der Raum für die 4 Pferdc-kräftige Dampfmaschine zum, Betriebe 
der Exhaustoren; 

ff) die beiden Beal’schen Exhaustoren mit je 6000 engl, c' Durchgang 
pr. Stunde, nebst By-pass und Regulator; 
gg) die beiden Waschkasten; 

hh) die vier Reinigungs- Apparate von je 150 □ Fuss Hordenfläche; 

i) der Stations-Gasmesser fttr 10,000 c' Durchgang per Stunde ; 
kk) die beiden Selbst-Regulatoren fUr die Stadt und die Vorstädte; 
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11) Ein- und Ausgangshähne für beide Gasometer; 

m) der Nachreiniger mit 150 □ Fugs Hordenfläche; 

n) das Leitungärohr vom Retortenhause; 

o) ein Augtellungsraum für Beleuchtungs-Gegenstände; 

p) die Photometerkammer; 

q) der Raum für die Warmwasser-IIeiz-Anlage; 

r) Ein- und Ausgangsröhren der Gasometer; 

s) das 10“ge Hauptrohr nach der Stadt; 

t) das 10"ge Hauptrohr nach den Vorstädten und 

u) der Regenerirung8-Raum. ' 

Gasbehälter, Tafel 8. i 

Die hiesigen klimatischen Verhältnisse bedingten die Umbauung und 
Ueberdachung der Gasometer, deren elegante Ausführung durch dio Lage 
des Werks, inmitten der Promenaden, geboten schien. Die Glocken haben 
je ca. 56,000 c' nutzbaren Raum; ihre Construktion, sowie die des Bassins 
und des Daches gehen aus der Zeichnung näher hervor. 

Angebaute Warmwasser-IIeizvorrichtungen sorgen für Erwärmung der 
Behälter. 

Die Ifauptrohr-Leitungen in der Stadt und in den Vorstädten umfassen 
ohne die Zuleitungen für Laternen und Privatlicht-Einrichtungen im Ganzen 
eine Länge von 95,083 engl Fuss und zwar in den Dimensionen von: 

10" = 2496 Fuss, 

9" = 342 „ 

8" = 3425 „ 

7" = 2827 „ 

6" = 1756 „ 

5" = 4463 „ 

4" = 20,584 „ 

3" =23,337 „ 

2 =35,853 „ 

Die contractliche Ausführung sämmtlicher Gebäude war im Torg (Sub- 
mission) dem hiesigen Maurermeister Kästner übergeben worden; die Lie- 
ferung der Röhren, Apparate, Gasometer-Glocken, sowie der Bau und die 
Armirung der Rctortenöfen war der Firma Newton Chambers if Comp, in 
Thorucliff übertragen; das Verlegen der Strassen röhren, die Lieferung der 
Strasscn-Laternen , sowie die Ausführung der Privatgaslicht-Einrichtungen 
hatte die' Firma J. u. A. Aird in Berlin übernommen. 

Die ganze Anlage kann im Aligemciuen als eine gelungene bezeichnet 
werden, die, inmitten der Promenaden belegen, in ihrem Aeusseron ein 
der Grösse der Stadt Riga würdiges Ensemble repräsentirt und voraus- 
sichtlich durch ihre fortschreitende Entwickelung nnd Benützung, nicht nur 
das aufgewendete Capital in der festgesetzten Zeit amortisiren, sondern auch 
die Möglichkeit bieten dürfte, dem Publikum billiges Licht gewähren zu 
können. 
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Die Eröffnung des Betriebes am 1. August 1862 erfolgte mit 
400 Stilclc öffentl. Strassenflamraen 
1300 „ Privatflammen 

in Summa mit 1700 Stück Flammen und hat sich seitdem bis heute die 
Zahl derselben vermehrt auf: 

693 Stück öffentl. Strassenflammen 
5283 » Privatflammen 

in Summa auf 5976 Flammen mit 584 Stuck Gasmesser von J. Pintsch 
und S. Elster in Berlin und von Edge in London. 

Private zahlen pro 1000 c' engl. Gas 3 Rubel, öffentliche Anstalten 
2 Rubel 50 Copeken, das Theater 2 Rubel 25Copekcn; für die öffentliche 
Beleuchtung werden pro Laterne und Jahr mit circa 3000 Brennstunden 
ä 6 c' = 24 Rubel vergütet. 

Betrieb mit englischen Steinkohlen, New-Pelton-Mnin und einem kleinen 
Zusatz von Boghead-Canncl. 

Im verflossenen Halbjahre (vom 1. Juli 1863 bis 1. Januar 1864) sind 
consumirt: 

von der öffentl. Beleuchtung . . 5,058,948 engl, c' 

„ „ Privatbeleuchtung . ' . 10,355,900 „ „ 

, 6 Tariflaternen .... 50,050 „ „ 

' 15,464,898 engl, c' Gas. 


Ueber die Zusammensetzung der Rückstände ans den Gasreinigern. 

Von T. L. Phipson. 

(Ans Dingler’s polyt. Journal.) 

Man nimmt an, dass eine Tonne Ncwcastlckohle während der Destillation 
so viel Cyan entwickelt, wie in 5 — 8 Pfd. Berlinerblau enthalten ist. Da sich 
zugleich mehr oder weniger Schwefelwasserstoff bildet, so müssen offenbar 
Schwefelcyanverbiudungen entstehen. 

Bei einer Untersuchung der Rückstände aus den Reinigern einer Gas- 
anstalt, welche mit Kalk und Eisenoxydhydrat beschickt gewesen waren, 
fand der Verf. so viel Schwefelcyanüre darin, dass er glaubte, sie als eine 
Quelle des für die Photographie wichtigen Schwefelcyanamraoniums benützen 
zu können. Leider hatten die betreffenden Rückstände so viel Schwefel 
absorbirt, dass man nicht so viel Schwefelcyanüre darin erwarten konnte, 
als wenn sie weniger lange gedient hätten. Es ist merkwürdig, dass diese 
Rückstände ebensowohl an Schwefelsäurefabriken, wie als stickstoffhaltige 
Düngemittel verkauft werden. In letzterer Beziehung ist indess eine gün- 
stige Wirkung nicht zu erwarten, da so viel theerige Beimischungen darin 
enthalten sind, dass sie nothwendig die erforderliche Zersetzung der Boden- 
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gemengtheile verhindern werden; auch kommt oft viel freier Schwefel 
darin vor. 

Nachdem die Rückstände der Reiniger einige Zeit der Einwirkung der 
Luft ausgesetzt gewesen sind, enthalten sie folgende Substanzen : viel freien 
Schwefel, Eisenoxyd, kohlensauren Kalk, einige in Alkohol lösliche Kohlen- 
wasserstoffe, grünes und blaues Eisencyanür-Cyauid, Schwefelcyancalcium, 
Schwefelcyanammonium, Chlorammonium, schwefelsauren Kalk, Ferrocyan- 
wasserstoffsäure (die das Gemisch sauer macht) und endlich Wasser. Einige 
dieser Verbindungen kamen nur in geringer Menge, aber immer deutlich 


nachweisbar vor. Eine annähernde Analyse ergab: 

Wasser 14,00 

Schwefel . 60,00 

in Alkohol unlösliche organische Stoffe . . . 3,00 

in Alkohol lösliche organische Stoffe: Schwefelcyan- 
calcium, Chlorammonium, Kohlenwasserstoffe etc. 1,50 

Sand und Thon . ’ . . . . . . 8,00 

kohlensauren Kalk, Eisenoxyd etc. . . . 13,50 


100,00 

Mit heissem Wasser isolirt man die Schwefelcyanüre , den Gyps und 
die Ferrocyan wasserstoffsäure. Die Lösung färbt die Eisenoxydsalze roth. 
Salzsäure löst einen grossen Theil der Substanz zu einer dunkelrothen, 
fast undurchsichtigen Lösung (Schwefelcyaneisen) auf. Mit Alkohol erhält 
man hauptsächlich Schwefelcyancalcium und Ammonium, Chlorammonium, 
wenig Kohlenwasserstoffe und Ferrocyan wasserstoffsäure Nach dem Neu- 
tralismen der wässerigen Lösung mit kohlensaurem Kali, Verdampfung zur 
Trockne und Lösen des Rückstandes mit Alkohol , erhält man die Ferro- 
cyanwasserstoffsäure an Kali gebunden und in der alkoholischen Lösung 
nur noch Chlorammonium und die Schlwefelcyanüre. Verdampft man noch- 
mals mit einem Uebcrschuss von kohlensaurcm Kali zur Trockne und löst 
dann in Alkohol, so erhält man hauptsächlich das Schwefelcyankalium allein, 
und wendet man kohlensaures Ammoniak statt des Kalisalzes an, so enthält 
die alkoholische Lösung nur noch Schwefelcyan- und Chlor-Ammonium. 

Die grüne Verbindung, welche sich in den Rückständen bildet, wenn sie 
der Luft ausgesetzt worden, ist das Eisencyanür-Cyanid FeCy -■J-Fe'Cy’; 
bei längerer Berührung mit der Luft zeigt sich die blaue Farbe. 


Instrnktion znm Eindecken mit Stein-Dachpappen.*) 

Es kann beim Eindecken mit Steinpappe der geringste Dachneig- 
ungswinkel angewandt werden, was übrigens nicht ausschliesst, dass 


*) Aus einer Broschüre dos Stein- Daohpsppeti-Fabrikanten Herrn F. Blfimlein in Pusan. 
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auch steile Dächer damit eingedeckt werden können, nur muss in sol- 
chen Fällen beim Uebertheeren auf eine besonders kräftige Masse gesehen 
werden, um die Besandung besser zu erhalten. 

Auf eine entsprechend hergestellte Verschalung ist hauptsächlich zu 
sehen. Die desfallsigen Bretter müssen gut trocken, nicht zu breit, in 
keinem Fall unter V* Zoll, wenn möglich 1 Zoll dick sein. 

Dieselben werden in horizontaler Lage quer Uber die Sparren genagelt, 
häufig flach zusammengestossen, Fig. 1, in allen Fällen aber, wo man vor- 
sichtiger zu Werke gehen will, schräg aneinander gefügt (gespranzt), Fig. 2, 

Fig. 1. Fig. 2. 



welch letztere Art vorzuziehen und in Fällen, wo ganz glatte Dächer an- 
gewendet werden sollen, unbedingt nothwendig ist. Die Bretter müssen in 
jedem Fall gut aufgenagelt werden, damit sie sich nicht werfen können. 

Wenn man auch zur Verschalung alte Bretter, Brettabfälle etc. ver- 
wenden kann, so ist doch besonders zu beachten , dass dieselbe keine be- 
sonderen Unebenheiten zeigt, und müssen Vorstösse von dickeren Brettern 
gut abgenommen werden, da an solchen Stellen die Pappe in frischem Zu- 
stande leicht abgetreten wird. 

Die bisher gebräuchlichen Eindeckungen sind: 

1) mit dreikantigen Leisten, 

2) ohne Leisten mit Falz, 

3) glatt, schieferartig. 

Die Eindeckung mit Leisten wird in den meisten Fällen vorgezogen, 
weil dadurch die Verschalung eine äussere Verbindung erhält und das 
Werfen der Bretter vollständig vermieden wird. 

Die dreikantigen Leisten, Fig. 3, 

Fig. 3. 


werden aus 1 ’/lzölligen Brettern, Fig. 4, 


Fig. 4. | 
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oder l$rettabfällen, oder aus Latten von 3 Zoll im Gevierte, Fig. 5, 


Fig. 5. 


geschnitten und müssen bei einer Grundfläche von 3 Zoll eine Höhe von 
l’/> Zoll haben. 

Diese Leisten nagelt man hei dem gewöhnlichen Sattel- und Pultdach 
in der Richtung der Sparren winkelrecht nach der Schnur auf das Dach, Fig. 6, 


Fig. 6. 


Bei runden Dächern gehen die Leisten wie die Sparren radienformig 
von der Spitze des Daches nach der Traufkante, Fig. 7, 

Fig. 7. 




Beim viereckigen oder Walmdach nach Fig. 8. 



Diese Leisten werden an der Traufkante auf eine Länge von 10 Zoll 
zu geschärft, Fig. 9, 


Fig. 9. 


fest auf die Verschalung aufgenagelt und die desfalisigcn Nägel,‘-wo solche 
nicht auf einen Sparren treffen, von innen r gut umgenictet. 
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Die Grösse der Pappen bedingt die Entfernung der Leisten von ein- 
ander und zwar müssen erstere nach der Länge fest auf die Verschalung 
angelegt an jeder Leiste nach 1 '/» Zoll bis zur ohern Kante reichen, Fig. 10. 

Fig- 10. ^ 

In dieser Weise beginnt man mit der Eindeckung, indem man von 
der Traufkante angefangen und zwar so, dass man die unterste Tafel ent- 
weder 1'/, Zoll eingebogen gegen die vordere Kante des Schalbrettes 
weg, Fig. 11, 

Fig. 11. 

oder mit Vorstoss über die vordere Kante des unteren Schalbrettes einen 
halben Zoll vorstehen lässt. Fig. 12. 

Fig. 12. 

Erstere Art ist vorzuziehen. 

Nachdem die erste Tafel an der Traufkante mit den eigens dazu be- 
stimmten Dachpappen-Nägeln in 1*/» Zoll Entfernung festgenagelt ist, wird 
sie straff angezogen, glatt niedergelcgt, an den Leisten fest eingedruckt 
und mit ungefähr 6 — 8 Nägeln an den Leisten und oben befestigt, diezweite 
Tafel wird dann 2 — 3 Zoll übergreifend darauf gelegt und dicht am untern 
Ende wieder in einer Entfernung von l 1 /, Zoll festgenagelt. Fig. 13. 

Fig. 13. 

Die verdeckte Nagelung, Fig. 14, 

Fig. 14. 

wird selten mehr angewandt und muss dabei der Falz mit einem Hammer 
gut niedergeschlagen werden. Bei steilen Dächern ist solche allenfalls zu 
empfehlen. 

Hat man auf diese Weise eine Bahn bis zum First eingodeckt, so lässt 
man beim Satteldach die Tafeln etwa 6 Zoll nach jeder Seite sich über- 
decken und zwar so, dass die von der Wetterseite kommende Tafel oben 
bleibt Die untere Tafel wird mit Asphalt-Theer gut überstrichen und 
darauf die obere fest darüber genagelt. . 
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Bei Pultdächern nagelt man die Tafeln oben in der gleichen Weise 
fest, wie es an der Traufkante geschehen ist. Fig. 15. 


Fig. 15. 



Ist auf diese Art das Dach vollständig oder auch nur zwei Bahnen mit 
Pappen eingedeckt, so schreitet man zur Ueberdeckung der dreikantigen 
Leisten mit den zu diesem Zweck von der Fabrik eigens gelieferten schmalen 
Pappenstreifen. Diese werden sattelförmig zusammengebogen und von der 
Traufkante angefangon die Leisten mit den beiden emporstehenden Enden 
der Papptafeln so eingedeckt, dass man sie an die Seitenflächen ifer Leisten 
fcstnagelt und sich gegenseitig 2 — 3 Zoll überdecken lässt. Fig. 16. 

Fig. 16. ^ 

Bei Gebäuden mit freistehendem Giebel wird die Pappe wie an der 
Traufkante festgenagelt. ' 

Sollen Dachrinnen auf dem Dache angebracht werden, so muss zuerst 
eine Tafellage in der ganzen Länge der Traufkante angebracht werden, 
worauf daun die Rinneisen festgenagelt werden, Fig. 17, 

Fig. 17. 

nachdem die Rinne eingehängt ist, wird die Oberkante derselben durch 
Nägel in 1 — 2 Zoll Entfernung auf der Verschalung befestigt und lässt man 
die nächste Papptafel in dieselbe hineingreifen. Fig. 18. 

Fig. 18. 




Die dreikantigen Leisten bleiben mit ihrer ZuschUrfung 1 I uss von 
der Rinne entfernt. 

Wo Schornsteine, Dachlucken etc. aus der Dachfläche hervortreten, 
werden die Winkel mit dreikantigen Leisten ausgefüllt, big. 19, 



auf diesen die Pappe festgenagelt, an der Schornsteinmauer etwas aufge- 
zogen und au derselben mittelst eines Ziukstreitcns mit Mauerhacken befestigt. 
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Zweckmässig ist eine in 2 — 4 Schichten Uber der Dachfläche 1 '/. Zoll 
.vortretende Backsteinschichte, bis unmittelbar unter dieselbe reicht die Papp- 
tafel und wird durch einen mit Mauerhackeu befestigten schmalen Zink- 
streifen festgehalten Fig. 20. 



Bei der Eindeckung ohne Leisten mit Falz werden die Pappen nach 
der Länge der Traufkante angelegt und zwar wird die erste Tafel au der 
Giebelseite wie beim Leistendache festgenagelt, an der entgegengesetzten 
Seite IV» Zoll breit umgebogon, in den dadurch gebildeten Falz die zweite 
Tafel öingeschoben und von unten nach oben festgenagelt. Hierauf wird 
die Tafel umgeschlagen und in gleicher Weise bis zum andern Gicbelende 
fortgefahren. Fig. 21 und Fig. 22. 


Fig. 21 


Fig. 22. „ 9 - - 

Die zweite Pappenlage muss 2 — 3 Zoll auf der ersten Ubergreifen und 
damit, die Falze nicht in eine gleiche Linie zu liegen kommen, muss mit 
einer halben Tafel aqgefangen werden. Hart am untern Ende wird jede 
Tafel in 1'/» Zoll Entfernung festgenagelt, bei flachen Dächern kann dies 
geschehen, wenn die ganze Dachfläche Uberfalzt ist. 

Es könnte diese Tafellage als einfachste Eindeckung auch ohne Falz 
in Anwendung kommen , doch wäre dabei eine Verschalung nach Fig. 2 
jedenfalls nothwendig. 

Bei der schieferartigen oder rautenförmigen glatten Eindeckung wird 
längs der Traufkante eine Tafellage glatt angebracht, Fig. 23, 


Fig 23. 


* 
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dann werden die beiden Giebelvorstösse mit einer halben Tafelbreite ge' 
deckt, aber nur an der äussern Kante regelrecht festgenagelt, um die von 
innen zu legenden Pappen unterschieben zu können. Fig. 24. 


Fig. 24. I 


Ist dies gescheiten, dann zerschneidet man eine entsprechende Anzahl 
Pappen nach Fig. 25 


Fig. 25. 


mit einem Dreieck wird unter Beachtung der Wetterseite der Anfang ge- 
macht, dann wird die Eindeckung in schräger Linie von der Traufkante 
zur Giebelseite unternommen, dabei die ungleichen Vierecke nach Fig. 26 



immer unten angelegt werden. 


Die abfallenden Dreiecke werden an der Firstlinie und an den Giebel- 
kanten verwendet; erstere wird zum Schluss mit einer halben Tafelbreite 
geradeaus eingedeckt. Wenig geübten Arbeitern ist anzurathen, diese Ar- 
beit mit der Schnur vorzunehmen, um im Wiukel zu bleiben Fig. 27 


Fig. 27. 


bildet eine auf diese Art hcrgcstellte Dachfläche und verdient solche insoferne 
den Vorzug von den andern Eindeckungsarten, als bei Regenwetter der 
Wasserlauf auf keiner Stelle die Richtung einer Fuge hat und durch seine 
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glatto Auflage auf der Verschalung bei Hagelwetter, eine gute Betheerung 
vorausgesetzt, Beschädigungen nicht leicht Vorkommen. Die Schalbretter 
müssen gut genagelt und schräg nach Fig. 2 zusammengestossen werden. 

Ist die ganze Dachfläche auf eine der angeführten Arten eingedeckt, 
so schreitet man bei schönem Wetter zur Ueberthecruug derselben, dazu 2 
Theile guter Steinkohlenthcer mit ungefähr 1 Thcil aufgelösten Asphalt oder 
Steinkohlenpech gekocht wird , welche Mischung möglichst heiss mit einer 
Bürste aufgestrichen und durch einen zweiten Arbeiter mit ganz trockenem 
Sand sofort gut bestreut wird. 

Durch den von der Fabrik eigens präparirten Theer wird die Opera- 
tion vereinfacht und ist die Beigabe von Asphalt erspart. 

Da ein guter Ueberzug eine Hauptsache ist , so ist vor Allem zu be- 
achten : 

a) dass die zu Ubcrtheercnde Dachfläche vollständig trocken und frei von 
Reif sein muss; 

b) dass der zur Verwendung kommende Asphalt-Theer die nöthige Con- 
sistenz besitzt, welche in Ermanglung von Asphalt durch darunter 
gekochtes Kalkpulver hergestcllt werden kann; 

c) dass das Besandungsmaterial ganz gut trocken Bein muss, indem das- 
selbe im Gegonfalle nicht die nöthige Verbindung mit dem Theer 
eingehen würde. 

Werden diese Verhältnisse durchaus entsprechend beobachtet, so bildet 
sich schon nach der ersteu Uebertheerung eine Steinkruste, welche eine Nach- 
theeruug auf verschiedene Jahre nnnöthig macht, als Regel muss jedoch 
angenommen werden, dass in den ersten 5 Jahren dieselbe zweimal vorge- 
nommen worden darf, was dann übrigens auf viele Jahre genügt. 

Zum Uebertheeren bedient man eich gewöhnlich dreier mit Henkeln 
versehener Kessel aus mittelstarkem Eisenblech, die keine Löthung haben 
dürfen, sondern durchaus gut genietet sein müssen, der grössere 1 '/, Fuss 
in der Höhe und Weite bleibt zur Erhitzung des Thecrs Uber dem Feuer, 
die beiden kleinen je einen Fuss hoch und weit, dienen zum Tragen des 
Theeres und zum Gebrauch auf dem Dache. 

Die Bürste zum Uebertheeren muss mit schräg eingehendem Stiel ver- 
sehen und müssen die Borsten mit Draht eingezogen sein, indem solche, 
wenn geleimt, durch den heissen Theer aufgelöst werden. 

Beim Kochen des Theeres ist die nöthige Vorsicht zu beobachten und 
müssen immer einige Papptafelu und Sand bei der Hand sein , um solche 
bei durch Unvorsichtigkeit entstehendem Theerbrand darauf werfen zu 
können. 

Die Docker dürfen ihre Arbeit nie mit genagelten Stiefeln oder Holz- 
schuhen vornehmen, sondern haben sich dabei dicker Strurapfsockcn oder 
einer sonstigen weichen Fussbekleidung zn bedienen, es ist ihre Pflicht, 
unter eigener Beachtung aller nöthigen Vorschriften den Bauherrn auf jeden 
Mangel in der Verschalung aufmerksam zu machen und die Beseitigung von 
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Ungehörigkeiten zu verlangen, auch darf ein frisch gedecktes Pappendach 
weder bogangen werden, noch dürfen Arbeiten anderer Handwerksleute vor 
Erhärtung des Theeres darauf vorgenommen werden, indem für dadurch 
herbeigeführte Beschädigungen die Fabrik keine Garantie leistet. 

Die Decker der Fabrik sind angewiesen, an allen Orten, wo die Pappe 
neu zur Verwendung kommt, Leute abzurichten und werden desshalb die 
Herren Zimmer- und Maurermeister und besonders die Inhaber von Ma- 
terial-Niederlagen in ihrem eigenen Interesse ersucht, stets geeignete Leute 
beizubringen. 

Die Passauer Stein-Dachpappen-Fabrik liefert Pappen im grössten Tafel- 
Format, in Pack zu 10 Tafeln mit der Fabriketiquette versehen, und sind 
zur Eindeckung von 100 QuadratfuBg bayerisch oder 2'/, Quadratklaftern 
österreichisch erforderlich : 

13 — 14 Tafeln Stein-Dachpappen, 

, 6 — 700 Dachpappen-Stiftc, 

20 — 22 Pfd. präparirter Steinkohlen-Thccr, 
oder 

12 — '15 Pfd. Stcinkohlen-Theer, 

6 — 8 Pfd. Asphalt. 


Protokoll 

die Errichtung einer Gasfabrik in Ilosenlieiin betreffend. 

Abgehalten am 24. Mai 1864. * 

Präs.: Der Bürgermeister Dr. Rinder ; die magistr. Gascommission: 
Mitglieder: HH. Wömdle, Buchberger ; die 4 Experten : HH. Na- 
binger, Baseler, Schilling , Lutz ; Marktschreiber Gensperger, Pro- 
tokollführer. 

Auf Grund des §. 11 des Vertrags vom 20 Mai 1862, die Prüfung des 
boreits hergestellten Gaswerks betreffend, ist auf heute Tag zur Vornahme 
dieser Prüfung bestimmt worden, wozu die erforderlichen 4 Experten, und 
zwar 2 vom Magistrat und dem Gemeindecollegium, nemlicb: 

1) der kgl. Baubeamte Herr Nabinger von hier, 

2) der Director der Baumwollspinnerei Kolbermoor, Herr Kassier 
und zwei von Herrn Knoblauch- Diez, nämlich: 

1) der Director der Gasbereitungsgesellschaft in München, Herr N. B. 

Schilling, und 

2) der Maurermeister Herr S. Lutz von hier 
gewählt, und auf heute eingeladen worden sind. 

Die erschienenen Herren Experten sind vor Allem von dem Zweck ihrer 
heutigen Einladung im Beisein des zur Zeit dahier anwesenden Herrn 
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Knoblauch- Diez in Kenntniss gesetzt, und ihnen zugleich auch die Pläne 
über den Fabrikbau und der Vertrag zur Einsicht vorgelegt worden. 

Wie geschehen, führte man sic in die Fabrik ein, mit dem Bemerken, 
dass die Prüfung der Hoch- und Tiefbauten bereits geschehen, und diese 
gemäss Schreiben der kgl. Baubehörde dahier 8/9. Februar 1. J. als solid 
und brauchbar erklärt worden sind. 

Nachdem von den Herren Experten das Gaswerk besichtigt war, wurde 
von denselben das Gutachten Uber den Befund desselben zn Protokoll 
dictirt, wie folgt, wobei die Ausführung der Gasfabrik mit den in den be- 
treffenden §§. des Vertrags vom 20. Mai 1862 enthaltenen Bedingungen 
verglichen wurde. 

Hiernach ergab sich 

ad §. 3. Innere Einrichtung der Fabrik. 

Anstatt der im Voranschlag enthaltenen 2 Retortenöfen , mitsammen 
6 Retorten , sind zwei Retortenöfen mit zusammen 8 Retorten ausgeführt 
worden, wodurch der Mehrbetrag von fl. 1200 im Verhältniss zur ver- 
anschlagten Summe von fl. 3600 gerechtfertigt erscheint. 

Beim Condensator fanden sich 6 liegende Röhren von zusammen 66 Fuss 
Länge anstatt der im Plan angegebenen 2 senkrechten Rohre, was als 
eine freiwillige, jedoch durch das Interesse des Betriebs gebotene Mehr- 
leistung erscheint. 

Betreffs des Scrubbers, Wechslers und der Reinigungskästen ist nichts zu 
erinnern, als dass die Deckel der letzteren im Innern noch mit dem nöthigen 
Anstrich zu versehen sind. 

Der Fabrikzähler ist für 2000 Flammen genügend. 

Der Gasbehälter hat einen nützlichen Rauminhalt von ca. 13,500 c', 
wird demnach für die jetzige Ausdehnung des- Betriebs einschlüssig der 
projektirten Bahnhofsbeleuchtung genügen. 

Von Werkzeugen zum Betrieb fand sich die mit fl. 80 veranschlagte 
Handspritze nicht vor, welche jedoch in der durch Herrn Seuffert angefertig- 
ten Zusammenstellung auch nicht verrechnet ist. 

Im Uebrigen fand sich die Ausführung der FabrikeinrichtuDg solid und 
zweckentsprechend hergestellt, nur dürften bei Errichtung eines neuen Re- 
tortenofens die Aufsteigröhren eine grössere Weite bekommen, indem die 
vorhandene Weite von 4 Zoll leicht Veranlassung zu Verstopfungen 
gibt. 

ad §. 4. Prüfung der Röhren. 

Nach Aussage der magistr. Gascomraission wurden die Röhren vor der 
Legung vorschriftsmässig geprüft. 

Eine heute vorgenommene Prüfung des ganzen Röhrensystems auf soino 
Dichtigkeit, ergab mittelst des Regulators einen Gasverlust von nur 
7 ’/s bayer. Cubikfuss pr. Stunde, was als ein sehr günstiges Resultat be- 
zeichnet werden muss. , 

31 * 
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ad §. 5. Hauptröhrenleitung. 

Nach Aussage der magistr. Gascommission sind die in dem Röhrenplane 
eingezeichneten Rohrdimensionen in Beziehung auf Länge und Weite ein- 
gehalten worden. 

Zn den Zweigleitungen wurden theilweise schrniedciserne Röhren ver- 
wendet, wogegen vom Standpunkte des Vertrags aus nichts eingewendet 
werden kann, da in demselben nicht durchaus gusseiserne Zweigröhren vor- 
geschrieben sind. 

ad §. 7. Laternen. 

Hiebei ist lediglich nur zu erwähnen, dass dieselben noch nicht mit 
Nummern versehen sind, was nachträglich noch zu geschehen hat. 
ad §• 15. Ueberschreitung des K osten voran schl ags. 

Nachdem die Hoch- und Tiefbauten bereits amtlich revidirt und ge- 
nehmigt sind, so lag der Prüfungskommission nur die obeu erwähnte Zu- 
sammenstellung znr Cognition vor, und ergaben sich in derselben lediglich 
solche Ueberschreitungen, welche durch Mehrarbeiten verursacht wurden, 
ad §. 16. Nachpflasterung. 

Dieselbe ist durch Herrn Knoblauch-Diez nach Aussage der magistr. 
Gaskommission überall vorgenommen worden, einzelne Defecte derselben 
erklärt Herr Knoblauch noch im Laufe der Garantiezeit verbessern zu wollen, 
ad §. 18. Gasmesser. 

Die Gasmesser fanden sich nicht amtlich geaiclrt, es konnte auch von 
der Commission eine Aichung derselben nicht vorgenommen werden. 

Herr Knoblauch erklärt jedoch, dass er die vertragsmässige Aichung 
der Uhren vor Ablauf der Bauzeit (30 Sept. 1864) veranlassen werde, 
ad §. 54. Beschaffenheit des Gases. 

Das Gas ergab bei .der heute vorgenommenen Untersuchung weder 
eine Beimischung von Schwefelwasserstoifgas, noch von Kohlensäure und 
nur eine Spur von Ammoniak. Die Prüfung auf die Lichtstärke wurde 
mittelst eines Taschenphotometers vorgenommen und ergab das Gas bei 
einer Flammenhöhe von 35 bayer. Duodezimaltiuicn einer Aschaffenburger 
Normalkerze, und bei einem Drucke von 9 Linien eine Lichtstärke von 
10 solchen Wachskerzen bei einem stündlichen Verbrauch vou 4 bayer. 
Cubikfuss, jedenfalls mehr als die vertragsmässig garantirte. 

Ein Bunsen’scher Photonieter wird nach Erklärung des Herrn Knob- 
lauch in den nächsten Tagen eintreffen. 

Nach Vorstehendem kann die Unterzeichnete Commission ihre Ueber- 
zeugung dahin ausdrücken, dass das Gaswerk durch den Unternehmer, 
Herrn Knoblauch-Diez, vertragsmässig, betriebsfähig, und zweckentsprechend 
hcrgestellt wurde. 

Nach Verlesen des Protokolls wurde dieses von den anwesenden Herren 
Experten unterschrieben. 

(Folgen die Unterschriften.) 


Digitized by Google 



245 


i 

Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Gotha. Hier ist eine Gesellschaft zusamraengetreten, die unter dem 
Namen „Thüringer Gasgesellschaft“ auf dem europäischen Contiuont Gas- 
Anlagen ausfUhren will. Das Grundkapital ist auf 1 Million Thaler uormirt, 
wovon zuuächst 200,000 Thaler in Actien ausgegeben werden sollen. 

Kissisgea. Es dürfte wahrlich nicht zu früh sein, wenn wir daran 
denken, unseren Badeort endlich auch einmal mit Gas zu beleuchten. Und 
doch hat es uns grosse Schwierigkeit gemacht , die Sache dnrchzusetzen, 
so dass wir es als einen wirklichen Sieg betrachten, wenn nun a endlieh der 
Bau im Gange ist. Während andere Bäder, und wahrlich manche unbe- 
deutendere als Kissingen, sich seit Jahren der Gasbeleuchtung erfreuen, 
Wollte man uns hier vor der Einführung zurückschrecken und hat namentlich 
Herr Dr. Heim sich viel Mühe gegeben, durch Vorspiegelung von Gefahren, 
welche die Erbauung der Anstalt mit sich bringen sollte, das Projoct zu 
bekämpfen. Glücklicher Weise wandte sich das k. Bezirksamt und Bade- 
Commissariat an Herrn Prof. Pettenkofer in München, und das Gutachten 
dieses als Autorität bekannten Herrn hat die Bedenken beseitigt. Unter 
den Schrecknissen, welche uns prophezeit worden waren, befand sich natür- 
lich auch der Einfluss von Undichtigkeiten im Gasömeterbassin. Es ist 
nicht zu läugnen, sagt nun Herr Prof. Pettenkofer , dass es undichte Gaso- 
meterbassins gibt, die nahe gelegene Brunnen oft merklich verunreinigen. 
Es ist aber eben so wenig zu bestreiten, dass es viel mehr dichte als un- 
dichte gibt, und es kann als sicher angenommen werden, dass sich jedes 
Bassin bei Aufwand von gutem Material und Sorgfalt dicht herstcllen lässt; 
dies zu bestreiten, wäre eine Lächerlichkeit. Ob nun ein Bassin dicht ist 
oder nicht, kann man nur durch eine Probe erkeuuen. Wo Nachtheile von 
undichten Bassins bemerkbar werden, dort liegt die Ursache stets darin, 
dass man die Probe von ihrer Dichtigkeit erst mit und nicht vor Eröffnung 
des Betriebes gemacht hat. Hat der Betrieb einmal begonnen, so ist es — 
namentlich wenn die Fabrik nur einen Gasometer hat — fast unmöglich, 
hinterher ohne Unterbrechung der Beleuchtung abzuhelfen, wenn sich die 
Leke nicht allmälig von selbst verstopfen. Die Stadt Kissingeo kann dieser 
Gefahr getrost ins Auge blicken, wenn sie das Gasömeterbassin vor Eröff- 
nung des Betriebes auf seine Dichtigkeit von Sachverständigen prüfen lässt. 
Wenn angeführt wird, dass es Glasfabriken gebe, die eine ganze Nachbar- 
schaft verpesten, so lässt sich nur erwidern, dass man einen solchen Zustand 
einfach nicht dulden soll, nachdem der Beweis so zahlreich geliefert ist, 
dass eine solche Unvollkommenheit keine Nothweudigkeit ist. Wollte man 
immer nur das Unvollkommene zu Grunde legen, so könnte man die nütz- 
lichsten und besten Einrichtungen überall ferne halten, und man käme zu- 
letzt dahin, keinen Abtritt mehr zu bauen, weil er übel riechen, und keinen 
Ofen, weil er rauchen könnte. Das Bedenken des Herrn Dr. Heim gegen 
die Gasfabrik in Kissingen, sagt Herr Prof. Pettenkofer, erinnert mich an 
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die Geschichte der Einführung des Torfes als Brennmaterial in München, 
wo man vor etwas mehr als , zwanzig Jahren nicht nur den Consens der 
Hausherren, sondern auch der einzelnen Miethparthieen nöthig hatte, wenn 
man in seiner Wohnung mit Torf heizen wollte; wo man ferner im Torf 
eine erhöhte Feuersgefahr und Uberdiess eine Gefahr für Leben und Ge- 
sundheit erblickte, insoferne der Malariastoff aus den Mooren und Sümpfen 
in die menschlichen Wohnungen gebracht werde. Und so wird man als 
die Krone der Schrecknisse , die Herr Or. Heim für Kissingen erfunden 
hat, immer austaunen müssen, wenn er den Kissingern die Aussicht eröffnet, 
wie ihre schöne Stadt leer stehen und der Ragoczy und Pandur statt der 
heilkräftigen Gase Kohlengas ausströmen werden. Wenn die Gasfabrik 
auf dem rechten Saalufer die Quellen des Kurgartens auf dem linken Ufer 
zu verunreinigen vermöchte, so müsste der Inhalt der zahlreichen Senk- und 
Abtrittgruben von Kissingen diese verborgenen Wege längst aofgcfunden 
haben, und die Quellen müssten schon längst Koth und Urin auswerfen. 
So lange sie aber das nicht thun, hat man auch nichts vom Gas zu fürchten. 

Zerbst. Unter Mitwirkung eines Berliner Geldinstituts soll hier dem- 
nächst die Gasbeleuchtung eingeführt werden. 

Paris. Nach den in der ordentlichen Generalversammlung der „Com- 
pagnie parisienne d’dclairage et de chauffage par le gaz“ am 21. März be- 
kannt gegebenen Berichten betrug im Betriebsjahr 1863 der Gasconsum in 
Paris 100,833,258 Cubikmeter, der Zuwachs gegen das vorhergegangene 
Jahr 9%, die Abonnentenzahl 59,554 und die Zahl der Strassenflammen 
26,849. Die Länge der Canalisation betrug ultimo Dez. 1863 im Ganzen 
1,037,192 Meter. Eingenommen wurden 33,278,781 Frcs. 46 C., ausgegeben 
18,287,622 Frcs. 92 C., Ueberschuss so,mit 14,991,158 Frcs. 54 C. Zur Ver- 
mehrung des Gasconsums hat die Gesellschaft jetzt angefangen, directe 
Zuleitungsröhren in alle Etagen der Gebäude unentgeltlich zu legen, und 
die Einrichtungen dadurch bedeutend zu erleichtern. 
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248 Abrechnung der Hamburger Gas-Compagnie. 

• v 

Uebertrag . Beo.# 2,451,585. 11 
Gasuliren-Conto .............. , 10,914. 5 

Conto fllr vermiethcte Gasuhren « 1,079. — 

Gcneral-Gas-Conto „ 100. — 

Produktcn-Conto . 10,000. — 

Koblen-Conto „ .,30,000. — 

SchifFsbedarf-Conto „ 3,678. — l 

Dampfschiff-Couto , 5,128. 3 

Conto fllr Staatspapiere „ 68,000. — 

Wechsel-Conto iu Mark Banco „ 1,170,795. 15 

Banco-Conto „ 12,524. 

Cassa-Conto , 8,026. 9 

Reichmann & Co. in Glasgow „ 2,019. 13 

Die Finanz-Deputation, fllr Gas , 41,160. 3 

Diverse Dcbitoren-Conto . 226,893. 1 

Beo.# 4,041,904. 13 

t'reiKlorrn 

Actien-Conto Beo- # 2,500,000. • — 

Reserve- Fond-Conto , 3(J0,0U0. — 

. Reparaturcn-Couto , ‘t .4,665. 1 

Remunerations-Conto „ -4,975. 4 

Bureau;Personals-Antheil-Conto „ 7,91& 1 

Diverse Creditoren-Couto „ '1 .Tf7. 5 

Edmund Smith „ 2,619. 2 

Dividenden-Conto: 

Zur Austboilung, für V erzinsung und Amortisation 
des Capitals „ 950,000. — 

Beo.# 4,041,904. 13 

Hamburg, den 16. Juni 1864. 

Der Verwaltnigsrath der Ga Cemfagnie. 


Gebrüder Schiller ij' Co., G. F. Vorwerk, Deputirte. 
Richtig befunden: 

A. E. Vidal , II. Harder, Revisoren. 


Druck too Dr. C.W«jr * a» ka 1 b JIüBcken. Elgenlhttnier : t. Oldanbunrf ln Maefcea. 
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August 1864. 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Belenchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Direct« r 4er Gaibelanchtunte-üeselliehart io Mfnchen. 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 


Abonnement*. 

Jährlich 4 Kthlr. 20 Kgr. 

Bslbjihrllch 2 Kthlr. 1« SfT. 

Jaden lenat erscheint ela Heft. 

Om Ahenoemeot kenn sUttOndeo hei allen Bnch- 
hsadlUfea sod PsstiuUrn Deutschlands and 4ei Auslandes . 


Inserate. 

Der inieratlaoiprali betritt : 

* llr eine fsme OcUvielte 8 Kthlr. — flp. 

„ Ja4a achtel „ 1 „ — „ 

Kielaare Bnirhlhelle «i» eine Achteliette binnen nickt 
kertckslchtlget werden; hei Wiederhol»! eines Inserate* 
wird aor die Killt* herachnet, ftr dieaeihen Jedacb ntak 
die nebenstehende innere Belte des Owschlages beofltit. 



^ Geschäfts- Inb&ber: f 




B. Schaeffer, 

i&Kmn 

Fabrik 

^inbrnffr. 

19 . 

Fabrik fnr Gas- und 

tsfhr», BSantr- nnö ^tngrlri^ttr 
Candelaber & Laternen 
GASMESSER 
Gae-Brenmer 
Gas* Koch* 
and Heizapparate 
Hähne, Ventile 

B0BBEN 

II UertinOungfiflfiiie etc. 




G. Ahlemeyer. 

IBamMH 

Kagastn 

^tipjigerär. 

42 . 

W asser - Anlagen. 

Warm - W aase rh e i zu n gen 

Bade-Kinrichtungen 

lüdtetRCosets, ttoifetten 
Druck- und Sauge - 

PUMPEN 

Jontaiiirn - dbrnanieutr 

' Jarapf- s. WalTtrl)dl)«t 
Bleiröhren 
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.i' . b I 

Ille Thonretorten - und Chamottsteln - Fabrik 

•* _ * i • • r / N 

i von i : 1 i/ v» • » 

J. K «EITH II COBITKO 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Thonretorten halte ich von 36 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Kegel Vorrath und wird jode beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
guto Brauchbarkeit meiner Rotorten und deren äussorst corrckter Form hat sich seit nahezu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz glatten 
und rlssfrelen inneren Fliehen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

Formstelne liefere ich in allen Grössen bis zu 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

FcU6rft k §(6 Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: • . 

steine für Klsenwcrke »u Hörhilfen. Schwelssöfen etc. 

rar Glasfabriken, Porzellaiifabriken etc. ; dann Glasschmelzhäfen, 

Mufleln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Tlion aus eignen Gruben, der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des ln- und Aus-Landes gehört. 

Vlörtelmassa fein gemahlen von geringster Sch Windung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

•I. R. Ciclth, Gasfabrikant 


BSST & HOBSOST 

(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Charlotte-Street Grasröhren 

Great Bridge, 

Birmingham Staffordihire 

empfehlen ihre Fabriken für alle zur Gas -Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis ans. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich gefälligst an den 
alleinigen Agenten auf dem Coutinent 

Carl Hu*rl. 

Neuerwall Nr. 48 in Hamburg. 

J. L. BAHNMAJER io Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren and Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Gummi-, Gompasitions-, Kupfer-, Hessing- und andere Rühren 
zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen 
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Dk| Ghawott- Retorten- und Stein -Fabrik 

• von - 

. F. S. OEST'S Wittwe & Comp. 

in Berlin, Schönhauser- Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Rotorten, im Innern mit, auch ohne Emaille, zur 
Gas- und Mineralöl-Bereitung, so wie Chainottsteino in jeder beliebigen Form und 
Grösse zu empfehlen. Yon den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und für solche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden 
ohne Verzug effektuirt. 


Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. ß. Oest’s Wittwe U. 
Comp., hierselbst, Schönhauser- Alfee Nr. 128 , zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
ungs-Anstalten gelieferten Chamott-Gos-Rctorten, sich bisher vorzQglioh gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten ( hamottsteineu gobauet, fortlaufend, meist 2*/ g bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehaltcn haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreiflicken Ansicht 
mit Recht als vorzüglich gut empfehlen kann 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühnell, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gas werke. 


l5^“Das Steiiikohlen-GescliäfC^r 

. f . . % von ..... 

Eduard B au e r tue i s 9 e r 

in Zwickan 

empfiehlt eine geprobte und für sehr gut befundene Sorte Gaskohle 
in Stücken, Würfel- und Nuss-Form und verspricht bei bekannter reeller 
Bedienung die billigsten Preise. 

Probe-Aufträge sind erwünscht und werden bestens ausgefübrt. 


J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (18(52) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbrenner 

Argand. und Dumas- Brenner mit und ohne Messing -Garni- 
turen, von Schwark sehe, von Zfansen’sche Röbren und Kochapparate. 

. 32* 
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EDMUND SMITH’ S in HAMBURG 

FATENHBTE GASUHR. 



Diese Uhr , in England , sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeichnet 
sich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Qanges vor allen bisher bekannten Gaauhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gef&lligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben , wird bemerkt , dass ein« Differenz 
des Gasconsums unter allen Umstunden nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construcdon 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip um&ndern lassen. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco übersandt werden, wende 
man sich gof. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren. Gas- und Wasserfittings, Experimentir- 
und Station« uhren, Regulatoren, Gasuhrprobir- Apparaten, Druck- 
messern und aller zu dieser Brauche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notirung prompt 
ansgeführt. 


Feuerfeste Prodnde, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Th. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber au St. Ghia- 

lain, früher au Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art berstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Acadcmie nationale“ au Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drüokt sich io seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allei Flecken 
und Rissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ert heilt worden.“ 
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JOS. CO WEH & O? 

IHaydon liurn ^ « ' - , 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamo U - Steine, 

Marke „Cowen“. , 

Retorten für Gas- Aust alten und alle Arten (euer fetter Gegen- 
stände für Hofaöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jet. Cowen dk Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Fnli-MeiaiUe für 
„Gas-KeUrtei ui uiere feuerfeste GegessUade“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher hei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- - 
daille für „Gss-Ketertes , feierfeite Steiae etc., Ar TertfeOfckkett ier %s*HUU8 
anerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 


DIE GLYCERIN-FABRIK 

•von 


« a HAVTTIMnm 


»C 


AUGSBURG 


empfiehlt ihr — ran Füllen der Sasmener — seit Jahren bewlhrtei Priparat 
den sehr verehrlichen Herren Gas werk- Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfUtigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25" R. und ver- 
dautet Kauerst wenig. — „In leicht gedeckten Blechgeftssen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
annO' nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent auauiachie, 
dabei ersteres Gefass blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetat 
hatte." — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff a füllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert wie für den. Sommer — weil das öfters 
Nachfüllen erspart ist, und die Uhr ihren jgleichmässigen Gang behält — • 
stets vortheilhqft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich *u 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr eit empfehlen sein. 


JH. J. *Vygen <fe Comp. 

Fabrikanten fenerfester Prodocte 

BQ 

Duisburg- a. Rhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 
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Retorten und Steine 

reu feuerfestriii Thone in alle« Firmen und Dimensionen. 


J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

il*i ifHi/iGd«’'! 


.•nti* 


(vormals Albert Heller.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Uaawerkeu, wo sie benutzt worden, volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche, auf die Anfertigung 
9 w - eilbafl. •> •>'•* 


verwendet wird, »ehr vortheilhafl. 







(222) Ein GSas-Teclinlker, welcher jetzt in einer Maschinen- 
Fabrik als Constructenr thätig ist, sucht, da er wieder zum Gasfach zurück- 
kehren will, eine Stelle. 

7 _ # 

Gefällige Offerten bittet man unter Chiffre T. U. 10 an die Bedaction 

des Gaa- Journals in Manchen zu richten. . ■ ■ ,.;i ... , .i - 

i. : i/. •. . ; . • ; ■ >*i • 1 





S i 

Rundschau. 




f 

> 


f In der vorigjährigen Versammlung der Gasfachmänncr Deutschland« 
wurde bekanntlich der Beschluss gefasst, dass die diessjährige Versammlung 
des Vereins in ßraunschweig stattfinden solle. Da nach den Vorgängen der 
früheren Jahre zu erwarten stand, dass dieser Beschluss im Monat Mai zur 
Ausführung gelangen werde, so wurde der Herr Vorsitzende des Vereins 
frühzeitig ersucht, die betreffende Bekanntmachung zu erlassen , zumal da 
schon von mehreren Seiten die Klage ausgesprochen war, dass in früheren 
Jahren die Bekanntmachung gewöhnlich reichlich spät erschienen, und da- 
durch Mancher abgehalten worden sei, der Versammlung beizuwohnen. Herr 
Blochmann beraumte aber keine Vorsammlung an, und trotz der Mahnung 
abeeiten der anderen Vorstandsmitglieder verfloss ein Monat nach dem an- 
dern, ohne dass Etwas geschah, and ohne dass das Journal als Organ des 
Vereins nur in den Stand gesetzt worden wäre, auf die vielen wegen der 
Versammlung gestellten Anfragen irgendwelche Auskunft zu geben. Welche 
Beweggründe Herr Blochmann gehabt haben mag, haben wir noch ;nicbt zu 
ergründen vermocht, jedenfalls aber wäre es wohl nicht zu früh, wenn das 
im Juniheft dieses Jottfnpls angekündigte Rundschreiben an die Mitglieder 
endlich einmal erlassen werden könnte, denn die Mitglieder haben ein Recht, 
von ihrem Vorstande zu verfangen, dass sie Uber die Vereinsangelegenheiten 
aufgeklärt werden. , 

Vorliegendes Heft bringt eine Mittheilung Uber eine Versammlung, 
welche eine Anzahl Gasfachmänncr aus der Pfalz nouerdings zu Neustadt a.d. H. 
abgchaltcn haben. Es ist erfreulich zu sehen, dass das Bedürfniss nach ge- 
genseitigem Austausch von Ansichten und Erfahrungen nach wie vor in 
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UDserm Fache lebendig ist; wir wünschen daher, dass diesem BedUrthiss 
nächstes Jahr in vollem Maasse Rechnung getragen, und zugleich zur wei- 
teren Entwicklung der so glücklich angebahnten persönlichen Annäherung 
und Befreundung der Fachgenossen möglichst umfangreiche Gelegenheit ge- 
boten werden möge. 

Auch jenseits des Canals findet die Vereinigung von Gasfachmäuncrn in 
der von uns Deutschen angefangenenWeise immer weitere Verbreitung. Nach- 
dem wir bereits im vorigen Jahre von Versammlungen in Schottland be- 
richtet (Jahrgang 1863. S. 383.) und in diesem Jahre die British Associa- 
tion of Gas Managers zur Ausführung kam (S. 8 und 196), lesen wir in der 
neuesten Nummer des Journal ofGas Lighting von einem Verein von Fach- 
männern in den Grafschaften Perth, Forfar, Fife und Kinross, welcher am 
27. Juli zu Perth seine dritte Jahresversammlung abgehalten hat. Es wurden 
folgende Vorträge gehalten • . • * 

lieber den Werth der verschiedenen Kohlen in Fife für die Gasindustrie 
von Herrn Th. Pater son von der Gasanstalt in Anchtermuchty, 
Ueber die Werthbestimmung undTaxirung von Gasanstalten von Herrn 
W. Fraser von Inverkeithing, 

Zur Geschichte der Kohlentheerölfabrikation von Herrn fl- Aytoun von 
■ . Edinburgh, • - 

Ueber die Reinigung des Gases von Herrn J. Robertson von der Gas* 
anstalt in Kinross, 

Ueber die Aufsaramlung und Verwerthung der Nebenproducte bei der 
Gasfabrikation von Herrn W. Procter von der Gasanstalt in Forfar,'' 
Ueber die Bromprobe zur Bestimmung der Leuchtkraft von dem Prä- 
sidenten der Versammlung, Herrn R. Gray von der Gasanstalt in 

Dunfermline, ., ; «, - . . • } .»• •• 

Ueber das Einsetzen von Retorten von Herrn R. Renton von der Gaa- 
austalt in Montrose. 

Auf einen dieser Vorträge, welchen das englische Gasjournal mittheilt, 
werden wir im nächsten Heft zurückkommen. Die Versammlung dauerte 
nur einen Tag. ' : 1 

1 • '< ' • i •••’. 


. \ M ..»I ’ »V 

Correspondenz. 

. . ,.) A .H l' ' ’•*»*•»* • ' 

An die Leser des Journals für Gasbeleuchtung. 

■ Wenn ich mich direct an Sie wende, um den Streit mit Herrn JDr. Reissig 
ein für allemal zu beendigen, so geschieht dies nur deshalb , weil genannter 
Herr in einen Ton verfallen ist, der jeder anständigen Discussion fern bleiben 
muss, falls sie nicht in die gewöhnlichste Schimpferei ausarten soll. 

Als ich im Aprilhefte dieses Journals S. 114 Herrn Dr. Reissig auf 
seine ungerechtfertigten Angriffe entgegnete, suchte ich Alles zu vermeiden, was 
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besagten Herrn verletzen konnte, streng auf die Streitfrage eingehend suchte ich 
alle seine Angriffe zu widerlegen. 

Und dieses scheint mir auch gelungen zu sein, denn von 500 Orm. 
Flüssigkeit, Siedepunkt etc. ist keine Hede mehr. Ein anderer als Herr Dr. 
Reissig wäre hiermit zufrieden gewesen, indem eigentlich gar kein Grund vor- 
lag die Discussion , die gewiss die meisten Fachgenossen nicht interessirte, 
fortzusetzen. Meine grössere Arbeit über das Bogheadgas war angekündigt 
und nur einige unvorhergesehene Umstände , nämlich Krankheit des Herrn, dem 
ich sie zur Beurtheilung übergab, hinderte bis jetzt das Erscheinen derselben. 
Herr Dr. Reissig konnte ja dann in derselben die Natur der von mir auf- 
gefundenen Basis kennen lernen, wenn er so lange hätte warten wollen, hätte 
er mir dann wissenschaftliche Fehler nachgewiesen, so müsste ich mich in 
Ruhe bescheiden. 

Erörtern wir zuerst die Frage, was ist eine Basis , so wird jedermann 
antworten: „Ein solcher Körper, welcher das Bestreben hat , sich mit einer 
Säure zu einem Salze zu verbinden .* Es gibt nun- starke und schwache Basen, 
ebenso auch organische und anorganische Basen. Das weite Gebiet der organischen 
Chemie macht es n'öthig, verschiedene Gruppen zu bilden und so schuf man die 
Gruppe der stickstoffhaltigen organischen Basen, weit entfernt nur daran zu denken, 
den Stickstoff als Träger der Basicität anzusehen, denn selbst der von Herrn 
Dr. Reissig angeführte Regnault-Strecker erklärt, dass sogar in dieser speziellen 
Gruppe der Stickstoff durch andere Körper vertreten werden kann, wie z. B. 
bei Stibäthyl eine Basis zusammengesezt aus Antimon und Aetkyl und ohne 
Spur Stickstoff. 

Gehen wir nun zur Gruppe der sog. Alcohole über, so finden wir eine 
solche Aehnlichkeit mit Basen, dass eine Verwechslung mit denselben sehr leicht 
Vorkommen kann, ja dass man diese als solche betrachten kann. 

Hier nun ein Beispiel: 

Eisenoxyd -(- Salpetersäure — Salpetersaures Eisenoxyd. 

Salpetersaures Eisenoxyd + Kali — Salpetersaures Kali -f- Eisenoxyd. 

II) Salpetrige Säure -f- Aeihyloxyd = Salpetrigsaures Aethyloxyd. 

Salpetrigsaures Aethyloxydf Kali — Salpetrig saures Kali Aethyloxyd. 

Meine Gewohnheit ist speziell der Natur der Sache nachzugehen, ohne 
mich gerade an Wortklauberei zu halten, aber mit Worten lässt sich herr- 
lich streiten, denkt der Herr Dr. ux>d mit der sophistischen Auffassung des 
Wortes Basis schien er sich noch als Sieger aus dem Kampfe herausziehen 
zu wollen. 

Was Herr Dr. Reissig von einer mehr als naiven Anschuldigung spricht, 
indem er meine zu erwartende Arbeit herabgesetzt habe, so finde ich in meinem 
letzten Artikel keine solche und scheint dies der Herr Dr. wohl zwischen den 
Zeilen gelesen zu haben. Ueberhaupt ist der letzte Theil seiner Antwort so 
gehalten, dass er allen wissenschaftlichen Anstand verletzt und ich mir des- 
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' halb auch erlaube, denselben unbeantwortet zu lassen , mir jedoch von genann- 
tem Herrn einen solchen Ton verbitten muss. 

Da ich mich nun nicht wie mein Gegner auf’s persönliche Gebiet begeben 
will, so werden es mir die Herren Fachgenossen nicht übel nehmen , wenn ich 
die Discussion mit Herrn Dr. Reissig für geschlossen erkläre. Es ist dies 
meine letzte Erwiederung und wird keine weitere erfolgen. 

Frankfurt a. M., im Juli 1864. 

E. Silberschmidt, Chemiker. 


Verein pfälzischer Gasfachmänner. 

Auf Anregung des städtischen Gasraeiaters, Herrn König in Speyer, 
conatltuirte sich atu 15. Mai d. J. zu Neustadt a. d. H. ein Verein pfälzischer 
Gasfachmänner. 

Bei der Versammlung waren von 10 pfälzischen Gasanstalten 6 vertre- 
ten (Neustadt, Kaiserslautern, Grttnstadt, Speyer, Frankenthal u. Landau). 

Zum Vorsitzenden wurde Herr Gvth in Neustadt, zum Sekretär Herr 
Hoffmann in Kaiserslautern gewählt. 

Die Tagesordnung war: Besprechung 

1) Uber zweckmässige Ofenconstructionen für kleinere Gasanstalten, be- 
antragt von Herrn König (Speyer); 

2) über Scrubber ohne Coaksfüllung von Herrn Oltsch (Frankenthal); 

3) Uber die Frage: „Durch welche Mittel kann die Ausbreitung der 
Gasbeleuchtung möglichst befördert werden ?“ von dem Einsender 
gegenwärtiger Notiz; 

4) Uber die Frage: „ Auf welche Weise lässt sich der Petroleumcon- 
currenz nachhaltig steuern?“ von Herrn Saalfeld (Landau); 

5) über die Frage: „welche Mittel müssen iu Anwendung gebracht 1 
werden, um billige Gaseinrichtungen für Private zu liefern?“ Durch 
Herrn G-uth (Neustadt) ; 

6) über Bezugsquellen guter feuerfester Waare, von dem Einsender; 

7) Uber zweckmässige Statuten für Arbeiter und Laternanzünder , von 
Herrn Oltsch (Frankenthal); 

8) über Brenner, von Herrn Hoffmann (Kaiserslautern). 

Nach gründlicher Debattirung Uber vorstehend angeführte Punkte, 
wurden mehrere, darauf bezügliche Beschlüsse gefasst und man kam schliess- 
lich überein, am 15- Mai 1865 eine Versammlung zu gleichem Zwecke 
in Speyer abzuhalten. 

Am Abend des zweiten Pfingsttages trennten sich die versammelt ge- 
wesenen pfälzischen Gasfachmänner und kehrte jeder befriedigt an seinen 
Berufsort zurück. 

Grüns tadt. F. Ilgen. 

33 
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Aus der Broschüre: ,,Les LVmes a gaz de Londres“ etc. 


Ans der Broschüre „Les Usines a gaz de Londres en 1862 par S. Jordan, *) 

Ingenieur de la Sotidte des Gaz et Hauts-Foumeaux de Marseille. 

Die älteste Gasgesellschaft in London vom Jahre 1812 ist die „C bar- 
tered Gaslight and Coke Company“. Sie besitzt seit vielen Jahren 3 An- 
stalten, die eine in Horseferry road, Westminster, die zweite in Bricklane, 
Goswell Street, die dritte in Curtain road. In demselben Jahre 1812 erbaute, 
die zweite Gesellschaft, die „City of London Gaslight and Coke Company“ ihre 
grosse Anstalt amFusse der Dorset Street, unterhalb des Temple auf einem 
Terrain, welches früher der „New River Company“ gehörte. Am rechten 
Themseufer war die „Phönix Company“ die erste, ihre alte Anstalt in Bank- 
side aus dem Jahre 1816 ist gegenwärtig die Kupferschmiede des Herrn 
Rennie, die jetzige Anstalt in Bankside wurde 1840 erbaut; ira Jahre 1848 
errichtete dieselbe Gesellschaft, welche schon eine Filiale in Greenwich be- 
sass, eine dritte bedeutende Fabrik zu Vauxhall mit den grossen Gasbe- 
hältern zu Kennington. Die „Imperial Company“, die grösste von allen Ge- 
sellschaften, hat eine Anstalt in Pancras an der Battlebridge bei Kings Cross, 
eine zweite in Hackneyroad, Great Cambridgestreet, und eine dritte in 
Fulbam. Die Anstalt der „London Company“ ist in Vauxhall nahe am Hafen, 
diejenige der „liateliff Company“ in Wapping, in der Nähe des Themse- 
Tunnels, die der „South Metropolitan Company“ in Olt Kent Road, die der 
„Commercial Company“ in Stepney, bei Mile End Road, der „Equi- 
table Company“ inPimlico etwas oberhalb der Vauxhall-Brücke, der „Inde- 
pendent Company“ in Albert Street, Ilaggerstone, der„Surrey Consumers Com- 
pany“ zuRotherhithe beim Themse-Tunnel, der „Great Central Gas Consumers 
Company“ inBowcommon, die der „Western Company“ in Kensallgreen. 
Drei Anstalten, die der liateliff Company, der Surrey Company und die 
Greenwicher Anstalt der Phönix Company liegen am Hafen, entweder un- 
/ mittelbar anstossend, oder in solcher Nähe, dass sie ihre Kohlen aus den 
Seeschiffen unmittelbar in die Kohlenschuppen bringen können. Fünf andere, 
nemlich die Bankside und Vauxhall Anstalt der Phönix Company, die An- 
stalten der City of London Cy., der London Cy. und Equitable Cy. befinden 
sich gleichwohl am Ufer der Themse, aber oberhalb des Hafens, Am 
Regent Canal liegen die Anstalten der Gesellschaften Commercial und In- 
dependent, so wie die Pancras- uud Hackney Road Anstalten der Imperial 
Company, und die Western Gas Company Anstalt. Die South Metropoli- 
tan Company hat ihre Anstalt am Surrey Canal. In der Nachbarschaft 
des North-London-Eisenbahnhofs befindet sich die Anstalt der Great-Central 
Consumers Company, die Bahngeleise gehen in die Kohlenschuppen der 
Fabrik. Die einzige Gesellschaft, welche ihre Anstalten weder am Wasser, 
noch an der Eisenbahn liegen haben, ist die Chartered Company, sie muss 
ihre Kohlen in Karren transportiren. 


*) Nach dem Journal „The Engineer“' 
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Als Retorten werden ausschliesslich Thonretorten angewandt, und zwar 
meistens sogenannte durchgehende Retorten von 18 bis 20Fuss Länge mit 
Mundstücken an beiden Enden. Der Querschnitt ist thcils kreisrund, theils 
elliptisch, theils Q förmig, die meisten haben die zuerst genannte Form 
und einen Durchmesser von etwa 15Zoll- In einzelnen Anstalten wendet man 
zwar bedeutend weitere Retorten an, in der Anstalt in Goswell street hat 
man solche von 26 Zoll Weite. Die Anzahl Retorten, welche man in einen 
Ofen legt, ist sehr verschieden, und schwankt zwischen 5 und 14 Stück. 
Diel’ancras Anstalt hat 600 Retorten von 20 Fuss Länge, also 1200 Mund- 
stücke, die meisten zu 10, thcilweise aber auch zu G in einem Ofen. Die 
Ilackneyroad- Anstalt hat 386 ellcptische Retorten von 19'/» Fuss Länge, 
17'/« Zoll Breite und 10'/, Zoll Höhe, meistens Zehner-Oefcn, die Fulham- 
Anstalt zählt 380 Retorten, deren 240 in Sechser-Oefen und 140 in Zehner- 
Oefen. Die Sechser Oefen sind die neueren. Die Horseferry-Road-Anstalt 
hat 340 doppelte Retorten von O Form, theilweise zu 11 iu einem Ofen, 
die Goswell-street Anstalt 545 Retorten, theilweise einfache von 9 Fuss 
Länge in Fünfer-Oefcn, die Curtain-Road Anstalt 155 einfache Retorten von 
derselben Länge. Die Vauxhall- und die Bankside-Anstalt haben durch- 
gehende cylindrische Retorten, 20 Fuss lang, und zwar erstere 357, letztere 
140 Stück in Siebener-Üefen. In der Dorsot-street-Anstalt sind theilweise 
einfache, theilweise durchgehende cylindrische Retorten, zusammen 940 
Mundstücke, in Siebener- und Füufer-Oefen, in der Vauxhall- Anstalt der 
London Gas Cy. 250 Retorten, meistens cylindrisch von 13',«" Durch- 
messer und 19' Länge in Oefen von je 9 und 12 Retorten. Die Anstalt 
der Equitable Company hat 30 Oefen mit je 7 und 9 Retorten , die der 
Commercial Company 270 durchgehende Retorten, meist Siebeneröfen, die 
der Ratcliff Company 105 durchgehende Retorten gleichfalls in Siebener- 
öfen, die South Metropolitan Company 195^durchgehende Q Retorten, eben- 
falls in Siebeneröfen, einen einzigen ausgenommen, die Anstalt der Great- 
Central-Gas-Consumers-Company 279 durchgehende Retorten, meistens je 11 
in eineiü Ofen. Bei letzterer Anstalt sind die Oefen sehr hoch, und die 
Ofenhalle ist in 2 Etagen getheilt, so dass 7 Rotorten in der obern, 4 in 
der untern Etage liegen, ln der Anstalt der Surrey-Gas-Consumers-Com- 
pany stehen 16 Oefen, gleichfalls in 2 Etagen mit langen elliptischen Re- 
torten. Hier liegen in der oberen Etage je 6 Thonretorten, und in der un» 
teren 8 eiserne Retorten, welche durch die abgehende Hitze der oberen ge- 
feuert werden *Die Western-Gasanstalt hat 165 Q förmige Retorten von 20 
Fuss Länge, meist Siebeneröfen. Ueber die Oefen der ,Independant-Com- 
panv fehlen die Angaben. Retorten aus feuerfesten Steinen sind nur in 
den Anstalten der Chartered- und der South-Metropolitan-Company ange- 
wendet. Die Retorten der IIorseferry-Road-Anstalt sind aus Dyna-Steincn 
von 12 Zoll Länge und 2 Zoll Dicke hergestellt, deren Krümmung der 
Form der Retorte gemäss hergestellt ist. Der Boden wird aus Steinen 
von 2’/« Zoll Dicke gemacht, ausgenommen am Rand, wo die Seiten- 
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steine aufgestellt werden. Die Mauerung geschieht mit feuerfestem Thon 
über hölzernen Lehrbögen, und mit gebrochenen Fugen. Die Gewölbe der 
Oefen sind entweder halbkreisförmig oder elliptisch. Die Rostflächen be- 
trugeil beispielsweise für einen Ofen von 7 Retorten 12 Zoll in der Breite und 
20 — 22 Zoll in der Länge, d. h. 240 bis 264 Quadratzoll, die Phönix-Company 
hat für ihre Siebeneröfen 10 Zoll Breite und 30 Zoll Länge, die Imperial- 
Company dagegen für ihre Zehneröfen nur 6'/« Zoll Breite uud 26 Zoll 
Länge. Der Feuerraum ist theilweise überwölbt, theilweise offen, das Feuer 
gebt in der Mitte in die Höhe, an beiden Seiten wieder hinunter, und unter 
den untersten Retorten nach hinten in den Rauchcanal. Diejenigen Schorn- 
steine, die aus gewöhnlichen Backsteinen aufgeführt sind, finden sich meisten- 
theils zerrissen, bei einer Anstalt in der Nähe von London, welche der 
Crystal-Palace-District-Company gehört, ist der ganze Schornstein aus feuer- 
festen Steinen erbaut. Die Feuerungen der Oefen müssen in Zeiträumen 
von 3 bis 6 Monaten erneuert werden, nur selten wird eine Dauer bis zu 
einem Jabre erreicht- Retorten halten mitunter bis zu 3 Jahren, für die 
Ofengewölbe rechnet man 8 bis 10 Jahre. Im Allgemeinen versieht man 
die Oefen sowohl der Länge als der Breite nach mit Ankern, es gibt indess 
auch Oefen , die gar keine Verankerung haben. Die Retortenköpfe haben 
meistentheils Flanschen, doch giebt es auch Muffendichtungen. Die Char- 
tered-Company und die South-Metropolitan-Company hat Köpfe mit Muffen, 
weiche sich 4 bis 5 Zoll Uber die Retorten überschieben, und dabei sitzen 
immer 3 oder noch mehr Köpfe an einer einzigen Platte, welche mittelst 
Bolzen am Ofenmauerwerk befestigt wird. Als Retortendeckel werden noch 
viele gusseiserne angewandt, die meisten aber sind von Schmiedeeisen, der 
Verschluss derselben ist der gewöhnliche mittelst Bügel und Schrauben. 
Die Ladung geschieht meist mit der Cleggfschen Schaufel alle 6 Stunden, 
und die Beschickung beträgt dabqj jedesmal 150 bis 250 Pfd. per Mundstück, 
resp. das Doppelte für eine durchgehende Retorte. Die Anstalt in Horse- 
ferry-Road destillirt mit 300 durchgehenden Retorten 300 Tons per 24 Stun- 
den, die Anstalten in Goswell-street und Curtain-road mit 350 Retorten das 
gleiche Quantum. Die Pancras-Station der Imperial Company destillirt mit 
600 durchgehenden Retorten iu 24 Stunden 510 Tons, die Anstalt der Lon- 
don Gas-Company mit 250 Retorten 305 Tons ; die Anstalt der City Gas- 
Company und diejenige der Commercial Company destilliren jede wöchent- 
lich 1725 Tons, die erster« hat 940, die letztere dagegen nur 540 Retorten- 
In den Anstalten der Phönix, der Great Central und der Equitable Gas- 
Company beträgt der grösste Kohlen verbrauch per Woche etwa 1115 Tons. 
Bei der Gasbereitung bub Cannelkohlen werden 4stttndige Chargen ange- 
wandt. Die Bedienungsmannschaft wird meistens in Parthieen von je 
5 Mann abgetheilt. Drei davon besorgen das Ausziehen und Laden, einer 
das Heizen, und der fünfte das Herbeifahren der Kohlen. Btne solche 
Partkie bedient 42 bis 56 Retorten. Einer derjenigen Arbeiter, welche die 
Ladung besorgen, der Vorarbeiter der Parthie, erhält bi» zu 1911. per Woche, 
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die beiden anderen jeder bis zu 17 fl., übrigens ist der Lohn nicht immer 
so hoch. Der Heizer und der Ladungsführer erhalten jeder wöchentlich 
bis zu 14 fl. Im Winter, wo der Gasconsum etwa viermal so gross ist, als 
im Sommer, beschäftigt eine Anstalt mit 300 durchgehenden Retorten etwa 
300 Arbeitei-, und die GeBammtzahl der Arbeiter, welche alsdann in sämmt- 
licheu 19 Gasanstalten Londons beschäftigt sind, mag etwa 4 bis 5000 Mann 
betragen. Im Frühjahr, wenn die Arbeit in don Gasanstalten abnirnmt, 
geht ein Tbeil der Arbeiter in die Ujngegend von London und in die 
Provinz auf Ziegeleien, und im Herbst kommon sie zurück. Manche Di- 
rectoren von Londoner Anstalten haben Leute, die 10 bis 12 Jahre auf 
diese Weise leben. In manchen Anstalten hat man Localitäten, in denen 
die Arbeiter während der Zwischenpausen ausruhon. In der Anstalt in 
Bankside und mehreren andern befindet sich eine Bibliothek von mehreren 
100 Bänden, sowie eine Anzahl Tagesblätter und Journale, auch bat man 
Bäder angelegt, in denen sich die Arbeiter, ehe sie die Anstalt verlassen, 
reinigen können, die letzteren scheinen jedoch wenig benutzt zu werden. 

Eine Tonne Kohlen gibt gewöhnlich 9200 bis 9400 c' Gas und 1300 
bis 1350 Pfd. Coke, d. i. etwa '/» der destillirten Kohle. Von der erzeugten 
Coke wird im Durchschnitt wieder etwa zur Feuerung verbraucht und 
*/j verkauft. IX« Surrey Consumers Company braucht nur etwa 350 Pfd. 
Coke per Ton Kohle zur Heizung und verkauft 1000 Pfd. Die Imperial 
Company lässt die Coke, welche unmittelbar nach der Ladung zum Heizen 
verbraucht wird, nicht erst ablöschen. 

Die Aufsteigeröhren findet man von 4 bis 6 Zoll Weite, Verstopfungen 
derselben kommen sehr häufig vor. Die Vorlagen liegen hie und da noch 
auf Säulen vor den Oefcn, meistens jedoch auf den Oefen selbst, und hat 
jede Reihe von Aufsteigeröhren im Allgemeinen ihre gemeinsame Vorlage, 
ln manchen Anstalten hat man bei durchgehenden Retorten eine einzige 
Vorlage auf der Mitte der Oefen angewandt, in welche dann beide Reihen 
von Aufsteigeröhren einmünden. Bei dieser Anordnung umgeht man die 
Unaamelnnlicbkeit, die bei diesen durchgehenden Oefen und zwei Vorlagen 
sehr leicht vorkommt, sobald die Tauchung auf der einen Seite nicht genau 
eben so gross ist, als auf der anderen, dass nämlich das sämtliche Gas in 
eine dieser Vorlagen geht, und die andere ganz ausser Funktion kommt. 
Man hat aber wieder die Schattenseite, dass man den ganzen Ofencomplex 
ausser Thttigkeit setzen muss, sobald eine Reparatur an der Vorlage vor- 
genommeu werden muss, die eine Oeffuung derselben bedingt. Bei der 
Cannelgas-Fabrikatiou setzt sich in den Vorlagen so viel verdickter Theer 
an, dass dieselben fast alle 3 bis 4 Monate gereinigt werden müssen. Von 
einigen Ingenieuren werden di« Vorlagen aus Eisenblech jenen au3 Guss- 
eisen vorgezogen, die Phönix Company war die erste, welche solche Blech- 
vorlagcn angewandt hat. In der Western Gasanstalt hat die Vorlage einen 
viereckigen Querschnitt, und ein Mannloch zum Entfernen des verdickten 
Theers. Die Tauchröhren haben eine Tauchung von 27, bis 3 Zoll. 
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In vielen Londoner Gasanstalten geht das Gas von der Vorlage in den 
Condensator und von da in den Exbaustor, in den Anstalten der City of 
London-, London-, Phönix-, South Metropolitan- und einiger anderen Ge- 
sellschaften dagegen saugt der Exhaustor direct aus der Vorlage. Die 
Kühlfläche der Condensatoren steht bei den verschiedenen Anstalten in 
einem Belir verschiedenen Verhältnis® zu der Production; während einige 
5 □ Fusa Fläche rechnen pro 1000 c' Production in 24 Stunden, begnügen 
sich andere fast mit dem vierte^ Tbeil dieser Kühlfläche. In manchen 
Ansfalton ist die Form der Condensatoren ringförmig, in anderen werden 
gewöhnliche Röbrcncondensatoren angewandt, mitunter lässt man der besseren 
Abkühlung wegen Wasser über dieselben herabrieseln. 

Als Exhaustoren finden die von Beale die meiste Anwendung, übrigens 
sind auch die Constructionen von Anderson, Pauwels 4’ Dubochet und An- 
deren vertreten. Das Lokal, in welchem sich die Exhaustoren befinden, 
wird gewöhnlich sehr elegant gehalten. 

Scrubber werden in vielen Londoner Anstalten angewandt, in einigen 
auch Wascher, doch ist hierin keine eigentliche Uebereinstimmung. Die 
Phönix-Company füllt ihre Scrubber anstatt mit Coke , mit Geschirr- uud 
Flaschen- Scherben, welche, so oft sie schmutzig sind , mit Dampf immer 
wieder gereinigt werden. In vielen Anstalten besprengt man die Coke mit 
Wasser, und zwar meist mittelst einer kleinen Röhrenvorrichtung, die sich 
um ihre Axe dreht. In der Anstalt zu Horseferry - Road geht das Gas 
dreimal durch Scrubber, welche mit Blei ausgefüttert sind, und in welchen 
man statt dos Wassers Schwefelsäure zur Befeuchtung anwendet. Diese 
Schwefelsäuro wird mit dem specifischen Gewicht von 1,030 eingebracht, 
und so oft wieder gebraucht, bis das Gewicht auf 1,210 gestiegen ist. Für 
eine der grossen Colonnen werden jedesmal 1350 Liter Säure verwandt; 
eine Pumpe aus Blei, mit einem ZuBatz von Antimon, pumpt die unten 
ablaufende Flüssigkeit so oft wieder in das oben stehende Reservoir, bis 
die gewünschte Stärke erreicht ist. Das flüssige Salz wird nachher ab- 
gedampft und verkauft. In der Anstalt der City of London Company 
werden die Wascher mit einer Auflösung von Mangancblorür von 32° nach 
dem Hydrometer von Twaddel beschickt, und wenn diese Lösung mit Am- 
moniak gesättigt ist, so wird die Flüssigkeit für die Salmiakbereitung ver- 
kauft. In jedem Wascher befindet sich ein Rührapparat, der mittelst eines 
Wasserrades in Bewegung gesetzt wird. Die Dampfmaschine der Anstalt 
pumpt zur Zeit der Fluth Wasser aus der Themse in ein über dem Rade 
gelegenes Reservoir, welches ausreicht, um den Bedarf für einen ganzen 
Tag zu fassen. Aus dem Reservoir fliesst das Wasser durch drei Röhren 
von */ Zoll Weite auf das 25 Fuss im Durchmesser haltende sehr leichte 
Rad. Ein anderer eigenthümlicher Motor findet sich seit einigen Jahren in 
der Gasanstalt zu Johnston bei Glasgow, nämlich eine Turbine im Schorn- 
stein , welche durch den Luftzug in letzterem in Bewegung gesetzt wird, 
und womit die Exhaustoren der Anstalt getrieben werden. 
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Zur Reinigung wird in 3 Gasanstalten in Vauxliall, Bankside und 
Cartain Road noch Kalk angewandt. Den ausgenutzteD Kalk bringt man 
in Gruben, durch welche die abziehenden Heizgase aus den Oefen hindurch- 
gehen und führt die ausdünstenden Gase, die früher die Nachbarschaft be- 
lästigten. soweit sie nicht überhaupt zerstört werden, durch den Schornstein 
ab. Das gewöhnliche Reinigungsmaterial ist die Laming’sche Masse oder 
natürliches Eisenoxyd, Wiesenerz, welches die Chartered Company z. B. 
von S/tgo und Donegal in Irland bezieht. Die Surrey Consumers Company 
wendet eine Mischung von gerösteten Eiseufeilspähnen, Kupfervitriol und 
Sägespähnen an. Die Lagen, in denen man die Laming’sche Masse in den 
Reinigern anbringt, betragen gewöhnlich 12 — 15 Zoll, mitunter legt man 
nur eine einzige Lage ein, die dann eine Dicke bis zu 3 und 4 Fuss erhält. 
Hie und da beschickt man auch eine Horde mit einer dünnen Schicht 
Kalkhydrat, um die Kohlensäure aus dem Gase zu entfernen. In der An- 
stalt der Commercial Company, wo die Maximalproduction in 24 Stunden 
2*/t Millionen c' beträgt, hat man 4 Kästen von je 24 Fuss Weite und 
6 Fuss Tiefe mit 3 Lagen von 15 Zoll. Die grössten Reinigungskästen 
stehen in Fulham (Imperial Company), sie sind je 36 Fuss laug und 20 Fuss 
breit, die Masse wird aber in sehr dünnen Lagen eingetragen. Die be- 
deutende Grösse der Kästen hat nicht etwa nur den Zweck , an der Zahl 
derselben und an Ventilen zu sparen, sondern ist wesentlich deshalb, weil 
erfahrungsmässig die Masse in grossen Kästen ein verhältnissmässig viel 
grösseres Quantum Gas reinigt, als in kleinen. In der Anstalt der City of 
London Company, wo man im Winter wöchentlich 1500 Tons Kohlen de- 
stillirt, erneuert man die Masse während derselben Zeit drei Mal. Dagegen 
im Sommer, wo man wöchentlich 500 Tons Kohlen verarbeitet, braucht die 
Masse nur alle 3 Wochen erneuert zu werden. Jeder Cubikfuss Masse 
reinigt also im Sommer drei Mal so viel Gas, als im W'iuter. ln Marseille 
repräsentirten 4 Systeme von je 4 Reinigern zusammen eine Fläche von 
581 □ F uss, und reinigte man damit mühsam 350,000 c' per Tag, wenn das 
Material 4 Mal wöchentlich gewechselt wurde, jetzt bei den neuen 4 Rei- 
nigern, welche zusammen 1290 □ Fuss Fläche haben, kann man 1,125,000c' 
Gas per Tag bequem reinigen, ohne das Material öfter als alle 14 Tage 
wechseln zu müssen. In einigen grossen französischen Anstalten, wo man 
Kästen von mehr als 100 □ Fuss anwendet, rechnet man 1,20 □Fuss 
Reinigungsfläche auf 1000 c' Gasproduction täglich. In London dagegen 
rechnet man nur etwa drei Viertheil so viel, also 0,90 LI Fuss Fläche pro 
1000 c' Gas. Die Anstalt in Goswellstreet, wo man das natürliche Eisenerz 
von Sligo mit einer kleinen Beimischung von gebranntem Kalk verwendet, 
hat Reiniger von 18 Fuss Seite und macht die Lagen nur 7’/t Zoll dick. 
Jede neue Beschickung von je 2 Kästen reinigt 6 bis 8 Millionen c' Gas, 
d. h. die totale Production von 3 bis 4 Tagen. Das heisst 3 bis 4 Millionen 
gehen durch den ersten und zweiten Kasten, ebensoviel durch den zweiten 
und dritten u. s. f. Die Regeneration des Materials geschieht meistens 
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einfach dadurch, dass man es an die Luft bringt In der City- Anstalt, 
welche im Herzen ron London und in der unmittelbaren Nachbarschaft der 
werthvollsten Gebäude liegt, wendet man einen Exhaustor an, der die übel- 
riechenden Ausdünstungen aksaugt und durch ein Kamin entfernt In der 
Anstalt in Horseferry - ßoad regenerirt man die Masse in einem Locale, 
welches einen Boden von durchlöchertem Eisenblech hat Der Baum unter- 
halb des Blechbodeus steht mittelst eines Canals mit einem 125 Fuss hohen 
Kamin in Verbindung, so dass der Luftzug des Kamins die reine athmo 
sphärische Luft von oben durch die Masse hindurch saugt, uud die sich 
entwickelnden Gase abführt. Wenn die Masse lange gedient hat, und mit 
Schwefel bedeutend versetzt ist, so übergibt man sie an Uills , der sie für 
die Lieferung frischer Masse als theilweise Zahlung entgegen nimmt Um 
die Arbeit des Aus- und Eintragens zu ersparen, haben manche Ingenieure 
versucht, die Masse in den Kästen selbst zu regeneriren, indem sie frische 
Luft in die letzteren hineinblasen. In der Anstalt der Surrey Consumers 
Company, wo man die Mischung von gerösteten Eisenfeilspähnen, Kupfer- 
vitriol und Sägespähnen anwendet, bewährt sich das Verfahren ganz gut 
Aber in der AuBtalt der South Metropolitan Company, wo der Ingenieur 
Livesay das Verfahren beim Material von Uills anwenden wollte, zeigte 
sich, dass sehr leicht eiue Selbstentzündung eintreten kann, wodurch die 
Sägespähne der Masse, sowie auch die hölzernen Horden zerstört werden. 

Der Absatz von Naphthalin in den Köhren der Londoner Anstalten ist 
sehr gross, und Verstopfungen treten oft ein. Man reinigt entweder mit 
Dampf oder mit einer Bürstvorrichtung, welche man „Katze“ nennt. Ueber 
die Ursachen des Naphthalinabsatzes ist man verschiedener Ansicht. Die 
einen bringen ihn mit einem gewissen Zustand der Luftelectricität in Ver- 
bindung, andere dagegen, und dies sind viele , suchen den Grund in einer 
zu energischen Reinigung und einer zu geringen Dichtigkeit des Gases. 
Manche Ingenieure behaupten, vor der amtlichen Controlle des Gases in 
London haben sie mit Naphthalin Nichts zutbun gehabt, aber seit jener Zeit, 
seitdem sie eine energischere Reinigung auwenden, seien sie gezwungen, 
sehr häufig mit der Katze oder mit Dampf nachzuhelfen. Auch sagt man, 
dass wenn man etwas Schwefelwasserstoff im Gase lassen könnte, kein Naph- 
thalin erscheinen würde. Allgemein verbreitet ist die Ueherzeugung, dass 
Cannelgaa oder schweres Gas selten oder nie einen Naphthalinabsatz verur- 
sacht. In der Western-Gasanstalt kennt man das Naphthalin gar nicht. In 
anderen Anstalten setzt mau hie und da Cannelkohlen zu dem Zwecke zu, 
um den Naphtalinabsatz zu verhüten. 

Noch heute hat man nicht in allen Gasanstalten Londons Stationsgas- 
messer. In Hackneyroad z. B. misst man das produzirte Gas nur durch den 
Stand der Gasbehälter, ebenso in der Pancras-Anstalt, wo eine alte Uhr 
steht, aber nicht benützt wird. Die Anstalt der City Company hat erst 1862 
drei Gasmesser angeschalft. Die meisten Uhren liefern M. Crosley oder 
M. Parkinson. 
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Die Gasbehälter der sämmtlichcn Londoner Gasanstalten mögen zu- 
sammen einen Inhalt von etwa 35 Millionen c' haben. Den grössten Gas- 
behälter hat seit 1857 die Imperial Company auf ihrer Anstalt in Ilackney- 
road, einen Telescopgasometer von 200 Fuss Durchmesser und 80 Fuss 
Höhe, mit einem Inhalt von 2'/ t Millionen c'. Im Ganzen besitzt diese 
Anstalt 10 Gasbehälter mit einem Totalinhalt von 3,600,000 c' für eine 
Maximalproduction von 4,250,000 c' in 24 Stunden. In der Anstalt zu 
Fulliam besitzt dieselbe Gesellschaft noch einen Tclcscopgasbehälter von 
200 Fuss Durchmesser und 64 Fuss Höhe auBBer mehreren anderen von 
kleineren Dimensionen. Die Anstalt in Pancras hat II Gasbehälter, der 
grösste davon hat 146 Fuss Durchmesser und 55 Fuss Höhe, der Gesammt- 
Inlialt aller beträgt etwa 4 Millionen c' bei einer Maximalproduction von 
4’/, Millionen e' pr. 24 Stunden. Die Phönix Company hat den drittgrössten 
Gasbehälter von 161 Fuss Durchmesser und 70 Fuss Höhe, der 1855 im 
Kennington Rondell gebaut wurde. Andere Gasometer dieser Gesellschaft 
stehen in Kennington lane und in Wcllington-strect, Glackfriars. Die City 
of London Company hat 11 Gasbehälter von zusammen etwa 1,400,000 c' 
Inhalt bei einer Maximalproduction von 2V» Millionen pro 24 Stunden. Der 
Bedeutendste ist ein dreifacher Telescopbehälter von 82’/» Fuss kleinster 
Weite und 98 Fuss Höhe, ein anderer einfacher hat 100 Fuss Durchmesser, 
die übrigen sind bedeutend kleiner. Die Chartered Company hat Gas- 
behälter von gewöhnlichen Verhältnissen, wird aber auch bald ihren Riesen- 
Gasoraeter erhalten, der dem in Hackneyroad nahezu gleich kommen wird. 
Die Equitablo Company hat 11 Gasbehälter, die Commercial Company 4, 
die Great Central Gas-Company 4 Telescopbehälter u. s. w. Die Dimensionen 
dieser und der übrigen Londoner Gasbehälter gehen Uber die gewöhnlichen 
Verhältnisse nicht hinaus. Ingenieur Al. Jones construirt im Augenblick 
eine Glocke von 207 Fuss Durchmesser, in Liverpool wird eine gebaut 
von sogar 230 Fu3s Durchmesser, ein Zeichen, wie diese Riesengasbebältcr 
immer mehr in Aufnahme kommen. Die Bassins der Gasbehälter in Lon- 
don sind meist nicht ganz ausgegraben, sondern in der Mitte hat man einen 
abgestumpften Kegel stehen lassen, der mit einer (Schichte festgeschlagenen 
Thoncs bedeckt ist. Wo der Boden selbst aus dem Londoner blauen Thon 
besteht, lässt mau mitunter die weitere Thonbekleidung weg; gewöhnlich 
gibt man ihr aber eine Dicke von l 1 /« bis 2 Fuss. Hie und da wendet 
inan auch Beton oder gar Mauerwerk zur Abdeckung des Kegels an. 

Die Stärke der Seitenwände ist sehr verschieden; auf der Anstalt der 
Great Central Gas-Company haben die Bassins von 104’/, Fuss lichtem 
Durchmesser und 267« Fuss Tiefe eine Ringmauer von 3’/» Steinen oder 
2'/, Fuss, ohne die Ausladung des Fundaments, die sich in 3 Absätzen von 
jo V« Stein bis auf IV« Fuss verjüngt. Das neue Bassin der South Metro- 
politan Company von 112 Fuss Durchmesser und 31 Fuss Tiefe hat eino 
Wandstärke unten von 4 1 , Steinen oder 3 Fuss, oben von l 1 /, Fuss. Ausser- 
dem habeu aber alle Cysteruen Vorstärkungspfcilor, die zugleich zur Unter- 
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Stützung der Führungssäulen dienen. Bei mehreren Bassins hat man die 
3 oder 4 untersten Schichten eines jeden Absatzes mit den 3 oder 4 oberen 
Schichten des darunter liegenden Absatzes mittelst oiserner Klammern ver- 
bunden. Als Mörtel wendet man hydraulischen Kalk oder Cement an. Als 
Fundation für die Ringmauer wendet man häufig auch festgestampften 
Thon (puddle) an, und mit demselben Material hinterstampft man die Mauer 
bis zu ihrer ganzen Höhe. Die Bassins der beiden grossen Gasbehälter 
auf der Anstalt in Pancras haben jedes 55 Fuss Tiefe. Das Monstrebassin 
in Hackneyroad hat 41 Fuss Tiefe und ist ganz aus Cementmauerwerk 
aufgeführt. Es enthält mehr als 2 Millionen Backsteine und 5000 Gbf. Werk- 
stein. Der Boden, auf dem cs steht, war ein Teich, man fand den Thon 
bis auf 35 Fuss Tiefe. Die Ringmauer hat unten 5 Steine oder 40 Zoll 
Dicke, mit 24 Verstärkungspfeilern von 7 Fuss Stärke. Gusseiserne Bassins, 
theils ringförmig, finden sich mehrfach in London. 

Was die Construction der Glocken betrifft, so hat z. B. der grosse 
Gasometer in Kennigtou Oval, der unter der Dircction des Ingenieurs 
M. Innes von der Phönix Company durch die Hammerwerke von Horlexj 
bei Tipton ausgeführt wird, folgende Verhältnisse: Die äussere Glocke hat 
160 Fuss, die innere 157 1 /» Fuss Durchmesser. Der Rand der äusseren 
Glocke hat 9 Zoll Breite und 1'/, Fuss Höhe. Dieselbe Breite und Höhe 
hat die Tasse der inneren Glocke. Die Führung bestellt aus 16 Säulen 
aus Schmiedeeisen, jede von 73 Fuss Höhe. Die Säulen sind von Mittel 
zu Mittel 32,67 Fuss von einander entfernt, und stehen auf einem Kreise 
von 166,79 Fuss Durchmesser. Sie haben 3'/, Fuss Durchmesser an der 
Basis und 2' .. Fuss an ihrem oberen Ende, jede derselben ist aus 3 Blech- 
tafeln zusammengesetzt. Die beiden unteren Tafeln haben 4 Linien , die 
oberen 2'/, Linien Dicke. Am unteren Ende jeder Säule ist ein Kranz von 
Winkeleisen angenietet, mittelst dessen dieselbe mit 16 Schraubenbolzen 
auf eine gusseiserne Platte aufgeschraubt ist. Die Platte wird durch 4 Anker- 
bolzen gehalten, welche 16 Fuss lang und 27» Zoll dick sind. Ein dorisches 
Capitäl schmückt den obern Theil jeder Säule. Die Verbindung der einzel- 
nen Säulen ist oben und in der Mitte durch Rnndeisen hergestellt. Jede 
Säule trägt vorne die Tförmige eigentliche Führungsschiene, welche sich 
bis zum Boden des Bassins fortsetzt. Der untere Rand der weiteren Glocke 
hat einen Ring, der aus zwei Theilen besteht. Einer derselben ist ein ge- 
gossenes Winkcleisen 7 Zoll x 6 Zoll und ’/• Zoll dick , dasselbe hat die 
erforderliche Krümmung, um sich innen an die Glocke anzulegen. Die hohe 
Seite des Winkels liegt vertikal, die kürzere Seite horizontal. Der äussere 
Theil des Ringes bildet eiue Rinne aus Gusseisen, 6% Zoll hoch, 4 Zoll 
breit und Zoll dick. Die Segmente von 11,81 Fuss Länge sind so ange- 
ordnet, dass die Stössc abwechseln, und zur Verbindung sowohl unter sich 
als mit dem inwendigen Ring dienen Schraubenbolzcn von */ Zoll Stärke. 
Der obere Rand hat Winkeleisen von 3 x 27» Zoll und 18 Fuss Länge 
mit übergreifender Verbindung von 2 Fuss 10 Zoll Länge. Die Decke des 
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Randes besteht aus Blech von V« Zoll Dicke in möglichst langen Streifen 
von 7 Zoll Breite. Diese Bleche greifen an den Verbindungsstellen C Zoll 
übereinander. Der innere Thoil des Randes besteht aus Blech von '/, Zoll 
Stärke, er ist am unteren Ende auf beiden Seiten mit halbrundem Eisen von 
3 Zoll Höhe und '/, Zoll mittlerer Dicke eingefasst. Die Blechtafeln nächst 
dem oberen und unteren Rande haben '/« Zoll Dicko, die beiden folgenden 
'/• Zoll, die folgenden beiden sind von Nr. 12 und die übrigen von Nr. 14 
der Birmingham Blechlehre. Die äussere Glocke hat an den Rollen, wo sie 
mit den Führnngssäulen correspondiren, zur Verstärkung hochkautig gestellte 
Bleche von 2 Fuss Breite und Zoll Dicke. Ausserdem dienen zur Ver- 
stärkung noch 48 vertikale Eisen von 6x3 Zoll, und zwar 16 Paar davon 
den Führungssäuleu gegenüber, die übrigen 16 gleichmässig dazwischen 
vertheilt. 

Diese Eisen sind oben und unten mit den Ringen verbolzt, sowie auch 
mit den Blechen, welche die Wand der Glocke bilden. Die Führung der 
äusseren Glocke wird unten mittelst 16 Rollen von & Zoll Durchmesser und 
6 Zoll Breite vermittelt, und oben mittelst der gleichen Anzahl Rollen, 
welche 12 Zoll im Durchmesser und 6 Zoll Breite haben. Sie laufen an 
einem Randeisen, welches um 3 Zoll gegen das Bassin vorsteht. Die innere 
Glocke hat oben einen Kranz von Winkeleiseu von 6 x 3' , Zoll bei einer 
Dicke von */, Zoll, der zunächst des Kranzes befindliche Blechring des 
Deckels hat gleichfalls '/, Zoll Dicke, die obersten und untersten Reihen 
der seitlichen Blechtafeln haben '/♦ Zoll Dicke, die folgenden ’/» Zoll und 
die übrigen sind von Nr. 12 der Birminghamcr Blechlehre. Die Tasse ist 
genau so construirt, wie der obere Rand der äusseren Glocke. Die Ar- 
matur der inneren Glocke besteht aus 32 Eisen, die einen mit den Führungs- 
gäulen correspoudirend, die andern gleichmässig dazwischen vertheilt; die 
ersteren haben 12 x 3 Zoll Stärke und liegen je zwischen 2 Winkeleisen 
von 4x3 Zoll und '/, Zoll Dicke. Die letzteren sind 9x3 Zoll stark. 
Winkelstreben (3 x 3 x '/, Zoll) Bind einerseits mit den vertikalen Eisen, 
andererseits mit dem Blech verbunden, welches den äussersten Ring des 
Deckels bildet. Der Deckel besteht aus concentrischen Blechringen, die 
in ihrer Dicke von aussen nach innen folgendermassen aufeinander folgen: 
’/, Zoll, V» Zoll, '/, Zoll, Nr. 10 und Nr. 12 der Birminghamer Blechlehre. 
Der Deckel war ursprünglich vollkommen flach projectirt, aber die geringe 
Ausdehnung, welche sich beim Vernieten ergab, hat in Wirklichkeit eine 
Erhöhung der Mitte um 4 Fuss ergeben. Ein Mannloch von 5 Fuss Weite 
ist im Centrum des Deckels angebracht. Der Rand besteht aus Blech 
von '/, Zoll Dicke mit einem Kranz von Winkeleisen von 2‘/, x 2'/, x>/, Zoll 
Stärke, der Deckel, der aus Blech von */ 4 Zoll Dicke besteht, ist mit 
halbzölligen Schrauben, die 3 Zoll von Mitte zu Mitte auseinander stehen, 
featgeschraubt. Die Dichtung ist mit Hanfstrick und Mennig hergestellt. 
Die Führung der inneren Glocke ist bewerkstelligt einmal durch 16 kleine 
Rollen, welche an der Aussenseite der Tasse, und dann durch 16 Räder 
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von 3 Fuaa Durchmesser, welche am oberen Kranz von Winkeleiscn be- 
festigt sind. Die Dichtung der Bleche ist mittelst HanfscbnUre hergestcllt, 
welche zu beiden Seiten der Nieten eingelegt sind. Alle Bleche sind vor der 
Verarbeitung in Leinöl abgebeizt und die Verbindungsstellen mit Mennig 
angestrichen. Nach der Aufstellung ist die ganze Glocke inwendig nnd 
auswendig mit einem zweimaligen Anstrich versehen, und mit cornprimirter 
Luft probirt worden. 

ln neuerer Zeit hat man in London die Glocken mehrfach oben platt 
gemacht, gewöhnlich gibt man ihnen aber eine Wölbung. Früher, als man 
die Gasometer noch kleiner baute, war es meistens nöthig, sie mittelst Ge 
gengewichten zu balanciren, jetzt fallt das weg, und mau muss sie sogar 
hie und da beschweren. Der Druck, den die grossen Gasometer in London 
zu geben pflegen, beträgt bis etwa 13 Zoll Wassersäule. 

Folgendes ist eine Zusammenstellung der Kosten einiger Gasbehälter 
in London: 


Gascompagnie 

Inhalt des 
Gasometers 

Jahr der 
Erbauung 

Total-Kosteu 

Kosten pro 
1000 c' Inhalt 

Phönix 

(Telescop) 

625,000 c' 

1847 

fl. 145,827 

fl. 233 c' 

Commercial 


414,000 „ 

1852 

• 62,417 

„ 151 » 



577,000 „ 

1853 

„ 99,407 

» 173 „ 

Imperial 

(einfach) 

725,000 „ 


„ 133,000 

» 182 „ 

Great Contral (Telescop) 

410,000 „ 

n 


* 138 „ 

Sydenham 


113,000 „ 

18o4 

„ 3 i ,683 

. 333 „ 

Phönix 


1,375,000 „ 

1855 

„ 175,000 

, 128 , 

Imperial 


2,500,000 „ 

1857 

„ 466,666 

. 186 , 

Occidental 


880,000 „ 

1862 

„ 140,000 

» 160 , 


In Paris rechnet man etwa 30 Frcs. pr. Oubikmeter, d. i. 400 fl. pro 


1000 c'. 


Die Theerfarbstoffe. 

Eine Schilderung der Industrie der Theerfarbstoffe gibt Prof A. W. Hof- 
mann in seinem Berichte über die chemischen Producte der Londoner Aus- 
stellung. Wir entnehmen demselben nach dem „Jahresbericht über die 
Fortschritte und Leistungen der chomischen Technologie und technischen 
Chemie von Prof. Dr. J. li. Wagner 1863“ Folgendes: 

Es ist charakteristisch für die moderne Industrie, dass sie, wo nur 
immer möglich, die Kohstoffe, die sie bisher ans dem Pflanzen- und Tliicr- 
reiche bezog , der anorganischen Natur zu entnehmen bestrebt ist. Das 
Aetznatron und die Soda wird nicht mehr durch Verbrennen der See- und 
Strandpflanzen dargestellt, sondern direkt aus Mineralkörpern, aus dem Koch- 
salz , dem Chilisalpeter und dem Kryolith gewonnen. Die Potasche, die 
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lange Zeit als vegetabilisches Alkali par excellence galt, stammt nur noch 
zum kleinen Theile aus der Asche, die man durch Verbrennen von Vegeta- 
bilieu erhält ; ein grosser Theil davon wird gegenwärtig aas Mineralsub- 
stanzen, wie aus dem Carnallit und als Nebenprodukt dei der Verarbeitung 
der Mutterlaugen der Salinen und des MeerwasBers gewonnen und in nicht 
zu entfernter Zeit wird auch der Feldspath die Industrie mit Kali versehen. 
In der Fabrikation der Ferrocvanverbindungen und der Ammoniaksalzc ist 
man seit einem Jahrzehnt bemüht, den nöthigen Stickstoff nicht mehr aus 
den kostspieligen Thierstoffen , sondern direkt aus der Allen zugänglichen 
athinosphärischen Luft zu beziehen. Anstatt des Stearins , welches dem 
Tbierreiche, und des RUböles, das dem Pflanzenreiche entstammt, dienen 
heutzutage Paraffin und Mineralöl als Leuchtmaterialien und beide sind Pro- 
dukte der Umwandlung anorganischer Substanzen. Aus der Steinkohle 
sucht man gegenwärtig Alkohol darzustellen, welchen die Industrie bislang 
nur als Spaltungsprodukt des Zuckers bei der geistigen üähruug darzastelleu 
vermochte u. s. w. Auf die interessanteste Weise zeigt sich aber die Sub- 
stitution der organischen Welt durch die anorganische in der Industrie der 
aus dem Kohlentbeer stammenden Farben, durch deren Emborblühen Eng- 
land, welches bisher seine Farbstoffe aus allen Theilen der Welt bezog 
und Millionen dafür verausgabte, plötzlich in die Lago versetzt worden ist, 
die ganze Welt mit im Inlaude erzeugten Farbstoffen zu versehen und das 
Theerblau nach dem indigproducirenden Indien , das Theercarmoisiu nach 
Mexico, das bis jetzt fast alle Cochenille lieferte, und die gelben Theer- 
farben nach China, Japan und andere Länder zu senden, aus denen bisher 
die Farbenindustric ihr Gelbholz, ihr Quercitron bezog. Die tiefgehenden 
volkswirtschaftlichen Wirkungen des Entstehens der auf Theerverarbeitung 
basirten Industrie sind bereits eingetreten und werden in den nächsten Jahren 
in noch grellerer Weise sich geltend machen. Das Sammeln der Farbe- 
flechten, die Kultur des Indigo, der Cochenille, des Safflors, der Export von 
Farbebölzern, wodurch Hunderttausende von Menschen sich ernährten, alles 
dies wird verschwinden oder wenigstens auf ein Minimum rcducirt werden. 
Aehnlicho Umwälzungen, wodurch der Handel und die Industrie ganzer Länder 
plötzlich eine andere Richtung nahm, haben indessen schon früher stattgefunden. 
Der Orient hat längst schon aufgehört, Europa mit Salmiak za versehen, 
und die geringe Menge Salmiak, die heutzutage der Metallarbeiter Aegyptens 
und Kleinasiens bedarf, stammt aus den Gasfabrikeu Englands und des 
Continents. Der Barillahandel, einst schwunghaft an der Südküste Spaniens 
betrieben, existirt nicht mehr. Der Seifensieder in Alicante bereitet seine 
Lauge mit Natron aus Lancashire oder Glasgow. Ehe die Sodafabrikation 
sich entwickelte, bereitete man in Deutschland die Seife allgemein mittelst 
Kali und das beim Aussalzen gewonnene Chlorkalium bildete einen wich- 
tigen Ausfuhrartikel nach England, wo es zur Fabrikation des Alauns ver- 
wendet wurde. Die Einführung der Soda statt der Potasche in der Seifen- 
siederei hat den Stand der Sache umgekehrt und gegenwärtig bezieht der 
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deutsche Alaunfabrikant sein Chlorkaliom aus England , wo es in jährlich 
zunehmender Menge als Nebenprodukt bei der Jodgewinnung auftritt, wenn 
er nicht vorzieht, sieh der Ammoniaksalze bei der Herstellung des Alauns 
zu bedienen. Seit der Entwickelung der Rübenzuckerindustrie hat der 
Zuckcrhandel wesentliche Aenderungen erlitten, seit der Gründung der Ge- 
winnung der Borsäure in den Maremmen Toskana s hat der Handel mit 
Borax aus Indien und Centralasien fast aufgehört; die Anwendung der Pyrite 
endlich anstatt des natürlichen Schwefels in der Schwefelsäurefabrikation 
wird nicht ohne Einfluss auf die coinmerciellen Verhältnisse Siciiiens bleiben. 

Nachdem der Berichterstatter die Vorgänge bei der trockenen Destil- 
lation der Steinkohle auseinandergesetzt und geschichtliche Notizen über 
den Antheil Unverdorben a , Runge’», Fritzache’a, Zinin’a, an der Entdeckung 
und Untersuchung des Anilins gegeben, erläutert er die Darstellung des 
Anilins aus Benzol und hebt hervor, dass W. H. Perkin der erste war, der 
den industriellen Werth der Theerfarben erkannte und die Bedingungen zur 
Entstehung der Theerfarbenindustrie schuf. 

i ». ■ i . - - - • 1 .. 

a) Anilin violett. Das Anilinviolett (Mauve, Indisin, Violin, Rosolan, 
Tyralin, Anileln, PkenaineSn) wurde am 20. August 1856 von Perkin ent- 
deckt und aus dem Anilin mittelst zweifach chromsauren Kalis und Schwefel- 
säure dargestellt. Später wurde es auch auf andere Weise erhalten, so aus 
kalter und verdünnter Lösung von salzsaurem Anilin und einer verdünnten 
Chlorkalklösung (Roll eg, Reale und Kirkham) ferner durch Oxydation eines 
Anilinsalzes mit Mangansuperoxyd (Kai) oder Bleisuperoxyd (Price) bei 
Gegeuwart einer Säure, oder Oxydation mit übermangansaurem Kali 
(Williame) oder mit Ferridcyankalium (Smith). Endlich hat man auch 
eine wässerige Lösung eines Anilinsalzes mit Chlor oder freier unter- 
chloriger Säure (Smith) oder mit Natrium-Kupfcrchlorid (Date und Caro) 
zu oxydiren gesucht. Von all’ dieseu Vorschlägen haben nur die mit 
Kalibichromat, Chlorkalk und Chlorkupfer industrielle Wichtigkeit er- 
langt. Von dem vorstehenden Violett ist verschieden das von Qirard 
und de Loire dargestellte Violet Impdrial, welches man durch Einwirken- 
lassen von Kalibichromat auf ein Gemenge von gleichen Gewichtstheilen 
Anilin und trocknem salzsauren Rosanilin bei 180° erhält. — Eine andere 
violette Farbe wird nach Nicholson durch vorsichtiges Erhitzen von Anilin- 
roth bis auf 200 — 215° erhalten. A. Scheurer-Kestner hat das nach der Me- 
thode von Perkin» (durch Zersetzen eines Anilinsalzes mittelst Kalibichro- 
mat) dargcstclltc Anilinviolett analysirt und giebt in Folge seiner Analysen 
demselben die Formel C„ II, t N,; es stände, die Richtigkeit der Formel 
vorausgesetzt, dann zu dem Chrysanilin und Rosanilin in folgender Be- 
ziehung : 

Anilinviolett C )(1 H, ,N, 

Chrysanilin C W H„N, 

Rosauilin C,oII„N, 
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b) Anilinroth (Rosanilin, Fuchsin, AzaleTn, Magenta, Solferino, Rosein) 
bildet sich aus dem Anilin durch Erhitzen desselben mit Kohlensuperchlorid 
(Hofmann, Nalanson) , mit Zinnchlorid (Renard und Franc), mit salpeter- 
saurem Quecksilberoxyd (Gerber-Keller), mit Salpetersäure (Lauth und 
Depouilly), mit Arsensäure (Med lock) u. s. w. — Ein sinnreiches Verfahren 
der Darstellung des Anilinroth direct ans dem Nitrobenzol ist das von 
Laurent und Casthelas-, das Produkt wird Erythrobenzol genannt. Die Be- 
reitung von Anilinroth mit Jod; Quecksilberchlorid, Antimonsuperchlorid, 
u. s. w. sei hier übergangen. In der jüngsten Zeit hat A W. Hofmann 
die überraschende Thatsache gefunden, dass reines Anilin (sowohl das durch 
Destillation von Indig mit Kali erhaltene, als auch das aus reinem Benzol 
dargestellte) bei der Einwirkung von Quecksilberchlorid, Zinnchlorid oder 
Arsensäure kein Anilinroth bildet, ebenso wenig gibt auch reines Toluidin 
rothe Farbstoffe. Wird aber ein Gemenge von Anilin mit Toluidin mit 
den genannten Agentien erhitzt, so wird sofort Roth gebildet. Das käuf- 
liche Anilin ist daher immer ein Gemenge von Anilin und Toluidin. Auch 
A. Scheurer-Kestner theilt seine Erfahrungen Uber die Verschiedenheit des 
käuflichen Anilins in Bezug auf die Ausbeute an Farbstoff mit nnd erwähnt 
die Arbeiten von P. Griese und von Mendius, nach welchen Phenyalmin 
und Anilin, Toluylamin und Toluidin verschiedene Körper seien. 

c) Anilingelb Bei der Darstellung der rothen Farben aus Anilin 
bildet sich immer nur eine verhältnissmässig geringe Menge von Rosanilin; 
gleichzeitig entsteht stets eine harzige Substanz , aus welcher Nicholson 
einen prächtigen gelben Farbstoff, das Chrysanilin oder Anilingelb isolirte, 
welches Wolle und Seide schön goldgelb färbt. Es ist ein gelbes Pulver, 
löst sich kaum in Wasser, leicht dagegen in Alkohol und Aether und ist 
eine organische Base, die mit Säuren krystallisirbare Salze bildet. Nach 
Hofmann hat es die Formel C«o IIi, N, und unterscheidet sich demnach nur 
durch den Wasserstoffgehalt von dem Rosanilin C«,, II,,N, und dem Lcuk- 
anilin C,» H„ O,. Das interessanteste Salz dieser Base ist das Nitrat, welches 
so unlöslich ist , dass Salpetersäure aus der verdünnten wässerigen Lösung 
mittelst des leichter löslichen salzsauren oder essigsauren Chrysanilins ge- 
fällt werden kann ; es bildet sich sofort ein krystalliniBcher oraugerother 
Niederschlag von salpetersaurem Chrysanilin. Die Darstellung des Chrys- 
anilins ist höchst einfach. Der Rückstand von der Bereitung des llosanilins 
wird mit Wasserdämpfen behandelt ; sodald sich eine gewisse Menge der 
Base gelöst hat, fällt man durch Salpetersäure das Chrysanilin als schwer- 
lösliches Nitrat. == Nach H. Sch iff erhält man Auilingelb durch Einwirkung 
von Antimonsäure- und Zinnsäurehydrat auf Anilin. Zerreibt man gepul- 
vertes Natronstannat oder -antimoniat mit dem halben Gewicht Anilin zu 
einem Brei und versetzt diesen allmählig mit Salzsäure bis zur starksauren 
Reaktion, so erhält man eine Scharlach rothe Flüssigkeit, aus welcher Aether- 
Alkohol die Salzsäureverbindung auszieht und sie nach dem Verdunsten als 
cantharidenglänzendc krystallinische Masse hinterlässt. Das salzsaure Salz 
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löst sich in augesäuertem Wasser mit scharlacbrother Farbe. Keines Wasser 
in grösserer Menge angewandt, bewirkt Zersetzung , ebenso Lösungen von 
ätzenden und koblensauren Alkalien. Es scheidet sich hierbei ein (lockiger 
gelber Körper aus, welcher mit Säuren wieder die ursprüngliche Verbin- 
dung gibt. Der rothe Farbstoff ist wegen seiner Veränderlichkeit zum Färben 
nicht geeignet, der gelbe färbt dagegen Wolle und Seide intensiv und dauer- 
haft. Das Verfahren ist besonders geeignet, um die Färbung erst auf der 
Faser zu erzeugen, die Nilance entspricht ganz dem Pikringelb. 

d) AnilingrUn oder Emeraldin. Unter vielen Bedingungen giebt 
Anilin blaue Farbstoffe, welche unter dem Einflüsse gewisser Agentien in 
grüne Körper übergehen können Es ist schwierig mit Anilinsalzen umzu- 
gehen, ohne Efflorescenzen von blauer oder grüner Farbe sich bilden zu 
sehen. Anilin giebt eine schöne indigblaue Farbe, wenn man dasselbe mit 
chlorsaurem Kali unter Zusatz von Salzsäure behandelt, ebenso auch durch 
die Einwirkung von chloriger Säure. Die frühesten Abhandlungen Uber 
Anilin von Fritsche und Hofmann erwähnen häufig diese blaue Färbung. 
Dieselbe wird hervorgebracht durch Wasserstoffsuperoxyd ( LatUh ) , durch 
Eisenchlorid, und Ferridcyaukalium (E. Kopp ), durch Salzsäure und Mangan- 
superoxyd, oder salpetersaures Eisenoxyd und Salzsäure ( Scheurer-Kestner ). 
Ein Produkt dieser Art wurde specieller von F. G. Calvert, Lowe und Glift 
untersucht und Azurin genannt. Die meisten dieser blauen Körper haben 
die Eigenschaft, mit Säuren zusammengebracht, eine grüne Farbe anzu- 
nehmen, die durch Alkalien wieder in Blau übergeht. 

Mischt man zu dem chlorsauren Kali ein Metallsalz, so erscheint die 
grüne Nuance so dunkel, dass sie auf den Namen Schwarz Anspruch hat. 
Wood und Wright wpuden zu diesem Bchufe Eisenoxydsalzo an. Anilin- 
schwarz, eine gegenwärtig von den Kattuudruckern sehr geschätzto Farbe, 
wird auch durch dio combinirte Einwirkung von chlorsaurem Kali und schwe- 
felsaurcm Kupferoxyd erzeugt. Das Anilinbraun (Havannabraun) stellt man 
nach dem Patente von G. de Laire durch Erhitzen eines Gemenges von 
Anilinviolett oder Anilinblau mit salzsaurem Anilin bis auf 240° C. dar. 
Die Masse wird auf dieser Temperatur erhalten, bis ihre Farbe plötzlich 
in Braun übergeht. Das so erhaltene Braun ist in Wasser , Alkohol und 
Säuren löslich, und kann unmittelbar zum Färben benutzt werden. 

c) Anilinblau. Blaue Theerfarben von einem permanentem Charak- 
ter als die vorstehenden und von unendlich grösserer Wichtigkeit in tech- 
nischer Hinsicht, werden nach anderen Methoden erhalten. Dio erste Re- 
aktion, welche Anilinblau giebt, wurde durch die beiden Chemiker Girard 
und de Loire entdeckt; Peruoz, de Luynes und SalvMat haben später ähnli- 
che Verfahren beschrieben. Die wichtigste Reaktion, durch welche die ge- 
nannten Chemiker die Anilinindustrie bereicherten, besteht darin, Rosauilifl- 
Balze oder ein Gemenge vou Körpern, das Rosaniliu zu bilden vermag, 
einige Stunden lang mit überschüssigem Anilin zu erhitzen. Das so erhal- 
tene Blau ist unter dem Namen Bleu de Paris oder Bleu de Lyon bekannt 
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und findet in der Färberei und dem Zengdruck ausgedehnte Anwendung. 
Im festen Zustande erscheint das Anilinblau kupferglänzend, ohne die Bei- 
mischung von griln und gelb , welche das Anilinviolett und das Anilinroth 
charakterisirt, obgleich in letzterem das Grtln, in ersterem das Gelb vor- 
herrscht Um das Aniliublau zu reinigen , löst man es nach Nicholson in 
concentrirter Schwefelsäure und digerirt die Lösung 1'/, Stunde lang bei 
150’C. Durch Zusatz von Wasser wird das Blau aus der Lösung in modi- 
ficirter und in Wasser löslicher Form abgeschieden. Nach den schätzbaren 
Mittheiiungen von Bolley wurde eine beinahe gänzliche Umwandelung des 
Anilinbläu in Bleu soluble erhalten durch allmähliges Einträgen von 1 Tb. 
Anilinblau in 8 — 10 Tb. englischer Sohwefelsäure und langes Erwärmthal- 
ten auf etwa 130„C., Eingiessen in eine grössere Menge Wassers, Filtriren, 
Abscheiden des blauen Farbstoffes aus der Lösung durch Sättigen der Säure 
mit Soda und Versetzen mit Kochsalz. 

Nach der Untersuchung von A. W. Hofmann ist das Anilinblau eine 
Base und zwar Triphenyl-Rosanilin, deren salzsaure Verbindung die Formel 
C„ H„ N, C1 = C.. H„ (Cu H,), N,, HCl hat. 

Die Umwandlung des RoBanilins oder Fuchsins durch Anilin geht nach 
folgender Gleichung vor sich: 

C«H„N„ C1H + 3C„H,N = C t0 H„ (C„H.),N^ HCl + 3 NH,. 

Rosanilinsalz Anilin Triphenyl-Rosanilinsalz Ammoniak. 
Durch reducirende Agentien (Schwefelammon, Wasserstoff im Status nascens) 
geht das Anilinblau in einen farblosen, dem Leucanilin entsprechenden Kör- 
per von der Formel C„ H„ N (Triphenyl - Leucanilin) Uber, der durch 
oxydirende Agentien wieder in Anilinblau umgewandelt wird. Hofmann 
fand, dass wenn man Rosanilin mit Jodäthyl und Jodamyl längere Zeit er- 
hitzt, tief blaue Produkte sich bilden. (Er empfiehlt diese Thatsache der 
Iudustrie zur Beachtung.) Auch H. Schiff' giebt Notizen Uber die Natur 
des Anilinblau; er ist der Ansicht, dass bei der Bildung von Anilinblau sich 
zuerst 3 Aeq- Anilin zn Triphenylamin und Ammoniak umsetzen: 

3 N j &* H ‘ = n| C,'!h,‘ + 2NH, 

1 ! C„H, 

und dann erst das Triphenylamin mit 1 Aeq. Rosanilin Zusammentritt: 
C.tH^N + C..H.Ä = C„H„N 4 

Triphenylamin Rosanilin Anilinblau. 

Es gelang dem Verf., auch eine Trennung beider Gruppen herbeizuführen. 

Unter den Bildungsweisen von Anilinblau auf anderen Wegen sei an- 
geführt die Entstehung von Blau aus Rosanilin und Aldehyd ( Lauth ), ans 
Rosanilin und rohem Holzgeist ( E. Kopp.) aus Rosauilin und alkalischer 
Schellacklösung nach Gros-Renaud und Schäffer , wodurch das sogenannte 
Bleu de Mulhouse sich bildet 
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0 Farben aus Phenylsäure. A. W. Hofmann bestätigt, was von 
vielen Chemikern schon bei ihren Versuchen Uber die Anilinfabrikation aus 
Phenilsäufe und Ammoniak vielfach wahrgenomraen worden ist, dass eine 
industrielle Darstellung von Anilin aus den beiden genannten Körpern bis 
jetzt noch nicht ausgeführt wurde, wenn sie überhaupt im Bereiche der 
Möglichkeit liegt. Dagegen hat man aus der Phenylsäure auf verschiedenen 
Wegen rothe und blaue Farbstoffe dargestellt. Der rothe Farbstoff (Paeonin, 
Corailin) der, wie es scheint, mit der Rosolsäure identisch ist, wird erhalten 
nach Kolbe unb Schmitt durch Erhitzen von Phenylsäure, Schwefelsäure und 
Oxalsäure, nach Fol durch Erhitzen von Phenylsäure mit Arsensäure, und 
der blaue Farbstoff (Azurin) aus Phenilsäuro und Chlorkalk oder Ammoniak, 
oder Phenylschwefelsäure und Stickoxydgag. — Zum Schlüsse erwähnt der 
Berichterstatter Hofmann noch die Pikrinsäure und die aus derselben dar- 
gestellten rothen und blauen Farbstoffe. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Elberfeld, 23. Juni. Die Gasbeleuchtungsgcsellschaft von der Heydt 
Comp, hatte bei der Stadt um Erneuerung des am 1. September 18G7 ab- 
laufenden Vertrags uuter folgendeu Bedingungen naehgesueht : 1) Vermin- 
derung des Preises für die Strassenbeleuchtung um 20 pCt., also Reduction 
des jetzigen Preises von 2'/ t Pfg. auf 2 Pfg. für die Flamme und Stunde; 
2) Verminderung des Preises für die städtischen Gebäude, Kirchen, öffent- 
lichen Lehranstalten und Hospitäler um 25 pCt , also Reduction des jetzi- 
gen Preises von 2 Thlr. auf 1 Thlr. 15 Sgr. für 1000 rhein. Cubikfuss ; 3) 
Verminderung des Preises für alle übrigen Consumenten von 2 Thlr. auf 
1 Thlr. 20 Sgr. für 1000 rhein. Cubikfuss; dagegen 4) Verlängerung des 
Vertrages auf mindestens 20 Jahre. Da die zu 1, 2 und 3 erwähnten, er- 
mägsigten Preise auf den jetzigen Preisen der Kohlen basirten, so müsse 
ausserdem die Bedingung gestellt werden, dass 5) jedesmal eine Erhöhung 
der genannten Gaspreise um 2'/i Sgr. für 1000 Cubikfuss eintrete, so oft 
der jährliche Durchschnittspreis der verwandten Kohlen um 4 Thlr. pro 
Waggon von 100 Centnern steige, wogegen eine fernere Ermässigung des 
Gaspreises um 2*/» Sgr. für 1000 Cubikfuss eintreten solle, so oft der ge- 
genwärtige Preis der Kohlen auch nur um 2 Thlr. pro Waggon falle Die 
Stadtverordneten haben gestern diesen Vorschlag mit 18 gegen 4 Stimmen 
abgelehnt und die Errichtung einer städtischen Gasanstalt beschlossen. 

Dresden, 13. Juli. In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde über die weitere Herabsetzung der Gaspreise verhandelt. Die Be- 
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leucbtuogsdeputation hat dieselbe beim Stadtrath beantragt , nachdem der 
Rechnungsabschluss für 1863 die Ueberzeugung begründete, dass trotz der 
Reduction sowohl die Verzinsung des Anlagekapitals, als die nöthigen Ab- 
schreibungen und die weitere Ansammlung eines Tilgungsfondcs geschehen 
könne, der sich schon sehr zweckmässig erwiesen, indem z. B. daraus ein 
grosser Theil des Aufwandes fUr die Neustädter Anstalt bestritten werden 
könnte. Behufs Feststellung der neuen Preise sind nun aus fast allen Gas- 
städten Deutschlands Preiscourante eingezoguu worden und ergab sich 
hiernach, dass Dresden jetzt nächst Berlin das billigste Gas liefere. In Ber- 
lin wurden nämlich bei Contracten auf 14 Jahre 1000 Cubikfuss für 1 Thlr. 
20 Ngr., bei solchen auf? Jahre für 2 Thlr., bei kürzeren für 2 Thlr. 10 Ngr. 
geliefert. Ausserdem wird grossen Consumenten ein Rabatt bis zu 10 pGt 
gewährt, so dass sich der niedrigste Preis auf 1V4 Thlr. stellt. Da der Ab- 
schluss so langer Contracte seine Schwierigkeiten hat , will man hier den 
Preis davon nicht abhängig machen. Es haben übrigens seit 1849, wo der 
Preis noch 3 Thlr. für 1000 Cubicfuss betrug, wiederholt Herabsetzungen 
auf 2 Thlr. 20 Ngr., 2 Thlr. 15 Ngr., endlich auf 2 Thlr., den gegenwärtigen 
Satz, stattgefunden; vom 1. Januar 1865 soll derselbe auf 1 Thlr. 20 Ngr. 
herabgesetzt werden. Was die Rabatte anbetrifft, so sind bisher bei einem 
Jahresconsum von 1-, 2-, 3-, 4-, beziehungsweise 500,000 Cubikfuss 1, 2, 3 
4 und 5 pCt. Rabatt gewährt worden: nur in einem Falle ist mau darüber 
hinausgegangen und hat 77, pCt. gewährt. Künftig sollen unter Wegfall 
aller, auch der den Bahnhöfen und dein Theater gewährten Ausnahmspreise, 
da diese Begünstigten ohnehin durch die allgemeine Preisherabsetzung ge- 
winnen, die Rabatte so normirt werden, dass, wer für 100 bis 200 Thlr. 
Gas abnimmt, 1 pCt., wer bis 400 Thlr. 2 pCt., bis 600 Thlr. 3 pCt., bis 
800 Thlr. 4 pCt , bis 1000 Thlr. 5 pCt., bis 2000 Thlr. 6 pCt., bis 4000 
Thlr. 8 pCt , wer endlich für mehr als 4000 Thlr. Gas abnimmt, 10 pCt. 
Rabatt bekommt. Der Deputation ist diese Klassification zu künstlich vor- 
gekomtneu, auch schien die Abstufung zu kleine, nachher zu grosse Sprünge 
zu machen. Es werden daher blos sechs Sätze beantragt, nämlich flir 100 bis 
200 Thlr (die Berechnung nach Geld hat man zweckmässig gefunden) 
2 pCt., bis 500 Thlr. 3 pCt., bis tausend Thlr. 4 pCt., bis 1500 Thlr. 6 pCt., 
bis 2000 Thlr. BpCt., darüber hinaus lOpCt. Der Stadtrath hat berechnet, 
dass bei den von ihm vorgcschlagenen Sätzen sich der Gesammtbetrag des 
gewährten Rabatts, bei dem Consum von 1863 gleichen Verhältnissen, von 
2432 Thlr. auf 3099 Thlr, also um etwa 560 Thlr. erhöhen werde; nach 
den Vorschlägen der Deputation möchte sich der Rabatt um noch 600Thlr., 
auf 3700 -- 3800 Thlr erhöhen, eine Differenz, die im Vergleich mit der 
grösseren Zweckmässigkeit nicht ins Gewicht fallen könne. — Unter aus- 
drücklicher Erklärung für Wegfall aller sonstigen Extravergünstigungen 
tritt das Collegium diesen Vorschlägen ohne Debatte einstimmig bei. 

Langenbielau in Schlesien, 30. Juli. Heute wurde hier die Gasanstalt 
Eigenthum der Herren Kaufmann J. IE. Ebbinghaus in Berlin, und General- 

35* 
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Betriebe- Abschluss der Gasanstalt za Stettin 


director W. Oechelhäuser in Dessau, eröffnet. Dieselbe ist nach den Plänen 
des letztgenannten Herrn durch den Ingenieur 11. Menzel erbaut , und er- 
streckt sich deren Rohrsyatem tbeilweise in 2 Hauptsträn gen mit einer gleich- 
massigen Steigung von 240' durch den belebtesten Theil des eine Meile 
langen Fabrikortes. Oeffentliche Strasseubeleuchtung — obgleich bei der 
grossen Frequenz in einem Orte von 14000 Einwohnern unbedingt nöthig, 
— hat bislang überhaupt noch nicht bestanden, und ist auch jetzt noch 
Gegenstand der Beratbung in der Comtnunal-Verwaltnng, welcher nun die 
Beleuchtung mittelst Gas unter sehr günstigen Bedingungen offerirt ist. 
PrivatSammen sind einstweilen 1000, hauptsächlich in Fabriken, eingerichtet. 


Betriebs-Abschluss 

der Gasanstalt zu Stettin vom 1. Jan. bis 31. Dec. 1863. 


Die Production betrug . 
verwerthet sind 


45,573,900 c' pr. 
42,188,000 . . 


Daher unverwertbet . . . • . 3,385,000 c' pr. 

Zur Fabrikation obiger 45,573,000 o' Gas waren folgende Ausgaben 
erforderlich: .«looocn.r«. 

Thl. Sgr. Pf. Sgr. Pf. 

1. Assecuranz, Portier, Porto, Reisekosten etc. 876. 19. 6. 0. 6,92 

2. Gehälter, Tantieme, Gratificationen . . 5,377. 24. — . 3. 6,48 

3. Betriebsarbeiterlöhnc 2,863. 6. 5. 1. 10,62 

4. Betriebsunkosten 1,851. 7. 1. 1. 2,60 

5. Gasreinigung 338. 21. 3. 2,67 

6. Dampfkesselhcizung 32. — . — . 0,25 

7. Gasöfeuheizung (734 Last Coaks) . . . 8,808. — . — . - 5. 9,48 

8. Gaskohlen (1543 Last 31 Scheffj • . . 30,478. 21. 9» 20. 0,7b 

9. Oefenreparatur 1,048. 23. 10. 8,28 

10. Alle übrigen Reparaturen 1,732. 1. 5. 1. 1,68 

11. Eigener Gasverbrauch ....... 978. 22- 6. 7,68 

12. Privatflaramen-Controlle 450. 3,55 


54,835. 27. 9. 36. 0.97 

Hiezu treten noch die Ausgaben für die 
öffentliche Beleuchtung 2,344. 10. 8. 

57,180. a 5. 
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Die Einnahmen f\lr Nebenprodacte haben betragen: 

1. Für 2814 Last 31 Scheff gewonn. Coaks . 26,960. 19. 10. 17. 8,88 

2. „ 1725 Tonnen Theer 4,920. 9. HL 3. 2,76 

3. „ Diverses 378. 5. — . 2,88 

32,259. 4. 8. 21. 2,52 

Zieht man diese Einnahmen für Nebenproducte 
von den obigen Ausgaben ab, so findet man die 
Fabrikationskosten pro 1000 c' in der Fabrik 


gleich 14. 10,45 

Die Zinsen des Anlagekapitals betragen: 12,692. 26. 6. 8. 4,20 

Der Reservefnnd 5,000. — . — . 3. 3,48 

17,692. 26. 6. 11. 7,68 

Diese zu den Fabrikationskosten addirt, er- 
hält man fftr die Selbstkosten pro 1000 </ pr. 

fabricirten Gases 26. 6,13 


Obige Ausgaben von 2,344 Thlr. lOSgr- 8 Pf. ßlr die öffent- 
liche Beleuchtung sind auf die als verbraucht angenommenen g„ r . pf 
10,448,380 c' zu vertheilen, und ergibt eich daher pro lOOOo' . 5. 

Rechnet man diese den Selbstkosten hinau, so sind die Kosten 

pro 1000 c' zur öffentlichen Beleuchtung gleich .31. 6,13 

vergütet werden dafür 30 Sgr., so dass hievon ein Verlust 
von 1 Sgr. 6,13 Pf. sich ergibt. 

Die Gesammteinnahmen haben betragen: 

1. Fttr 42,188,000c' pr. Gas zum Durchschnitts- 
preise von 1 Thl. 28 Sgr. 10,8 Pf . . . . 82,840 TW. 9Sgr. 2 Pf. 

2. Nebenproducte wie oben 32,259 „ 4,8, 

115,099 Thl. 13 Sgr. 10 . 

Die Gesammtausgaben betrugen: 

1. Betriebsausgaben w.ob.57,180Thl. 8Sgr. 5Pf. 

2. Zinsen u. Heservefoud 17,692 , 26 , 6 , 

74,873 Thl. 4Sgr. UPf. 74,873 Thl. 4 Sgr. 11 Pf. 

sd dass der NettoUberschnss des Betriebes beträgt 40,226 Thl. 8 Sgr. liPf. 
hierzu Verdienst der Werkstatt 3,461 , 15 , — , 

Gesammtsummp 43,687 TU. 23 Sgr. 11 Pf. 
Die technischen Resultate sind folgende: 

1543 Last 31 Scheffel verbrauchter Kohlen wiegen k 63Ctr. . 97,821 Ctr. 

734 , verfeuerter Coaks h 27 Ctr. wiegen 19,818 „ 

Daher sind auf 100 Pfd. Kohlen verfeuert 20,25 Pfd. Coaks. 

Auf 1000 c' pr. prodneirtea Gases fallen 43,48 Pfd. Feuernngsmaterial. 
Die Laat Kehlen == 63 Ctr- hat geliefert 29,526 c' pr. 32,561 & engl. 
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Retriebareaulukte der Grönstedter Qasfabrik 


Leider habe ich in diesem Jahre wegen zu frühzeitiger Beziehung von 
Kohlen den alten Best nicht anfarbeiten können, und habe ich die feste 
Ueberzeugung, dass, da im Jahre vorher die Last Kohlen 30,445 c' pr. Gas 
lieferte, und kein Grund vorhanden ist, warum wir zurückgcgangen sein 
sollten, sich ein erheblicher Ueberschuss an Kohlen herausstcllen muss, wo- 
durch die Resultate der Heizung sich günstiger gestalten müssen. 

Stettin, den 23. Juni 1803. 

W. Komhardl. 


Betriebsresultate 

der Grtinstadter Gasfabrik vom l.Juli 1863 bis dahin 1864. 

(Siebe Jahrgang 1863 Seit« 309 „Statistische und finanzielle Mittheilungcu“ ) 

Beibringen: 23697, Ctr. Destillationskohlen (Hoinitz-) k 34Vi 0 kr. 
( 6 1 /, Ctr. täglich). 

1813’/,Coaks znr Unterfeuerung k 36 kr. (76'/, Pfd. pr. Ctr. Beschickung). 
57'/, Ctr. Kalk zum Reinigen k 24 kr. (5 Pfd. per 1000 c' Gasproduction 
neben Laming’scher Masse zur Hälfte). 

Ausbringen: 1 ,137,300 c' Gas (od. 479’7ioo c' pr. Ctr. Beschickung) 

1,461 V 4 Ctr.Coaks(od. 6 lV 10 pfd. „ „ „ ) 

140 „ Theer (od. 6 Pfd. , „ )kfl.l.20 

134 „ Grünkalk k 8 kr. 

Die Jahresprodnction incl. Gasvorrath zu Anfang des Jahres: 

1,139,300 c' 

Ga sco ns um von Privaten (k fl. 5 pr. 1000 c') — 743,620 c' 

, von der Stadt (k fl. 4 desgl.) = 146,230 B 

n „ „ Gasfabrik = 20,300 „ 

910,150 c' 

hiezu Gasvorrath zu Ende des Jahres 3,600 . 913,750 „ 

Gasverlust 226, 550. c' 

oder 197 7i« c' pr. 1000 c' Gasproduction (stündlich 26 c'). 

Privat gasco nsum ent e n : 133 gegen 120 im vorigenJahre; 

‘ • 1 Uhrenflammen 471 

städtische Flammen 49 

im Ganzen 520 Flammen gegen 482 im vor. Jahre. 

Maximalproducti on im Dezember 170,700 c' Gas; 

Minimalproduction „ Juni 40,100 „ „ 

Durchschnittsproduction per Monat 94,9% „ m 
oder 3,116 c' täglich bei 6 ‘/« Retortenladungen k 1 Ctr. Kohlen. 
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Für-910,150 c' Gas wurden eingenommen: fl. 4298. 02 kr. 

oder fl. 4. 43'A kr. pr. 1000 c‘. 

Der grösste Consurn war im Dezember 151,080 c' 

„ kleinste „ ss Juni 22,725 „ 

Durchschnitt] Gasconsum per Monat 75,846 . 
Selbstkosten für 1,139,300 c' Gaserzeugung und zwar: 
für Destillationskohlen fl. 1485. 29 kr. 

ab Erlös aus Theer - 186. 40 „ 

fl. 1,298. 49 kr. 

für Unterfeuerung 1,813'/« Ctr. Coaks 
ab Coaksproduction 1,461V« * „ 

351'/» Ctr. Coaks k 36 kr. „ 210. 54 B 

für Reiuigungsinaterial abzüglich d. verwerteten Grünkalkos „ 5. 08 , 

sonstige Kosten , 1,573. 15 „ 

fl. 3,088. 06 kr. 

oder fl. 2. 42*/io kr. per 1000 c' erzeugtes Gas. 

F. Ilgen 
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Dentasb« CaotinenUl-Gu-äeullachaft io Dünn. 


Deutsche Continental - Gas - Gesellschaft in Dessau. 


Betriebs-Resultate lei II. Quartals 1864. 


Lauf. 

Nr. 

Gas- Anstalten. 

Gas- 

Production. 

Cukikf. engl. 

Flamm enzahl 

am 30. Juni 
1864. 

Zamahme. 

1. 

Frankfurt a./0,r. 

2,574,609 

8128 

51 

. 2. 

Mühlheim a. d. R 

1,725,800 

4889 

49 

3. 

Potsdam * . 

3,067,000 

8209 

104 

4 

Dessau 

671,360 

3385 

11 

5. 

Luckenwalde 

503,600 

3196 

13 

6. 

Gladbach-Rheydt .... 

1,715,500 

7718 

38 

7. 

Hagen ......... 

1,574,000 

3975 

41 

8. 

Warschau . . « » . . . . 

7,569.500 

11,456 

88 

9. 

Erfurt 

2,047,300 

5542 

90 

10. 

Krakao 

2,315,300 

4052 

IS 

11. 

Nordhausen 

802,452 

3184 

33 

12. 

tambefg 

3,025,200 

4545 

68 

13. 

Gotha . .. . ^ 

1,371,671 

4782 

38 


Summa 

28,963,292 

73,061 

635 

In der gleichen Periode des Vorjahrs 

26,261,889 

87.821 

594 


Zun * hm ' | 

2,701,403 

10,29 

5,240 



Dmiib, den 20. Juli 1864. 


Da» Directeriu 1er Deutsche! Coutiueatal-Gas-Gesellsekaft. 


Diifk v*| Dr. C. Welf * Saba in ■lachen. 


Elfen (bi »er : 1. OlillkMrf ll ■«neben. 
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September 1864. 


Journal für Gasbeleuchtung 

and 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Dlrcclor der Gaibeleaehteap-GeielUcbaft ln Mönchen. 


München. Verlag von Kudolph Oldenbonrg 


Abonnements. 

JUhrllch 4 SUilr. >4 Sir. 

SaibJUirUch 1 KlUr. 14 Sfr. 

Jedes Menet cr*ckel*l ein Heft. 

Dat Abonnement kann itattfloden bei allen Buch- 
bandloniea and Poetin tern Dealicblaadi und de« Aadandei. 


liwnV. 

Oer iDserallaneprol* botrift; 
rar eine ganze OcUvielte 8 Rthlr. — >gr. 

„ Je dt achtel „ 1 „ i— „ 

kleinere BrochtheiJe aU eine AehteUeUe kinoen nicht 
bcrflcktkhtUct werden; bei Wlederholang eine« lneeratei 
wird nor die Hilft« bereehnet, fir dkwlbeo Jedoch auch 
die nebenitehende Innere Seile des Duichiagcs benflUt. 


Feuerfeste Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Tll* Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfette Producta 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (185o), sowie auch 
der Ehren-Meaaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 

NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gen dermassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher, welcher sehr gut vorfertigte 
Retorten ausgestellt hat. eine Preismedaille zuerk&nnt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Kimen waren“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der oniW ei felhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continenta ertheilt worden.“ 


J. L. BAHMAJER in Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren und Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Guuuui-, Ceapesitieis-, Kupfer-, Xessiug- und audere Rohren 

su den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 

•tehen. 

36 
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Ule Thonretorten - und Chamottstein- Fabrik 

, von 

J. K. CSEITII I\ COBUlId 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Tlionretortevi halte ich von 36 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Kegel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren äusserst correkter Form hat sich seit nahezu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz ^lallen 
lind rissfreien inneren Flächen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

ForiiiNtetiie liefere ich in allen Grössen bis zu 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorrätbig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine für FlseillVCrke in Hoch Öft‘ 11 , Sdl WeiSSSfeil etc. 

für CSInsfnbrilien, Porzellanfabriken etc.; dann Glasschtnelzhäfen, 
Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Tlion aus eignen Gruben, der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

Mörtelniasiit fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

•I. 11. Geitll, Gasfabrikant 

BEST & HOBSOBT 

(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Churlotte-Street Gasröhren 

. Great Bridge, 

B lrninghau Slaff*rtsliir* 

empfehlen ihre Fabriken für alle zur Gas -Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis ans. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich gefälligst an den 
alleinigen Agenten auf dein Gontiuent 

Carl Kusel* 

Neuerwall Nr. 48 in Hamburg. 

Retorten und Steine 

reu feuerfestem Thone in allen Fernen und Dimanaitnen. 

J. SUGG & COMP, m GENT 

BELGIEN, 

(vormals ,f Itn'rt Keller.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vorteilhaft. 


Digitized by Google 





Tta6iutmnflsfl<i(ie etc. 


JEL «X. V y gen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Producte 

ca 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1863 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

36* 
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Fabrik für Gas- und 

tnitru, Dnutt- uni ^ingtltad)ttt 
Candelaber & Laternen 
GASMESSER 
Gas -Brenner 
Gas- Koch - 
und Heizapparate 
Hähne, Ventile 


cStipjigerftr. 

42 . 


Wasser -Aulagen. 

Warm- Wasserheizungen 

Bade - £ inr ich tungen 

lUülecfttosets, Eoifelteu 
Druck- uud Sauge - 
PUMPEN 
J'autaiurn - <£)rnainznte 

Jmnpf- 1. j 

Bleiröhren 
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J. VON SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrio-Ausstellung in München 
(1864) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasforenner 

Jtrgnnd- und Dumas-Brenner mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von Schwarz sehe , von Bunten ’ sehe Röhren und Kochapparate. 
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Rtmdscban. 


JOS. CO WEN & CT 

Blaydon Büro 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten TcueiTestpr Cliamolt- Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anslalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

* »i . 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille fllr 
„Gas-ReUrtei und andere feuerfeste Gegenstände" beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Pr eis- Me- 
daille für „Gas-Retorten , feuerfeste Steine eie., für Vortrefftiehkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grosabritannien. 


Rundschau. 

, (Mit Abbildungen auf Ta f. 9 — 12.) 

Von befreundeter Seite ist die Frage in Anregung gobracht worden, ob 
die galvauisch verzinkten Schmiedeeisen-Röhren vor den gewöhnlichen un- 
verzinkten practisch wesentliche Vortheile besitzen. Der Hauptmangel der 
gewöhnlichen Röhren besteht darin , dass sie sowohl im Innern wie von 
Aussen rosten , wenn sie nicht durch einen Theerüberzog oder Oelanstrich 
geschlitzt Bind, und dass der Rost im Innern der Röhren den freien Durch- 
gang des Gases bis zum vollständigen Verstopfen hindere, wie denn solche 
Verstopfungen eine täglich vorkommende Erscheinung seien. Von diesem 
Nachtheil sollen die galvanisch verzinkten Röhren frei Bein. Wir ersuchen 
diejenigen der Herren Fachgenossen, welche Erfahrungen haben, uns 
giltigst Mittheilung darüber zukommen lassen zu wollen, ob sie diess 
practisch bewährt gefunden haben, und ob nicht etwa sonst Nachtheile oder 
Schattenseiten zu Tage getreten sind , die obigen Vortheil wieder mehr 
oder weniger aufheben. Die galvanisch verzinkten Röhren sind, soviel wir 
wissen, um etwa 25 % theurer als die gewöhnlichen, wenn sie aber wirklich 
den Vortheil, dass sich die Leitungen rein halten, auf die Dauer gewähren 
sollten, so wäre ihre allgemeine Anwendung nicht genug zu empfehlen, denn 
die Calamitätcn, welche durch das Verstopfen der rostenden Eisenleitungen 
herbeigeführt werden, sind jedem Gasingenieur nur zu bekannt. 

Herr A. C. Spruyt, Director der Gasanstalt zu Utrecht, theilt uns seine 
Beobachtungen Uber einen von ihm aufgestellten Condensator mit. Derselbe 
ist ein auf einem gemeinschaftlichen Kasten stehender gewöhnlicher Röhren- 
condensator mit gleichzeitiger Anwendung der inneren Ventilation, indem 
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in jedem äusseren Rohr ein inneres angebracht ist, welches durch den un- 
teren Kasten hindurch geht, und oben wie unten offen ist. Die Scheide- 
wände des Kastens sind nicht ganz bis auf den Boden hinunter geführt, so 
dass die Sperrflüssigkeit, welche die einzelnen Fächer abschliesst, sich frei 
durch den ganzen Kasten bewegen kann. Die Hälfte der Röhren, neralich 
diejenigen, durch welche das Gas jedesmal abwärts steigt, sind in den Kasten 
hinein verlängert, und tauchen iu die Sperrflüssigkeit eiu, während die an- 
dere Hälfte der Röhren, die Aufsteigeröhren oben auf dem Kasten aufsitzen. 
Herr Director Spruyt war so freundlich, uns eine genaue Zeichnung des 
Apparates beizulegon, die wir jedoch bei unseru otwas beschränkten Raum- 
verhältnissen nicht wohl wiedergeben können; wir wollen daher versuchen, 
onsern geehrten Lesern durch die Beschreibung allein verständlich zu wer- 
den. Herr Spruyt hat nemlich an einem von ihm in '/io der natürlichen 
Grösse hergestellten Modell, welches überall da, wo die Wirkung des Gases 
wahrnehmbar ist, mit Glaswandung versehen wurde, die Beobachtung ge- 
macht, dass sobald der Apparat in Thätigkeit gesetzt wird, der Spiegel der 
Sperrflüssigkeit in allen Fächern des Kastens bis auf einen einzigen, von 
welchem das Abzugsrohr abgeht, sinkt, und dass nur das einzige in dieses 
letzte Fach abwärts führende Rohr wirklich eintaucht. So lange der Apparat 
in Ruhe ist, tauchen alle Röhren gleichmässig in die Sperrflüssigkeit ein, 
sobald er in Thätigkeit ist , schneiden sie bis auf die bezeichnete letzte 
Röhre mit dem Niveau der Flüssigkeit ab, das Gas bewegt Bich frei in den 
ersten Fächern und verfolgt seinen Weg ohne Hintauchung. Auf diese Be- 
obachtung hin, und um die Hintauchung vollkommen zu machen, läsBt Herr 
Director Spruyt nun die Scheidewände ganz bis auf den Boden hinunter- 
fuhren, trennt also die Fächer vollständig von einander ab, und gibt jedem 
Fach ein besonderes Abflussrohr. Hs ist keine Frage, dass die Beobachtung 
vollkommen begründet ist. Betrachtet man das letzte Fach des Conden- 
sators bei communicirendem Unterkasten, so drückt auf die Sperrflüssigkeit 
dieses Faches nur der Druck des abströraenden Gases, während der Druck 
in dem abwärts führenden Rohr dieses Faches um die Höhe der Eintauch- 
ung dieses Rohres grösser ist. Nennen wir den Druck im Abzugsrohr P 
und den Druck, welcher der Tiefe der Hintauchung entspricht ph, so ist 
der Druck im abwärts führenden Rohr = P -f- ph. Dieser letztere Druck 
setzt sich bis in das zunächst liegende Fach fort, und wirkt dort auf die 
Sperrflüssigkeit, das Niveau dieser Flüssigkeit muss also um h tiefer stehen, 
als im vorigen Fach, und wenn das abwärts führende Rohr dieses Faches 
dieselbe absolute Länge hat , wie das vorige , so schneidet die Flüssigkeit 
genau mit der Rohrkantc ab, nnd es entsteht in diesem Fach keine weitere 
Drnckvennehrung. Ebenso ist es mit allen folgenden Fächern, und diess 
ist die Erscheinung , welche Herr Spruyt beobachtet bat. Legt man Ge- 
wicht darauf, dass alle Röhren eintauchen sollen, so ist die von Herrn Spruyt 
getroffene Abänderung , welche die Commnnication der Sperrflüssigkeit in 
den Fächern aufhebt, vollkommen richtig ; man würde den gleichen Zweck 
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auch erreichen können , wenn man vom Ausgang nach dem Eingang hin 
rückwärts gerechnet jedem folgenden abwärts führenden Rohr eine grössere 
absolute Eintauchung gäbe. Wir glauben zwar nicht, dass man auf die 
Eintaüchung im Condensator überhaupt allzuviel Gewicht legen sollte. Die 
Waschung des Gases, welche man auf der einen Seite erreicht, verursacht 
eine Druckerhöhung, die zu dem erreichten Vortheil schwerlich in güns- 
tigem Verhältniss steht, man kanu wenigstens auf anderem Wege mittelst 
zweckmässiger Waschapparate eine weit wirksamere Waschung bei einer 
verhältnissmässig weit unbedeutenderen Druckvermehrung erzielen. Bei 
communicirendem Unterkasten bat man die Druckvermehrung nur einmal, 
und da die übrigen Röhren mit der Sperrflüssigkeit abschneiden, so kommt 
das Gas, indem es um den Rand der ersteren herumgeht, doch immer auch 
mit letzterer in Berührung. Wir glauben, dass man am besten thut, von 
der Waschung im Condensator ganz zu abstrahiren, und einen besonderen 
Waschapparat hinterher anzuwenden. 

Von anderer Seite wird eine Frage an uns gerichtet, welche die guss- 
eisernen Röhren betrifft. Es sind die Muffenverb'ndungen dieser Röhren 
gegenwärtig in zweierlei Weise üblich, wie dies in untenstehenden beiden 


Fig. 1. 



Figuren skizzirt ist. Fig. 1 ist die gewöhnliche Anordnung. Das eine Rohr- 
ende hat einen kleinen Wulst, der sich in die gleichmässig weite Muffe des 
anderen Rohres einschiebt, und das hintere Ende derselben nahezu ausfüllt. 
In Fig. 2 fehlt die erhöhte Wulst, und das cylindriscbe Rohrende schiebt 
sich in eine kleine muffenartige Vertiefung, welche ganz wenig Spielraum 
gewährt. In dieser Anordnung liefert, so viel uns bekannt, die Kölnische 
Maschinen-Bau Actien-Gesellschaft ihre Gas- und Wasserröhren. Wir wie- 
sen keinen Grund, wesshalb eine dieser Anordnungen vor der anderen we- 
sentliche Vorzüge besitzen sollte; sobald die Röhren richtig und gnt gego»- 
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sen sind, kann man auf beide Weise den Zweck, einen Schluss filr den 
Theeratrick zu gewinnen, erreichen. Sollte Ubrigons Jemand der Herren 
Fachmänner Erfahrungen besitzen, die besondere Vortheile zu Gunsten der 
einen oder anderen Construction nach weisen, so möchten wir frcundlichst 
ersucht haben , uns dieselben mittheilen zu wollen. Zu gleicher Zeit wird 
die Frage aufgeworfen, ob die flachen Verstärkungsringe, die man gewöhn- 
lich den Röhren zu geben pflegt, nicht besser durch Scheibenansätze zu er- 
setzen wären, die man auf beiden Seiten des Rohres alle 2 oder 3 Fuss in 
der Weise anbringen könnte, dass ein l'/,zöll. oder 2zölliges schmiedeeiser- 
nes Rohr 4 bis 6 Gewindegänge bekäme, und nicht mehr, wie es bei den 
jetzigen Röhren unvermeidlich, im Innern des Rohrs Vorstände. Nach den 
bisherigen Erfahrungen glauben wir, dass man von der Anwendung schmie- 
deeiserner Zuleitungsröhren in Zukunft mehr und mehr zurUckkommen 
wird. Die Zerstörung derselben hat in manchen Städten bedeutende Dimeu- 
sionen angenommen, und bei neuen Anlagen wird den gusseisernen Zulei- 
tungsröhren trotz ihrer grössereu Zerbrechlichkeit der Vorzug gegeben. 
Bei letzteren fällt das Einschrauben und der Zweck der Verstärkungsan- 
sätze weg, man wendet entweder Abgänge oder Schellenmuffen au, um die 
Verbindung herzusteilen. Auch bei schmiedeeisernen Zuleitungsröhren ist 
es nicht wohl rathsam, grössere Dimensionen als lzöllige, durch Einschrau- 
ben zu befestigen , ausser etwa in solchen Fällen , wo das Hauptrohr eine 
sehr bedeutende Weite hat. Für die Leitungen von mehr als 1 Zoll Weite 
legt man entweder Abgänge in das Hauptrohr ein, oder man wendet auch 
eine Schellenmuffe an. Aus diesen GrUndeu glauben wir, dass weder die 
eine noch die andere Verstärkung im Allgemeineu von wesentlicher Bedeu- 
tung ist. 

Da die Retortenöfen mit 6 Retorten immer allgemeiner in Anwendung 
zu kommen scheinen, so haben wir diesem Heft die ausführliche Zeichnung 
eines solchen Ofens beigelegt. Es ist die Zeichnung, nach welcher im 
Laufe der letzen beiden Jahre sämmtlicbe Oefen der Münchener Gasanstalt 
umgebaut worden sind, und könuen wir hiuzufügen, dass die Resultate, 
welche man mit den neuen Oefen erzielt, zufriedenstellend sind. Die 
Construktion ergibt sich vollkommen aus der Zeichnung, und bedarf 
keines Commentars. Der Ofen hat die Breite eines Siebener-Ofens, und 
man würde die siebente Retorte oberhalb des Fenerraumes einlegen können, ( 
ohne die Lagen der anderen Retorten verrücken zu müssen. Es ist die 
Frage, ob es nöthig gewesen wäre, den leeren Raum Uber dem Feuer so 
gross zu machen, d. h. ob man nicht den Ofen wesentliph schmäler machen 
dürfte, ohne den Effect der Feuerung zu beinträchtigen. Nach den bis- 
herigen Erfahrungen scheint feslzustehen, dass die grosse Breite wenigstens 
keinen Nachtheii bietet, und dass der Vorzug der Sechser-Oefen überhaupt 
wesentlich durch den grossen freien Raum bedingt ist, den sie dem Feuer 
zu seiner vollständigen Entwickelung gestatten. Auch hat man den Vor- 
theil, dass der Mittelbau des Ofens auf jeder »Seite der Schüre durch 7 Zoll 
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breite Klötze solide unterstützt werden kann, während wenn die Retorten 
enger zuzammengezogen werden, diese Unterstützung mehr oder weniger 
wegfällt, und man die Retorten als Widerlager benutzen muss. Wo man 
im Raum beschränkt ist, wird man natürlich diese Vortheile aufgeben, und 
auch mit wesentlich schmäleren Oefen immer noch gute Resultate erzielen. 
Der Feuerraum und der ganze Mittelbau ist ausschliesslich aus grossen 
Formsteinen hcrgestellt, und ist namentlich bei ersterem besondere Sorgfalt 
darauf verwendet worden, dass die Fugen zwischen den Steinen sehr eng 
geworden sind, was für die Dauerhaftigkeit des Feuerraumes von grosser 
Wichtigkeit ist. Die meisten der hergestellten Oefen münden in ein 
114 Fuss hohes Kamin, einige jedoch haben nur kleine Blechkamine von 
1 Quadratfuss Querschnitt erhalten, die um etwa 1 Fuss über das Retorten- 
hausdach hinausragen. Um den Effect vergleichen zu können, ist von einem 
Ofen die eine Seite in das grosse Kamin geführt worden, während die an- 
dere Seite in ein kleines Blechkamin mündet. Der Ofen arbeitet genau 
ebenso wie alle übrigen, er ist durchweg gleichmässig warm, und es ist 
auch im Feuerungsbedarf kein Unterschied zu bemerken gewesen. Jedes 
Feuer braucht in 24 Stunden circa 14 Centner Saarbrücker Coke. Die 
Chargirung geschah alle 4 Stunden mit Heinitz-Stückkohlen, und wurden 
5500 c' engl, per Retorte in 24 Stunden leicht gemacht. 

Das Waschen des Gases mit Ammoniakwasser — anstatt mit reinem 
Wasser — ist bekanntlich schon an manchen Orten zur Anwendung ge- 
kommen, der Hauptzweck, den man dabei itn Auge gehabt hat, war der, 
dass man dem Wasser durch mehrmalige Berührung mit dem Gase einen 
grösseren Gehalt an Ammoniak geben wollte. Neuerdings weist man darauf 
hin, dass durch diese Manipulation zugleich auch der grösste Theil des im 
Gase enthaltenen Doppelt-Schwefelkohlenstoffs aus demselben entfernt werde. 
Wässerige Lösungen von alkalischen Schwefelwasserstoffverbindungen oder 
von einfachen Schwefelverbindungen der alkalischen Metalle nehmen den 
Doppelt-Schwefelkohlenstoff rasch auf, und es bildet sich eine braune Lö- 
sung eines alkalischen Bchwefel-Kohleuwasserstoffes oder eine Verbindung 
von Doppelt-Schwefelkohlenstoff mit einem Schwefelmetall. Das gewöhn- 
liche Ammoniakwasser ist eine wässerige Lösung eines alkalischen Schwefel- 
wasserstoffs und muss desshalb die Eigenschaft, den Doppelt-Schwefelkohlen- 
stoff zu absorbiren, gleichwohl besitzen. Die WaschuDg mit Ammoniak- 
Wasser ist nicht neu, sondern in London zuerst von dem bekannten In- 
genieur G.Lowe Anfangs der vierziger Jahre eingeführt worden. Herr Zote« 
will eine Wirkung in der oben angedeuteten Weise indess niemals beobachtet 
haben; es ist übrigens zn bemerken, dass bei ihm die Waschung jedesmal 
nach der Condensation stattfand, während man jetzt versucht, dieselbe vor 
der Condensation in Anwendung zn bringen, und auch weit grössere Mengen 
Ammoniakwasser anwendet, als früher. 

Der berühmte Chemiker Pit. Graham hat im Philosophien! Magazine 
eine sehr interessante Abhandlung Uber die moleculare Beweglichkeit der 
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Gase veröffentlicht. Er erinnert zunächst daran, dass der Durchgang von 
Gasen durch enge Oeffnungen in dreierlei Weise Statt findeu kann, je nach- 
dem sie durch eine feine Oeffnung in dünner Wand strömen (Effusion), 
oder durch Capillarröhren (Transpiration) oder durch in einer dickeren 
Schicht enthaltene Poren von grosser Feinheit (Diffusion). Er erörtert, wo- 
durch die beiden ersten Bewegungsweisen characterisirt sind; er bespricht 
die Erscheinungen, welche beim Durchgang durch poröse Scheidewände 
unter Druck Statt haben und zeigt, wie sich das verschiedene Verhalten von 
Gasen unter diesen Umständen zur partiellen Scheidung von Gemengen 
benutzen lässt. Denkt man sieh die Lumina eines Systems von Capillar- 
röhren unendlich verengert, so dass das System die Structur eines porösen 
Körpers annimmt, so wird die Transpiration aufgehoben, und an ihre Stelle 
tritt die Diffusion Effusion und Transpiration betrachtet Grahafh als Be- 
wegung von Gasmassen, Diffusion als eine Bewegung der Gasmolecule, 
und diesen den Gasmoleculen eigentümlichen Bewegungszustand als die 
Ursache, welche in geschlossenen Bäumen die Erscheinungen der Spannung 
hervorruft, und in Berührung mit feinporösen Körpern die Gasmolecule in 
diese hinein und durch sie hindurch treibt. Statt demuach das Diffusions- 
vermögen als vom spec. Gewicht abhängig zu betrachten, sind richtiger 
diese beiden Eigenschaften von der moleculareu Bewegung abznleiteo. Liesse 
sich die moleculare Bewegung eines Gases dauernd vermehren, so müsste 
es zugleich ein geringeres specifisches Gewicht auuehmen. Substanzen von 
genügend feiner Porosität wirken demnach wie Siebe, welche die Gas- 
massen zurückhalten und nur Molecule hindurchlassen. Indem Graham von 
einer einzigen Urmaterie und ihrer Theilbarkeit in letzte einfache Atome 
von gleicher Grösse und gleichem Gewichte ausgeht, nimmt er an, dass 
diese Atome im Ruhezustände für alle „Elemente" gleichartig sein würden, 
dass aber verschiedenen Atomen eine von einem ursprünglichen Anstoss ab- 
zuleitende schnellere oder langsamere Bewegung eigenthümlich ist, welche 
die Verschiedenheit der Materie in der Weise zur Folge hat, dass mit der 
Schnelligkeit der Bewegung auch die Kaumerfüllung des Atoms wächst. 
Die Unterschiede der Materie liegen demnach nur in ihrer grösseren oder 
geringeren Dichte und die Unmöglichkeit ein leichtes Element in ein schweres 
\zu verwandeln, hängt damit zusammen, dass die eigentümliche Bewegung 
eine unveränderliche Eigenschaft der Atome ist. Die Gasmolecule betrachtet 
Graham als Systeme, die sich aus einfachen Atomen zusammensetzen und 
ein ähnliches Verhalten wie diese zeigen. Auf einer Veränderung der Mo- 
lecule, nicht der Atome, beruht die Ausdehnung der Gase durch die Wärme 
und auch die als Molecularbcwcgung aufzufassende Diffusion hängt von 
der Bewegung dieser Molecule ab. Wie den Atomen, so ist auch den 
Moleculen neben gleichem Gewicht verschiedene Schnelligkeit der Bewegung 
beizulegen und es besteht somit zwischen den Volumen der Molecule ver- 
schiedener elementarer Stoffe dasselbe Verhältniss, wie zwischen den Volumen 
der einfachen Atome. 
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In einem Vortrage, welcher kürzlich in der Society of Arte in London 
über künstliches Licht und Beleuchtungsmaterialien gehalten wurde, kam 
der Vortragende, Herr Paul, auch auf die Anwendung der flüssigen Kohlen- 
wasserstoffe zur Carburation. Der Ingenieur Lowe , der Erfinder der Car- 
buration, heisst es, machte zuerst den Vorschlag, die Gasuhren — statt mit 
Wasser — mit leichtem Theeröl zu füllen, was sich bei der Destillation 
des Gastheers ergab. Professor Donovan ging weiter, und wollte statt des 
Kohlengases Wassergas für die Carburation benutzen. Beide Projecte 
machten eine Zeitlaug viel Aufsehen, gelangten aber zu keiner praktischen 
Bedeutung. Einige Jahre später machte Mansßeld einen weiteren Versuch, 
indem er die athmosphärische Luft statt des Gases anwenden wollte. Es 
zeigte si^h jedoch bald, dass das Benzol, was zur Carburation diente, bei 
der durch die Verdunstung erzeugten niedrigen Temperatur fest wurde, und 
somit die weitere Verdunstung verhinderte. Die neueren Carburations- 
patente, welche meist mit grosser Prätension aufzutreten pflegen, sind 
nichts Anderes, als Wiederholungen der obigen Verfahren. Es bleibt nur 
noch die Frage, ob und in wie weit es möglich sein wird,, die flüchtigeren 
Bestandtheile des Petroleums zur Carburation zu verwenden. Dieses Pe- 
troleum besitzt nämlich die Eigenschaft nicht, dass es in der Kälte fest 
wird. Wenn man athmosphärische Luft damit carburiren will, so ist freilich 
vorher genau zu untersuchen, ob nicht bei der Anwendung das Vorkommen 
solcher Mischungen möglich ist, die einen explosiven Charakter haben. Es 
ist nicht gerade wahrscheinlich, dass diese Mischungen Vorkommen, denn 
zur Herstellung eines gut leuchtenden Gases auf diesem Wege müsste das 
Verhältniss der Luft zu den Kohlenwasserstoffdämpfen ein weit geringeres 
sein, als es zu einer explosiven Mischung erforderlich ist. 

Das „Journal of Gas Lighting“ berichtet von einer bedeutenden Ex- 
plosion, welche am 8. August in der Gasanstalt zu Bolton und zwar in 
einem Local stattgefunden hat, in welchem der auf der Anstalt erzeugte 
Theer destillirt wurde. Drei Menschen wurden getödtet, mehrere verwundet, 
und ein bedeutender Schaden angerichtet. Das Gebäude liegt an der Längs- 
seite des Retortenhauses. Die Destillationsblase war gerade in Gang gesetzt 
worden, um das rohe Theeröl Uberzudestilliren, anscheinend war Niemand 
speciell zur Ueberwachung vorhanden, und glücklicherweise befanden sich 
nur wenig Arbeiter im Local. Der Apparat war von grossen Dimmensionen 
und erst kürzlich aufgestellt, das Ganze, mit Ausnahme der Kühlschlange, 
war neu. Die Dcstillirblase war erst zum zweiten Male im Betrieb , als 
das Unglück passirte. Die Kühlschlange, gleichfalls von bedeutendem Um- 
fange, war dagegen schon mauches Jahr in Gebrauch, und es scheint, dass 
sich in ihr mit der Zeit ein Inkrustation gebildet haben muss, welche zuletzt 
den Durchgang des Destillats hemmte, und so die Explosion veraulasste. 
Das Resultat der Explosion war, dass die Destillirblase herausgeschleudert 
und der Boden herausgesprengt wurde; auch die Kühlschlange war herab- 
geworfen und zerbrochen, sowie das schwere Eisenwerk, was sonst zum 
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Apparat gehörte. Durch die Gewalt der Explosion wurde die anstossende 
Mauer in einer Weite von 24 Fuss im Quadrat durchbrochen, der Kessel, 
welcher die Destillirblase speiste und welcher gleichfalls von bedeutender 
Grösse war, auf 30 Fuss in das Retortenhaus hineingeschleudert und meh- 
rere Retorten zertrümmert. Das eine Ende des Kessels wurde heraus- 
gesprengt und nach der entgegengesetzten Richtung 180 Fuss weit fort- 
geschleudert. Es fiel auf ein Haus in der Forgestreet herunter, schlug das 
Dach durch und wurde glücklicher Weise durch eine Mittelmauer des 
Hauses aufgefangen. Das Stück wog mindestens lOCtr. Die Decke wurde 
eingedrückt und das darunter befindliche Schlafzimmer mit Trümmern be- 
schüttet. Auch die Dächer mehrerer benachbarter Häuser wurden beschädigt, 
und in ziemlich weitem Umkreise machten sich die Folgen der Explosion 
in trauriger Weise bemerklich. Die Mauern der Häuser bekamen Risse, 
Fenster und Fensterstöcke wurden zerbrochen, in einigen Mauern sind 
sogar Stücke von Steinen bioeingeschlagen, als wenn sie hineingeschossen 
wären. Die Strassen wurden mit Schutt und Trümmern bedeckt. Der 
kochende Theer, der im Kessel enthalten war, gerieth in Brand, und eine 
fürchterliche Flamme verbreitete sich Uber einen Raum von 120 bis 150 Fuss 
Durchmesser, Alles zerstörend, was ihr in den Weg kam. Die Leichen 
der drei Getödteten wurden 60, 90 und 120 Fuss von der Stätte der Zer- 
störung in schauderhaftem Zustande aufgefunden. Das Feuer war bald 
gelöscht, obgleich es anfänglich scheinen wollte, als ob das aufgespritzte 
Wasser nur dazu dionen wollte, die Flammen anzufachen. Nach dem Gut- 
achten des Chemikers Dr. Crace Calvert von Manchester war die Ursache 
der Explosion eine feste weisse Substanz, vermischt mit einer geringen 
Menge einer gelb-grünlichen Masse, welche sich in dem Rohr verdichtet 
hatte, welches die Kühlschlange mit dem kleinen Reservoir verband, das 
auf dem Kessel angebracht war. Dieses Verbindungsrohr war von der 
Substanz vollständig verstopft , ebenso die erste Windung der bleiernen 
Schlange in einer Länge von mehreren Yards. Die Verstopfung verhinderte 
den Abzug der Dämpfe, deren Expansion bei der starken Hitze der Kessel 
nicht Widerstand leisten konnte. Die Substanz bestand aus kohlensaurem 
Ammoniak nebst etwas Schwefelcyan , schwefelsaurem Ammoniak und 
Schwefelammonium. Er habe sich überzeugt, dass es nicht Naphthalin 
gewesen sei, was die Verstopfung verursacht, sondern im Wesentlichen 
kohlensaures Ammoniak, eine ungewöhnliche und bis jetzt fast unbekannte 
Erscheinung. Ein anderer Chemiker, Watson, kann sich den Vorfall nicht 
anders erklären, als dass der Theer, den man verarbeitet habe, noch stark 
mit Ammoniakwasser versetzt gewesen sein müsse. 
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Ein Beitrag zur Naphthalin-Frage 

von N. H. Schilling. 

(Mit Abbildungen auf Taf. 13.) 

In der Münchener Gasanstalt war bis zum Herbste 1861 keine Naph- 
thalinbilduug beobachtet worden. In neuerer Zeit aber hat das Naphthalin 
sich sehr bemerkbar gemacht, und wenn ich auch über die Entstehung des- 
selben noch keineswegs ins Klare gekommen bin, so habe ich doch Uber 
die Art des Absatzes einige Wahrnehmungen zu machen Gelegenheit ge- 
habt, die vielleicht anch die Herren Fachgenossen interessiren dürften. 

Ueber das erste Auftreten des Naphthalins im Herbste 1861 ist in diesem 
Journal Jahrg. 1862, Seite 161 bereits eine kurze Mittheilung gemacht worden. 
Es zeigte sich damals , nachdem kurze Zeit vorher eine andere Sorte 
Zwickauer Kohlen, als die frühere, zur Vergasung gelangt war, das Naph- 
thalin zwischen den Reinigern und den Gasuhren, namentlich an den Aus- 
gängen der Reinigungskästen, in den Clegg’schen Wechseln vor den Gas- 
uhren, und zwar an dem oberen Rand der beiden Röhren, durch welche 
das Gas in die Wechsel hinein und von diesen in die Gasuhren strömte, 
während die beiden andern Röhren, durch welche das Gas aus den Gasuhren 
znrtick und weiter in das Gasometerrohr ging, völlig rein waren. Nachdem 
ich mich durch wiederholtes Oeffnen der Wechselkessel und durch Unter- 
suchen und Reinigen der Röhren überzeugt hatte, dass die Naphtaliubildung 
immer genau in derselben Weise wiederkehrte , liess ich die nene Sorte 
Kohlen weg, ging wieder zu den alten Kohlen zurück und sah bis zum 
Herbst 1863 kein Naphthalin mehr. 

Im Sommer v. Js. wurde die Zwickauer Kohle ganz verlassen und zur 
Saarbrücker Kohle (Beinitz- Stückkohle) übergegangen, hie und da mit 
einem geringen Zusatz von böhmischer Cannelkohle. Die ersten Saarbrücker 
Kohlen wurden ara 13. Juni 1863 vergast. Etwas später, am 10. September 
wurden die Sechsor-Oefen in Betrieb genommen, welche im Laufe des Som- 
mers gebaut worden waren. Als im Octobcr die Production sich steigerte, 
zeigte sich bald zwischen den Gasuhren und Gasbehältern ein erhöhter Druck. 
Es kam auch hie und da vor, dass die oberste Lage des Reinigungsmaterials 
von einem Naphthalin- Anflug bedeckt war; ich nahm daher am 25. No- 
vember, als der Druck sich etwa um 1 Zoll erhöht hatte, zunächst die 
Wechselkessel ab, und fand — keine Spur von Naphthalin an den Röhren- 
Ausgängen, wo sonst jedesmal ein dicker Wulst gesessen batte. Dann öff- 
nete ich den Syphon b, Fig. 1, von welchem ans sich das Gas in die drei 
Gasbehälter vertheilt. Die vier Oeffnungeü der Zu- und Abflussröhren waren 
dick mit Naphthalin verwachsen , und soweit man in die Röhren hineinrei- 
chen konnte , waren die Wandungen rundum dick damit belegt. Der Ab- 
satz hatte sich also ein bedeutendes Stück weiter gezogen, wie früher, an- 
statt zwischen Reinigern und Gasuhren fand er jetzt zwischen Gasuhren und 
Gasbehältern statt. Ich durfte annehmen , dass auch die Eingangsröhren 
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von dem Syphon b bis in die Gasbehälter stark versetzt waren, und ging 
daran, das Eingangsrohr des mittleren Gasbehälters zn reinigen. Ich hatte 
die Glocke ganz in die Höhe gehen lassen, und brachte unter dem unteren 
Rand derselben ein gebogenes schmiedeisernes Rohr hindurch in die Münd- 
ung des Eingangsrohrs. Das äussere Ende des Rohres brachte ich mit einer 
Dampfleitung in Verbindung, und Hess etwa 1 Stunde lang Dampf durch- 
strömen. Als ich darnach wieder Gas einlassen wollte, war das Rohr ganz 
verstopft, es ging garNichts mehr hindurch Ich führte das schmiedeiserne Rohr 
wieder ein, brachte das «ussere Ende mit einer Handspritze in Verbindung, 
pumpte das ganze Rohr voll Wasser, und liess dieses dann unten aus dem 
Gasbchälter-Syphon c Fig. 2 ablaufen. Ich wollte nämlich nicht gerne 
die Gasbehälterglocke öffnen, weil es eine alte Glocke ist, deren Constrnc- 
tion ich nicht genau kannte, und von der ich also nicht wissen konnte, ob 
ich nicht beim Aufsitzen derselben etwa ein Risico lief. Beim Wiederein- 
lassen von Gas war allerdings ein Durchgang wieder hergestellt, aber das 
Rohr war keineswegs rein geworden, der Druck blieb immer etwas höher 
als er normal sein sollte. Bereits am 17. Dezember musste ich den Syphon 
b und das Rohr zwischen diesem und den Gasuhren zum zweiten Male rei- 
nigen, es geschah gleichfalls mit Wasser, ebenso am 18. Februar d. Js. zum 
dritten Male. Da der Consum abnahm, also das Gasquantum, was in die 
Gasbehälter gebracht werden musste, nicht mehr so gross war , so konnte 
ich die Sache ruhig weiter mit ansehen. Am 30. Mai musste ich wegen 
eiuer Abänderung der Fabrikröhren die 8zöllige Leitung bei d auseinan- 
der nehmen, und diese Gelegenheit benutzte ich, um wenigstens das Stück 
von da bis zum Syphon b einmal gründlich zu reinigen. Bei d zeigte sich 
wenig Naphthalin, dagegen an der Mündung bei b und soweit man von da 
aus in das Rohr hineinreichen konnte, ziemlich viel. Diesmal kam die Rohr- 
bürste zur Anwendung, und das Rohr wurde solange gefegt , bis sich gar 
Nichts mehr zeigte. Beim Wiedereinlassen des Gases war der Druck der- 
selbe geblieben, es war also die wesentlichste Verengung in den Eingangs- 
röhren von Syphon aus zu suchen. Hier muss ich noch bemerken, dass 
die eine der beiden Betriebsgasuhren ausser Function gekommen war, und 
dass sich am oberen Rand des Einströmungsrohres ein ziemlich dicker Kranz 
von Naphthalin vorgefunden hatte. Der zugehörige Clegg’sche Wechsel 
war beim Wegnehmen ganz rein. Am 4. Juni wurde das Rohr zum ersten 
Gasbehälter bei e Fig. 1 geöffnet, und vom Syphon b bis zu dieser Stelle 
mit der Rohrbürsto geputzt. Es kam eiqe nicht unbedeutende Quantität 
Naphthalin zum Vorschein, aber der Druck blieb nach wie vor derselbe. 
Am 18. Juni wurde behufs Einschaltung eines Abganges das gemeinschaft- 
liche lözöllige Ausgangsrohr zwischen den Gasbehältern und dem Regulator 
auseinander genommen, hier zeigte sich keine Spur von Naphthalin, das 
Rohr war rein, trocken und wie neu. Es blieb nun noch übrig, die Röhren 
vom Syphon b bis in die Gasbehälter hinein zu untersuchen und zu reinigen, 
soweit das nicht bei dem einen obenorwähnten Rohr zum ersten Behälter 
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bis zum Funkte e bereits geschehen war. Zunächst Hess ich im Eingangs- 
rohr zum mittleren Behälter unmittelbar vor dem Wechsel bei f eine Oeff- 
nung machen , und reinigte das Kohr vom Syphon b bis dahin mit der 
Rohrbürste. Der Druck blieb immer unverändert. Im Syphon b batte sich 
seit dem 30. Mai kein Naphthalin mehr gezeigt. Dann Hess ich im Syphon c 
Fig. 2, gegenüber dem in den Gasbehälter hineinfUhrenden Rohre h ein 
8zölliges Loch machen, und liess am 23. Juli die Gasbehälterglocke auf- 
sitzeu. Beim OefFnen des Mannloches zeigten sich die oberen Rohröffnungen, 
sowohl beim Ein- wie beim Ausgangsrobr, und soweit man hinunter sehen 
konnte, vollständig rein und trocken, keine Spur von Naphthalin, dagegen 
war die untere Mündung des Rohres f so versetzt, dass man nicht frei mit 
der Hand hindurchreichen koänte, und so weit man hineinreichte, war die 
Wandung des Rohres dick belegt. Soviel sich beurtheilen liess, schien je- 
doch schon auf Armeslänge die Dicke des Absatzes bedeutend geringer zu 
werden, und aus der verhältnissmässig geringen Quantität Naphthalin, welche 
alsdann mit derRohrbürste überhaupt aus dem Rohre herausgefegt wurde, 
glaube ich annehmen zu müssen , dass die ganze Verstopfung nur wesent- 
lich an dieser Robrmündung Statt gefunden hat. Nach Wiedereinlassen des 
Gases war der frühere normale Druck wieder hergestellt, der sich auch beim 
Füllen der beiden anderen Gasbehälter nicht ändert, wenn alle Ventile ge- 
öffnet sind, und das Gas aus dem mittleren Kessel durch die Ausgangsröhren 
in die beiden andern gelangen kann. 

Die Ursachen, denen man im Allgemeinen die Entstehung der Naph- 
thalin-Niederschläge in den Gasröhren zuzuschreiben pflegt, sind folgende: 

1) eine gewisse Beschaffenheit der Kohlen, 

2) eine hohe Temperatur in den Destillationsöfen, 

3j eine starke Abkühlung des Gases. 

4) eine Ubergrosse Reibung an den Rohrwänden 

Dass in dem hier mitgetheilten Fall, soweit er die Zwickauer Kohlen 
betrifft, die Beschaffenheit der Kohlen einen Einfluss auf die Naphthalin- 
bildung gehabt haben muss, ist wohl ausser Zweifel. Die eine Sorte Zwick- 
auer Kohlen hatte die Röhren wiederholt verstopft, sobald sie weggelassen 
und die frühere alte Kohlensorte wieder angewandt wurde, war auch kein 
Naphthalin mehr da. Ebenso sicher ist aber auch, dass es nicht die Quali- 
tät der Kohlen allein ist , welche über die Naphthalinbildung entscheidet. 
Bei der Anwendung von Heinitz-Stückkohlen kehrte die Erscheinung zurück, 
während viele andere Gasanstalten mit der gleichen Kohle arbeiten, und von 
Naphthalin Nichts wissen. Hier ist möglicherweise die Destillationstemperatur 
als zweiter Factor in Betracht zu ziehen, denn bald nach Einführung der 
Saarbrücker Kohlen kamen auch neue Oefen in Auwendung, in denen ein 
höherer Hitzegrad Statt fand, als in den früheren alten. Uebrigens muss 
zugleich wieder bemerkt werden , dass die Temperatur meiner Retorten 
immer nicht höher ist als sie auch in vielen anderen Gasanstalten vorkommt, 
wo man von Naphthalinverstopfungen nichts weiss. Es ist richtig, dass das 
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Auftreten des Naphthalins im vorigen Herbst mit der Anwendung einer 
etwas höheren Destillationstemperatur derZeit nach zusammenfällt, ob Beides 
jedoch in einem causalen Zusammenhänge zu einander stebt, lässt sich nicht 
behaupten. Was die Abkühlung des Gases betrifft, so lässt sich auch hier 
Nichts nachweisen. Die Abkühlungsvorrichtungen sind dieselben wie im 
Winter vorher, wo keine Verstopfungen vorkamen. Uebrigens fand die 
Naphthalinbildnng wesentlich in den kalten Wintermonaten Statt, vom Mai 
an scheint sich wenig mehr gebildet zu haben. Weitere Beachtung verdient 
die Reibung an den Rohrwandungen. Die Leitungsröhren, in denen der Ab- 
satz vor sich ging, waren sämmtlich 8zöllig. Die Production betrug 


1863 im 

October 

im Gauzen 
7,353,700 c' 

im Durchschnitt 
pro Stunde pro Secuu 
9884 c' 2,746 c, 

n 

November 

8,599,800 . 

11944 , 

3,318 , 

» 

December 

9,898,400 „ 

13304 „ 

3,696 „ 

1864 „ 

Januar 

8,985,400 „ 

12077 „ 

3,355 „ 

9 

Februar 

7,489,300 „ 

10760 „ 

2,989 , 

* 

März 

6,565,400 „ 

8824 , 

2,450 „ 


Die Geschwindigkeit des Gases in dem 8zölligen Rohre, letzteres ganz 
rein angenommen, betrug demnach durchschnittlich 


1863 

im 

October 

10,275 Fuss 

pro Secunde 


» 

November 

12,415 „ 

» T) 


n 

December 

13,829 „ 

n n 

1864 

9 

Jauuar 

13,554 „ 

fi n 


» 

Februar 

11,184 , 

7) 9 


B 

März 

9,167 „ 

9 1» 


Eine solche Geschwindigkeit ist nach den bisherigen Erfahrungen durch- 
aus nicht zu gross, und es wäre interessant, zu erfahren, ob sich andere 
Gasanstalten finden, welche im Uebrigen unter ähnlichen Verhältnissen aber 
mit einer noch grösseren Geschwindigkeit arbeiten, ohne Naphthalinver- 
stopfungen zu haben. Herr Baumeister Schnuhr in Berlin, welcher in der 
vorjährigen Versammlung Mittheilungen Uber diesen Gegenstand machte, 
nimmt nach seinen Beobachtungen an, dass bei einer Geschwindigkeit 
von 20 Fuss in der Secunde Naphthalinabsonderung in grösserem Maasse 
noch nicht eintreten wird, während er bei einer Geschwindigkeit von 
30 Fuss und darüber dieselben vorgefunden hat. (Jahrg. 1863. 8. 294 u. f.) 
Nach meiner Ansicht lässt durch keine der vorstehenden Ursachen die 
Naphthalinbildung sich vollständig erklären, es scheinen noch Verhältnisse 
in Betracht zu kommen, die map bisher noch nicht gehörig berücksichtigt 
hat. Es wäre zu wünschen, dass sämmtliche Herren Fachgenossen, die Er- 
fahrungen in dieser Hinsicht besitzen, die Güte haben möchten, sie etwa 
durch das Journal bekannt zu geben. 
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Remscheid. Im Januar v. Js. wurde beschlossen , eine Gasanstalt auf 
Kosten der Stadt zu erbauen und das Capital auf 39000 Tblr. festgesetzt. 
Von diesem zu 4'/« ■*/« zu verzinsenden Capitale sollten einem späteren Be- 
schlüsse gemäss in jedem Falle, also auch, wenn nicht mehr als jener 
Prozentsatz verdient werden sollte, 1’/, V« jährlich amortisirt werden. 
Der Preis des Gases wurde für den Anfang in Anbetracht der hohen 
Preise der Kohlen und der Kostspieligkeit der Anlage, namentlich der Aus- 
dehnung des Röhrennetzes auf 3 Thlr lOSgr. bestimmt, so dass mit gros- 
ser Gewissheit ein Reingewinn von 6 pCt vorauszusehen und desshalb 
nicht zu befürchten ist, dass die Gemeindekasse zur Amortisation beitragen 
müsste. Durch einen spätem Beschluss vom 3. Nov. wurde in Bezug auf 
Verwendung des Reingewinns und Preise des Gases noch folgende nähere 
Bestimmung getroffen: 1) Von dem Reingewinn, d. h. dem Gewinn der nach 
Abzug der Betriebskosten und der Erneuerung und Reparatur der Apparate, 
sowie der Abschreibung für den Verschleiss übrig bleibt, werden zuerst die 
4'/, pCt. Zinsen und sodann die ly, pCt. Amortisation bestritten; 2) der 
dann noch übrigblcibende Gewinn bis 8 pCt. ira Ganzen, muss zur Hälfte 
zur Amortisation, zur Hälfte zur Bildung eines Reservefonds verwendet 
werden und zwar dies letztere so lange, bis dieser Fond wenigstens 2000 
Thlr. beträgt; 3) wird mehr als 8 pCt. verdient, so kann dieses Plus in die 
Gemeindekasse eingezahlt werden, jedoch auch nach Beschluss der Stadt- 
verordneten zur Amortisation oder Vermehrung des Reservefonds benutzt 
werden; 4) beträgt in einem Jahre der Reingewinn mehr als 10 pCt. der 
noch nicht amortisirten Summe, so muss für das nächste Jahr der Gaspreis 
so weit herabgesetzt werden, dass unter Annahme des bis dahin vorhande- 
nen Consums nur 10 pCt herauskommen würden, und zwar so lange bis 
der Gaspreis' 2 Thlr. 10 Sgr. beträgt. Anderweitige Herabsetzungen hängen 
jederzeit von einem Beschlüsse der Stadtverordneten ab; 5) zugleich mit 
der Herabsetzung des Preises für den Privatconsum tritt auch eine verhält 
niasmässige Reducirung der Preise fUr die Strasseniaternen ein. Durch 
diese Bestimmung ist wesentlich ein dreifaches erreicht: zuerst wird durch 
eine grössere Amortisation das Unternehmen in möglichst kurzer Zeit auf 
soliden Boden gestellt, sodann durch Bildung eines angemessenen Reserve- 
fonds die Ausdehnung des Unternehmens erleichtert, ohne dass es erforder- 
lich wäre, jedesmal das Capital durch Anlehen zu vergrössern, und zuletzt 
ist den Consumenten bestimmte Garantie dafür gegeben, dass der Gaspreis, 
wenn es die Verhältnisse der Fabrik zulassen, eine angemessene Herabsetzung 
erhalten müsse. Wenn der Betrieb aber als sehr günstig sich herausstellt, 
ist auch die Möglichkeit nicht abgeschnitten, schon in den nächsten Jahren 
einen Theil des Gewinnes zu den laufenden Bedürfnissen zu gebrauchen 
und so die Gemeindclasten, die ohnediess die nächste Zeit sehr hoch zu 
werden drohen, zu erleichtern. Um von vorne herein eine recht allgemeine 
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Betheiligung zu erzielen, und da« in manchen Beziehungen störende Nach- 
legen der Leitungen in einzelne Häuser thunlichst zu vermeiden, wurde be- 
schlossen, dass sämmtlichen Consumenten, die sofort mit dem Legen der 
Hanptröhren die Gasaulage in ihren Häusern einrichten würden, 50 Fuss 
Neben- sogenannte Service - Köhren von der Mitte der Strasse gerechnet, 
bis zu dem Meter freigelegt werden sollten. Diese Maassregel bewährte sich 
denn auch, indem fast alle Bewohner, von denen überhaupt die Anlage des 
Gases erwartet werden könnte, auch gleich anfangs solche anbringen Hessen. 
Nachdem diese vorbereitenden Schritte getban, auch die nöthigen Bestel- 
lungen gemacht worden waren, wurde zur Ausführung, die dem Herrn In- 
genieur 0. Kellner in Deutz übertragen wurde (vergl. Journ. S. 182), selbst 
Ubergegangen und jetzt ist die Anstalt bereits 2 Monate in Betrieb. Die 
bisherigen Kesultate sind erfreulich. 

Bisckofswerda. Man beabsichtigt, hier die Gasbeleuchtung einzufUhren. 

Gnnxenkaista. Die Einführung der Gasbeleuchtung hier ist dem Herrn 
Ingenieur E. Kausler in Nürnberg übertragen worden. 

Yeilkein. Herr L. A. Riedinger in Augsburg ist gegenwärtig mit dem 
Bau der hiesigen Gasanstalt beschäftigt. 

Preising. Auch hier wird gegenwärtig eine Gasanstalt von Herrn L. A. 
Riedinger erbaut. 

SchafThanieiL Die Schweizerische Gasgesellschaft mit ihrem Directions- 
sitz in Schafifhausen hat gegenwärtig 3 Gaswerke in Betrieb, nemlich Burg- 
dorf, Schaffhausen und Reggio. 

Oeffentliche Flammen 


Burgdorf 

1863. 

81 

1864. 

81 

Zunahme 

Schaffhausen 

136 

145 

9 

Reggio 

288 

417 

129 

Burgdorf 

Privatflammen 

775 852 

77 

Schaffhausen 

1905 

2349 

444 

Reggio 

1667 

1782 

115 


38 
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VI. Geschäftsbericht der Gasbelenchtongs - Actiengesellschaft za Glauchau 

auf das Betriebsjahr vom 1. Juli 1863 bis 30. Juni 1864. 

Wenn wir unserem diessjährigeo Geschäftsberichte einige kurze, den 
Stand des Unternehmens betreffende Bemerkungen vorangeheu lassen , so 
dürfen wir vorerst nicht unerwähnt lassen, dass der im vorigen Betriebs- 
jahre in Angriff genommene Bau eines zweiten Gasometers in diesem Jahre 
vollendet, und dass derselbe dem Betriebe übergeben worden ist. 

Obgleich dadurch das Anlagecapital nicht unwesentlich erhöbt werden 
musste, so haben wir doch alle Ursache, diesen nothwendigen Bau nicht 
zu bereuen. 

Was das Rohrsystem betrifft, so ist zu bemerken, dass dasselbe in die- 
sem Betriebsjahre eine wesentliche Ausdehnung nicht erfahren hat , indem 
cs von 52,400 Fuss Länge des vorigen Jahres auf nur 

55,030 Fuss Länge 

gewachsen ist. 

Von diesen 55,030 Fuss Rohrsystem sind 40,370 Fuss l'/j Zoll bis 8 
Zoll zu Hauptröhren und 14,600 Fuss l'/iZöllige und 2zöllige Zweigröhren 
als Zuführung zu Laternen - und Privatleitungen dienend. Hierbei soll je- 
doch erwähnt sein, dass in dem diesjährigen Berichte weder die im neuen 
Bezirksgerichte ausgeführten Gasflammen noch die nach dem Heinrichshof etc. 
führenden 3zölligen und 2zö lügen Rohrleitungen mit aufgenommen worden 
sind, weil am 1. Juli 1864 diese Ausführungen noch im Ban begriffen und 
als unvollendet unberücksichtigt bleiben mussten. 

Die Zahl der öffentlichen Gasflammen ist um 2 vermehrt worden, so 
dass jetzt 226 Gasflammen nebst 7 grossen und 3 kleinen Oellaternen regel- 
mässig im Betriebe sind. 

Trotz der durch Einführung des Petroleums und Solaröls der Gasan- 
stalt erwachsenen Concurrenz sind doch 102,500 Kuhikfuss Gas mehr als 
im vorigen Geschäftsjahre an unsere Privatconsumenten abgegeben worden, 
so dass der Consum derselben 7,065,220 Kubikfuss betragen hat. 

An Rabatt sind Thlr. 1071, 16Ngr. 5 Pf. an 90 Consumenten vergütet 
worden und zwar: 


15V. 

an 

l 

Consument, 

12% 

9 

i 

s 

10% 

» 

16 

Consumenten 

7% 

» 

26 

N 

5% 

n 

56 

1» 


Glauchau, den 20. August 1864. 

Das Directsrinm der GasbeleochUogs-ActieD-Gesellsckaft. 

Adv. Th. OoUe. B. Kuhn. A. Lossow. 
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1. llauptrecliiiniifK. 


A. Einnahme. 

Tbl. 

tr. 

Pf. 

Tbl. 

r 

Pf. 

1. Actien-Capital 




60000 

— 



2. Erborgte Capitale 




23500 

— 

— 

3. Eingegangene Beiträge von .Neubauten bei Ein- 







richtung der Strassenbeleuchtung 




887 

8 

7 

4. Conventionaistrafen 




17 

15 



5. Miethzinsen 




117 

— 

— 

6. Gasbeleuchtungsgegenstände u. Gaseinrichtungen 

38877 

23 

9 




Aussenstände 

608 

8 

7 





39486 

2 





ab Ausgabe 

(36396 

7 

1 








3089 

25 

5 

7. Vom Betriebe zum Absebreiben überwiesene 







Beträge 

4427 

14 

4 




8. Betrag des bis 1. Juli 1862 augesammelten Re- 







servefends, der laut Beschluss der Generalver- 







Sammlung dem Baueapital überwieseu worden ist 

2973 

1 

<l 








7400 

16 

3 

9. Werth der vorräthigen Rohre, Einriehtungsge- 







genstände etc. 




1075 

14 

5 





91X187, 20 










1. Grundstück und Gebäude .... 

32638 

3 

_ 




ab Erlös aus Gegenständen dieses Conto betr. 

142 

7 

7 








32495 

25 

3 

2. Zinsen 




46 

10 

1 

3. Abgaben 




44 

26 

1 

4. Genalte . . 




1516 

15 

— 

5. Utensilien 




775 

4 

2 

6. Oefen und Retorten . . . .« 

6452 

2 

6 




ab für verkaufte alte Retorten .... 

262 

.'1 

4 








6189 

11 

2 

7. Unkosten 




2670 

17 

— 

8. Strassenlaternen 

4329 

17 

7 




ab für verkaufte Laternen .... 

445 

20 

— 








3883 

27 

7 

9. Rohrsystem 

30205 

19 

— 




ab für verkaufte Rohre 

1518 

4 

31 








28687 

14 

7 

10. Maschinen und Apparate . . 




19212 

22 

1 





95522 23 

4 

G. Bilanz. 





— 

— 

Einnahme 




96087 

20 

. 

Beitrag zum Bau d. 2. Gasometers v. Betriebe 1863/1864 

1200 



— 




6Vo vom Gewinn im Betriebsjahre 1863/1864 . 

462 

12 

5 

1662 

12 






5 





9775Ö 

9 

5 

Ausgabe 




95522 

23 

4 

die gewährt werden mit 




2227 

9 

1 

Aussenständen 

608 

8 

7 




Vorräthen 

1075 

14 

5 




baarer Casse 

543 

15 

9 





2227 1 9| 1| 
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Kl. Betrieb. 


A. Einnahme. 

1. Vortrag von voriger Rechnung . 

2. Coaks-Verkauf 

Vorratk 663 Scheffl Coaks h 4 Ngr. 

ab Vorrath am 1. Juli 1863 Tklr. 66. 
ab Aussenstände am 1. J uli 1863 ,, 36. 


3. Theerverkauf 
Aussenstände 
Vorrath 

ab Vorrath am 
1. Juli 1863 
ab Aussenstände am 
1. Juli 1863 


4. Glycerin-Verkauf 
Aussenstände 


Thlr. 24. - . 
„ 26. 3. 


ab Aussenstände am 1. Juli 1863 

5. Fuhrlöhne für Coaks 

6. Schlacken-Verkauf 

Aussenstände 

• 

7. Miethzinsen 

8. Zurückerstatteter Aufwand für Theerfässer 
ab Aussenstände am 1. Juli 1863 

9. Oelbeleuchtung . . 

10. Zinsen . . 

Aussenstände 

ab Aussenstände am 1. Juli 1863 


11. Retortencisen-Verkauf 

12. Wiedererstattete Unkosten 

13. Gas 

Aussenstände . . . f 

ab Aussenstände am 1. Juli 1863 


. . 


, Thl. 

fr. 

Ff 

Tkl. 

ft- 

Pf. 




189 

17 

7 

643 

l 

5 




88 

12 

— 




731 

13 

5 




102 











629 

13 

5 

72 

15 

7 




20 

17 

— 




162 

22 

— 




255 

24 

7 




51 

3 








204 

21 

7 

197 

5 

— 




34 

14 
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B. Ausgabe. 

TM. 

fr. 

Pf. 

TU. ' 

fr. 

H 

1. Zinsen 

2. Unterhaltung: der öffentlichen Oelbeleuchtung 

und Wärterlöhne 

3. Instandhaltung der öffentlichen Gasbeleuchtung 

und Wärterlöhne 

Oelvorrath am 1. Juli 1863 .... 

116 

34 

5 

27 

4 

952 

404 

22 

15 

8 

5 

ab Vorrath am 1. Juli 1864 . . 

151 

33 

2 

22 

4 

5 




4 Aufwand für Theerfässer 

5. Glycerin und Füllerlohn 

6. Fubrlohu für Coaks . . . 

7. Gasreinignngsmaterial 

8. Gehalte incl. Thlr. 271. 1. Tanti&me dem In- 
genieur 

9. Instandhaltung der Gebäude .... 
ab am 1. Juli 1863 zurückgelegte . 

614 

300 

28 

4 

117 

21 

140 

49 

65 

1471 

9 

2 

2 

19 

12 

1 

9 

7 

2 

10. Abgaben und Feuerversicherung 
Noch zu bezahlende Abgaben . 

215 

83 

19 

1 

314 

28 

4 

• 

11. Reparatur am Rohrsystem 

12. Kohlen 

Vorrath am 1. Juli 1863 

3938 

87 

15 

22 

5 

298 

5 

19 

20 

1 

8 

ab Vorrath am 1. Juli 1864 .... 

4026 

11 

7 

5 




13. Fuhrlohn für Theerfässer 

Unbezahlte Rechnung am 1. Juli 1864 . 

11 

23 

S 

27 

2 

4015 

7 

5 

ab unbezahlte Rechnung am 1. Juli 1863 

34 

23 

29 

27 

2 

2 




14. Verlust-Conto. 

Verlust an nicht eingegangenen Gasgeldern . 
16. Reparaturen an Oefen und Retorten 
ab am 1. Juli 1863 zurückgelegte . 

* 


8 

11 

9 

2 

19 

5 

855 

600 

5 




Zur Anschaffung von Retorten zurückgelegte 

255 

200 


8 




16. Reparatur an Maschinen und Apparaten . 
Zurückgelegt zur Anschaffung eines Exhaustors 

208 

300 

23 

4 

455 

5 

8 

ab am 1. Juli 1863 zurückgelegte . 

508123 
3001 — 

4 




17. Unkosten 

18. Arbeitslöhne 

19. Den Gasconsumenten gewährter Rabatt . 

20. Beitrag zum Bau des zweiten Gasometers 




208 

447 

1193 

1071 

1200 

23 

24 
8 

16 

4 

6 

4 

5 

AM:«»* Bl H v 




12453,21| 1 


Digitized by Google 


312 


Qaabsleachttuigs-Aetiengesellsobaft ia GUuchaa. 



i Thl. 

fr. 

Pf. 

Thl. 

fr. 

Pf. 

C. Bilanz. 







Einnahme 

21701 

29 

5 




Ausgabe 

12453 

21 

1 




Einnahme-Ueberschuas 




9248 

8 

4 

Hiervon sind 5% dem Bau mit 

462 

12 

öl 




und 10% dem Reservefond .... 

924 

25 

— 




überwiesen. 




1387 

7 

5 

Bleiben 




7861 

— 

9 

Davon kommen zur Vertheilung an die Actio- 







näre 13% Dividende auf 60000 Thlr. . 




7800 

— 

— 

Bleibt Vortrag auf neue Rechnung . 




61 

— 


Der nach Abzug der dem Bau und dem Reserve- 







fonds überwiesenen Thlr. 1 38i. 7. 5. verblei- 







bende Bestand von ...... 

7861 

— 

9 




wozu noch kommt der Betrag der in Ausgabe 







stehenden und noch zu bezahlenden Abgaben 

83 

— 

— 




ferner der für Retorten 

200 

— 

— 




der für Exhaustor ...... 

300 

— 

— 




und der für Fracht von Theerfassem 

23 

27 

2 




zusammen 




8467 

28 

1 

wird gewährt mit: 







Aussenständen für Theer 

20 

17 

— 




„ Glvcerin .... 

v 34 

14 

— 




„ „ Schlacken .... 

3 

1 

— 




„ „ Zinsen .... 

95 

27 

— 




„ „ Gas ..... 

196 

11 

6 




Vorrath von Coaks 

88 

12 

— 




. „ Theer 

162 

22 

— 




, , Oel 

, 33 

22 

5 




j) „ Kohlen 

11 

— 

- 




Cassa baar 

7821 

21 

— 





8467 

28 

1 





111. Heserverond. 



Thl. 

fr- 

Pf. 

Thi. 

ff. 

Pf. 

Betrag desselben am 1. Juli 1863 

869 

u 






Zinsen . . 

32 

— 

— 




Vom Betriebe 1863/1864 

924 

28 

— 








1826 

6 

— 


Druck von Dr. C.Wolf * Sohn Io München. 


Elrenthümer; R. Oldeoboorf ln Manchen. 
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October 1864. 

Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Dlrector 4er 8aib«U«ehtmnp-B«i«U*eh«rt ln aiachea. 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 


Abonnements. 

Jährlich 4 Blhlr. 20 Rp. 

Halbjährlich t Rtblr. 1« Her. 

Jeden Monet erscheint ein Heft. 

Da« Abonnement kann itattflndea bei allen Bach- 
»ndlnnff q and Postämtern Deutieblandf and deiAoslandei. 


luinte. 

Der Inaeratlensprel« betritt ; 
fit eine «ante Octavielte § Rtblr. — Kp. 

„ Jede achtel „ 1 „ — „ 

Kleinere Bncbtbelle al« eine AchteUelte kSnnrn nicht 
berflckilcbtlret «erden; bei Wiederholen« eine« Inieratae 
wird nor die Hüfte berechnet, f»r dleielben Jedoch «ich 
die nebeniteheode Innere Seit« de« Umsehiafea bcnfltxt. 



0 Geschäft* -Inhaber: 


B. Schaeffer. . G. Ablemeyer. 

ibieibjuih JL ibebhuj jk 

Fabrik Wß Wa E aatn W 

m c^inbenfft. jf cSeipjigeillr. (§ 


Fabrik rar Gas- und jj Wasser -Anlagen 

IttltrM, Utontr - nrtb Üjaiiijcltnrfjtfr X Warm-Wnseerheiiun 

Candelaber & Laternen Bade-Einrichtung 

GASMESSER WotcrHoset*. Eoife 

Gas -Brenner Druck- und Sauf 

Gas-Koch- PUMPEN 

und Heizapparate j J'ontuinrn-dbmamt 

Hähne, Ventile R«npf- e. Waßrtk 

BÖHBSM Bleiröhren 

VaKjibimneflücieete fjr" 11 ' .y — 1 j '[ •«<>■•«. 
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. • ■ ; .c . v: 

Die Chamott- Retorten- nnd Stein -Fabrik 

v . von , . . . . \ f * 

F. S. OEST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin, Schönhauser- Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Rctorten, im Innern mit, auch ohne Emaille, stur 
Gas- und Mineralöl-Bereitung, so wie Chamottsteine in jeder beliebigen Form und 
Grösse zu empfehlen. Von don gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und für solche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden * 
ohne Verzug effektuirt. 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. 8. Oeat’a Wittwe U. 
Comp., hierselbst, Schönhauser- Allee Nr. 128, zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
ungs-Anstalten gelieferten Charaott-Gas-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2*/ t bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgcbalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreiüichen Ansicht 
mit Recht als vorzüglieh gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühnell, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-GaBwerke. 

Oie Thonretorten - und Cliamottstein- Fabrik 

von 

J. K. GEITH IM COBURG . 

empfiehlt ihre Produkte von bewahrter Gute bestens. 

Von TIlOliretOFtCI! halte ich von 36 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Kegel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meinor Retorten und deren äusserst correkter Form hat sich seit nahezu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz glatten 
und rissfreien inneren Flächen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

Forinsteine liefere ich in allen Grössen bis zu 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ioh: 

steine für Eisenwerke llorliftfen, $cliweiss5fen etc. 
für (wlasfabrlken, Porzellanfabriken eto. ; dann Glaasöhmelzhäfen, 

Mufleln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Thon aus eignen Gruben, der nach vielfachen Proben 
von competenfer Seite zu don besten des In- und Aus-Landes gehört. 

MÖrtelmassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

•I. R. Geith, Gasfabrikant 
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Feuerfeste Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


TIl. SlOUChd*^ Fabrikant und Patentinhaber zn St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Iuhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1831 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


MB. Das Preisgericht der London» Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gcndermassen au«: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gnt verfertigte 
Retorten ausgestellt hat. eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
and Kissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unsweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden.“ 


J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis - Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Specksteiii-Grasbreiiiier 

Argaud» und Dunias-Hreiiner mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von ßchioarz’ache , von Bunsen ’ sehe Röhren und Kochapparate. 


JEL. JT. Yygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Producte 

au 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten tind Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und nnter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

Die Gai-Zühlwerke-Fabrik 

von 

Louis Franijois Guichard in Berlin 

empfiehlt ihr Lager aller Arten Zählwerke von 2— 200 flammige Gas-Messer, sowie kleine 
und grosse Stations-Messor , Druck- und Experimentir-Messer u. s. w. zu äusserst soliden 
Fabrikpreisen. Preis* Courante oder Probe-Werke werdon franoo versandt. 

Wrattf>oi» Gnic/tartl, 

(223) Uhron&brikant in Berlin. 

40* 
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JOS. CO WEN & C 1 ? 

Blaydon Büro 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester CliumoU - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten and alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen Sec. &c. 

Jos. Coicen <Ss Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„Gas-Retorten und anders feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-Retorten, feuerfeste Steine etc., für lortrefflichkeit der Qualität“ 
zuerkaunt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 

BEST & HOBSOBT 

(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Charlotte-Street 

Birmingham 


Gasröhren 

Great Bridge, 

Staffo rdshire 


empfehlen ihre Fabriken für alle zur Gas -Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis ans. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sieh gefälligst an den 
alleinigen Agenten auf dem Continent 

Cari Kuttei . 

Neuerwall Nr. 48 in Hamburg. 

Retorten und Steine 

Ton feuerfestem Thoue in allen Fermen und Dimensionen. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

(i vormals Albert MAeller.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, rolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
rerwendet wird, sehr vortheilhafL 

J. I. BAHNMAJER k Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren nnd Verhindnngen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Gummi-, Campositions-, Kupfer-, Messing- und andere RU reo 
zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. 
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Ich orl*obe mir, meine Gasbrenner in empfehlende Erinnerung *n bringen und 
namentlich herroranheben, dass ich nnn den Speckstein hioan ans eigener Ornbe grabe. 


< 22 *) J. S. Staedtler. 


Soeben erschien im Verlage des Unterzeichneten als Supplement zu 
Schilling’s Handbuch für Steinkohlengas-Beleuchtung in ganz gleicher Aus- 
stattung wie dieses Werk: 

Handbuch 

für 

Holz- und Torfgas -Beleuchtung 

und einigen verwandten Beleuchtungsarten 

von 

Dr W. Reissig. 

Anhang mm Handbache der Steinkohlengas-Belenchtang 

von 

N. H. Schilling. 

Mit 11 lithographirten Tafeln und 35 Holzschnitten. 

Preis cartonnirt: fl 7 — oder Rthlr. 4. 

Das obige Werk behandelt in neunzehn Capiteln, welche sich an die Anordnung des 
Schilling’ sehen Werkes über Steinkohlengas anschliesson : 

Die Bereitung und Anwendung des Leuchtgases aus Holz. 

Ferner in einem Anhänge: 

Die Bereitung von Leuchtgas aus Sagemehl. 

an „ * „ Riadeatheilea. 

n n x .. i. TannenSpfrln. 

x » x „ Samenfliigeln ans verschiedenen Tannen- u.Fichtensamei. 

xx xx x Rückständen der Maceraticn troekner Rüben. 

und endlich in einer grösseren Abhandlang: 

Die Bereitung von Leuchtgas aus Torf. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 

München. II , Olttenbourg. 
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Rundschau. 




Rundschau. 

Die Herren P. L. Sels, Besitzer der Gasanstalt in Neuss machen 
uns Mittheilung Uber eine Vorrichtung, welche sie im vorigen Winter zur 
Erwärmung des Wassers in ihrem Gasbehälter-Bassin angewandt, haben. 
Ein kleiner Kessel von leichtem Kcssolblech, 2 Fuss im Durchmesser und 
3 Fuss hoch, mit entsprechender Heizvorrichtung versehen, wurde an der 
Seite des Bassins aufgestellt, das Einströmungsrohr des kalten Wassers 
befindet sich 4 Fuss, und das Ausströmungsrohr desVarmen Wassers 3 Fuss 
unter dem Wasserspiegel des Bassins. Beide Röhren sind mit Absperr- 
krahnen und der Kessel ist mit einem Sicherheitsrohre versehen. Das Bassin 
hat 40 Fuss Durchmesser und 20 Fuss Tiefe. In den kältesten Tagen des 
Winters war kein Eis auf dem Wasser, und die Herreu Sei» glauben diese 
Warmwasserheizung namentlich kleineren Anstalten, die keinen Dampfkessel 
besitzen, aufs Angelegentlichste empfehlen zu können. 

Ira April d. J. wurde von einer Gasanstalt die Frage an uns gestellt, 
ob ein Qttadratfuss Fläche geschwängertes Ammoniak - und Theerwasaer 
im Stande sei, 1000 c‘ gereinigtes Gas (welche im Zeitraum einer Stunde 
darüber hinstreichen) derart zu verschlechtern, dass dem Gase beinahe seine 
ganze Leuchtkraft entzogen werde. Die Sachlage war nämlich folgende: 
Der Fabrikationsbetrieb jener Anstalt war seit Monaten trotz der verschie- 
denen Kohlensorten, welche probeweise verarbeitet worden waren, ein ver- 
hältnissmässig guter gewesen, sowohl an Qualität wie an Quantität. Die 
Apparate waren in Ordnung und der (Jlegg’sche Hahn für die 4 Reinigungs- 
kästen im Monat October v. J. vollständig mit frischem Wasser aufgefüllt 
worden. Es ereignete sich um Mitte April d. Js., dass sämmtliches an 
einem Tage fabrizirtes Gas trotz eines frisch eingesetzten Reinigungskastens 
total schlechter Qualität wurde, und alle Mühe und Nachforschung so lange 
vergeblich blieb, bis man zum Ausleeren dc3 Clegg’schen Hahnen schritt, 
worauf das Gas wieder gut wurde. Kohlensäure enthielt das schlechte Gas 
nicht; es war überhaupt, nachdem cs den ersten Reiniger passirt hatte, 
bereits rein, nachdem es aber den zweiten und dritten Reiniger verliess, 
wurde es successive schlechter, und gelangte in so schlechter Qualität in 
den Gasbehälter, dass es kaum gebrannt werden konnte. Der Director der 
Anstalt zog den Schluss, dass das Gas, so oft es den Clegg’schen Hahnen 
passirte, irgendwie an seinen leuchtendon Bestandteilen zersetzt werde, 
.und stellte darauf hin die oben erwähnte Frage. 

Die Beantwortung der Frage geschah brieflich, und wir hörten seit 
jener Zeit nichts Weiteres Uber den Vorfall, bis vor wenig Tagen die Nach- 
richt eintraf, dass die Erscheinung sich wiederholt habe, und wir entsprechen 
nunmehr dem Wünsche des betreffenden Herrn, indem wir die Sache den 
Lesern dieses Journals mittheilen, und sie um gefällige Aeusserung ihrer 
Ansicht ersuchen. 
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Das damals urplötzlich erhaltene schlechte Gai, 'heisst es in dem 
Schreiben vom 26. Scpt. , rührt nicht von einem offen stehen gelassenen 
Hahnen oder sonst von einer Oeffnung, welche Luft einströmen liess, her, 
sondern hat Beine Ursache in dem mit mehr oder weniger Schwefelwasser- 
stoff geschwängerten Wasser des Clegg’schen Hahnen gefunden. Es zersetzt 
wahrscheinlich die Kohlensäure des Leuchtgases bei dem jedesmaligen 
Passiren des Clegg’schen Hahnen das in demselben mit Schwefelwasserstoff 
geschwängerte Wasser derart, dass ein Theil des betreffenden Schwcfel- 
wasserstoffgases wieder frei wird, und so spätere Quantitäten guten Gases 
seiner Leuchtkraft beinahe total beraubt. Allerdings ist auffallend, dass 
dieser Umstand das erstemal nach ’/• jährigem Belassen des Wassers im 
Clegg’schen Hahnen, das zweitemal aber schon nach 3 Wochen wieder 
stattfand, in welcher Zeit jedenfalls eine so starke Schwängerung des 
Wassers mit Schwefelwasserstoff, wie das erstemal, nicht stattfindeu konnte. 
Um ähnlichen Widerwärtigkeiten vorzubeugeu, soll das Wasser im Clegg’schen 
Hahnen nun alle acht Tage erneuert werden , während es früher nur alle 
Jahre bei der allgemeinen Reinigung aller Apparate geschah. 

In Folge eines Artikels Uber Wassergas in der Rundschau unseres 
diesjährigen Juliheftes erhalten wir eine Zuschrift von einem Chemiker, der 
sich Jahre lang mit Versuchen über Leuchtgasbereitung beschäftigt hat, 
und der zu dem Resultate gelangt zu sein behauptet, dass die Steinkohlen 
bis auf die Coke, das Ammoniak und dergl. vollkommen in permanente 
leuchtende Gase verschiedener Zusammensetztung übergeführt werden 
können, ohne dass eine bleibende Thccrbildung eintritt Nach der Ver- 
sicherung des betreffenden Herrn kann eine derartige Zersetzung in allen 
Retorten, wie sie schon vorhanden, vorgenommen werden. Der Verbrauch 
an Heizmaterial für die Unterfeucrung ist, wo nicht geringer, so doch auf 
keinen Fall köher, als bei jeder anderen Lcuchtgasbcreituugsweise. Die 
Retorten bleiben sehr geschont, und ist der ganze Process sehr leicht durch 
jeden Arbeiter zu leiten. Es wird mehr Gas uud von ganz gleicher Qualität 
erzeugt, als dies beim gewöhnlichen Betrieb bei grösster Sorgfalt möglich 
ist, wogegen der Theer ganz oder doch fast ganz wegfallt. So unglaublich 
die Sache auf den ersten Blick auch scheinen mag, heisst es in dem 
Schreiben, so bat sic doch ihre volle Richtigkeit, sie beruht auf Thatsachen, 
die sich in der Praxis herausgestellt haben. Wir erlauben uns, hier vor- 
läufig diese kurze Notiz mitzutheilen ; für den Fall, dass Jemand der Herren 
Fachmänner geneigt sein sollte, von dem Offert jenes Herrn Gebrauch zu 
machen, welcher für die Mittheilung und Einführung seines Verfahrens den 
jlehrgewinn eines Jahres der betreffenden Anstalt in 3 bis 4jährigen Raten 
beansprucht, sind wir gerne bereit, etwaige Aufforderungen zu übermitteln. 

Das englische Gas-Journal bringt eine Vorrichtung zum Besprengen 
der Scrubber von Trewby , die in nachstehender Zeichnung dargestellt ist. 

Durch das Syphonrobr A mit den Armen BB gelangt das Wasser in 
den Scrubber hinein. Die abwärts gebogenen Enden der Arme BB stecken 
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lose in den Muffen a' a', welche an den AusflnsarShren GC sitzen. Daa 
Ganze ruht auf dem Träger D , die Rotation wird mittelst der Scheibe E 
hervorgebracht, und das Ganse dreht sich anf dem Untersttttsungspunkt d'. 



Fest am Deckel des Scrubbers sitzt der Ring F, der nach unten mit Zahnen 
versehen ist An dem Rad drehen sich die beiden kleinen Getriebe GG, 
welche mittelst Spindeln mit den Ausflussröhren CC verbunden sind. Das 
Wasser flieset in der Richtung der Pfeile und flieset an den Enden der 
Ausflussröhren G C aus. Diese Röhren, die sich mit dem Übrigen Apparat 
herum bewegen , rotiren sugleich noch um ihre UnterstUtzungspunkte c'c' 
mittelst der Getriebe GG, verändern also fortwährend ihre Stellung, und 
vertheilen das Wasser gleichmässig über den ganzen Querschnitt des 
Scrubbers. 

Der Preis von 60,000 Free., welchen der Kaiser Napoleon im Jahrei 852 
für die nützlichste Erfindung im Gebiete der Electricität ausgesetzt hatte, 
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ist nunmehr Herrn Buhmkorf für seinen Inductiona-Apparat zugeaprocheu 
worden. Ein sehr interessanter Bericht des Chemikers Dumas verbreitet 
sich bei dieser Gelegenheit Uber die Anwendung der Electricltät Überhaupt, 
namentlich auch Uber die electrisclie Beleuchtung, und wir heben daraus 
folgende Stellen hervor: 

Davy , der mit einer Voltaischen Batterie von 2000 Elementen mit einer 
Oberfläche von etwa 100 Quadratmetern arbeitete, brachte an den beiden 
Enden der Leitungsdrähte, welche die beiden Pole miteinander verbanden, 
zwei Kegel von ausgezeichnet leitendor Holzkohle an. Als er die Spitzen 
der Kegel miteinander in Berührung brachte, bemerkte er ein blendendes 
Licht, welches von ihnen ausging, und welches sich erhielt, wenn man die 
Kohlenspitzen nach nnd nach bis auf 11 Centimeter von einander entfernte. 
Es ist ungewiss, ob Davy daran gedacht hat, dass diese kostbare Entdeckung 
einmal von praktischer Bedeutung werden wUrde. Als der Verfasser dieses 
Berichtes den Versuch nach 30 Jahren öffentlich wiederholte, und constatirte, 
dass das so erzeugte Licht 30 Frcs. per Brenner und Minute koste, erregte 
seine Behauptung, dass trotzdem der Tag kommen werde, wo es mit den 
Übrigen künstlichen Beleuchtungsmitteln erfolgreich concurriren werde, ein 
allgemein ungläubiges Lächeln. Wie war es möglich, dass man einer solchen 
Lichterzeugung ohne Verbrennung, ohne chemischen Prozess von der Stärke 
gleieh 200 bis 250 Carcellampen oder gleich 1500 bis 1800 Wachskerzen 
nicht gleich von vorneherein eine immense Bedeutung beilegte? Nach der 
Entdeckung der Bunsen’schen Batterie, als man lernte mit 30 Elementen 
die Voltaische Säule zu ersetzen, versuchte plötzlich Jedermann das electrische 
Licht in die Praxis einzuftlhren — zum wenigsten zur Beleuchtung von 
Städten — ■ aber vergebens. 

Lavoisier bemerkte in seiner Arbeit über die Beleuchtung von Paris 
vor etwa 100 Jahren, dass für die Beleuchtung einer Stadt zahlreiche 
Flammen von mässiger Leuchtkraft nothwendig seien, nicht aber wenige 
von grosser Leuchtkraft. Diesen Satz hat die Erfahrung bestätigt. Das 
electrische Licht ist aus diesem Grund ungeeignet zur Beleuchtung von 
Städten, es ist ein brilliantes, blendendes, concentrirtes Licht, welches 
seiner Natur nach nicht gestattet, in viele kleine Flammen zertheilt zu 
werden. Es hat fllr besondere Zwecke vielfache Anwendung gefunden, in 
Gruben, Tunnels, Leuchtthürmen und für militärische Zwecke — aber man 
hat noch eine grosse Schwierigkeit zu überwinden gehabt, die sich seiner 
Anwendung auch für diese Zwecke in den Weg stellten. Die Kohlenspitzen 
wurden rasch consumirt, die Partikeln verbrannten an der Luft, die 
Entfernung zwischen den Spitzen vermehrte sich, der electrische Strom 
wurde unterbrochen, und das Licht erlosch. Es wurde nothwendig, einen 
Apparat zu construiren, der diesen Uebelstand beseitigte, und die Ent- 
fernung der Kohlenspitzen von einander constant erhielt. Lion Foucauld 
war einer der ersten, der sein Augenmerk auf diese Vorrichtung lenkte. 
Er ersetzte die Holzkohlenkegel durch andere, die er aus dem Graphit der 
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Gasretorten verfertigte; dieser Grapbit ist hart, homogen und ein guter 
Leiter. Gegenwärtig machen wir — Dank dem Herrn Jaguelain, Director 
des Laboratoriums der kaiserlichen Centralschule für Kunst und Wissen- 
schaft — die Kohlenspitzen nach Belieben ebenso hart, von eben solcher 
Leitungsfähigkeit und von weit grösserer Reinheit, wie aus dem Graphit 
der Gasretorten. Das Verfahren hiefür ist genau bestimmt, regelmässig und 
öconomiscb, es wird demnächst in AusUbung gebracht werden. Durch die 
Substituirung der harten homogenen Kohlen für die poröse Holekohle ist 
die Dauer der Kohlenprismen bedeutend verlängert, sie werden langsamer 
und mit grosser Gleichförmigkeit verzehrt. 

Es blieb übrigeuB immer nothwendig, einen Regulator für die Kohlen- 
spitzen anzuwenden, und es war auch Herr Foucauld, der einen solchen 
conBtruirte. Der electrische Strom, welcher das Licht erzeugt, wird durch 
den Draht eines Electromagneten geleitet, und erregt dort Magnetismus. 
Wenn die Kohlenspitzen mit einander communiciren, und das Licht des 
Voltaischen Bogens intensiv ist, so geht der Strom durch die Conductoren 
und der Electromagnet ist in voller Thätigkeit. Entfernen sich die Kohlen- 
spitzen von einander, so wird das Licht weniger hell, oder es verschwindet 
ganz, und der Electromagnet verliert seine Kraft theilweise oder gänzlich. 
Wenn dies der Fall ist, so fällt eine Metallfeder zurück, die vom Electro- 
magneten zurückgehalten wurde, und verursacht, dass die Kohlenspitzen 
einander näher gerückt werden, worauf denn der electrische Strom und 
das electrische Licht wieder horgestellt werden. 

Zu derselben Zeit construirte Herr Staite, welcher denselben Gegen- 
stand in England verfolgte, einen ähnlichen Regulator, und brachte ihn 
auch zur Anwendung. Viele Mechaniker haben seitdem versucht, ver- 
besserte Regulatoren herzustellen, und es verdient unter ihnen namentlich 
auch Herr Serrin erwähnt zu werden. Sein Apparat arbeitet ganz selbst- 
thätig, was namentlich für militärische Zwecke und für Leuchtthürme von 
Wichtigkeit ist, dabei ist er solide, einfach und erhält das Licht sehr con- 
stant. Eine grosse Zahl solcher Apparate ist von Herrn Serrin angefertigt 
und die lobendsten Zeugnisse bestätigen ihre Vortrefflichkeit. Man kann 
sagen, dass sie alle Ansprüche befriedigen, die an einen Regulator gestellt 
werden müssen. Aber Herr Foucauld hat im letzten Jahr dasselbe Problem 
noch wieder auf anderem Wege gelöst, und sein Regulator, der von Herrn 
Dubosc verfertigt wird, verspricht in der Regelmässigkeit seines Ganges 
noch wieder Alles zu übertreffen, was überhaupt bisher in dieser Richtung 
gemacht worden ist. Es geschieht nicht zum ersten Mal, dass in einer 
wichtigen und schwierigen Frage Herr Foucauld das erste und letzte Wort 
spricht. 

Mittlerweile ist auch noch in anderer Art ein Fortschritt in der 
electrischen Beleuchtung gemacht worden. Anstatt den erforderlichen 
electriscben Strom durch die chemische Wirkung Voltaischer Batterien zu 
erzeugen, hat man ihn durch Magnetismus hergestellt, indem man Electro- 
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magnete vor den Polen permanenter fester Magnete in rapide Botation ge- 
bracht, und also das Liebt durch die mechanische Kraft beschafft hat, welche 
die Electromagnete in Bewegung bringt. Ein Brennstoff, welcher Dampf 
erzeugt, wird dadurch in mechanische Kraft umgesetzt, ein Thcil dieser 
Kraft wird verbraucht, um den Widerstand zu Uberwinden, welcher die 
Electromagnete in dem Moment, als sie die Stahlmagnetc passiren, mit 
Electricität versieht. Der Process beginnt mit einem chemischen Vorgang, 
der Verbrennung, diese kommt zur Bedeutung in der Gestalt von Dampf, 
dann findet ein mechanischer Vorgang statt, und zuletzt entwickelt sich 
nnter dem Einfluss der permanenten Magnete die Electricität selbst. Es 
ist der Apparat von Pixii, welcher in Belgien durch Nollet zu einer practiscben 
Maschine ausgebildet worden ist. 

In Paris versuchte die „Compagnie l’AUiance“, der Maschine eine andere 
Anwendung zu geben, aber ohne Erfolg. Der Director der Gesellschaft, 
Herr Berliot, überzeugte sich, dass sie das electrische Licht bedeutend 
wohlfeiler darstellte, als die Voltaische Batterie. Ein sehr intelligenter 
Arbeiter, van Melderen , beseitigte die Wechselvorrichtung, welche dazu 
diente, den abwechselnden entgegengesetzten Strömen eine stetige und 
gleichförmige Bichtung zu geben. Dies war eine wesentliche Vereinfachung 
des Apparates, ohne Verlust an Licht war die Ausgabe verringert und die 
Abnutzung des Apparates beseitigt, die bis dahin sehr störend gewesen 
war. Die Instrumente der Compagnie l’Allianco sind gegenwärtig in per- 
fectem Zustande (s. Journal Jabrg. 1863 S.92). Sie werden in den Schiefer- 
brüchen von Angers, zeitweise auf einigen öffentlichen Plätzen in Paris 
und in den Werkstätten der Nordspaniseben Eisenbahn angewandt. 

Das günstige Besultat, welches der Serrtn’sche Bcgulator in Verbindung 
mit der Alliance-Maschine ergibt, hat ferner die Administration der Lcucht- 
thürme veranlasst, es auf dem Cap La Höve bei Havre anzuwenden. Eine 
der besten alten Lampen, welche dort lange gedient hatte, und welche eine 
Leuchtkraft gleich 600 Carcel-Lampen gibt, ist des Vergleiches wegen bei- 
behalten worden. Das electrische Licht ist gleich 3000 Carcel-Lampen, 
und man kennt es sogleich an seinem Glanz und seiner Weisse, während 
das alte Oellicht roth aussieht. 

Der Durchschnittspreis einer Lichteinheit, welcher 7 Centimes betrug, 
solange Büböl in den Lampen von Fresnel und Arago mit concentrischcn 
Dochten gebrannt wurde, beträgt bei Anwendung des clectrischen Lichtes 
1,92 Centimes, und in diesem Preis ist die Unterhaltung des Apparates 
und die Amortisation des Anlagecapitals einbegriffen. 

Der Chemiker A. Bichamp hat bei der fractionirten Destillation des 
schweren Steinkohlentheeröls einen neuen Kohlenwasserstoff aufgefunden. 
Bei sorgfältiger Bectificirung der zwischen 130° und 150° erhaltenen De- 
stillationsproducte beobachtete derselbe mehrfach, dass das Thermometer 
bei Ungefähr 140° längere Zeit hindurch denselben Stand behielt, bei einer 
Temperatur also, welche zwischen dem Siedepunkt des Xylens und dem 
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des Cumens Kleinlich in der Mitte liegt. Es wurden die verschiedenen 
Fractionirungen auf engere GrenKen eingeschränkt , indem der Gang der 
Destillation öfters unterbrochen und die übergegangenen Producte gesammelt 
wurden; bei Verarbeitung von ungefähr 15 Litern Rohölen gelang es, 
1 Liter eines flüssigen, bei 140® siedenden Rohstoffes abzusebeiden. Bei 
nochmaliger Rectification ging das Ganze zwischen 139’ und 140' über. 
Diese Constanz des Siedepunktes spricht direct gegen die Annahme, dass 
der betreffende Körper ein Gemisch von Xylon und Cumen sei. Zu voll- 
ständigerer Reinigung wurde das neue Hydrocarbür mit einem Viertel seines 
Volums concentrirter Schwefelsäure geschüttelt, darauf mit alkalisch ge- 
machtem Wasser gewaschen, über Chlorcalcium getrocknet und über wasser- 
freier Phosphorsäure und Uber Natrium rectificirt. Nach dieser Behandlung 
fixirte sich sein Siedepunkt zwischeu 138’ und 139®. Durch nochmaliges 
Aufbewabren Uber Natrium und Rectificiren über letzterem gelang es 
endlich, etwa 900 Cubikcentimoter eines von Anfang bis zuletzt zwischen 
139° und 140' siedenden Productes zu erhalten. In diesem Zustande ist 
das neue , sehr stark lichtbrechende Hydrocarbür vollkommen klar and 
farblos, und von einem an den des Benzins oder vielmehr des Toluens 
erinnernden, aber angenehmeren Gerüche. Ausser durch die Constanz 
seines Siedepunktes unterscheidet sich dieser Körper noch durch andere 
Eigenschaften deutlich von anderen Homologen des Benzins. 

Die „Scottish Association of Gas Managers“ hat am 18. September 
ihre dritte Jahresversammlung in Dalkeith abgehalten. Es wurde eine 
Vereinigung der beiden schottischen Vereine angebahnt, und wird dieselbe 
wahrscheinlich zu Stande kommen. Gegenstände der Verhandlung -waren: 
Ein neuer Regulator, der Erdmann’sche Gasprüfer, der Bau der Retorten- 
Oefen, telegraphisch- olectriscbe Signale, Index für Stations-Gasuhren, das 
Reinigen mit Eisenoxyd u. A. m. Das englische Gasjournal bringt Uber 
die Verhandlungen selbst leider nur eine sehr kurze Notiz. Die Dauer der 
Versammlung war, wie früher, auf einen Tag beschränkt. 

In London hat sich eine „Compagnie zur Verwerthong der Abfälle 
bei der Gasfabrikation“ gebildet und ihren Prospeot ausgegeben. Die Ge- 
sellschaft beabsichtigt zunächst die Fabrik und die Patente des bekannten 
Gasingcnieura Groll in Bow Common Lane anzukaufen. Sie wird auch 
das Reinignngsmaterial fabriziren, welches Groll ans den Abfallen der che- 
mischen Fabriken darstellt, und welches aus Chlormangan, Kalk und Säge- 
spähnen besteht. Es entfernt das Ammoniak und die Kohlensäure aus dem 
GaBe; wenn cs mit Ammoniak gesättigt ist, so kann der Salmiak ausge- 
waschen werdon. und das zurückbleibende Manganoxyd reinigt dann noch 
das Gas von Schwefel Wasserstoff, und kann an der Luft regenerirt werden, 
ebenso wie das Eisenoxyd. Man hat dieses Reinigungsmatcrial, wie es heisst, 
neuerdings in vielen Gasanstalten mit dem besten Erfolg angewandt. 

Eine andere neue Gesellschaft in Lyon unter dem Namen „La Fachsine* 
mit einem Capit&le von £ 160,000 beabsichtigt die Darstellung von Anilia- 
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•färben im grossartigsten Maassstabe za betreiben. Die Gesellschaft bildete 
sich im Janaar d. .Ts. und gegenwärtig offerirt sie schon ihre Fabrikate. 
Nach ihrem Preis-Courant liefert sie dio rothen (Fuchsin) Farben zu 40 bis 
60 Frcs. per Kilogramm, das Violett zu 55 Frcs. , das Blau zu 50 bis 
125 Frcs. Eine Farbe, mit Namen „Dahlia Imperial*, ein Violett, ist zn 
1500 Frcs. per Kilogramm angesetzt, während eine andere Farbe, Granat- 
rotb, zu 2 Frcs. pro Kilogramm verkauft wird. Der Prciscourant sagt, es 
seien diese Preise nicht halb so hoch, wie die bisherigen Preise in Eng- 
land, Deutschland und der Schweiz. 

Das „American Gas Light Journal“ ist aus dem Besitz dos Banquiers 
J. B. Murray an einen Herrn James W. Bryant Ubergegangen, und scheint 
sich in der Art erweitern zu wollen, dass es ausser der Gasbeleuchtung 
nnd Wasserversorgung auch noch den Bergbau in den Kreis seiner Be- 
sprechungen hineinzieht. 


Das Paraffin nnd die flüssigen Kohlenwasserstoffe — deren Darstellung, 
Reinigung nnd Anwendung. 

,, . ,,,,Von Prof. A. Payen. 

(Aus den Annales du Conservatoire des arte et mdtiers.) 

In einigen Heften der Annalen der Pariser Gewerbschule findet sich 
der Bericht des Prof. Payen Uber die Seitens der französischen Industrie 
zu der Londoner Ausstellung vom Jahre 1862 eingelieferten chemischen 
Producte vor. Die in demselben gegebenen Mittheilungen über die 
Mineralöl- nnd Paratfinfabrikation in Frankreich sind ziemlich speciell ge- 
halten und bieten fUr den deutschen Fabrikanten so manches Interessante, 
dass ich glaubte, unserer Industrie durch nicht allzusehr verkürzte Mittheiiung 
dieses Berichtes einen Dienst zu erweisen. 

Gleichzeitig fand ich noch einen Bericht des Prof. Payen über die Ver- 
besserungen an den Kor zenformen (den sogenannten Lichtgiess-Maschinen) 
in England; obgleich die beschriebenen Vorrichtungen vorzugsweise nur 
bei Anfertigung der Stearin-, sowie der etwa zu gleichen Theilen aus 
Stearin und Paraffin zusammengesetzten Kerzen benutzt werden, so bot das 
ganze System doch des Neuen und Interessanten so Vieles , dass ich nicht 
daran zweifle, dass unsere deutschen Paraffinkerzen-Fabrikanten aus der 
Beschreibung desselben einigen Nutzen ziehen werden. 

Endlich habe ich mir erlaubt, hie nnd da Bemerkungen oinzuscbaltcn, 
die theiia Ergänzungen zu dem französischen Berichte enthalten, theils die 
wesentlichen Abweichungen zwischen den französischen und den deutschen 
Fabrikations-Methoden beleuchten. 

Prof. A. Payen schreibt; 

Eia haben bereits mehrere Beriohte Uber die Londoner Ausstellung 
Gelegenheit gehabt, ein allgemeines Bild von dieser massenhaften An- 
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häufung voq Producten der verschiedenen Industrien, der Künste, der Land- 
wirtschaft und der Manufacturen aller Nationen au entwerfen. Indess konnte 
gerade bei den in verschiedenen Abtheilungen ausgestellten chemischen 
Producten der grössere Theil durch das blosse Auge allein nicht genügend 
beurteilt werden — obwohl dies die einzige Prüfung war, die man in dem 
Palaste von Kensington vorzunehmen vermochte. Die meisten dieser Pro- 
ducte waren in ganz exceptionellen Verhältnissen — in solchen Dimensionen 
— hergestellt, denen offenbar die Absicht zum Grunde lag, dass sie im 
Stande sein sollten, den Vergleich mit den besten Probestücken ihrer Art 
auszuhalten. Diese Dimensionen und Verhältnisse waren aber häufig so 
abnorm, dass man dem sehr oft — vielleicht zu oft — ausgesprochenen 
Wahrspruche der königl. Commissarien beizupflichten, nicht umhin konnte; 
dieser Ausspruch lautete etwa dahin, dass man zwar zugestehen müsse, 
dass diese ausgezeichneten Producte in der That von einer ganz vorzüg- 
lichen Beschaffenheit seien, dass man sie aber auch in ähnlicher Güte im 
kaufmännischen Verkehr vergeblich zu suchen haben würde. 

Um Uber das Verdienst der Aussteller richtig urtheilen zu können, w*r 
es also erforderlich, auf den Ursprung, an die Quelle der Erfindungen und 
der wichtigsten Verbesserungen zurückzugehen; es war erforderlich, von 
dem thatsächlichen Zustande einer jeden Industrie sich in allen Beziehungen 
am Fabrikationsorte selbst Gewissheit zu verschaffen. Es war dies ohne 
Zweifel eine der delicatesten Seiten der Arbeit, der sich aber doch mehrere 
der internationalen Preisrichter unterzogen haben. Ich für meinen Theil 
kann nicht umhin, zu erklären, dass es mir unmöglich gewesen sein würde, 
der Aufgabe vollständig zu genügen, wenn nicht die äusserste Zuvorkommen- 
heit der französischen und englischen Industriellen, sowie die liebenswürdige 
britische Gastfreundschaft unsere ausführlichen und vergleichenden Unter- 
suchungen sehr bequem, interessant, angenehm und belehrend gemacht hätten. 

In der Reihe derjenigen chemischen Fabrikationszweige neueren Ur- 
sprungs, weiche ihre gewerbliche Existenz durch sehr voluminöse 
und prachtvolle Probestücke documentirten, bemerkte man in dem Palast 
von Kensington, und zwar in der englischen, französischen, belgischen und 
deutschen Abtheilung, besonders Proben von Paraffin ; namentlich wurde 
die Aufmerksamkeit des Besuchers auf einen weissen, halb durchsichtigen 
Block von der Grösse eines halben Cubikmeter gelenkt, der von Herrn 
Young in Bathgate ausgestellt worden war. Es war dies augenscheinlich 
ebensowenig eine Laboratorium-Probe, als die drei oder vier von Cogntet 
& Mar Schal (Nanterre a. d. Seine) oder die von mehreren deutschen Fabriken 
ausgestellten Stücke. Uebrigens kam es in diesem Falle auch weniger 
darauf an, die Möglichkeit der Fabrikation des Paraffins in grossem Maass- 
stabe, (d. h. in Stücken von ungewöhnlichen Dimensionen) zu erörtern, 
als vielmehr darauf, die Rohstoffe, aus denen diese Producte gewonnen 
waren, und die Proeesse kennen zu lernen, durch welche die Fabrikate 
mit wirklicher Oeconomie, also mit Nutzen, hergestellt werden konnten. 
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Hinsichtlich dieser beiden Punkte war ich nun in der Lage, die zuverlässigsten 
Mittheilungen zu erhalten und in einer der besten und am weitesten vor- 
geschrittenen Fabriken allen nach und nach vervollkommneten Operationen 
folgen zu können, die seit Kurzem zu dem angestrebten Ziele geführt 
haben. Obwohl ich mir hier vorzugsweise die Beschreibung dieser sinn- 
reichen und äusserst wirksamen (tres-efficaces) Processe vorgenommen habe, 
so kann ich doch nicht umhin, zuvor hinsichtlich der Rohmaterialien, 
aus denen dasParaffiu gewonen wird, sowie hinsichtlich der verschiedeuen 
anderen Producte einen sowohl in der Wissenschaft, als auch in der 
Industrie mehr oder weniger zweifelhaften Punkt aufzuklären. Die ledig- 
lich an den ausgestellten Stoffen vorgenommene Prüfung würde indess allein 
wohl kaum genügt haben, um die von zwiefachem Gesichtspunkte aus 
interessante Frage gehörig zu beleuchten. 

So sah man z. B. in der auf das reichlichste ausgestatteten Ausstellung 
des Herrn Young ausser dem Paraffin-Block noch die verschiedenen flüssigen 
Kohlenwasserstoffe: leichte und schwere, wie sie während der Destillation 
und den fractionirten Rectificationen nach und nach erhalten werden ; ausser- 
dem schottischen Schiefer (bog-head), mehrere Sorten englischer Cannel-coal, 
Kohlen von New-Gastle etc. etc. Aber welche unter diesen verschiedenen 
Stoffen waren nun die geeignetsten Rohmaterialien? Fanden sie sich alle 
in genügender Menge und eigneten sie sämmtlich sich zu fabrikmässiger 
Verarbeitung? Und nach welchem System? Welche waren die wichtigsten 
Producte dieser Industrie vom kaufmännischen Standpunkte aus betrachtet; 
kannte man bereits alle nützlichen Eigenschaften des Paraffins und war 
vielleicht dieser schöne Körper in seinen Eigenschaften verschieden je nach 
den bei seiner Darstellung benutzten Rohstoffen oder nach den dabei be- 
folgten Fabrikationsmethoden? 

Das waren die brennenden Fragen , die durch eine nur oberflächliche 
Betrachtung der ausgestellten Objecte weder erörtert, noch beantwortet 
werden konnten; cs gehörte vielmehr zur gründlichen Erledigung derselben 
das Studium der Fabrikationsmethoden und deren Ergünzuug durch einige 
experimentelle Forschungen im Laboratorium. — Zuuächst wollen wir in 
wenigen Worten das Historische, die Eigenschaften und die Zusammen- 
setzung des Paraffins dem Leser in das Gedächtniss zurückrufen. 

Das Paraffin, zugleich mit dem Eupion im Jahre 1829 von Reichen- 
bach in den theerigen Producten der Destillation des Holzes und anderer 
organischer Substanzen entdeckt, wurde von Selligue und von LaurerU in 
den flüchtigen Destillätions - Producten des Schiefers ebenfalls beobachtet. 
Es wurde von Gay-Lussac, Laurent, Magnus und verschiedenen anderen 
Chemikern specieller studirt. Im Jahre 1834 hatte Selligue die vier Haupt- 
gruppen der durch Destillation der bituminösen Schiefer zu gewinnenden 
Producte aufgestellt, nämlich : 

1) leichte und sehr flüchtige Kohlenwasserstoffe (hydrocarbures), 

2) weniger leichte Oele, 
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3) schwere Oele, welche nach und nach in die letzte Gruppe, also: 

4) in die ganz besonders mit Paraffin beladenen schweren Oele über- 
gehen. 

Selligue batte zugleich verschiedene specielle Anwendungen dieser Pro- 
dncte angegeben; z. B. zur Auflösung von Harzen, zur Fabrication und 
zur Carburation (Carbouisirung) des Leuchtgases, zur directen Beleuchtung 
mittels besonders construirter Lampen und zum Schmieren der Maschinen. 
Die Herren Tribouillet , Hugon, Young und vor Allem Gagniet 4' Marfchal 
haben die neuesten und vorteilhaftesten Methoden seiner Reiuigung im 
Grossen mitgetheilt. 

Die characteriBtische Eigenschaft dieses Stoffes (des Paraffins) ist eine 
auffallende Widerstandsfähigkeit gegen jede bestimmte Verbindung, daher 
sein Name (Paraffin = paruin affinis), welcher den Mangel der Verwandt- 
schaft mit anderen Stoffen andeutet; und iu derThat: man hat weder eine 
Einwirkung durch Chlor, noch durch Säuren oder durch Alcalien zu be- 
obachten vermocht. Diese Widerstandsfähigkeit hat man denn auch bei 
den Reinigungs-Processen des Paraffins sehr wohl zu benutzen gewusst, 

(Dass die Widerstandsfähigkeit gegen Säuren, Alcalien etc. bei 
denjenigen Gemischen fester Kohlenwasserstoffe, die das Paraffin 
des Handels bilden, keineswegs in dem vorstehend von Pagen an- 
gegebenen Grade vorhanden ist, dürfte namentlich dem Fabrikanten 
sehr wohl bekannt sein. — Nach Vohl (Journ. f. Gasbel. Jahre. 1859 
Seite 164) lässt sich z. B. das käufl. Paraffin durch wiederholte Be- 
handlung mit concentr Schwefelsäure bei höheren Temperaturen 
bis auf etwa 10°/ o gänzlich zerstören.) 

Die elementare Zusammensetzung des reinen Paraffins lässt sich durch 
die Formel C'*H‘° ausdrücken. 

(Besser wohl durch die Formel C°H" + *). 

Es ist ein weisser, mehr oder weniger crystallinischer, durchschimmernder 
Körper, der bei gewöhnlicher Temperatur fest, bei 43 — 44° aber schmelz- 
bar ist; sein Schmelzpunkt liegt bei 31,86° nach Laurent; bei 65,37° nach 
Bolley ; bei 62° nach Brodin ; bei 52° nach Essling ; bei 47,8 nach Larry. 
Anderson giebt 45,0° für das crystallinische Paraffin aus der Boghead-Kohle, 
dagegen 52° für das amorphe aus demselben Material; 46,7° für das aus 
dem Torf und 61° für das aus Rangoon-Naphtha dargestcllte, an. Man ist 
zu der Annahme gezwungen, dass diese verschiedenen Schmelzpuncte isomere 
Zustände anzeigen, welche von den Rohstoffen, aus denen man das Paraffin 
gewonnen, oder von den bei seiner Darstellung angewandten Methoden, 
abhängig und.') 

1) Nach Cogniet erhalt man durch Destillation der Rohstoffe bei sehr hoher 
Temperatur weniger Paraffin, aber dies teigt dann einen höheren Schmelzpunkt , wahrend 
umgekehrt die Producte der Destillation bei sehr niederen Temperaturen xwar eine grössere 
Quantität Paraffin, aber von niedrigerem Schmelzpunkte geben. 

Diese Ansicht von Cogniet möchte ich nicht für alle Fälle unterschreiben; 
so liefert s B. die Destillation mit überhitztem Wssstrdampfe hei ganz niedriger 
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Die Versuche, die ich in dieser Richtung zur Aufklärung des Zweifels 
augestellt habe, zeigen, dass die Paraffine des Handels die verschiedensten 
Schmelzpunkte zwischen 40 —59 Centesimalgraden besitzen (für Deutsch- 
land darf man sagen : 36 — 60“ C. , denn der grösste Theil des von Ham- 
burg aus in den Handel kommenden Paraffins zeigt selten einen höheren 
Schmelzpunkt als 35 — 36°, während die Fabriken der preuss. Provinz 
Sachsen häufig Paraffine von 59 —60“ C. in den Handel bringen); ihr 
Handelswerth — welcher gegenwärtig zwischen 200— 300Frcs. für 100 Kilo- 
gramm (also circa 27— 40'/, Thlr. für 100 Zoll-Pfund) schwankt — steht 
in directer Ahängigkeit vom Schmelzpunkte. Ich war im Stande, folgende 
beiden Hauptfacta zu constatiren: 

1) Wenn man Paraffin — gleichviel, welchen Ursprungs — einer theil- 
weisen Destillation unterwirft, so liefert dieselbe ein Product von 
niedrigerem Schmelzpunkte und Btark brenzlichem Geruch ; der Rück- 
stand ist weniger stark riechend, und von höherem Schmelzpunkte, 
als die Normalprobe. 

2) Diejenigen Paraffine, die man in derWärme mit Lösungsmitteln be- 
handelt (Aether, Schwefelkohlenstoffe, sehr leichter Kohlenwasserstoff), 
liefern nach der in der Kälte erfolgten Crystallisation einen weniger 
schmelzbaren Theil; das in dem Lösungsmittel zurückbleibende 
Paraffin zeigt, wenn man es durch Verdampfen des Lösungsmittels 
wieder gewinnt, einen niedrigeren Schmelzpunkt, als die ursprüng- 
liche Masse. 

Ohne Zweifel lassen sich aus den auf diese Weise getrennten beiden 
Portionen wiederum Paraffine von den verschiedensten Schmelzpunkten 
nachweisen, und in jedem Falle erscheint es unzweifelhaft, dass man ent- 
weder durch vorsichtige Leitung der Destillations-Temperatur, oder durch 
Fractionirung der Producte, oder durch Scheidung mittels Anwendung von 
Lösungsmitteln in der Wärme, im Stande ist, die Paraffine von höheren 
Schmelzpunkten von den leichter schmelzbaren zu trennen und für jede 
einzelne der auf diese Weise hergestellten Sorten die vortheilhafteste, 
passendste Verwendung aufzufinden. ') 

Temperatur nicht allein mehr, sondern auch härteres Paraffin, als man eben- 
falls bei Anwendung des Dampfes, aber bei höheren Temperaturen, erhält. Die 
Wirkung des Wasserdampfes ia aber jedenfalls nur eine roin mechanische, insofern, 
als derselbe nur als Träger, Ueherbringer der Wärme auftritt.) 

2) Es mögen hier eiuige Resultate der mit Hilfe des Herrn Billequin von mir An- 
gestellten Versuche Platz finden : 

Paraffin aus Torf, schmelzbar bei 4* 49,5. — 100 Thcilo Schwefelkohlenstoff 
lösten davon in der Wärme 125, in der Kälte 74. Die durch Abkühlung ausgeschieden on 
Krystalle wurden herausgenommen, getrocknet und gepresst; sie zeigten einen Schmelz- 
punkt von nicht mehr als 50,6, während der Schmelzpunkt des aufgelösten (und sodann 
eingedampften und getrockneten) Theiles auf -j- 46° gesunken war. 

Paraffin aus dem natürlichen Rangoon-Theer , schmelzbar bei-J-^l 0 . Der 
Schmelzpunkt war nach dreimaliger Kristallisation in Aether auf + *>2° gestiegen, wäh- 
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Was nun die höchst interessante Frage hinsichtlich der Rohmaterialien, 
die zur fabrikmässigen Darstellung des Paraffins dienen, anlangt, so liess 
sich dieselbe durch den blossen Anblick der im Palaste von Kensington 
ausgestellten Proben ebenfalls nicht ohne Weiteres beantworten, denn man 

rend da« aus den drei verschiedenen Lösungen, welche mit einander vermischt wurden, 
durch Abdampfen gewonnene Paraffin bei -f- 46,5° schmelzbar war. 

Paraffin aus Erdpech vom Kaspischen Meere (genannt Naphtaguil), schmelz- 
bar bei -f- 57°, zeigte nach drei Krystaliisationen in Aether noch denselben Schmelz- 
punkt, trotzdem die aufgelöste Partbie bei + 49,5° schmelzbar war. (?) 

Paraffin aus-Schiefer von Autun, -f- 49° Schmelzpunkt. — Nach erfolgter 
Umkrystallisation in leichtem Kohlenwasserstoff (dem sogenannten Erdöl-Aether — dther de 
pdtroleura) — dessen specif. Gew. 640 betragt und dessen Siedetemperatur bei -}- 34° 
beginnt und nach und nach auf 40, 45, 50, 60 und 90° sich erhebt — zeigten die ge- 
trockneten und ausgepressten Krystalle einen Schmelzpunkt von -f- 50,3, während die aus 
der Lösungsflüssigkeit durch Eindampfen etc. erhaltene Portion bei + 45 schmelzbar war. — 
Dieser Aether (aus Petroleum) löste in der Wärme 162, in der Kälte jedoch nur 55,4 Theile 
Paraffin auf. 

Eine Probe Paraffin aus schottischer Bog-h ead-K ohle war schmelzbar bei 
42°; nach einer theilweisen Destillation zeigte die abdestillirte Hälfte noch einen 
Schmelzpunkt von + 39°, während derselbe bei dem in der Retorte zurückgebliebenen 
Theile auf 42,8 gestiegen war; eine Mischung aus beiden Parthien schmolz bei 41,2, also 
bei einer niedrigeren Temperatur, als die ursprüngliche vor der theilweisen Destillation 
war. Der Verlust durch Gasbildung war unbedeutend. 

Ein bei 48° schmelzbares Petroleum-Paraffin lieferte, denselben Versuchen unterworfen, 
ein bei 43,8 schmelzbares Destillations-Product, während das in der Retorte Zurückbleibende 
einen Schmelzpunkt von 49° zeigte; eine Mischung beider Portionen zeigte einen Schmelz- 
punkt von nur 47,2, also wiederum weniger, als das dem Versuche zu Grunde gelegte 
Paraffin. Die bei der Destillation entwickelten Gase hatten einen nicht erheblichen Ge- 
wichtsverlust herbeigeffihrt. 

Das Paraffin aus n apht ag ui 1 (Erdpech vom caspischen Meere) zeigte einen Schmelz- 
punkt von 57*; oachdem die Hälfte davon abdestillirt worden war, zeigte dieselbe einen 
Schmelzpunkt von nur 51°, während der des Rückstandes auf 58,8 gestiegen war. Beide 
Producto in gleichem Gewichtsverhältnisse zusammengeschmolzen, zeigten einen Schmelz- 
punkt von nur -■{- 55,7, mithin hatte auch hier eine ähnliche Erniedrigung desselben 
stattgefunden, wie bei den vorhergehenden Versuchen; die Gasbildung betrug 0,133®/ o . 

Eine vollständige Destillation des Paraffins aus Schiefer von Autun mit einem 
Schmelzpunkt vou 49° lieferte ein schon bei 47,8 schmelzbares Product (Differenz 1,2); 
die Bildung von Gas und einer Spur von einer kohlenartigen Masse (wahrscheinlich entsprechend 
den bei der Destillation im Grossen in den Blasen zurückbleibenden Coakes) hatte einen 
Verlust von 0,433°/ 0 herbe igeführt. 

Es scheint, als ob ein genau nachweisbarer Zusammenhang der Dichte mit dem 
Schmelzpunkte der verschiedenen Paraffine nicht stattflndet; wenigstens haben wir beobachtet, 
dass Paraffin aus Schiefer von Autun bei 49° Schmelzpunkt eino Dichte von 902, 

n n Torf „ 49,5° „ „ „ „ 880,2 

„ „ Petroleum „ 48° „ „ » » 885 

zeigte. 
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konnte unter den Proben der Rohmaterialien die verschiedensten Kohlen, 
selbst solche aus den Bergwerken von Newcastle, bemerken. Die ausser- 
halb der Ausstellung, namentlich in den Fabriken selbst, gesammelten 
Beobachtungen haben gezeigt, dass keine einzige Sorte der Steinkohlen 
(im engeren Sinne des Wortes) zu einer nutzbringenden Verarbeitung 
auf Paraffin geeignet ist, denn die Steinkohlen liefern — wenn Überhaupt — 
doch immer nur äusserst wenig Paraffin, selbst wenn man sie unter gleich 
günstigen Verhältnissen, wie die bituminösen Schiefer, Lignite u. s. w. be- 
handelt, also bei einer constanten Destillations Temperatur, die nicht unter 
385° (Schmelzpunkt des Bleies) und nicht über 500" (Schmelzpunkt des 
Zinks) liegt. 

Gegen diese Behauptung, dass Steinkohlen überhaupt nicht zur Paraffin- 
fabrikation geeignet seien, sind nach zwei Seiten bin Einwendungen erhoben 
worden. Einmal wies man auf das von Herrn Young aus Cannelkohle dar- 
gestellte schöne, weisse Paraffin hin, welches unter der Bezeichnung als 
Paraffin aus Cannelkohle von Wigan, von Wemyss etc. ausgestellt war; 
indess ist die Beantwortung dieses ersten Einwandes nicht schwierig, da 
man die Cannelkohle nicht zu den Steinkohlen , sondern zu den Ligniten 
zu rechnen hat: das war wenigstens die Ansicht von Alexander Brongniart, 
und ist auch heute noch die Ansicht der neueren Geologen. — Ferner 
wies man auf eine aus Chili bezogene Steinkohle hin, welche ebenfalls 
Paraffin in nicht unbedeutender Menge liefert; indess zeigt auch diese 
Kohle viele Eigenschaften der Lignite, namentlich die, bei der trockenen 
Destillation saure Dämpfe zu entwickeln. 

Welches sind denn nun aber die Rohstoffe, die sich bei Anwendung 
angemessener Temperaturen am ersten und vortheilhaftesten zur Fabrikation 
des Paraffins und der sonstigen Destillations-Producte eignen? 

Wenn man die verschiedenen flüssigen Kohlenwasserstoffe, welche 
in nicht unbedeutenden Mengen der Destillation des Paraffins vorausgehen, 
oder gleichzeitig mit demselben auftreten. mit in Rechnung zieht (und ihr 
Totalwerth ist bedeutend höher, als der des Paraffins, obgleich der Preis 
an sich wesentlich niedriger steht), so sind als die ersten und wichtigsten 
Rohstoffe die bituminösen Schiefer Frankreichs, z.B. von Autun *) zu nennen, 
die zuerst von Selligue verarbeitet wurden ; sodann der bituminöse Schiefer 
Schottlands, welcher das 7 bis lOfache an Producten liefert und aus wel- 
chem man bei der trockenen Destillation leicht 35% eines braunen bitu- 
minösen Oeles erhält. 

(Für die deutsche Industrie, soweit sie die Verarbeitung der erdigen 
Braunkohlen, namentlich in der preuss. Provinz Sachsen, anlangt, 
dürfte das Verhältniss zwischen dem Werthe der Mineralöle und dem 


3) Der Schiefer von Ve avant in der Yendde dürfte noch vortheilhafter zn verarbeiten 
•ein, als der von Autun, da er bei der Destillation ca. 11°/, Oele liefert, welche allerdings 
nnr 3% Paraffin enthalten. 
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des Paraffins sich wesentlich anders gestalten, als es nach vorstehender 
Augabe bei dem französischen Schiefer der Fall ist. 

Mindestens liefert bei Verarbeitung der Braunkohlen das Paraffin 
einen eben so hohen Erlös, als die Oele; es sind mir sogar einige 
Werke bekannt, die in Folge rationeller Schweelvorrichtungen eine 
bo bedeutende Paraffin-Production haben, dass der Werth des er- 
zeugten Paraffins den' der Mineralöle ganz erheblich übersteigt.) 

Die schottische Bog-head-Kohle *), gleichfalls bei einer Temperatur von 
335—400“ destillirt, lieferte neuerer Zeit in der That ein wichtiges Roh- 
material zur vorteilhaften Darstellung flüssiger, mehr oder minder flüchtiger 
Kohlenwasserstoffe und des Paraffins. Die flüssigen Kohlenwasserstoff- Ver- 
bindungen werden vorzugsweise zur Beleuchtung verwandt, und zwar ent- 
weder direct in besonders dazu construirten Lampen aller Art, oder zur 
Anreicherung (der sogen. Carburation) des gewöhnlichen Leuchtgases, oder 
endlich dazu, um durch Sättigung eines Stromes atmosphärischer Luft mit 
den Dämpfen der flüchtigen Oele der Luft selbst eine bedeutende Leucht- 
kraft zu verleihen. (Mongruel.) 

(Fortsetzung folgt.) 


Asphaltröhren von Carl Faess A Comp. 

(Aus F. G. Wieck’s D. lllustr. Gewerbeitg.) 

Diese Röhren werden nach der bekannten Erfindung von Jaloureau in 
Paris mit den von Charles Newbold in London erfundenen und patentirten 
Maschinen hergestellt. 

Ausser vielen anderen Vorzügen, welche die Fabrikation der Asphalt- 
röhren auf diesen Maschinen ergiebt, heben wir ganz besonders den Um- 

4) Die bituminöse Substanz befindet sich in derselben in einem Zustande, welcher von 
dem der durch die Destillation daraus gezogenen Producte wesentlich ab weicht; die Lösungs- 
mittel für die verschiedenen Bitumina sind fast ohne Einfluss auf die Boghead-Kohle und 
lösen selbst in der Wärme nur wenig davon auf. So haben z. B. aus 100 Tbeileu der 
pulveriairten Boghead bei ciuer Erwärmung auf 150° C. Terpentinöl nur 6. Schwefelkohlen- 
stoff bei 20° nur 2,25 und Benzin bei 100° gar nur 1,80 aufzulösen vermocht. Und doch 
sind die bituminösen Substanzen in. weit beträchtlicheren Mengen darin enthalten ; denn 
ich habe bei dirccter Analyse aus 100 Theilen Boghead bester Qualität erbalten: 
Bituminöse Stoffe und Spuren stickstoffh. Substanzen = 77,00 

Thonerde-Silicate 20,50 

Kalk, Magnesia, Spuren von Schwefeleisen . . = 1,67 

Wasser und Verlust . . . • • . = 0,83 

= 100,00 

Die Ausbeute an Oelen variirt bei dieser Boghead bedeutend , je nach der bei der 
Destillation angewandten Temperatur: bei 335 —400° erhält man circa 85%. während eine 
Temperatur von etwa 1000° C. nur eirca 20% liefert. . 
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stand hervor, dass nur diese Maschinen es ermöglichen, Röhren in der 
beträchtlich grösseren Länge von 7 Fuss zu fabriciren. 

Die Herstellung der Röhren geschieht in der Weise, dass endloses 
Papier von einer Breite, die der Länge der Röhren gleichkommt, durch ge- 
schmolzenen Asphalt (Bitumen) hindurchgezogen und auf einen Cylinder, 
dessen Umfang dem Durchmesser des herzustellenden Rohres entspricht, so 
lange aufgerollt wird, bis die erforderliche Wandstärke erreicht ist. — Nach 
Massgabe dieses Aufrollens wird von einem zweiten , stets gleichen 
Druck ausübenden Cylinder, das auf dem ersten Cylinder aufgerollte, mit 
Asphalt imprägnirte Papier einer starken Pressung ausgesetzt, wodurch auch 
eine gleichmässige Vertheilung des Asphalts bewerkstelligt wird. — Wenn 
erkaltet und vom Kern heruntergeschoben , wird nun das Rohr inwendig 
mit einem feinen unauflöslichen, gas- und wasserdichten Firniss, auswendig 
aber mit einem mit Kies vermischten Asphaltlack überzogen. Die Dicke 
des verwendeten Papiers beträgt (ohne Tränkung mit Asphalt) ungefähr ’/i der 
ganzen Röhrenwandstärke. 

Die von der genannten Fabrik gefertigten Röhren sind von solcher 
Wandstärke, dass sie einem Druck von mehr als 240 Pfund auf den DZoll 
oder über 15 Atmosphären (=mehr als 500 Fuss Wassersäule) widerstehen. 

In Wien mit Aaphaltröhren angestellte Versuche in Bezug auf deren 
Widerstandsfähigkeit gegen inneren Druck haben dargothan, dass dieselben 
einen Druck von mehr als 400 Pfund pr. □Zoll, in Paris aber angestellte 
derartige Versuche sogar erwiesen, dass dieselben einen Druck von mehr 
als 500 Pfund pr. öZoll (= ca 1000 Fus3 Wassersäule) aushalten. Bei 
diesen Versuchen wurden nicht die einzelnen Röhren, sondern mehrere zu- 
sammengefugte der Probe ausgesetzt. — Wie oben hingewiesen , kann die 
Widerstandsfähigkeit der Röhren durch dickere Wandungen nach Belieben 
vergrössert werden, und übernimmt die Fabrik bei grösseren Bestellungen 
und unter entsprechender Erhöhung der Preise die Lieferung von Asphalt- 
röhren, die einen Druck von 600 Pfund pr. nZoll auszuhalten vermögen. — 
Nach den in London von dem Civilingeuieur Samuel Hughes und anderweitig 
Angestellten Versuchen ist die Widerstandskraft der Asphaltröhren gegen 
äusseren Druck eine so bedeutende , dass dieselben unter dem höchsten 
Damme mit vollständiger Sicherheit liegen können und dass sie ungleich- 
mässige Pressungen, wie sie in der Praxis Vorkommen, vollständig ertragen 
können. — Die bekannte Eigenschaft des Asphalts, den Einflüssen der 
Witterung Trotz zu bieten, welche auch die Anwendung desselben zu 
Dachungen , Trottoirs etc. rathsam erscheinen liess , lässt schon erwarten, 
dass diese Röhren, die zumeist doch nur der Feuchtigkeit des Bodens aus 
gesetzt sind, von fast unbegrenzter Dauer sein werden. Bekanntlich werden 
Eisenröhren vor ihrer Verlegung mit einem Harz- oder Asphaltüberzug ver- 
sehen, um deren Dauerhaftigkeit zu verlängern. Da die Asphaltröhren aus 
diesem Material gefertigt werden, welche den eisernen Röhren als schützende 
Decke dienen soll, so ist schon daraus zu entnehmen, weiche grössere Dauer 
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von den Asphaltröhren zu erwarten steht. Mehr als zehnjährige Erfahrun- 
gen in dieser Beziehung liegen Uberdem bereits vor: Röhren, welche im 
Jahre 1851 inParis niedergelegt wurden, sind aufgenommen und haben sich 
noch in demselben Zustande befunden, als bei deren Legung. — Da diese 
Röhren durch Erschütterung, sowie durch Frost nicht leiden, und da die- 
selben ferner den Zerstörungsursachen der Metallröhren, Sinterungen und 
Oxydationen, nicht ausgesetzt sind, ist ihre Dauer voraussichtlich unbegrenzt 
Durch die oben mitgetheilte Fabrikationsweise wird eine vollkommen homo- 
gene Textur der Röhrenwandungen erzielt, und die Dichtigkeit der Asphalt- 
röhren ist somit eine viel grössere und gleichmässigere, als die der meisten 
anderen Arten von Röhren — Da der Asphalt ein schlechter Wärmeleiter 
ist, schützt derselbe das Wasser in den Röhren, im Wiuter vor Kälte, im 
Sommer vor Erwärmung; dieselbe Eigenschaft lässt ferner die Längen der 
Röhren bei Temperaturwechsel unverändert, was bekanntlich bei Metall- 
röhren nicht der Fall ist und so manche Uuzuträglichkeiten im Gefolge hat. 
Die Eigenschaft dieser Röhren, dem Oxydiren nicht ausgeseszt zu sein, 
giebt denselben vor alleD Metallröhren den Vorzug. — Ein Zerfressen und 
Verstopfen der Röhren durch das Oxyd, eine der Gesundheit schädliche 
chemische Veränderung des hindurchgeleiteten W’assers wie bei Bleiröhren, 
sowie die für viele technische Zwecke schädliche Schwängerung des Was- 
sers mit Eisenoxyd, wie bei eisernen Röhren, können bei den Asphaltröhren 
nicht Vorkommen, welche vielmehr das durchfliessende Wasser, ohne irgend 
welchen Geschmack mitzutheilen, fortfuhren. — Die Eigenschaft des Asphalts 
im Allgemeinen , dieser Röhren im Besonderen , von Säuren und Alkalien 
nicht angegriffen zu werden , lässt dieselben in allen Fällen unverändert, 
wo Metallröhren, wie beispielsweise in schwefelsaurem Kalkboden oder durch 
das in Kohlen- und Erzgruben häufig auftretende kupfervitriolhaltige Was- 
ser, einer schnellen Zersetzung unterworfen sind. — Durch die Eigenschaft 
des Asphalts, neutral gegen Säuren und Nichtleiter der Electricität zu sein, 
sind die Asphaltröhren den galvanischen Strömungen, welche bei eisernen 
Röhren auftreten und wodurch Sinterungen und Oxydationen befördert wer- 
den, welche die hauptsächlichsten Ursachen der Zerstörung und Verstopf- 
ung solcher Leitungen sind, nicht ausgesetzt. — Zufolge der Eigenschaft 
der Nichtleitbarkeit der Elektricität sind diese Röhren für die Leitung von 
Telegraphendrähten unter der Erde, durch Tunnels und uuter Brücken 
von Wichtigkeit. — Die Elasticität dieser Röhren schützt dieselben vor 
Zerbersten durch äusseren Stoss und Erschütterungen, wodurch den meisten 
anderen Arten von Röhren Abbruch geschieht, sowie, da die Ausdehnungs- 
fähigkeit derselben grösser ist, als die Expansion von gefrornem Wasser, 
vor dem Zerspringen durch Frost, eine Eigenschaft, welche 
keine andere Art von Röhren besitzt. — Das geringe Gewicht dieser 
Köhren im Verhältniss zu eisernen Röhren, wie 1:5, ermässigt nicht nur 
die Kosten des Transports utn ein wesentliches, sondern muss auch die 
Kosten des Verlegene bedeutend vermindern. — In England, dem billigsten 
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Produktionslande aller Arten von Röhren, stellen sich Asphaltröhren, wenn 
gelegt, auf etwa '/.Theil von dem was Bleiröhren, und etwa auf jüe Hälfte 
dessen, was eiserne Röhren kosten. — Zufolge der grossen Leichtigkeit 
dieser Röhren und der dadurch verminderten Transportkosten stellt sich der 
Preis dieser Röhren auf entfernteren Plätzen im Verhältniss zu jenen noch 
um vieles günstiger, so z. B kosten in Berlin auf 15 Atmosphären Ueber- 
druck geprüfte gusseiserne Röhren, ohne Verlegen, bei: 

Durchmesser in Zoll Lichtweite, Preis pr. lauf. Fuss in Silbergr. 

2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 12. 

19V... 27. 34. 42. 52. 64. 76. 88. 102\„. 140. 

während die Asphaltröhren loco Hamburg kosten, bei: 

Durchmesser in Zoll Lichtweite, Preis pr. lauf. Fuss in Silbergr. 

2. 3. 4. 5. 6. 7. 8, 9. 10. 12. 

3*/„. 5*/,.. 8*/,,. 10‘/„. 13V, 0 . 16*/,,. 20- 24. 28. 35. 

Schliesslich fügen wir noch folgende Zeugnisse bei: 

Auf Wunsch der Herren Carl Fuess & Comp, in Hamburg hat der 
Unterzeichnete mehrere 3zöllige, 4zöllige und 6zöllige der von ihnen ftlr 
Wasserleitungen gefertigten Asphaltröhren auf der Röhren-Probirmaschine 
einer hydraulischen Druckprobe unterworfen. 

Die Wasserleitungsröhren widerstanden anf das Beste dem höchsten 
Drucke, auf weichen die Probirmaschine eingerichtet, nämlich dem einer 
Wassersäule von 600 Fuss englisch hoch, oder nahezu achtzehn Atmos- 
phären, ohne eine Undichtigkeit oder irgend bedenkliche Formveränder- 
ung zu zeigen. 

Die dem Unterzeichneten vorgelegten , von Herrn C. Fuess & Comp. 
neu construirten Verbindungen ftlr Wasserrohren etc. zeigten sich bei der 
Probe unter starkem Wasserdrücke vollkommen wasserdicht und scheinen 
sich dieselben ftlr ihren Zweck sehr zn empfehlen, wie Überhaupt die As- 
phaltröhren obiger Firma als ein besonders gutes derartiges Fabrikat be- 
zeichnet werden dttrfen. 

Hamburg, Juni 1864. (gez.) A. Lienau, 

Ingenieur der Stadt- Wsuerkunst. 


Auf Ersuchen der Asphaltröhren-Fabrikacten Herren Carl Fuess & Co, 
in Hamburg haben die Unterzeichneten einer Prtlfung von asphaltirten Pa- 
pierröhren dieser Fabrik beigewohnt, nach deren Ergebniss Folgendes be- 
scheinigt werden kann: 

1) ln ein Rohr der gedachten Art, 7 Fuss engl, lang, äusserlich 5 Zoll, 
innerlich 4 Zoll engl, im Durchmesser, also von Zoll Wandstärke, wurde 
Wasser bis zum Drucke von fünfzehn Atmo Sphären eingepumpt, ohne 
dass die geringste Undichtheit sieb gezeigt oder eine Beschädigung stattge- 
funden hätte. 

2) Ein eben solches Rohr von gleichen Dimensionen wie das vorbe- 
nannte, aber in der Mitte seiner Länge aus zwei Theilen zusammengesetzt 
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und vermittelst eiserner Muffe mit Kautschuk dich tung verbunden, wurde in 
der vorgcschriebenen Weise behandelt und zeigte sich unter dem Drucke 
von zwanzig Atmosphären durchaus — sowohl in dem Rohrkörper 
selbst als an der Verbindungsstelle — vollkommen dicht 

3) Das schon unter 1) geprüfte Rohr wurde, mit der Absicht es zu 
sprengen, neuerdings in den Probirapparat gelegt und nun durch hineinge- 
pumptes Wasser einem Drucke bis zu vierundzwanzig Atmosphären 
unterworfen. Es blieb auch hierbei völlig unbeschädigt und liess kein Was- 
ser durch. Der Vorsatz, die zum Zersprengen erforderliche Druckkraft aus- 
zumitteln , musste wegen der Schwierigkeiten, welche der Apparat darbot, 
aufgegeben werden. 

Hannover, den 28.Juli 1864. 

(gez.) Dr. Karl Karmarsch, (gez.) Dr- Moritz Rühlmann, 

DircCtor der polytechn, Schale. Professor »n der polytechn. Schale. 


Bestimmungen Uber die Anfertigung von Gaslicht-Einrichtnngen und 
Aber die Abgabe von Gas ans den städtischen Gasbereitnngs-Anstalten 

in Berlin. 

Anfertigung von Gaslicht - Einrichtungen. 

§. 1. Bevor eine Gaslicht-Einrichtung in einem Hause ausgeführt wird, 
ist dies der Direction der städtischen Gas-AnBtalten anzuzeigen und darf 
die Ausführung nicht eher begonnen werden, als bis von letztere^ die Ge- 
nehmigung hiezu ertheilt worden ist Wer dieser Bestimmung zuwider han- 
delt, hat sich, falls die Direction aus irgend einem Grunde genöthigt sein 
sollte, demjenigen, welcher die Leitung in Benutzung nehmen will, die Zu- 
führung des Gases zu verweigern, die ihm dadurch etwa entstehenden Nach- 
theile selbst zuzuschreiben. 

§. 2. Die Direction muss sich das Recht Vorbehalten, die Röhrenleitun- 
gen von dem auf der Strasse liegenden Hauptrohre ab bis zum Gaszähler, 
so wie die Aufstellung des Gaszählers selbst durch ihre eigenen Leute aus- 
ftthren zu lassen. Eben so dürfen Einrichtungen zu Tarifflammen, welche 
ohne Gaszähler brennen, von keinem Privatunternehmer ausgeführt werden, 
so wie auch Veränderungen von Tarifleitungen unter keinen Umständen 
ohne Genehmigung der Direction vorgenommen werden dürfen. Sind diesen 
Bestimmungen zuwider dennoch Röhren vor dem Gaszähler oder Tarif- 
Leitungen von Privat-Unternehmern angelegt, so muss die Zuleitung des 
Gases so lange versagt bleiben , bis die Röhren wieder entfernt und von 
Leuten der Gasanstalt zusammengesetzt sind. Jedoch kann bei diesen, 
von der Gasanstalt auszuführenden Arbeiten das von dem Privatunternehmer 
gelieferte Material an Röhren und Hähnen verwendet worden, sofern es den 
Anforderungen, welche in Betreff der Dauerhaftigkeit und Dichtheit der 
Leitung an dasselbe gestellt werden müssen, entspricht. 
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§. 3. Die Ausführung der Gaslicht-Einrichtungen hinter dem Gaszähler 
bleibt der freien Concurrenz überlassen, wenn es von den Gasabnehmern 
nicht gewünscht wird , diese Leitungen von den Arbeitern der Gasanstalt 
ausführen zu lassen. Für die durch Privat-Unternehnier ansgeführten Ein- 
richtungen kann die Direction keinerlei Verantwortlichkeit übernehmen, und 
hat sich der Gasabnehmer wegen jeden Maugels oder Nachtheils, welcher 
ihm durch die von einem Fabrikanten gefertigte innere Leitung etwa ent- 
stehen möchte, lediglich an diesen letzteren zu wenden. 

Veränderungen und Ausbesserungen an den Leitungen. 

§ 4. Veränderungen und Ausbesserungen an den inuern Einrichtungen 
und Brennern bleiben mit Ausschluss der Veränderungen von Tarifleitungen 
der freien Concurrenz mit der im $. 3 festgestellten Maassgabe auch über- 
lassen, jedoch wird die Direction auf den Antrag der Gasabnehmer diesel- 
ben auch durch ihre Arbeiter ausfübren lassen. Veränderungen und Aus- 
besserungen an den Gaszählern dürfen nur von den Arbeitern der Anstalt 
ausgeführt werden. 

Zahlung der Einrichtungskosten. 

§. 5. Die Zuleitungsröhren vom Hauptrohre bis 6 Fuss von der polizei- 
lich festgestellten Strasseufluchtlinie werden auf Kosten der Gasanstalt gelegt 
und verbleiben Eigenthum derselben- Ebenso bleiben diejenigen Zuleitungs- 
röhren, welche vom Hauptrohre bis zur Strassenfluchtlinie Behufs Verbindung 
einer früheren englischen Gaszuleitung mit dem städtischen Röhrensysteme 
gelegt werden, Eigenthum der Gasanstalt. Für diese Verbindung werden 
dem Gasabnehmer nur diejenigen Kosten berechnet, welche durch neue an- 
zulegende Röbrenleitungen entstehen, sowie für alle übrigen von den Arbeitern 
der Gasanstalt neu auszuführenden Arbeiten. 

§. 6. lieber die Kosten für eine von den Arbeitern der Gasanstalt aus- 
zuftlhrende neue Leitung (§. 2 und 3) oder Veränderung (§. 4) wird dem 
Besteller auf Verlangen vor der Ausführung ein Kostenanschlag zugefertigt 
werden. Nach vollendeter Einrichtung wird die Kostenrechnung nach dem 
von der Direction festgestellten Tarife aufgestellt und muss die Zahlung der 
Einrichtungskosten demnächst sofort an die Kasse der Anstalt geleistet 
werden. Auch steht der Direction das Recht zu, diese Kosten ganz oder 
theilweise vorher einzuziehen. Bis zur vollständigen Bezahlung der Kosten 
verbleibt die Leitung Eigenthum der Gasanstalt und ist die Einrichtung bis 
dahin nur als miethsweise überlassen zu betrachten. 

Gaszähler. 

§. 7. Der Gaszähler wird dem Gasabnehmer zu einem im Tarife fest- 
gestellten jährlichen Miethspreise geliehen und verbleibt Eigenthum der Gas- 
Anstalt Jedoch steht es dem Gasabnehmer frei, den Gaszähler von der 
Gasanstalt käuflich zu erweVben oder sich durch die Anstalt einen anderen 
von ihm als Eigenthum erworbenen Gaszähler aufstellen zu lassen ; in letzterem 
Falle muss jedoch der Gaszähler zuvor auf der Anstalt einer Untersuchung 
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auf seine Richtigkeit unterworfen werden. Die Kosten der Reparaturen an 
den miethsweisc Überlassenen Gaszählern trägt die Gasanstalt, sofern nicht 
durch die Schuld des Gasabnehmers die Beschädigung herbeige fllhrt worden, 
in welchem Falle derselbe zum Ersatz der Kosten verpflichtet ist. Reparaturen 
an den als Eigenthum erworbenen Gaszählern werden von den Arbeitern 
der Anstalt auf Kosten des Gasabnehmers ausgefUhrt und müssen von dem- 
selben sofort nach vollendeter Ausführung bezahlt werden. Der Direction 
steht allein die Entscheidung über die Grösse des zur Benutzung erforder- 
lichen Gaszählers zu. 

Lieferung des Gases. 

§. 8. Die Lieferung des Gases erfolgt im Allgemeinen nur unter Be- 
nutzung eines von der Direction aufgestellten, ordnungamässig geaichten Gas- 
zählers. Nur wo die Aufstellung eines Gaszählers nicht möglich ist, kann 
ausnahmsweise der Gasverbrauch auch ohne Gaszähler gestattet werden, 
worüber die Direction der Gasanstalt die jedesmalige Bestimmung sich vor- 
behält. Ueber die Lieferung des Gases wird mit jedem einzelnen Abnehmer 
ein besonderer Vertrag abgeschlossen. 

Preis des Gases. 

§. 9. Der Preis für das durch Gaszähler verbrauchte Gas wird von den 
Gemeinde-Behörden festgestellt. Zur Zeit beträgt derselbe für 916 Cubik- 
fuss preussisch = 1000 Cubikfuss engl. Maass bei Abschluss eines Vertrages 
auf 14 Jahre 1 Thlr. 20 Sgr., bei Abschluss eines Vertrages auf 7 Jahre 
2 Thlr., bei kürzerer Contractsdauer oder wenn der Gasabnehmer keinen 
Vertrag abschliessen will, 2 Thlr. 10 Sgr. unter Gewährung eines Rabatts 
von 10 pCt. Für die Tarifflammen ist ein besonderer Tarif nach Maassgabe 
der Grösse der Brenner und der Zeit, während welcher dieselben benutzt 
werden sollen, festgestellt, und wird der danach für die einzelne Flamme zu 
zahlende Preis dem Gasabnehmer vor Eröffnung der Leitung mitgetheilt. 
Ermittelung desGas Verbrauchs und Zahlung der Rechnungen 
bei Gaszähler-Einrichtungen. 

§. 10. Am Schlüsse eines jeden Quartals, oder sofern in dem Vertrage 
eine andere Frist verabredet ist, nach Ablauf dieser Frist, wird von den Be- 
amten der Anstalt der GasaählerBtand aufgenommen und dem Gasabnehmer 
ein Standzettel, auf welchem der Stand des Gaszählers verzeichnet ist, aus- 
gehändigt. 

§. 11. Auf Grund des aufgenommenen Gaszähleratandes wird demnächst 
der Gasverbrauch seit der letzten Zahlung ermittelt und darüber dem Gas- 
abnehmer die Rechnung zugestellt. Dor Betrag dieser Rechnung und gleich- 
zeitig der entsprechende Betrag der Miethe für den Gaszähler muss sofort 
bei Vorlage der Rechnung gezahlt werden. Die Direction ist auch berechtigt, 
in gewissen Fällen die Zahlung vorhinein durch Bestellung einer dem Gas- 
verbrauch entsprechenden Caution zu verlangen. 

§. 12. Wenn der Gaszähler wegen Reparatur entfernt wird, und ein 
anderer nicht sofort wieder aufgestellt werden kann, also die Benutzung des 
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Grases ohne Gaszähler erfolgen muss , so wird ein Verbindungsschlauch an- 
gelegt und der Gasverbrauch während dieser Zeit dadurch ermittelt , dass 
derjenige Consum angenommen wird, den der Gaszähler innerhalb einer 
gleichen Anzahl Tage, als er entfernt war, vom ersten Tage der Wieder- 
aufstellung ab, als verbraucht nachweiset. Findet sich bei der Revision des 
Gaszählers, dass derselbe still steht und aus dieser Ursache zu wenig oder 
gar nicht gezählt hat , so wird der Gasverbrauch eines der Jahreszeit ent- 
sprechenden vorangegangenen Quartals zu Grunde gelegt und hiernach der 
Consum, von der letzten Aufnahme des Gaszählerstandes ab, festgesteüt. 

Zahlung der Rechnungen für Tarifleitungen. 

§ 13. Die Zahlung der Rechnungen für die ohne Gaszähler brennenden 
Tarifflamincn erfolgt vierteljährlich vorhinein. 

Controle der Anstalt Uber die Gaslichteinrichtungen. 

§. 14. Es steht der Direction das Recht zu, die Gaszähler und Rohr- 
leitungen, sowie die Räume, welche mit Gaseinrichtungen versehen sind, von 
Zeit zu Zeit revidiren, und wenn es erforderlich ist, Wasser auf die Gaszähler 
füllen zu lassen, Bowie den Gebrauch von Gas zu controliren. Der Gas- 
abnehmer muss unweigerlich den Beamten den Zutritt zu dem Gaszähler 
und den Rohrleitungen gestatten 

§. 15. Der Direction steht das Recht zu, in den Fällen, in welchen der 
Gasabnehmer sich willkürliche Abänderungen der Einrichtung erlaubt (§. 4), 
oder den Beamten und Aufsehern der Anstalt den Zutritt zu den Gaszählern 
und den durch Gas erleuchteten Räumen verweigert (§. 13), insbesondere 
aber in dem Falle, wo die in §§.5, 11 und 13 festgesetzten Zahlungen nicht 
pünktlich geleistet werden, ohne vorherige richterliche Entscheidung die Zu- 
leitungsröhren absperren und abschneiden zu lassen, auch steht der Direction 
in diesen Fällen das Recht zu, darüber zu entscheiden , ob der Contrakt 
länger fortgesetzt oder aufgehoben werden soll. 

Berlin, den 28. Juli 18G4. 

Ciratoriuia für das städtische Erleochtungswesen. 


Statistische and finanzielle Mittheilnngen. 

Spaadan. Die städtische Gasanstalt producirte vom 1. December 18G2 
bis dahin 1863 5,726,750 c' Gas, abgegeben wurden 5,727,540 c'. Davon 
sind nachweislich verwerthet: 1) durch Privatconsumtion 3,959,700 c', 2) durch 
Tariflichte der königl. Strafanstalt 76, 750, m c', 3) durch öffentliche Beleuch- 
tung nach dem Brennkalcnder 646,130,,, c', 4) durch ausscrgewöhnliche 
Strassenbeleuchtung 9223,,, c', 5) durch die Anstalt selbst 175,400 c', in 
Summa 4,867,204,,,, cs'. Es waren sonach Verluste durch Condensation und 
undichtes Röhrensystem 860,335,,,, c' oder 15, 0 , pCt. der Abgabe. Hierbei 
ist indessen z? bemerken , dass in neuerer Zeit durch Auffindcn undichter 
Stellen io den letzten Monaten der Verlust »uf resp. 5,„ pCt. der Ab- 
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gäbe gesunken ist. Zur Production obiger 5,726,750 c' Gas waren erforder- 
lich 110’/, Tonnen Caunel-Ivohle, 3407 ’/, Tonnen gewöhnlicher Kohle, in 
Summa also 3518/,, Tonnen. Es ergab somit 1 Tonne Kohlen 1627,,, c'. 
Coaksproduction : Die Tonne gewöhnlicher Steinkohlen hat nach genauer 
Berechnung in diesem Jahre ergeben 1,„, Tonnen Haufraaass oder 1„, Tonnen 
Schleichmaass. Daher stellt sich die Coaksproduction aus dem Kohlen- 
Verbrauch auf 4612 Tonnen Haufmaass. Hiervon sind zur Feuerung der 
Retortcnöfon verbraucht 2658 Tonnen oder 57, u pCt. der Coaksproduction. 
Zur Heizung verwendet 34, , Tonnen, in Summa 2692,,, Tonnen, so dass 
zum Verkauf kommen 1919, lS Tonnen. Die Tonne Steinkohlen bat ergeben 
0,o,i Tonnen Tbeor oder aus 16,,, Tonnen Steinkohlen 1 Tonne Theer. Die 
Flammcnzahl betrug ult. December 1862 1295 Privatflammen, 102 öffentliche 
Flammen. Der Preis des Gases ist auf 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. für 1000 c' 
herabgesetzt. 

Girlitz. Die hiesige Gasanstalt erzielte im vorigen Betriebsjahre einen 
Ueberschuss von 26,000 Thlr. oder 19’/, %• 

Leipzig. Mehrere in unserer unmittelbaren Nähe gelegenen Orte, wie 
Reudnitz, Neuschönefeld etc. sollen eigene Gasanstalten auf Actien erhalten. 

London. Der englische Unternehmungsgeist hat nicht nur früher in den 
bedeutendsten Städten Deutschlands die Gasbeleuchtung cingeführt, und in 
der Gasindustrie Frankreichs Wurzel gefasst, er dringt immer weiter vor 
ins Ausland und wird bald auch die Hauptstädte Indiens und Chinas mit 
Gas beleuchtet haben. Bekanntlich ist es die „Imperial Continental Gas- 
Associatiou“, welche sich das grösste Terrain auf unserm Continent erworben 
hat. Sie besitzt Anstalten in Amsterdam, Berlin, Gent, Hannover, Lille, 
Rotterdam, Aachen, Antwerpen, Bordeaux, Brüssel, Köln, Frankfurt a. M., 
Haarlem, Stolberg, Toulouse und Wien , und erfreut sich eines sehr guten 
Gedeihens. Eine andere Gesellschaft, die „European-Gas-Companv“ mit 
einem Capital von ;£ 433,000 hat sich namentlich in Frankreich ausgedehnt 
und beleuchtet Amiens, Boulogno, Caeu, Havre und St. Adresse, Nantes, 
Rouen und Sotteville. Beide Gesellschaften bestehen schon längere Zeit, 
eine dritte, die „Continental Gas and Water Company“, die namentlich auch 
in Oesterreich und Spanien Terrain zu gewinnen suchte, hat sich in ihren 
Erwartungen getäuscht gesehen und besitzt ausser einem Wasserwerk in 
Arras nur eine einzige Gasanstalt in Port Louis auf der Insel Mauritius 
(Isle de France), einer Stadt von etwa 35,000 Einwohnern. Die Anstalt, 
zu etwa £ 60,000 veranschlagt, ist erst im Bau begriffen und soll bis August 
nächsten Jahres vollendet werden. Eine andere Gesellschaft, die „Malta 
und Mediterranean Gas Company“ beleuchtet schon seit längerer Zeit die 
Stadt Valetta auf Malta, und hat neuerlich Anstalteu in Calcara und Korfu 
erbaut. Ihr Aetiencapital beträgt ;£ 60,000 in 12,000 Actien, sie hat jedoch 
bis jetzt keine glänzenden Geschäfte gemacht. Die „Ottoman Gas Com- 
pany“ mit £ 50,000 Capital in 10,000 Actien hat kürzlich ihre Anstalt in 
Smyrna eröffnet, die „Oriental Gas Company“ beleuchtet schon seit 11 Jahren 


Digitized by Google 



Statistische and finanzielle Mittheilungen. 


341 


Calcatta, und beabsichtigt wahrscheinlich auch in Benares und Lucknow 
Anstalten zu bauen, die „Singapore Gas Company“ hat kürzlich angefangen, 
die Stadt Singapore zu beleuchten, die «Bombay Gas Company“ ist mit 
Erbauung ihrer Werke in Bombay beschäftigt. Für China hat sich eine 
Gesellschaft unter dem Namen «Hongkong and China Gas Company“ ge- 
bildet, die in Hongkong ihre erste Anstalt nahezu vollendet hat, und ein 
Actien-Capital von £ 50,000 in 5000 Actien besitzt. In Calcutta kostet 
das Gas 12 Shilling pro 1000 c' engl, und beträgt der Consum bei einer 
Einwohnerzahl von etwa 300,000 Seelen nur 40 Millionen Cbf. per Jahr. 
Singapore hat eine Anstalt mit nur 35 Retorten, und die Anstalt in Hong- 
kong ist nur auf einen Maximalconsum von 200,000 c' pro 24 Stunde ein- 
gerichtet. Der Stand der Actien ist in englischen Blättern notirt, wie folgt : 



Nominalwerth 

Stand der Actien 

Bombay Gas Company 

5 

5 


European Gas Company 

10 

14’/, 

bis 15 

Imperial Continental Ass. 

43.15 

86 

. 88 

Malta & Mcdit. Company 

6 

5’/. 

» 5 V. 

Oriental Company 

1 

IV. 

V IV. 

Ottoman Company 

3 

2’/. 

s 3 1 /, 


Tsris. Der italienische Crddit mobilier hat neben seinen verschiedenen 
anderen Unternehmungen auch die Gasbeleuchtung in Turin an sich ge- 
bracht und am 8. Nov. v. Js. die Bestätigung der neuen Statuten erhalten. 
Das Unternehmen fuhrt jetzt den Namen «Italienische Gasgcsellschaft“ mit 
einem Capital von 3 1 /, Millionen Frcs. in 7000 Stück Actien, und beabsichtigt 
— nachdem bereits mit Bergamo ein Vertrag abgeschlossen wurde — auch 
in anderen Städten Italiens die Gasbeleuchtung eiiizuftlhreu. . 

Madrid. Die Anstalt ist Eigenthum des spanischen Crddit mobilier. 
Die Concession, welche noch 10 Jahre zu laufen hatte, ist neuerdings auf 
weitere 40 Jahre verlängert, uüd die Anstalt wie* die Canalisation haben 
demzufolge sehr wesentliche Erweiterungen und Veränderungen erfahren. 
Der Consum betrug im Jahre 1860 — 2,700,000 Cubikmetres, 1861 — 
3,074,000 C.-M., 1862 — 3,475,000 C.-M. und 1863 — 4,068,000 C -M. Die 
Anstalt kann 8 Millionen Cubikmetres per Jahr produciren und kostet gegen- 
wärtig 7,983,769 Frcs. Der Gaspreis für die öffentliche Beleuchtung ist 
gegenwärtig 0 Fr. 44 C. per Cubikmeter, derselbe ermässigt sich bis zum 
Jahre 1887 allmählig bis auf 0 Fr. 27,5 C-, und bleibt so unverändert bis 
zum Ablauf der Concession 1922 bestehen. Der Privstpreis wird von 
0 Fr. 73 C. nach und nach bis auf 0 Fr. 46 C. pr. Cubikmeter ermässigt. 


Digitized by Google 



342 


Gasbereitxings-Anstalt in Weimar. 


Gasbereitnngs-Anstalt in Weimar. 

Uebersicht des 8. Betriebsjabres vom 1. Juli 1863 bis 1. Juli 1864. 

263 öffentliche und 2260 Privatflammen. 


"TKT 

*S 

IT 

1 

3819 

15 

— 

1517 

7 

6 

83 

8 

7 

7 

15 


910 

29 

10 

857 

1 

— 

140 

21 

1 

183 

6 

10 

5 

5 

— ■ 

287 

27 

7 

227 

23 

3 

16 

25 

l 

184 

19 

6 

11 

4 

2 

424 

7 

6 

121 

2 

_ 

94 

27 

8 

1273 

19 

10 

900 

— 

— 

21 

7 

4 

11088 

3 

9 


6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 
17 1 

18 

19 

20 


Ausgabe. 

Für Kohlen: 13699 Scheffel Zwickauer Kohle h 8 sgr. 0,4 Pf. 

= 3668 Thl. 9 sgr. — Pf. 
444 „ Westphäl. Kohlen ä 10 sgr. 2.6 Pf. 

= 151 Thl. 6 sgr. -Pf. 


14,143 Scheffel 
Koaks zur Feuerung: 10,072 Schcff. Zwickauer Maschinen* 

koaks & 4sgr. 1,54 Pf. 
= 1386 Thl. —sgr. 11 Pf. 
729 „ Gaskoaksä5sg.4,80Pf. 
= 131 Thl. 6 sgr. 7 Pf. 


10,801 Scheffel 
Reinigungsmaterial (Laming’sche Masse) 

Lehm zum Verschluss der Retortendeckel 
Reparaturen und Abschreibung der Gasöfen (163 Thl. 
13 sgr. 5 Pf. Reparaturen und 747 Thl. 16 sgr. 5 Pf. 
Abschreibung*) nach Abzug von 6 Thl. für verkaufte 

Materialien 

Betriebaarbeiterlöhne 

Reparaturen des Röhrensystems, der Gebäude und Hof- 

Eiufriedigung 

Instandhaltung der Privatgasbelcuchtungs-Einrichtungen 
Aufwände am Gasometer, Stationsgaszähler, Reparaturen 
au der Theer- und Ammoniakwasser-Pumpe . 
Reparaturen und 10°, „ Abschreibung an den Reinigungs- 
Apparaten und der Dampfleitung im Reinigungshause . 
Reparaturen, Oel u. s. w. uud 10% Abschreibung am 
Dampfkessel, an der Dampfmaschine und am Exhaustor 
10° o Abschreibung am Dampfregulator . 

Reparaturen und Ergänzung der kleinen Betriebsgcräthe 
allgemeine Betriebskosten (Besen, Nagel etc.) 

Heizung und Beleuchtung des Bureaus und derBeamten- 
wohuungen, Beleuchtung der Maschinenstube, des Ofen- 
und Reinigungshauses sowie der Gasometerskala . 
Steuern (06 Thl. 8 sgr.) und Prämie (64 Thl. 24 sgr. von 

39,960 Thl Versicherungssumme) 

Bureau-Aufwand an Schreibmaterialien , Druckkosten, 
Buchbinderarlieiten, Insertionsgebtlhren und Portoverläge 

Gehalte und Tantiemen 

Zinsen von 20,000 Thl. Darlehen a 4’/, % 
ausserordentliche Ausgaben, als: Gratifikationen, Reise- 
Diäten etc 

Summa 


* j Die Abschreibung ist such in diesem Jshra eine verstärkte, weil die Oefen IV und V 
mit grossen Vorlagen und 7 Zoll weiten Steigrohren g&ns neu aufgefilbrt werden sollen, um 
den zahlreichen Theerrerstopfungen zn begegnen. 
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Einnahme. 

Für verkaufte 5,708,395 Cbf.' Gas & Mille 2 Thl. 12sgr.6Pf. bis 

3 Thl *) 

„ 14,101 Scheffel Koaks u 5sgr. 4,80 Pf. bis 7 sgr. 

„ 472&r62ySteinkoblentheera 10 bis 20 sgr. 

„ 422 Scheffel klaren Koaksabfalt und 25 W a- 

gen Schlacken . 

Gewinn bei Einrichtung von Privatgasleitungen 
sonstige Einnahmen, als Zinsen von temporär angelegten 
Geldern , alten Eisen und Steinen , Ammoniak wasser, 
Pachtgelder etc 


u 

»g 

i 

15795 

15 

10 

2677 

6 

2 

230 

21 

10 

45 

7 

6 

446 

21 

7 

211 

7 

_7 


Summa 


iy40tii20f 6 


Vergleichung. 

19406 Thl. 20 sgr 6 Pf. Summa der Einnahme, 

11086 , K „ 9 „ Summa der Ausgabe, 

8318 Thl. 16 sgr 9 Pf. Summa Reinertrag der Gasanstalt im J. 1863/64. 

Von diesem Reinertrag wurden 10% zur statutarischen Bildung eines 
Reservefonds von 8000 Thl. mit 

831 Thl. 25 sgr. 8 Pf. zum Reservefonds-Conto und der Ueberschuss an 

7486 „ 21 „ 1 „ zum Dividenden -Conto 

genommen. 

Dem Dividenden-Conto, welches an Vortrag aus vorigem Betriebsjahre 
einen Bestand von 

166 Thl. 24 sgr. 7 Pf. nachwies, und sich nach Hinzurechnung obiger 

7486 „ 21 „ 1 „ auf 

7653 Thl. 15 sgr. 8 Pf erhöhte, und 

7600 „ — „ — „ zur Zahlung einer O’/F/otigen Dividende anf das 
Actieukapital von 80,000 Thl. entnommen, und ver- 
bleiben mithin noch 


53 Thl. 15 sgr. 8 Pf Uebertrag für das Jahr 1864/65. 


Ans Vorstehendem resultiren die Selbstkosten von 1000 c' Gas: 


| lehrcbanpt ftr II Pi r 

3,70S,39S t‘ Um fl 1000 9* 


13,699 Scheffel Zwickauer Kohlen 

h 8 sgr. 0,4 Pf. — 3668. 
444 „ Westphäl. Kohlen 

a 10 sgr. 2,6 Pf = 151. 

9. — . 
6. — . 

Thl. 


Pf 

Thl. 

*g 

Summa 3819. 

Hievon ab die Einnahme für fol- 
gende Nebenproducte : 
flir 14101 Sch. Koaks 2677. 6. 2. 

„ 472 @ r 62 ff Stein- 

kohlcntheer 230. 21. 10. 

„ 244 Sch. Koakaabfaüu. 

„ 25 Wagen Schlacken 45. 7. 6. 

15. — J 






Sa 2953. 

5 6 













*) Vom 1. Juli 1864 ist der allgemeine Ossprei# »ul 2 Thl. 20 sgr. hersbgoseUt worden. 
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Nr. 11. 


November 1864. 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 


von 


N. H. Schilling, 

Dlrertor der Uaibeleachtanfs-Weselliebaft Id Manchen. 

München. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 

Du 

Aboinements. 

Jährlich 4 Rthlr. 10 5fr. 

Halbjährlich 1 RUilr. 1# Rgr. 

Jeden Monat enchelnt ein Heft. 

Abonnement kann »tattflnden bei allen Bach* 

Inserate. 

Der Ineeratlonspreia beträft: 
för eine «anze Octavseite S Rthlr. — 5fr. 

„ Jede achtel „ 1 , t — „ 

Kleinere Brmchthelle ala eine Achtelielte Manen nicht 
berflekflebllfFt werden; bei Wiederholanf elnei Inieratet 
wird nur die Hilde berechnet, ftr dieselben Jedoch auch 

' 

die nebenatehende Innere Seite dea Cmachlacea benfltzt. 

(225) 

Gesucht: ein 

Gasingenieur 


von umfassender Erfahrung in der Errichtung von Anstalten für 
die Fabrikation von Gas aus Holz oder Torf und Harz. 
Er muss fähig sein, alle Einzelnheiten einer Fabrik zu entwerfen 
und auszuflihren , die ungefähr 50 Millionen Cubikfuss per Jahr 
produciren kann. Der Angestellte wird die Aufgabe haben, die 
Pläne einer solchen Fabrik unter Aufsicht seines Principals in 
England zu entwerfen, und wllrde dann nach Südamerika sich 
zu begeben haben, um Bau und Einrichtung der Fabrik zu be- 
aufsichtigen. 

- Kenntniss der englischen und französischen Sprache ist un- 
entbehrlich und die der spanischen wenigstens wünschenswerth. 

Anerbieten sind in englischer Sprache an Herrn iE MM» 
Schilling f Redacteur des Gasjournals, mit der Bezeichnung 
„Lux“ zu adressiren. 

44 
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BEST & HOBSOBT 

(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 chariotte-street Gasröhren 

■ Great Bridge, 

B irmingham Stafr*rdshire 

empfehlen ihre Fabriken für alle zur Gas-Belencbtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasrohren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende mau sich gefilligst an den 
alleinigen Agenten auf dem Continent 

Carl Afiisef. 

Nenerwall Nr. 48 in Hamburg. 

Retorten und Steine 

von feuerfestem Thone in allen Fennen und Dimensionen. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

(vormals A Ibfl'l tiellvr.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden , Tolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vorteilhaft. 

J. L. BAHNMAJER in Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren nnd Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei*, Gummi-, Compositions-, Kupfer-, Hessing- nnd andere Röhren 
zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. 


JOS. CO WEN & C ! - E 

Blaydon Büro 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten Feuerfester Cliauiott - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen <$Cc. &c. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Freis-Medaille für 
„Cas-Retortea und andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis- Me- 
daille für „Gas-Relorten , feuerfeste Steine etc., für Tortreffllchkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 
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EDMUND SMITH’* in HAMBURG 

PATENTIRTE GASUHR. 



Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeichnet 
sich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
ans, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese geflllligst vom vorliegenden Journal die Ilefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingeheude Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben, wird bemerkt, dass eine Differenz 
des Gascon8ums unter allen Umstunden nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
ohne grosso Schwierigkeiten in dies quftst. Prinzip umftndern lassen. 

Wegen Zeichnungen, Erklftrungen u. s. w,, welche franco übersandt werden, wende 
man Bich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren, Gas- und Wasserfittings, Experimentir- 
und Stationsuhren, Regulatoren, Gasuhrprobir* Apparaten, Druck- 
messern und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notirung prompt 
ausgeführt. 

DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

6. A. BAEUMER IBS AUGSBURG 

empfiehlt ihr — mm Füllen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Präparat 

den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältigst gereinigtes Bpiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25° R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — „In leicht gedeckten Blechgefdssen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte, 
dabei ersteres Gefiiss blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
NachfUllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets vorteilhaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 
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J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber* der Preis -Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

©p e ck stein -Gr asbrenxier 

Jkrgnnü- und Dumas-Brenner mit und ohne ^ Messing- Garni- 
turen, von jScAicarz’sche , von JSansen’sche Röhren und Kochapparate. 

Feuerfeste Producte , die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Th. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academic nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gondermassen aus: „Bas Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine P re isra cd a ille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Risson waren. 41 Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continent« ertheilt worden.“ 


Die Gas-Zählwerke-Fabrik 

von 

Louis Francois Guichard in Berlin 

empfiehlt ihr Lager aller Arten Zählwerke von 2 — 200flainmige Gas-Messer, sowie kleine 
und grosso Stations-Messer, Druck- und Expcrimcntir-Messcr u. s. w. zu äussern soliden 
Fabrikpreisen. Preis-Courante oder Probe-Werke werden franco versandt 

B'mnfoin fmitirhnrd. 

(223) Ubrcnfabrikant in Berlin. 

JEL J. Vygen Comp. 

Fabrikanten feuerfester Producte 

zu 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 
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Geschäfte- Inhaber: c 


B. Schaeffer. 

mm 

Fabrik 
cSiubenflr, 

19 . 

Fabrik Ar Gas - und 

lutrM, BJanii- nnb Ijäniirlrndjlrr 

Candelaber & Laternen 

GASMESSER 

Gas-Brenner 

Gas -Koch - 

und Heizapparate 
Hähne, Ventile 
eSsesm 

Btriunftuugsflfitfic etc. 




fr 

G. Ahlemeyer. 

«■" 1 * 

Magartn W 

42 . ^ f 

Wasser- Anlagen. 

Warm-Wasserheizungen 

Bade - K io ric h tunken 

TOotcrlifosels, CoitclfcH 
Druck- und Sauge - 
PUMPEN 
iantainrn-iDrnonitntr 

f «mpf- 1. tDalTrrljüljnt 
Bleiröhren 


Bl 




«co. eto. 


Die Thonretorten- nnd Chamottsteln - Fabrik 

von 

J. R. GEITH IM CORURR 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von TViOliretorten halte ich von 36 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Regel Vorrath nnd wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren äusserst corrukter Form hat sich seit nahezu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
zu Diensten stehen Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz Klaffen 
nnd ri m freien inneren Flächen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

F«rm*telne liefere ich in allen Grössen bis zu 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorrftthig. Fer- 
ner empfehle ich : 

stein, für Eisenwerke » IKoeltftfen. SeliwelssBfen etc. 

flir CSIaafnbrlken. Porr.el lanfabrlken eto. ; dann Glasschmelzhäfen, 

Mafleln, Röhren und alle in dieses Fach einsohlagende Artikel. 

Feuerfesten Then aus eignen Gruben , der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

TtYSl*tellliAS8il fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige nnd prompte Be- 
dienung zu. 

J. R. Gcith, Gasfabrikant 
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Loch- *fc Scluiiltbreniier 

ans Speckstein 

von •/. <!'. Staediter 

Nürnberg. 



Ich erlaube mir, meine Gasbrenner in empfehlende Erinnerung zu bringen und 
namentlich hevvorzuhebeu, dass ich nun den Speckstein hiezu Ansteigen er Grube grabe 


(224) 


J. S. Staedtler. 


Randschau. 

(Mit Abbildungen auf Taf 14.) 

In Betreff der Naphthalin -Verstopfungen hatten wir das Vergnügen, 
bis jetzt zwei Zuschriften zu empfangen, welche über das Auftreten dieser 
Erscheinung in der Gasfabrik des Herrn Krupp in Essen und in der städtischen 
Gasanstalt in Brandenburg a/H. folgende Mittheilungen enthalten : 

Herr Voss , Direktor'der Gasanstalt in Essen schreibt uns: .Als ich 
diesen Sommer vier Stück Siebener-Oefen neu einbaucn Hess, und die Steige- 
röhren losgenommen wurden, fand sich in der Mitte der vierzölligen Sattel- 
röhren, bevor das Gas in die Vorlage mündet, der freie Querschnitt fast 
bis zu vollständig mit Naphthalin verstopft, obgleich die ganzen Steige- 
röhren, welche auf dem Retortenmuudstück 6 Zoll Weite haben, vollständig 
rein waren. Es ist mir dieses um so auffallender, als sonst in dem ganzen 
Röhrennetz der Gasfabrik sich keine Spur von Naphthalin vorfindet, und 
nur im vorigen Winter an den Strassenlaternen nicht unbedeutend vorkam. 
Seit vorigem Winter sind aber auch diese Naphthalinbildungen, welche sich 
namentlich au den Brennerhähnen zeigten , nicht mehr bemerkt worden. 
Ich verarbeite westphälische Kohlen von der Zeche Wilhelmine Victoria, 
bei welcher mau im Allgemeinen keine Naphthalinbildungen beobachtet 
hat. Die Destillationszeit ist eine fünfstündige, und werden 2 Scheffel Kohlen 
per Retorte geladen, welche im Durchschnitt 510 c' Gas pro Scheffel liefern. 
Von verschiedenen Kohlensorten, über welche ich in diesem Sommer Ver- 
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suche angestellt habe (eine Versuchsretorte aus dem grossen Betriebe mit 
kleinem Reinigungskasten, Scrubber etc.) zeigte sich bei der Retorte, welche 
mit 2 Scheffel Kohlen von Wilhelmine Victoria geladen war, dass selbige 
in den ersten drei Stunden per Stunde circa 25% Gas lieferte. Legt man 
diese Zahlen annäherungsweise dem grossen Betriebe zu Grunde, so ergibt 
sich als stärkste stündliche Durchströmung von 2 Scheffel Kohlen (25% 
von 1020 c') = 255 c' per Stunde. In der Vorlage findet durch den Ex- 
haustor fast regelmässig 0 Zoll Druck statt, wo alsdann in der Retorte 
noch ein Druck von l'/t Zoll verbleibt. Das Auftreten des Naphthalins 
gerade an dieser Stelle ist mir um so unerklärlicher, und wäre cs wirklich 
nur zu wünschen, wenn diese für die Gasindustrie so hochwichtige Frage 
nach allen Seiten hin eine eingehende Erörterung finden möchte.“ 

Herrn A. Schippke, Dirigent der Anstalt in Brandenburg a/H., ver- 
danken wir folgende Mittheilung: „Die Ursachen der Naphthalin-Verstopf- 
UDgcn in hiesiger Anstalt schreibe ich vorzugsweise folgenden Umständen 
zu. Ich vergaste vor etwa 6 Wochen eine westphälische Kohlensorte, die 
vorzugsweise reich an Schwefelgehalt war, dieselbe wurde im feuchten Zu- 
stande hier angeliefert, und da nicht hinreichend Raum und Zeit zum 
Trocknen vorhanden war, so musste ich dieselbe, obwohl feucht, sogleich 
vergasen. Einige Tage nach Gebrauch gedachter Kohlen zeigte das Mano- 
meter an dem Rohre, welches das Gas aus dem ltcinigungsgebäude nach 
dem Gasbehälter führt, doppelt so viel Druck, als gewöhnlich an. Da nun 
2 Stück 7zöllige Röhren nach dem Gasometer führen, wurdo das verstopfte 
Rohr abgesperrt, und bei näherer Untersuchung fand sich dasselbe 12Fuss 
vor bis 3 Fuss in den Gasometer hinein (Tafel 14 e bis f) mit Naphthalin 
bis auf eino mittlere Oeffuung von 3 Zoll Weite verstopft. Kurz vor Ver- 
stopfung des Rohres bemerkte ich auch eine Verminderung der Leuchtkraft, 
die sich nach Reinigung des Rohres wieder verlor. Trotzdem das Rohr 
nach der ersten Reinigung mit heissem Waäser ausgebürstet wurde, wieder- 
holte sich die Erscheinung innerhalb 14 Tagen zweimal. Ich vermuthe, 
dass die sehr schwefelhaltigen und auch feuchten Kohlen wohl die Ursache 
der Naphthalin-Verstopfungen gewesen sind. Nach Vornahme der jetzt zu 
beschreibenden Vorrichtung hat sich, trotzdem ich mit derselben feuchten 
Kohle noch fortarbeite, innerhalb 4 Wochen eine Naphthalinverstopfung 
nicht wieder gezeigt. Die beiden Röhren, welche vom Betriebsgebäude 
nach dem Gasometer führen, liegen bei ihrem Ausgange aus dem Betriebs- 
gebäude circa 3 Fuss von einander entfernt. In der Mitto der beiden 
Röhren liess ich ein 4 Fuss tiefes Fass eingraben von solcher Weite, dass 
es beide Röhren berührt, und mit der oberen Kante der Röhren gleich hoch 
steht Das Rohr h, welches den ahgehendeu Dampf fortleitet, liess ich in 
das vorstehend genannte Fass münden, so dass sich das heisse Condensations- 
wasser darin ansammelte. Dadurch sind die beiden nach dem Gasometer 
führenden Röhren, sowie der in ihrer nächsten Umgehung liegende Humus 
stark erwärmt, und diese Wärme, welche dem Gase mitgetheilt wird, ver- 
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hindert nach meiner Meinung die Abscheidung des Naphthalins. Das Fass 
ist mit einem Deckel versehen, das Rohr d führt das übrige Wasser in 
eine nahe gelegcno Cisterne, das Rohr b führt den Dampf nach oben, durch 
das Rohr c kann man mittelst einer Pumpe stets warmes Wasser haben. 
Die Stelle ist mit einem gemauerten Schacht umgeben, um stets an das 
Eingangsrohr gelangen zu können. In dieses liess ich ein 1 Fuss langes 
und 3 Zoll breites Loch g einbobren, und mit einer Platte versehen, um für 
den Fall, dass sich die Verstopfung wiederholen sollte, das Rohr schnell 
und bequem ausbürsten zu können. Die Bürste, die ich angewandt habe, 
ist wie eine gewöhnliche Flaschenbürste construirt, und aus Rosshaar der 
Dimension der Röhren entsprechend angefertigt.“ 

Auch Uber die im Septemberhefte dieses Journals aufgeworfene Frage, 
welche von den dort skizzirten Muffen verbind ungen wohl die vortheil- 
haftere sei, ist uns eine Zuschrift von dem Ingenieur der Gasanstalt zu 
Brünn, Herrn G. Mittmann , zugegangen, worin der ersten Art der Verbin- 
dungen, bei welcher das Schwanzende des Rohres einen kleinen Wulst hat, 
der sich in die gleichmässig weite Muffe des anderen Rohres hineinschiebt, 
unbedingt der Vorzug eingeräumt wird. Erstens besitzt, so heisst es in 
diesem Schreiben, diese Art der Verbindung mehr Beweglichkeit, und ge- 
stattet beim Legen der Röhren leichter aus der geraden Richtung zu weichen, 
als die andere Art der Verbindung; uatürlich muss dabei vorausgesetzt 
werden, dass der Durchmesser des Wulstes etwas kleiner als der innere 
Durchmesser der Muffe ist, so zwar, dass sich das Rohr mit vollkommener 
Bequemlichkeit in die Muffe einschieben lässt. Eine Folge davon ist, dass 
bei Anwendung dieser Muffenverbindung ein Röhrenbroch — namentlich 
beim Auseinandernehmen von Röhren — viel leichter zu vermeiden ist. 
Ferner gestattet diese Art der Verbindung die Verwendung abgehauener 
Röhrenstücke, welche oft einen mehr oder weniger ausgesprungenen Rand 
haben, da man durch Auftreiben eines schmiedeeisernen Ringes den Wulst 
und die gerade Ansatzfläche leicht ersetzen kann; während bei Anwendung 
der Muffen-Verbindung Nr. 2 ein aufgetriebener schmiedeeiserner Ring den 
Dichtungsraum verkleinern würde, oder man durch Weglasseu des Ringes 
bei nicht ganz glatt abgfcsprungenen Stücken riskireti würde, einen Theil 
der Theerstricke in das Rohr hineinzutreiben. Endlich empfiehlt sich noch 
die erste Art der Verbindung in dem Fall, dass man Röhren aus verschie- 
denen Bezugsorten zu verwenden genöthigt ist. 

Mit dem Herannahen des Winters bringt sich auch das Glycorin wieder 
in Erinnerung, und tritt für manchen Gasingenieur die Frage auf, ob er 
seine Gasuhren mit Glycerin füllen soll oder nicht. Es unterliegt gar keinem 
Zweifel, dass bei einem reinen Fabrikat und einer nicht zu grossen Ver- 
dünnung mit Wasser die Füllung mit Glycerin gegenüber der Anwendung 
desSpiritus wesentliche Vortheile bietet: es scheinen indess die practischen 
Erfahrungen mit Glycerin nicht überall zu einem günstigen Resultate ge- 
führt zu haben, und scheut sich aus diesem Grün le noch mancher Fach- 
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mann, dem übrigens so empfohlenen Material sein volles Vertrauen zn schen- 
ken. Um ein Beispiel anzuführen, erwähuen wir, dass in einer Stadt die 
mit Glycerin gefüllten Uhren nach Verlauf von 1 — 2 Jahren dermassen zer- 
stört waren, dass die Trommeln derselben stellenweise förmlich durchgefressen 
waren, und dass man diese Erscheinung dem angewandten Glycerin Schuld 
giebt. Es ist kein Wunder, wenn solche Thatsachen der allgemeinen An- 
wendung des Glycerins nachtheilig in den Weg treten, wir glauben daher, 
dass cs im Interesse der Sache wünschenswerth wäre, wenn die Herren 
Fachgenossen, welche die Glycerinfüllung schon seit längerer Zeit anwen- 
den, die Güte haben möchten, ihre Erfahrungen und Beobachtungen, na- 
mentlich auch die ungünstigen, durch das Journal bekannt zu geben, 
damit einerseits die Vorartheile, die noch bestehen, verschwinden, anderer- 
seits aber auch die Vorsichtsmaassregeln festgestellt werden können, welche 
bei der Anwendung überhaupt, oder etwa einigen Lieferanten gegenüber 
angewandt werden müssen. Es wäre namentlich wünschenswerth zu erfahren, 
ob das Glycerin nirgends mit derZeit einen schleimigen oder stearinartigen 
Absatz ausgeschieden hat, wodurch der Gang der Uhr erschwert und eine 
Reinigung bedingt wird, ob und welcher zerstörende Einfluss auf das Ma- 
terial der Uhr ausgeübt worden ist, ob namentlich ähnliche Fälle, wie der 
oben erwähnte, öfter vorgekomraen sind ; in welcher Verdünnung und unter 
welchen Vorsichtsmaassregeln es angewandt wird, und wie sich die Uhren 
auch im Sommer gegen das Verdunsten gehalten haben. 


Ueber das Licht 

Vortrag von Prof. Roscoe. 

(Aus „The Mechanics Magazine.“) 

Die Richtung des Fortschrittes, welche die moderne Wissenschaft 
characterisirt , ist ohne Zweifel die Entwicklung des Princips von der Er- 
haltung der Kraft. Dieser grosse Grenzstein in der'Wissenschaft ist durch 
den Grundsatz bezeichnet, dass jeder Verlust oder jede Zerstörung von Kraft 
ebenso unmöglich ist, als der Verlust oder die Zerstörung der Materie, dass 
alle Kraftäusserungen, die um uns herum vorgehen, bloss in ihrer Form 
wechseln, dass sich die verschiedenen Kräfte, als mechanische, Licht, Wärme, 
Electricität, Magnetismus und chemische Kräfte ineinander überführen, und 
die eine sich durch die andere auBdrücken lassen. Der Beweis für die Cor- 
relation und Aequivalenz der verschiedenen Formen von Kraft hat die be- 
deutendsten Geister des Jahrhunderts beschäftigt, und Dank ihren Arbeiten, 
sind wir jetzt im Stande, die Werthe von Wärme, Electricität, Magnetismus und 
chemischer Reaction mechanisch auszudrücken, indem wir sie durch ein Ge- 
wicht messen, welches auf eine gegebene Höhe gehoben wird. Was nament- 
lich die Wärme und die mechanische Kraft betrifft, so ist ihre Aequivalenz 
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bereits populär geworden. Wir messen die Wärme wohl beziehungsweise 
mit dem Thermometer, aber absolut durch den Ausdruck der mechanischen 
Einheit. W'ir sind jetzt bekannt mit der Grösse der Leben und Kraft unter- 
haltenden Ausstrahlung derSonne, ohne welche unsere Erde eine kalte und 
unfruchtbare Masse sein würde, ohne animalisches und vegetabilisches Leben, 
ohne den leisesten Hauch von Wind, ohne einen Tropfen Regen. Wir wis- 
sen, dass das Wärmequantum, welches jeder Quadratfuss der Sonnenober- 
fläche stündlich ausstrahlt, derjenigen Wärme gleich kommt, welche durch 
Verbrennung von 15l)0 Pfund Steinkohlen erzeugt wird, oder mechanisch 
ausgedrückt, dass die Kraft gleich ist 7000 Pferdekräften. Wenn wir uns 
erinnern, dass der Radius der Sonne grösser ist, als die Entfernung vom 
Mittelpunkt der Erde bis zu jenem des Mondes, so können wir uns eine 
Idee machen von der ungeheuren Kraft, welche durch die Sonne in den 
Weltraum ausgesandt wird. Derjenige Theil der ungeheuren Wärme, welche 
die Oberfläche der Erde trifft , obgleich er fast alle Bewegung schafft und 
alles Leben unterhält, mit welchem diese Oberfläche gesegnet ist, beträgt 
nur den 12,300,00Ü,000 ,I '° Theil der sämmtlichen Wärme, welche die Sonne 
verbreitet. Die belebende Ausstrahlung der Sonne ist sehr ungleichraässig 
vertheilt Uber die Oberfläche unseres Planeten und namentlich die Absorption 
der Athmosphäre ist die Ursache, dass wir so verschiedene Climate besitzen. 
Diese Strahlen, welche hauptsächlich die Temperatur bedingen, sind 
übrigens nicht die einzigen, welche eine Wirkung auf unsere Erdoberfläche 
liervorbringen, wir finden auch Strahlen, welche — wenig wärmend — einen 
Eindruck auf das Auge machen, sie heissen leuchtende Strahlen; wir finden 
ferner die Existenz dritter Strahlen, welche sich namentlich dadurch characteri- 
siren, dass sie die Zersetzung gewisser chemischer Substauzen hervorbringen, 
sie werden chemische Strahlen genannt. Wenn wir das weisse Licht in seino 
Componenten zerlegen, so finden wir, dass die wärmenden Strahlen das geringste 
Brechungsvermögen besitzen, der grösste Wärme-Effect liegt jenseits der 
Gränzen des sichtbaren Roth, während er im Violett nur noch kaum be- 
merklich ist. Wir finden das Maximum der leuchtenden Strahlen im Gelb, 
dieser Theil des Spectrums erscheint dem Auge am glänzendsten, während 
der Lichteffect nach beiden Seiten hin abniramt. Die chemischen Strahlen 
haben sehr wenig wärmende Kraft und affiziren auch das Auge nicht wesent- 
lich. Dabei müssen wir nicht vergessen, dass zwischen diesen verschiedenen 
Strahlen kein anderer Unterschied besteht als in der Welle, Länge und 
Intensität der Vibration. Obgleich man den ganzen Betrag der Wärme, 
welche von der Sonne ausgestrahlt wird, gemessen hat, so besitzt man bis 
jetzt doch noch keine Methode, durchweiche man Bpeciell den Betrag des 
chemisch wirkenden Theiles dieser Ausstrahlung messen könnte , und wir 
sind desshalb noah unbekannt mit der Vertheilung dieser chemischen Strah- 
len über die Erdoberfläche, obgleich sie, wie wir sehen werden, von primärer 
Bedeutung sind , um die animalische und vegetabilische Productionskraft 
eines Landes zu bestimmen. Meine Absicht für diesen Abend besteht darin, 
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Über das Interesse und die Bedeutung dieser chemisch wirkenden Strahlen 
zu sprechen, und eine Methode zur Messung ihrer Intensität zu beschreiben, 
welche zwar nicht ihre Wirkung auf die mechanische Eiuhcit reduzirt, wohl 
aber uns einen relativen Maassstab giobt, welcher etwa demMaassstab ent- 
spricht, den wir im Thermometer für die Wärme besitzen. Lassen Sie mich 
zunächst versuchen, Ihnen einige Beispiele der chemischen Rcaction vorzu- 
filhren, welche durch das Licht hervorgebracht wird. Ich brauche nur an 
die schönste der modernen Erfindungen, an die Photographie zu erinnern, 
um Ihnen zugleich die einfachste und die complicirteste chemische Wirkung 
des Lichtes zu bezeichnen. Die einfachste Wirkung besteht in der Zersetz- 
ung des Silbersalzes (Chlor-Brom-Jod-Silbers), in der Hervorbringung einer 
Schwärzung auf dem photographischen Papier; die complicirteste iu der Er- 
zeugung des wunderbaren verborgenen Bildes auf der Platte, in der Ver- 
änderung der chemischen Bcstandthcile, welche au sich sogar unter dem 
Mikroscope unsichtbar, eine Zersetzung hervorbringt, wenn die Platte dem 
Einfluss gewisser desoxidirender Substanzen ausgesetzt wird. Die Theorie 
des photographischen Prozesses ist gegenwärtig noch in ihrer Kindheit, die 
Kunst selbst ist weit vorgeschritten. Es ist eine gewöhnliche Erscheinung, 
dass die Wissenschaft nur langsam nachfolgt. Wir wissen wenig Uber die 
Zusammensetzung des sichtbaren Bildes, wir wissen nichts Ubifr die Art der 
Zersetzung, welche bei der Bildung des unsichtbaren Bildes vor sich geht, 
noch können wir die Wirkungsweise der verschiedenen Reagentien, welcho 
von den Photographen angewandt werden, wissenschaftlich erklären. Ein 
zweites Beispiel von der chemischen Wirkung dos Lichtes ist die Verbin- 
dung, welche letzteres zwischen zwei elementaren Gasen, zwischen Chlor 
und Wasserstoff hervorbringt. Ich halte in meiner Hand einen kleinen Glas- 
kolben, der mit exact gleichen Volumtheilen dieser Gase gefüllt ist. Beide 
Gase bleiben iu Berührung miteinander, ohne dass sie sich verbinden, so 
lange sie dunkel und kalt gehalten werden; bringt man sie aber nur eine 
Secunde lang in das dirccte Sonnenlicht, so geht die Verbindung vor sich, 
und zwar in Folge der dabei entwickelten grossen Hitze mit Explosion, 
leb habe liier Gelegenheit, ein Licht zu erzeugen, welches oben so reich 
an chemischen Strahlen ist, als das Sonnenlicht, so dass das Resultat das- 
selbe ist, als wenn ich den Kolben der Sonne aussetzen würde (Experiment.) 

Ich wünsche Ihnen weiter zu zeigen, dass nur diejenigen Sonnenstrahlen, 
welche in oder unmittelbar am violetten Tbeil dos Spectrums liegen, die 
Eigenschaft besitzen, chemische Wirkungen hervorzubringeu. Das Licht, 
welches entsteht, wenn Phosphor in Sauerstoff verbrennt wird, besitzt soviel 
chemisch active Strahlen, dass es die Mischung von Chlorgas und Wasser* 
stoffgas gleichfalls explodirt. Wenn ich aber den Phosphor in einer Kugel 
von rothem Glase verbrenne, so können die chemisch wirksamen blnuen 
Strahlen nicht durchdringen, sie werden alle vom rothen Glase absorbirt, 
und die Gasmischung explodirt nicht. Verbrenne ich dagegen den Phosphor 
in einer blauen Glaskugel, so findet die Explosion statt. Als drittes lind 
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letztes Beispiel der chemischen Wirkung des Lichtes will ich noch der Be- 
ziehung erwähnen, in welcher die chemischen Strahlen zum vegetabilischen 
Leben stehen. Wenn wir die chemische ^Zusammensetzung von Pflanzen 
untersuchen, so linden wir, dass sie, abgesehen von anderen, ebenfalls noth- 
wendigen Stoffen, fast gänzlich aus Kohlenstoff, W'asserstoff und Sauerstoff, 
also aus Körpern bestehen , welche in unserer Athmosphäre enthalten sind. 
Wenn Vcgetabilien durch Oxydation oder Verbrennung zersetzt werden, so 
bilden sich Kohlensäure und Wasser unter Entwickelung von Wärme. Diese 
Wärmeentwicklung ist die Bedingung für die Existenz der animalischen 
Welt. Alle Kraftäusserungen, welche von dem animalischen Organismus 
ausgehen, sind diese Wärme, die er in der Nahrung aus der Pflanzenwelt 
aufnimint. Woher kommt nun diese Wärme? Wie können die Pflanzen 
diese Kraftäusserungen aufspeichern V Sie erhalten sie vom Sonnenlicht. 
Die Pflanzen absorbiren die schuell schwingenden Sonnenstrahlen, und be- 
wahren sie auf, um sie in verschiedenen Formen von Kraftäusserung wieder 
abzugeben , wenn der vegetabilische Organismus durch Ozydation zersetzt 
wird. Es ist das Sonnenlicht, welches, indem es auf die grüne Materie der 
Blätter wirkt, die Kohlensäure der Luft in ihre Bestandtheile zerlegt, und 
der Pflanze es ermöglicht, den Kohlenstoff zu assimiliren, den Sauerstoff aber 
wieder frei zli setzen, dass er in der Atmosphäre wieder den Thieren zum 
Athmcn diene. Und in diesem Falle, gerade wie bei der Gasmischung von 
Chlor und Wasserstoff, sind es wieder nur die blauen Strahlen des Sonnen- 
lichtes, welche diese Zersetzung bewirken. Ich kann es anschaulich nach- 
weisen, dass grüne Blätter diese Strahlen absorbiren, während sie durch 
Blätter, welche diese Farbe nicht haben, hindurchgehen, ohne eine chemische 
Zersetzung zu bewirken. Ich habe hier Blätter von der bunten Münze, ein 
Theil jedes Blattes ist grün, ein Theil ohne Farbe. Beide Theile sind für 
das gewöhnliche Licht augenscheinlich gleich transparent, wie wir sehen, 
wenn wir den Schatten des Blattes mittels der Laterne auf den Schirm 
fallen lassen. Hier habe ich eine empfindliche photographische Platte, ich 
bringe das Blatt auf die Platte, und setze das Ganze dann einem scharfen 
Lichte aus, so dass die Strahlen durch das Blatt hindurch dringen müssen, 
bevor sie die Platte erreichen. Ich kann Ihnen zeigen, dass das Licht von 
einem brennenden Magnesiumdraht wirksame chemische Strahlen besitzt, 
die Gasmischung von Chlor und Wasserstoff cxplodirt augenblicklich, wenn 
sie in die Nähe gebracht wird. Durch den grünen Theil des Blattes ist 
keine der chemischen Strahlen hiudurchgegangen, während bei dem weissen 
Theile das Umgekehrte der Fall, und die chemische Zersetzung vollständig 
eingetreten ist. Daher kommt es, dass auf Photographien die Blätter von 
Bäumen, durch welche das Licht hindurchgeschiencn , schwarz erscheinen, 
wählend diejenigen Blätter, von welchen die chemisch wirkenden Lichtstrahlen 
reflectirt worden sind, richtig zum Vorschein kommen. Es bedarf keines 
Nachweises, dass eine genaue Kenntniss von der Verbreitung der chemischen 
Strahlen auf unserer Erdoberfläche von grosser Wichtigkeit sein würde, 
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wenn man : erinnert, dass das Wachsthum der ganzen Pflanzenwelt von die- 
sen Strahlen abhängt, und dass der Betrag der chemischen Strahlen, die 
auf die verschiedenen Punete der Erde fallen, weit verschieden ist von dem- 
jenigen der wärmenden Strahlen, die wir mit dem Thermometer messen. 
So wie wir durch die Messung der Temperatur die Isothermen kennen ge- 
lernt haben, so sollten wir durch Messung dor chemischen Wirkung des 
Lichtes die* Curven gleicher chemischer lutensität bestimmen können, und 
wir würden ein weit richtigeres Maass für das Clima besitzen, als dies ge- 
genwärtig der Fall ist. Die Methode, um dio chemische Wirkung zu mes- 
sen, welche durch das volle Sonnen- und Tageslicht hervorgebracht wird, 
und welche ich nun zu erklären versuchen will, ist meines Wissens jetzt so 
weit ausgebildet, dass sie ftir regelmässige Beobachtungen in meteorolo- 
gischen Observatorien dienen kann. Das Instrument, welches ich in der 
Hand halte, ist Alles, was man zur Anstellung solcher Beobachtungen ge- 
braucht, und die Curven der täglichen chemischen Intensität auf diesen 
Blättern zoigen die Resultate, wie man sie bei diesen Beobachtungen erhält. 
Vor einigen Jahren hatte ich das Vergnügen und dasGlück, in einer Reihe 
von Beobachtungen über die chemische Wirkung des Lichtes mit einem Manne 
vereinigt zu sein, den ich mit Stolz zu meinen intimen Freunden zähle, mit Prof. 
Bungen von Heidelberg — und es freut mich, ihm daB Verdienst der Me- 
thode zuschreiben zu können, welche ich jetzt zu erläutern im Begriff bin. 
Die Methode besteht in dor genauen Bestimmung der Zeitdauer, welche 
ein photographisches Papier von einem constanten Grad der Empfindlich- 
keit, dem Licht ausgesetzt werden muss, um eine bestimmte gegebene 
Färbung anzanehmen, indem man sich versichert hat, dass jedesmal dieselbe 
Färbung erzeugt wird, wenn dieselbe Lichtmeuge auf das Papier fällt. Es 
war nothwendig, einen Apparat zu construiren, in welchem photographisch 
präparirtus Papier dem Sonnenlicht so ausgesetzt werden kann, dass man 
kleine Bruchtheile einer Secunde bestimmen kann. Der Apparat bestellt 
im Wesentlichen aus einem Pendel, welches iu Zeiträumen von etwa '/, Se- 
cunden schwingt, und durch dessen Oscillation ein Blättchen geschwärzten 
Glimmers über einen horizontalen Streifen Papier, der mit Silberchlorid 
präparirt und in eine constaute Lage zum Pendel und zum Gliinmerblättchen 
gebracht ist, so hin und hergeführt wird , dass das Blättchen abwechselnd 
das Papier bedeckt und frei lässt. Die Zeitdauer der Exposition ist für 
jeden Punkt des Papierstreifens eine andere, sie kann aber berechnet werden, 
sobald man die Länge und die Lage des Streifens, die Dauer und Schwingungs- 
weite des Pendels kennt. Der Papierstroifen zeigt, nachdem er exponirt 
war, eine graduelle Abnahme der Färbung von Dunkel zu Hell, und für 
jede Färbung ist die Zeit der Exposition bekannt. Wenn nun ein solcher 
Papierstreifen ab Maassstab für die chemische Wirkung des Lichtes dienen 
soll, so ist erforderlich : 1) die Relation zu kennen, welche besteht zwischen 
den verschiedenen Färbungen und den Lichtintensitätcn, welche zur Hervor- 
bringung dieser Färbungen erforderlich sind; 2) Papiere anfertigen zu 
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können, welche stets einen gleichen Grad von Empfindlichkeit besitzen, 
und die sich jederzeit mit Leichtigkeit herstellcn lassen. Es ist durch eine 
lange Reihe von Versuchen festgestellt worden, dass wenn man stets genau 
das gleiche Verfahren beobachtet, die Herstellung eines constant empfind- 
lichen Papiers keine Schwierigkeit hat, so dass wenn das Licht auf dasselbe 
fällt, auch stets dieselbe Färbung erzeugt wird. Weitere Experimente 
haben gezeigt, dass diese Färbung auch gleich bleibt, wenn gliche Licht- 
quantitäten auf dasselbe fallen, dass z. B. ein Licht von der Intensität 50, 
welches auf das Papier 1 Zeiteinheit fällt, dieselbe Färbung erzeugt, wie 
das Licht 1, welches 50 Zeiteinheiten darauf fallt. Mit diesem Gesetz und 
dem gleich empfindlichen Papier ist es leicht, zur Messung der chemischen 
Wirkung des Lichtes überzugehen. Man stellt als Einheit eine Normal- 
Färbung her, die man jederzeit leicht darstellen kann. Diejenige Licht- 
menge, welche in einer Secunde oder Zeiteinheit eine Färbung bervorruft, 
welche der Normalfärbung gleich kommt, besitzt die chemische Intensität 
Eins. Wenn die Zeit zur Hervorrufung der Noriqalfärbung mittelst des 
Peudel-Photomcters zu2Secunden gefunden wird, so beträgt die chemische 
Intensität '/» u. s. f. Alles was zur Bestimmung der chemischen Wirkung 
des zerstreuten Tageslichtes oder Sonnenlichtes erfordert wird, ist die Be- 
stimmung der Zeitdauer, welche zur Hervorbringung der als Einheit an- 
genommenen Färbung auf dem Normalpapicr nöthig ist Dies geschieht 
mittelst des PapierstreifenB im Pcndel-Photometer. Zur Vergleichung der 
Färbungen darf weder gewöhnliches Tageslicht, noch Lampenlicht benutzt 
werden, weil dadurch eine Veränderung auf dem empfindlichen Papier her- 
vorgebracht werden würde. Man muss ein Licht nehmen, welches nicht 
chemisch wirkt, und solches Licht haben wir in der einfarbigen Sodaflamme. 
Ich kann Ihnen den Nachweis liefern, dass die gelbe Sodaflanune keine 
chemischen Strahlen besitzt, ihr Spectrum besteht aus einer glänzenden 
gelben Linie, welche nicht die Eigenschaft besitzt, Silbersalze zu zersetzen. 
Ich kann dieser Linie nicht erwähnen, ohne der grossen Entdeckung zu 
gedenken, zu welcher dieselbe den Schlüssel abgegeben hat Ich meine 
die Entdeckung der chemischen Zusammensetzung der Sonnenathmosphäre 
durch Kirchhof. Durch Vergleichung dieser gelben Linie mit der dunklen 
Sonnenlinie D gelangte Kirchhoff zu der Erkeuntniss, dass die Sonnen- 
Athmospbäre, in einer Entfernung von 91 Millionen Meilen, Eisen, Magnesium, 
Calcium und andere Metalle enthält, die auch auf der Erde Vorkommen. 
Das Licht der Sodaflamrae besitzt einen weiteren Vortheil, dass nicht die 
unvermeidlichen Differenzen der Farbe, sondern nur die Tiefe des Farben- 
tones gesehen wird. Es kann daher mit Hülfe dieser Sodaflamme die 
Färbung des Normalpapieres mit grosser Präcision abgelesen werden. Hat 
man auf dem Papierstreifen den Punkt aufgefunden, welcher der als Einheit 
angenommenen Färbung entspricht, so hat man eine Tabelle, mittelst welcher 
man die Zeit abliest, welche zu dieser Färbung erforderlich war, und die 
Reciproke dieser Zeit repräsentirt die Intensität des Lichtes. War die Zeit 
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3 Secunden, so ist die Intensität '/i , war die Zeit '/, Secunde, so ist die 
Intensität 2. Auf diese Weise gelangt man zu Curven, welche die tägliche 
chemische Intensität darstellen, und welche die Veränderungen filr den ver- 
schiedenen Stand der Sonne oder fttr die verschiedene Veränderung der- 
selben durch Wolken angeben. Die Curven zeigen Maxima und Minima, 
welche dem Hervortreten oder Verbergen der Sonne aus oder hinter den 
Wolken entsprechen. Auch der Unterschied der chemischen Wirkung im 
Sommer und im Winter wird auf diese Weise aufgezeichuet. Die einfachste 
Art der Ausführung dieser Beobachtungen ist folgende. Ein im Pendel- 
Photometer hergestellter graduirter Papierstreif wird fixirt mit unter- 
schwefligsaurem Natron, und auf eine Tafel geklebt, die mit einer Scala 
versehen ist. Die Färbung der verschiedenen Punkte dieses fixirten Streifens 
wird verglichen mit den Färbungen gegebener Puukte auf einem anderen 
Streifen, der auf gewöhnliche Weise präparirt und nicht mit unterschweflig- 
saurem Natron fixirt ist. Der fixirte Streifen wird so cabibrirt nach Maass- 
einheiten und dient um die chemische Wirkung des Lichtes zu messen. 
Kleine StUcke des Normalpapiers werden dem zu untersuchenden Licht aus- 
gesetzt, bis ihre Färbung derjenigen des fixirten Streifens gleich kommt. 
Der Punkt derCoincidenz wird bei der Sodaflamme abgelesen. Bei diesem 
Verfahren kann ein Stilck Normalpapier von 1 nZoll Grösse für 20 ver- 
schiedene Beobachtungen benützt werden, und der ganze Appnrat lässt sich 
in der Tasche forttragen. Bestimmungen über die chemische Wirkung des 
gesammten Tageslichtes sind in Manchester regelmässig an mehreren auf- 
einanderfolgenden Tagen jeden Monats in den verschiedenen Jahreszeiten 
ausgeführt worden. Beim Ansehon der Resultate fallt zunächst der grosse 
Unterschied auf zwischen einem bewölkten und einem wolkenlosen Tag. 
Die Curve des ersteren ist niedrig, sie steigt nicht Uber 0,18 Einheiten, 
während diejenige des letzteren sich bis auf 0,50 Einheiten erhebt. Die 
plötzlichen Schwankungen, die auftreten, rühren davon her, dass die Sonne 
theilweise frei, thoilwciso bedeckt war. Die Curve steigt und fällt dabei 
plötzlich. Sodann findet ein grosser Unterschied zwischen den verschiedenen 
Jahreszeiten statt. Ich habe hier die Manchester-Curven vom Sommer- und 
Winter-SolBtitium nnd von den beiden Aequinoctien. Nimmt man die 
chemische Wirkung vom 22. December 1863 als Einheit, so war diejenige 
der beiden Aequinoction 6,01 und diejenige des Sommersolstitiums (22. Juni 
1864) gleich 18,56. Ferner habe ich gleichzeitige Curven aus Man- 
chester und Heidelberg vom 4 Juli. 1864. In Manchester hatten wir, wie 
gewöhnlich, schlechtes Wetter, daher der grosse Unterschied in der chemi- 
schen Wirkung, die in Heidelberg mehr als dreimal so gross war, wie in 
Manchester, obgleich beide Orte nicht einmal 4 Breitegrade von einander 
liegen. Wenn die Methode sich bewährt, wie ich hoffe, und in allen meteo- 
rologischen Observatorien eingofübrt wird, so dürfen wir mit der Zeit sehr 
interessanten Aufklärungen über die Vertheilung der chemischen Strahlen 
auf der Erdoberfläche entgegensehen. — Als eines weiteren Beispieles der 
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Messung chemischer Strahlen will ich hier noch erwähnen , dass man die- 
selbe auch zur Vergleichung künstlichen Lichtes mit dem Sonnenlichte an- 
wendet Das Lieht eines brenneuden Magnesiumdrahtes ist sehr reich an 
chemischen Strahlen, so reich, dass man es für die Photographie anwenden 
kann. Das Spectrum des brennenden Magnesiums ist ausserordentlich reich 
an violetteu und ultravioletten Strahlen, was theilweise von den breunenden 
Magnesiadämpfen, theilweise von der stark erhitzten Magnesia herrührt, die 
sich bei der Verbrennung bildet. Schon im Jahre 1859 wurde die starke 
chemische Wirkung dieses Lichtes entdeckt und wurde dasselbe für die 
Photographie in Vorschlag gebracht. Es wurde nachgewiesen, dass eine 
brennende Oberfläche Magnesiumdrahtes, welche von einem Punkte der See 
aus gesehen die scheinbare Grösse der Sonnenscheibe hat, dieselbe chemische 
Wirkung hervorbringt, wie die unbedeckte Sonne, wenn diese 99 Grad 
53 Minuten über dem Horizont steht. Wenn man die sichtbare Helle dieser 
zwei Lichtquellen miteinander vergleicht, so findet man, dass die Helle der 
Sonnenscheibe, mit detn Auge gemessen, 524 Mal sogross ist, als diejenige des 
Magncsiumdrahtos, wenn die Zenith-Distanz der Sonne 67 Grad 22 Minuten 
beträgt, währeud die chemische Wirkung der Sonne bei derselben Zenith- 
Distanz nur fünfmal so gross ist. Die grosse Bedeutung des Magnesium- 
Lichtes für die Photographie liegt also auf der Hand. Es ist auch möglich, 
dass dasselbe für gewöhnliche Beleuchtungszwecke einigen technischen Werth 
erlangen wird. Ein brennender Magnesiuradraht von 0,297 Millimeter Dicke 
gibt so viel Licht, als 74 Stearinkerzen, 5 auf ein Pfund. In eiuer Minute 
verbrennt von diesem Draht 0,987 Meter im Gewicht von 0,120 Gramm. 
Um ein Licht von 74 Stearinkerzen für 10 Stunden zu erzeugen, also 
20 Pfd. Stearin zu ersetzen, würde man 72,2 Grammen (2'/ t Unzen) Mag- 
nesium brauchen. Der Draht wird hergestellt, indem man das Metall aus 
einer erwärmten Stahlpresse herausdrückt, welche am Boden eine feine 
Oetfnung hat, er lässt sich auf Rollen aufwickeln, die man dann mittelst 
eines Uhrwerks dreht, und wenn man dem Ende eine Führung gibt, kann 
man cs regelmässig in die Flamme einer Gas- oder Spirituslampe führen, 
wo es verbrennt. Die Fabrikation des Magnesiums wird nach dem Patent 
von Sonstadt gegenwärtig durch die „Magnesium Metall Compagnie“ in 
Manchester betrieben. Manche Leute sind sanguinisch genug, um zu glau- 
ben, dass man das Magnesium zur Stra3senbeleuchtung verwenden wird, 
und ich höre, dass die Fabrikanten eine Anfrage von der Direction der 
Gasanstalt in Rio Janeiro erhalten haben, nach welcher es scheint, dass 
diese daran denkt, statt mit Gas mit Magnesium zu beleuchten. Die An- 
frage mag von einiger Bedeutung sein, aber ich erwarte kaum, dass ein 
solches Project zur praktischen Ausführung gelangen wird. 
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Das Paraffin nnd die flüssigen Kohlenwasserstoffe — deren Darstellung, 
Reinigung und Anwendung. 

Von Prof. A. Payen. 

(Aus den Annalen da Conaomtoire dos artu et mdtiers.) 

(Fortsetzung.) 

Man war bereits nahe daran, die Befürchtung zu hegen, dass über kurz 
oder lang einmal Mangel an diesem Rohmaterial, welches an Kohlenwasser- 
stoff-Verbindungen viel reicher ist, als der ursprünglich angewandte Schiefer, 
eintreten könne, als neuerdings sich unerwartet und im Gegentheil eine 
Concurrenz der Bogheadkohle einfand. Es ist dies die rohe Naphtha (Erd- 
Naphtba), die freiwillig und in grossen Mengen der Erde entströmt, nament- 
lich in Pcnnsylvanicn und Canada. 

Alle diese öligen, durch trockene Destillation gewonnenen Flüssigkeiten 
(liquides huileux, pyrogduds), sowie der in den Sammclröhrcn und Re- 
frigeratoren der die Bogheadkohle verarbeitenden Gas-Anstalten gewonnene 
Theer, und selbst die in den Recipienten des portativen Gases (welches 
unter einem Drucke von 11 Atmosphären comprimirt wird) sich condensiren- 
den sehr flüchtigen Kohlenwasserstoffe, bilden mit dem aus dem Torf oder 
den Ligniten (hierunter scheint Herr Payen — abweichend von dem in 
Deutschland üblichen Bezeichnungen — auch die sogen, erdigen Braun- 
kohlen zu verstehen , während wir doch allgemein gerade nur die Kohlen 
mit ganz deutlich ausgeprägter Holzstructur Liguite nennen) gewonnenen 
Theer die Gesammtheit der Rohstoffe, aus denen man den grössten Theil 
der verschiedenen Kohlenwasserstoffe des Handels darstellt. Was den aus 
den Steinkohlen, entweder in besonderen Oefen, oder in thönernen Re- 
torten, oder als Nebenproduct bei der Lcuchtgasfabrikation gewonnenen 
Theer anlangt, so wird derselbe namentlich zur Darstellung mehr oder 
minder flüchtiger Kohlenwasserstoffe verarbeitet, die in gereinigtem Zustande 
unter der Bezeichnung Benzin, leichtes Oel etc. in den Handel kommen 
und zu verschiedenen weiter unten näher angegebenen Zwecken benutzt 
werden. Der concentrirtc feste Rücksand (rdsidu plus fix), den man bei 
vorsichtiger Destillation der Steinkohlentheere erhält und der etwa 75% vom 
Gewichte des rohen Thcers beträgt, wird wieder von besonderen Fabriken 
unter der Bezeichnung „dicker, steifer Theer“ (brai gras) oder „trockner 
Theer“ (brai Bec) zur Darstellung bituminöser Kitte verarbeitet, die zwar 
billiger, aber auch weniger haltbar sind, als die natürlichen, direct aus 
bituminösen Gestein dargestellten. 

(Dieser brai gras oder brai sec wird in Deutschland als künstlicher 
Asphalt bezeichnet und in den Handel gebracht; seine Darstellung 
ist übrigens wohl von den meisten — wenn nicht von allen — Mineral- 
öl- und Paraffinfabriken, welche Braunkohlentheer verarbeiten, 
längst aufgegeben worden, da es jedenfalls lohnender ist, die Destil- 
lation des Tneeres bis zur vollständigen Trockne auszuführen, sobald 
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die Menge des festen Rückstandes in der Blase etc. das Maximum 
von 15 — 20% des Theeres nicht übersteigt) 

Diese festen Rückstände dienen ferner zur Darstellung gewisser was- 
serdichter Anstriche und Ueberzüge, aber kein einziger von Steinkohlen 
herrührender eignet sich zur Darstellung von Paraffin; auch hierdurch wird 
die weiter oben bereits ausgesprochene Behauptung (dass die Steinkohle in 
keinem Falle zur Paraffinfabrication geeignet sei) vollständig bestätigt. — 
Die Paraffin-Industrie in specie hat sich in Frankreich — wenigstens 
zum grössten Theile — in höchst zweckmässiger Weise in einer Art Cen- 
tral- Fabrik niedergelassen, in welcher vorzugsweise die an paraffinhaltigen 
Gelen reichsten Theer-Rückstände verarbeitet werden. Diese Rückstände 
werden von Fabriken bezogen, in denen man bituminösen Schiefer, Lignit 
und Torf lediglich auf die Darstellung von flüssigen Kohlenwasserstoffen 
verarbeitet. Durch eine solche Theilung der Arbeit ist der grosse Fort- 
schritt in der Fabrikation und die Ermässigung der Productions-Selbst- 
Kostcn vollkommen erklärlich. Diese Vortheile entspringen ferner aus dem 
beträchtlichen Umfänge, in dem die Fabrikation betrieben wird, welche 
letztere eine tägliche Production von 5 — GOO Kilogramm gereinigten Paraf- 
fins präsentirt.h) 

2 iur die deutsche Industrie durchaus keine imposante Zahl, da 
1 kaum eine der betr. Fabriken — von denen ausserdem die 
meisten sich den Theer noch selbst produciren — weniger als täg- 
lich 10 Centner gussfertiges Paraffin liefern.) 

Die Verarbeitung und Reinigung der zu dieser Production erforderli- 
chen Rohstoffe (Theer-Rückstände) erfordert für mechanische Arbeitsleistung 
— Rührwerke, Pressen, Pumpen — eine 10 Pferdcst. entsprechende Dampf- 
meuge, und. zur Heizung — Rectifieation der leichten Oele, Schmelzen des 
Paraffins etc. — ein Dampfquantum, welches 40 Pferdest. entspricht. 

Die in dem fraglichen Etablissement angewandten Methoden sind nun 
folgende: 

Zunächst liefert die Verarbeitung der bereits von einem grossen Theile 
der flüchtigsten Kohlenwasserstoffe befreiten Theer-Rückstände eine 
Reihe derselben Koblenwasserstoffverbindungen, die, mit den leichteren be- 
ginnend, immer schwerer werden ; demnach ist es auch hier erforderlich, die 
Destillations-Produkte, deren Siedepunkte nach und nach immer höher werden, 
auf das Vorsichtigste zu fractioniren und die zuletzt übergehenden, in de- 
nen selbstverständlich das Paraffin sich am meisten concentrirt hat, ganz 
für sich aufzufangen. — Einer dieser Rückstände, der bis jetzt in der 
grössten Menge geliefert worden ist, stammt von den bei der trockenen 


5) In einem Ofen, welcher 6 Dest. Gefässe — Kessel — von 55 Ceotim. lichtem 
Durchmesser and 2,55 Metro LÄngo enthalt, dcstilliren die Herren Cogniet & Mardchal 
täglich 3000 Kilogr. (60 Ctr.) Theer-Rüokatände, ausser dom Petroleum, dessen Destillation 
in besonderes Blasen erfolgt. 
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Destillation (wahrscheinlich bei der Gasbereitung?) der Boghead gewonne- 
nen flüssigen Producten her. 

(Dieser Rückstand scheint hiernach identisch zu sein mit demThcer, 
welchen die Herren NobUe & Comp, in Harburg bei der Gaserzeug- 
ung aus Boghead gewinnen und ebenfalls auf flüssige Leuchtstoffe 
und — weiches Paraftin verarbeiten ) 

Die rohen Ocle (Theer) aus dem schottischen Schiefer') gewinnt 
man durch Zerkleinern desselben in Stückchen — Tafeln — von 1 — 3 Cen- 
tira. Dicke und Destillation; letztere dauert bei &00° 12 Stunden, bei 400° 
24 Stunden, oder selbst 100 Stunden, wenn man dieselbe in einem Bleibade 
bei 335° vornimmt. Diese letztere von Herrn Darcet angewandte Methode 
liefert bei grösserer Ausbeute (etwa 20%) die am wenigsten gefärbten Gele 
man entfernt die Gase mit Hilfe eines Aspirators, der dieselben (nachdem 
sie durch schwere Oele getrieben worden sind, um die flüchtigsten, leich- 
testen Kohlenwasserstoffe zurückzuhaltcn) einem Gasbehälter zuführt, von 
wo aus sie zur Beleuchtung oder zur Heizung der Retorten benutzt wer- 
den. Das zur Heizung noch fehlende Brennmaterial liefert der kohlenstoff- 
reiche Rückstand, eine Art von leichtem Coak;’) schliesslich eignet sich der 
gebrannte Thon, der nach der Verbrennung dieser Coake zurückbleibt, 
durch Zuschlag von ca. '/, des plastischen Thones von Montereau, noch 
zur Anfertigung leichter Mauersteine, die dem Feuer widerstehen und 
namentlich zur Herstellung der Feuerungen auf Dampfschiffen etc. benutzt 
werden. Der gänzlich veraschte Coak enthält in hundert Theilen durch- 
schnittlich: Kieselerde 59,25, Thonerde 39,98, Kalk, Magnesia und Spuren 
von Kali 0,21, Eisenoxyd 0,56. 

Die Destillation der Boghead erfolgt in gusseisernen Retorten, welche 
den in den Gasanstalten angewandten ähnlich, aber jede mit besonderer 
Feuerung versehen sind, um die ltcgulirung der Temperatur besser in der 


6) Neuerdings hat man auch aus den Bergwerken des südlichen Englands einen ähn- 
lichen, aber schwereren Schiefer versandt, der im Vergleich zum schottischen Schiefer sehr 

reich an Schwefeleison ist und bei der Destillation hinsichtlich der Ausbeute nur den 
dritten Theil und zwar stark übelriechende Kohlenwasseratoffverbindiingcn liefert. 

Man schätzt den jährl. Consum an Boghead in Frankreich allein (einerseits zur 
Fabrikation des Leuchtgases, welches die 3fache Leuchtkraft des aus Steinkohlen boreiteten 
besitzt und zur Verbesserung desselben benutzt wird; andererseits zur Fabrikation des 
comprimirten — sogen, tragbaren — Gases , oder endlich zur Darstellung der flüssigen 

Kohlenwasserstoffe und des Paraffins) auf 15 Milft. Kilogr , durch welche zum Preise von 

8 Frcs. für 100 Kilogr. ein Werth von 1,200,000 Free, reprftsentirt wird. 

7) Man bedient sich zuweilen diesor thonigen Kohle — Coak — zur Desinfection 
oder um sie mit Excrementen zur Darstellung künstlicher Dünger zu vermischen , wobei 
sie vorzugsweise das Beinschwarz der Raffinerien nachahmen soll ,* letzteren Falls wird 
indess mit diesem Material augenscheinlich ein arger Missbrauch getrieben , denn die 
Phosphate fehlen in diesen Düngern facti sch, während die unwirksamen mineralischen Sub- 
stanzen darin vorherrschen. 
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Hand zu haben ; cs ist vortheilhaft, das Abzugsrohr fUr die Dämpfe und 
Gase horizontal (soll wohl gemeint sein: nicht ansteigend) und möglichst 
tief anzubringen, um jeden Rückfluss nach der Retorte hin Seitens der etwa 
condensirten Oele zu verhüten, da letztere sonst einer wiederholten Destil- 
lation ausgesetzt, unter Zurücklassung eines kohligen Körpers (von abge- 
schiedenem Kohlenstoff) die Bildung grosser Quantitäten genannter Gase 
befördern würden. Die letzteren, soweit deren Bildung unvermeidlich ist, 
müssen auf jeden Fall leicht (d. h. schnell und ohne Druck) einem Gaso- 
meter zugeführt werden, während die Condensations-Producte direct in ein 
gemeinschaftliches, genügend geneigtes (?) Rohr gelangen und von da einem 
beliebig verschlossenen Sammclbassin aus Eisenblech zufliessen. Das Gaso- 
meter und das Theersammelbassin sind von den Retortenöfen und nament- 
lich von den Feuerungen durch eine starke Scheidewand getrennt, die sich 
bis über das Dach erhebt. In der von Herrn Barry eingerichteten Fabrik 
haben die Retorten eine Länge von 2'/, Metr. und einen Querschnitt von 
58 Centim. in der Breite und 30 Centim. in der Höhe; sie liegen zu je 
24 Stük in einem Ofen und werden bei einer Füllung von je 100 Kilogr. 
jedesmal in 12 Stunden abdestillirt, es verarbeitet mithin ein jeder dieser 
Ocfen in 24 Stunden = 4800 Kilogr. (96 Centncr) ßoghead, aus denen ge- 
wonnen worden: 

1680 Kilogr. Rohöle (Theer) = 35* 0 

240 „ ammoniakalisches Wasser = 5% 

circa 1700 „ eiues kohligen Rückstandes (Coak)= 35'/,% 

Die auf diese Weise durch Destillation der Boghead erhaltenen dünn- 
flüssigen rohen Theoröle (der rohe Theer) haben ein specif. Gewicht von 
845 — 860(Wasser — • 1000); ihre Farbe ist hell grünlich = braun opalisirend. 
Sie schwimmeu auf einem schwach ammoniakalischen Wasser, dessen Quan 
tität etwa 12 — 15% vom Gewichte des Theers beträgt. — Nachdem man 
alle obigen Theilo sehr vorsichtig von diesem Wasser getrennt hat, unter- 
wirft man sie in einer aus Eisenblech hergcstellten und ganz von Mauer- 
werk umgebenen Blase einer Destillation, wobei 2000 Kilogr. etwa liefern: 
1200 Kilogr. flüssige Kohlenwasserstoffe von 825 spec. Gew. (60"/,) 

200 — 220 Kilogr. dgl. von 860 specif. Gew. — 16 — 18%. — 

(Diese sind zur Paraffingewinnung bestimmt ) 
endlich bleiben 

380— 400 Kilogr. dickflüssiger Theer fGoudron) 
in der Blase zurück; diesen lässt man, während er noch heiss und dünn- 
flüssig ist, mit der Vorsicht abfliessen, dass die Berührung des von ihm aus- 
gehenden Dampfes mit dem Feuer vermieden wird. Zu diesem Zwecke 
bringt man an dem Ablasshahn ein stark geneigtes, durch eine Mauer gehen- 
des, Rohr an, welches den Gotidron in ein besonderes Reservoir aus Guss- 
oder Schmiedeeisen abfübrt. Dieser Goudron , den man bis vor Kurzem, 
mit Holzsägespänen vermengt, zur Lcuchtgasfabrikation verwendet hatte, 
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wird jetzt bis zur Trockne abdestillirt, um daraus noch flüssige Kohlenwas- 
serstoffe uud Paraffin zu gewinnen. 

Die in dem ersten Stadium der Destillation erhaltenen 1200 Kilogr. 
der Flüssigkeit von 825 spec. Gew. werden mittels einer mechanischen Ruhr- 
vorrichtung einer 2 Stunden langen innigen Mischung mit 5 — 6% concen- 
trirter Schwefelsäure unterworfen. Nach 24stUndiger Ruhe trennt man die 
Oele von dem Bodensatz (der mit Harzen, organischen Basen etc. belade- 
nen Schwefelsäure — du ddpöt goudronneux aride), den man bei der Fa- 
brikation der unter dem Namen Charbon de Paris bekannten geformten 
Kohlen verwendet. 

(Jedenfalls lucrativer ist die meines Wissens bis jetzt nur in der 
Nähe von Ascherslebon gebräuchliche Verwendung der zur Reinigung 
der Theeröle etc. benutzt gewesenen Schwefelsäure. Man bedient 
sich derselben nämlich zur Aufschlicssung des phosphorsauren Kalks 
in Beinschwarz etc. und es wird der auf diese Weise dargestellte 
saure phosphorsaure Kalk von den Landwirtheu mit besonderer Vor- 
liebe angewandt, weil alles den FeldfrUchten schädliche Ungeziefer 
von solchen Ackerstücken entfernt bleibt, die mit diesem Dünger be- 
streut worden sind. Die erste Anregung zu dieser Art der Anwen- 
dung der bereits gebrauchten Schwefelsäure iBt, soviel mir bekannt, 
von Hr. Dr. Frank in Strassfurt ausgegangen). 

Die Oele werden nun zunächst dreimal hintereinander mit heissem Was- 
ser gewaschen und sodann abermals einer fractiouirten Destillation unter- 
worfen, bei welcher man zunächst die leichtesten Producte bis zu einem 
durchschnittlichen specif. Gewichte von 800 — 810 für sich auffängt und zu 
Beleuchtungazwecken benutzt; die fortgesetzte Destillation liefert sodann die 
schweren Oele von 840 spec. Gew. 

Die Rectification erfolgt in 2 als Blasen benutzten Dampfkesseln (dans 
deux gdndrateurs, servant de cucurbite — - gdndrateur ist der allgemeine 
Ansdrnck für Dampferzeuger und er erscheint gerechtfertigt, da die Recti- 
ficationsapparatc die Form cylindrischer Dampfkessel haben) von je 90Centim. 
Durchmesser und 4 Metr. Länge; die Füllung dieser Kessel beträgt 1800 
Litres (circa 30 Centner) von dem vor der ersten Destillation (näml. der 
Rohöle, resp. des rohen The eres) herrührenden und zuvor mit Schwefel- 
säure behandelten und mit Kalkwasser nachgewaschenen Oele von 825 ‘ 
•pec. Gew. 

Diese 1800 Litres geben: 

1100 — 4200 Litres leichte Oele von 800 — 810; (ca. 61 — 67%) 

325 — 300 „ schwere Oele von 840; (ca: 18 — 17° „) 

233 — 200 „ ganz schwere Oele, paraffinhaltig; (ca. 12 — ll°/ 0 ) 

80 — 60 „ Theer-Rückstand (rdsidu de goudron), welcher in 

einem besonderen Processe zur Trockne destillirt wird; (ca. 4 — 3% 
75 — 40 „ Verlust, (ca. 4 — 2%). 

Nach Angabe des Herrn Barry erhält man ein sehr schönes, schwach 
ätherisch riechendes Product, indem man die leichten Oele von 800 spec. 
Gew. nachträglich noch 24 Stunden laug der Einwirkung von 5% Schwefel- 
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säure, , Antiraon-Oxy-Chlorür und '/•% basisch weinsteinsaurein Kali 
aussetzt und dieselben endlich mit Dampf rectificirt. Aus 100 Kil. nach dieser 
Methode bebandelten Ilydrocarbure von 800 sp. Gew. erhält man etwa 60 
Kil. der ätherischen Flüssigkeit, deren specif. Gew. 720 nicht übersteigt. 

Abgesehen von diesen Nebenprocessen bilden nun in jedem Falle die 
beiden schwersten Producte — nämlich die 200 Kilogr. von 860 spec Gew., 
die bei der ersten Dest. des rohen Theers (der sogen rohen Oele) resultir- 
ten, sowie die bei der Rectification der 1200 Kilogr. ira letzten Stadium 
resultirenden ganz schweren Oele (nachdem man von diesen zuvor noch die 
Oele von 840 vornweg genommen) — die sogenannten paraffinhaltigen 
Rückstände, welche zur Darstellung des Paraffins benutzt werden. Zu glei- 
chem Zwecke werden endlich diejenigen schweren Oele von ca. 900 spec. 
Gew. benutzt, die bei der fractionirten Destillation des als Nebenproduct 
bei der Leuchtgasbereitung aus Boghead gewonnenen Thrercs resultiren‘) 

Zu den Rohstoffen, welche in der mehrerwähnten Central-Anstalt für 
Paraffinfabrikation beuutzt werden , gehören ausser den vorstehend bereits 
erwähnten endlich noch schwere paraffinhaltige Producte derselben Art, näm- 
lich Thceröle, die hei der Rectification der aus verschiedenen bituminösen 
Schiefern, Torf und Ligniten hergestellten Mineralöle Zurückbleiben , ohne 
selbst der Destillation unterworfen gewesen zu sein. Die Verarbeitung dieser 
Rückstände erfolgt folgendcrmassen. Einige derselben, namentlich diejenigen, 
die aus den Blasen vor beendigter Destillation abgezogen werden (um die 
Blasen vor Zerstörung in Folge der zu hohen erforderlichen Destillation zu 
schützen) erstarren im Winter zuweilen so bedeutend, dass sie erst in einem 
besondern, mit einer Dampfschlange versehenen Gefasse aufgeschmolzeu 
werden müssen. Sowohl diese, als auch die von vornherein schon flüssigen 
Rückstände werden mittels einer Pumpe in ein höher als die Destillations- 
Apparate belegenes Reservoir gehoben. Diese Dest. App. bestehen aus lie- 
genden gusseisernen Cylindern von 2,60 Metr. Länge und 55 Centim. Durch- 
messer; sie liegen ganz im Mauerwerk, wie gewöhnliche Dampfkessel und 
sind am vordem Ende durch einen mittels Druckschraube befestigten Deckel 
geschlossen. Die Feuerung befindet sich am vorderen Ende; dicht am ent- 
• gegengesetzten Ende nimmt ein Ansatz ein S-förmiges, mit einem Trichter 

8) Aus der unter der Leitung des Herrn Hugon stehenden Anstalt für portatives 
Gas habe ich selbst 2900 Kilogramm dieses Theers (der rohen Oele, huiles goudronneascs), 
der in den betreffenden Condensatoren gewonnen war. in einer der grossen Blasen dcstillirt 
und daraus erhalten : 


Wasser ..... 

. 168 Kilogr. 

( 5,8«/.) 

Leichte Kohlenwasserstoffe 

480 


(16,5 „) 

Schwöre Oele 

883 

1 J 

(30,5,,) 

Festen Goudron (brai gras) 

. 1195 

„ 

(41,2 „) 

Verlost .... 

. 174 

»» 

( 6,0 .,) 


Summa 2900 Kilogr. (100° /O ). 
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versehenes Rohr auf, in welcher sich der zu destillirende paraffinhaltige 
Rückstand ergiesst, dessen Zufluss durch einen an dem vorerwähnten höher 
liegendem Bassin angebrachten Hahn regulirt wird. Ein etwas weiterer An- 
satz (also ein sogen. Dom) nimmt ein gebogenes Rohr auf, welches in sei- 
ner Verlängerung durch eine Mauer gehend, die Dämpfe nach einem gänzlich 
getrennten Locale leitet. Das Abzugsrohr eines jeden Destillirkessels 
steht mit einer besonderen Schlange in Verbindung, die in einen mit fort- 
während erneuertem Kühlwasser gefülltem Gefässe liegt. Das äusserste Ende 
des Schlangenrohrs ist gebogen und taucht in eine Art grossen Scheidetrich- 
ter ein, in welchem die Destillations- Producte sich anBammeln; letztere wer- 
den von hier aus mittels einer Pumpe in ein Sammelgefäss gehoben, welches 
die Blasen speist, in denen die Oole durch sorgfältig geleitete Destillation 
nach ihren specifischcn Gewichten getrennt werden. Von der Mündung 
eines jeden Schlangenrohres aus führt ein besonderes, senkrecht aufsteigen- 
des Rohr nach einem gemeinschaftlichen weiteren Rohre, welches seinerseits 
wieder mit einer besonderen Kühlschlange in Verbindung steht, deren Zweck 
ist, auch die letzten Dämpfe der ganz leichten, flüchtigen Producte zu con- 
densiren. Dieso letzte Kühlschlange endet in ein gekrümmtes, in einen Scheide- 
trichter mündendes Robf, welches an dem höchsten Punkte der Krümmung 
wieder ein vertikales, bis üBer das Dach hinausgeführtes Rohr trägt, mittelst 
dessen die Gase u. s. w. zur Vermeidung von Feuersgefahr von den Arbeits- 
räumen fern gehalten werden. 

Eine ähnliche Einrichtung empfiehlt sich für alle Mineral-Oel-Dcstillati- 
ons-Apparate; ja, es dürfte sogar rathsam erscheinen, zur vollständigen Con- 
densation der flüchtigsten Dämpfe in der letzten Schlange stets das kälteste 
Wasser und selbst Eis überall da anzuweuden, wo man es billig haben kann. 

Weiter oben ist schon bemerkt worden, dass man mit den paraffinhal- 
tigen flüssigen, oder durch Dampf flüssig gemachten, Rückständen die guss- 
eisernen Destillir-Cylindcr füllt, deren jeder eine besondere Feuerung, ein 
besonderes Rohr zum Füllen und ein besonderes Abzugsrohr hat So wird 
nun die Destillation eine ganze Woche laug fortgesetzt; ein sehr dickflüs- 
siger, steifer Goudron häuft sich in denKcsseln an und verkohlt endlich, 
sobald mit der Zuführung frischer Flüssigkeit innegchaltcu wird. Man unter- 
bricht nun die Feuerung, öffnet nach Beseitigung der Lutirung die Mann- 
löcher (embouchures) der Kessel und entfernt mit Hilfe eiserner Brechstan- 
gen einen ganz trockenen Coak, der durch Verkohlung des Goudron ent- 
standen ist und sich sehr gut zur Feuerung eignet. 

Diese Destillation hat erstens die ganz leichten Mineralöle aus der letzten 
gemeinschaftlichen Kühlschlange, und zweitens eine Mischung von leichte!} 
und schweren Mineralölen’) geliefert, welche aus den Vorlagen der einzel- 

9) Gegen Ende der Destillation gebt eine bärtige, sähe Masse über, die in der Külte 
zerbrechlich wird und ohne Zweifel derjenigen ähnlich , aber noch wenig untersucht ist, 
die Bclügne unter den letzten Producten dos Schiefers von Autan beobachtet hat. (Chrysen?) 
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nen Kühlschlangen in eine gemeinschaftliche Rinne fliessen, welche letztere 
wieder dieses Gemisch nach einem Sammelgefass führt, von wo aus eine 
ununterbrochen gehende Pumpe diese opalisirendc, schwach grünlich-gelbe 
Flüssigkeit in ein Reservoir hebt, welches eine grosse, zur Rectification die- 
ser Mineralöle bestimmte Blase von Eisenblech (3000 Litres Inhalt) speist. 
Diese Rectification muss sehr sorgfältig ausgeführt werden; indem man die 
Producte in dem Maasse trennt, als ihr specif. Gewicht sich ändert, resp. 
sich allmählich steigert; die zuerst übergehenden leichtesten Oele werden 
zum Zwecke einer nochmaligen letzten Rectification zuvor einer Behand- 
lung mit 6 — 8" /0 Schwefelsäure und darauf einer Waschung mit einer cau- 
stischcn Soda-Lösung unterworfen; diese letzte Rectification liefert nun ein 
schönes üydrocarbure für Beleuchtung mittels der sogenannten „Lampen 
für flüssiges Gas,“ oder zur Herstellung von Malerfarben, die schneller 
trocknen und geruchloser sind, als die mit Terpentinöl dargos teilten. Das 
bei der Fractionirung übergehende 2. Product wird zur Beleuchtung auf 
besonderen Lampen (die in der Mitte eine Brennscheibe tragen und 
„Schieferöl-Lampeu“ genannt werden) benutzt. 

Endlich werden die letzten Producte dieser fractionirten Rectification 10 ) 
(spec. Gew. 840 — 870) in breiten, flachen Bassins (jedes 4 Metr. lang, 2 M. 
breit und 20 Centim tief), die zu je 3 oder 4 über einander angeordnet 
sind, der Kristallisation unterworfen, die im Winter bei einer Temperatur 
zwischen 0 und 5° mit grosser Leichtigkeit erfolgt; bei 2 — 3° unter 
Null erstarrt das Oel zu einer Masse, die man weder abtropfen lassen, noch 
pressen kaun. Nachdem man in diesen flachen Bassins eine reichliche Krys- 
tallisation bewirkt hat, bringt man die Krystallmasse — den Krystallbrei — 
in wollene Beutel, aus denen die Oele abfliessen ; das abgetropfte Paraffin 
bringt man nun in Säcke (Pressbeutel) und unterwirft es in der Kälte mit 
Hilfe kräftiger, stehender hydraulischer Pressen einem allmählich gesteiger- 
ten Drucke. 

Die auf diese Weise erhaltenen rohen Paraffiukuchen werden zunächst 
in eine Niederlage geschafft, von wo aus sie nun zu jeder Zeit zur Reini- 
gung gelangen können. Dieser letzte Thoil der Fabrikation nach der Von 
Herrn Cogniet herrührenden vervollkommnetcn Methode ist nun folgender: 

Die Paraffiukuchen werden in einem Kessel mit doppelten Böden, zwischen 
denen Wasserdampf circulirt, eingeschmolzen; man erhält dadurch eine Flüs- 
sigkeit von einer braunrothen, der des Lagerbieres ähnlichen Farbe, und 
zieht erstere mittels eines Hebers in ein halbcylindrischeB, ebenfalls mit 
Dampf geheiztes, mit abnehmbarem Deckel versehenes Gefäss, in welchem 

* 10) Diese Roctißcation liefert im Durchschnitt : 

Essens und leichtes Oel ....... circa 20 

raraffinhaltiges Oel .' . . . . . . ,,00 

Rückstand, der nochmals auf die Blase gegeben wird »20 

100 . 
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sich eine mechanische Rührvorrichtung befindet, deren Arme rechtwinklig 
zur Achse in einer Spirallinie angesetzt sind. In diesem Trog (pdtrie — 
genauer wohl: Mischmaschine) gibt man zu der Masse 5 — 6 Gewichts-Pro- 
cente concentrirter Schwefelsäure und setzt das Ruhrwerk etwa 2 Stunden 
lang in Bewegung. Es entwickeln sich dabei Dämpfe von schwefliger Säure, 
die durch eine Holzschlotte bis Uber das Dach geführt werden. Nun lässt 
man ruhig absitzen und trennt die klare Flüssigkeit von dem theerigharzi- 
gen Säure-Bodensatz (du däpöt goudronneux acide). Diese Flüssigkeit (das 
flüssige Paraffin) wird nun in entsprechenden Formen zu Kuchen von 
2 Centm. Dicke gegossen , die in den übrigen Dimensionen der Grösse 
einer liegenden hydraul. Presse entsprechen, wie sie in den Stearinfabriken 
angewendet werden. 

In dieser liegenden Presse unterwirft man die in starkes Segeltuch ein- 
geschlagenen Paraffinkuchen einem sehr kräftigen, nach und nach gesteiger- 
ten Drucke. Um diesen Theil der Reinigung noch wirksamer zu machen, 
lässt man in allen Presspiatten, die hohl sind, einen Strom lauwarmen 
Wassers circnliren. Jede einzelne dieser Platten Bteht mittels eines Gummi- 
schlauches mit einem horizontalen Rohre in Verbindung, welches seinerseits 
wieder von einem Wasserbassin aus gespeis’t wird, in welchem das Wasser 
auf 30, 35, 40 und selbst 45” C. erwärmt und — nachdem es das Innere der 
Pressplatten in wiederholt auf- und absteigendem Strom durchlaufen hat — 
durch ein zweites biegsames Rohr von jeder Pressplatte aus einer Pumpe 
zugeführt wird, die es wieder in das Bassin zurückhebt. 

Die nach dieser warmen Pressung erhaltenen Kuchen müssen nochmals 
geschmolzen und mit 20 (?)“/« leichtem und vollständig gereinigtem Mineral- 
öl versetzt werden. Die aus diesem Gemisch durch Krystallisation erhalte- 
nen Tafeln (Kuchen) gelangen wiederum unter die Presse und es wird 
diese Reinigung mittels Zusammenachmelzen mit leichtem Ilydrocarbure, 
Krystallisation und starker Pressung je nach Bedürfniss 1 — 2 Mal wieder- 
holt. ") 

Es ist nun noch erforderlich, das Paraffin von dem zwischen seinen 
Krystallen eingeschlossenen flüchtigeu Mineralöl zu befreien; diess erfolgt 
am einfachsten unter Anwendung des directen Wasserdainpfes, weichen man 
aus einer vielfach durchlöcherten Spirale, die am Boden des das Paraffin 
enthaltenden, mit Blei ausgelegten Bottichs liegt, durch das geschmolzene 
Paraffin hindurch leitet. Diese Arbeit dauert 2 — 3 Stunden; sie ist beendet, 


11) Herr Cogn iet hatte bis vor Kurzem zu diesem Umschmelzen den Schwefelkohlenstoff 
angewandt und den beabsichtigten Zweck, nUmlich die Entfernung der fremdartigen Kohlen- 
wasserstoffe aas dem Paraffin, schon durch zweimalige Behandlung vollständig erreicht; 
mit Rücksicht jedoch auf den durch fortwährende Verdampfung nachtheiligen Einfluss dieses 
schädlichen Körpers auf die Gesundheit der Arbeiter hat er cs vorgezogen, einen verhältniss- 
mässig unschädlichen Körper (nämlich das leichte Mineralöl) anzuwenden, der in der That 
nicht den geringsten nachtheiligen Einfluss ausübt. 

47 
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wenn in dem entweichenden Wasserdampfe ’*) nicht der geringste Geruch 
nach flüchtigem Mineralöl erkennbar ist. Man lässt absitzon , decantirt das 
auf dem Condensationswasser obenauf schwimmende Paraffin und trocknet 
(on la dessdche) es endlich, indem man es in einem Gefäss mit Doppelboden 
durch Dampf auf etwa 140° C. erhitzt; schliesslich hat man es noch durch 
leinene Filter, die mit ungeleimtem Papier ausgelegt sind, zu filtriren. Das 
klare Paraffin, in Formen von Weissblech gegossen, erstarrt zu einer kris- 
tallinischen, farblosen Masse und wird in diesem Zustande versandt. Man 
sieht, dass Herr Gogniet durch Verarbeitung der Theor-Rückstände (rdsidos 
gondronneux) mittelst Destillation bis zur Trockne eine neue Quelle für die 
Paraffin-Gewinnung geschaffen bat, deren Wichtigkeit man durch den Ver- 
gleich der folgenden, von ihm erzielten praktischen Resultate begreifen wird. 

100 Kilogr. der Rohöle der Boghead-Kohle geben im Durchschnitt: 


Essenz und leichtes Oel 50 \ 

Paraffinhaltiges Oel . . . . . 20 / 

Theer-RückBtand (rdsidus goudronenx), der in / 100. 

den Dest. App. zurückgeblieben ist . . . 25 l 

Verlust . . . 5 ' 

Und hundert Theile dieser Theerrückstände ergeben: 

Essenz und leichte Oele 20 ) 

Paraffinhaltige Oele, ohngefähr . . . 59 ( 100. 

Fester Coak 16, Gas 6 21 ) 

Die leichten Mineralöle sind, gleichviel ob bei der ersteren oder bei 


der letzteren Fabrikation gewonnen, einander sehr ähnlich, verschieden da- 
gegen sind die Paraffinöle, denn während das aus den rohen Oelen (dem 
rohen Theer) dargestellte nur 6 — 7 Gewichtsprocente Paraffin von -f- 38 bis 
40° Schmelzpunkt liefert, giebt das aus der bis zur Trockne fortgesetzten 
Destillation der Rückstände hervorgehende paraffinhaltige Oel 15 — 18 Ge- 
wichts-Procente eines bei 45° schmelzbaren Paraffins; letzteres ist also 
in grösserer Quantität bei besserer Qualität vorhanden. 

Die rohen, braungrün gefärbten Oele der Naphtha (Petroleum von 
Pennsylvanien uud Cauada), auf die Herr Warren de la Rue zuerst die 
Aufmerksamkeit der Industriellen gelenkt hatte, werden gleich den durch 

12) Obgleich der Siedepunkt des Paraffins sehr hoch liegt (ca. 370°), so reisst der 
Waaserdampf doch stets etwas mit fort und mau bemerkt in der Thal weiaso Spuren an 
allen von dem Wasserdampfe berührten Mauern ; indess sind vom ökonomischen Standpunkte 
aus betrachtet diese Spuren nur sehr unbedeutend. 

(Die Quantität des bei dieser Manipulation durch den Dampfstrom mitgerissenen 
Paraffins ist namentlich in dem Falle nicht so gering, wie vorstehend angegeben, 
wenn man das Paraffin absolut geruchfrei darstellen will und demgemäss den Dampf- 
strom sehr energisch uud auch etwas länger als 2- — 3 Stunden einwirken lassen 
muss. Es empfiehlt sich dsher in jedem Falle anstatt des llleibottichs ein ge- 
schlossenes cylindrisohes Gefäss von Eisen sa verwenden, dieses mit einem 
Kühlapparate zu verbinden und in einer geeigneten Vorlage sowohl die conden- 
•irten Wasserdämpfe, als auch daa leichte Oel und das mitgerissene Paraffin auf- 
zufangen.) •' 
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trockne Destillation aus der Boghead gewonnenen (in Deutschland werden 
diese Rohöle als T h e e r bezeichnet) fractionirten Destillationen unterworfen, 
wobei man die Trennung der allerflüchtigsten und starkriechenden Producte 
auf das Sorgfältigste bewirkt. Das Paraffin concentrirt sich auch hier in 
den weniger fluchtigen Rückständen, welche man Behufs der Darstellung 
des gereinigten Paraffins in der soeben beschriebenen Weise behandelt. 

Herr Cogniet hat bei der Destillation im Grossen daraus erhalten: 

1) Gas und bei -f- 12“ nicht condensirbare Dämpfe ... 5 

2) Petroleum- Aether / 

(Hydrocarb. <5tb<5röe)j s P ec - Gew> 640-700 ' Siedepunkt + 40 . 10 

3) Leichte Hydrocarbures , spec. Gew. 700— 700, Siedepunkt zwi- 
schen + 45— 50“ 15 

4) Weniger flucht. Oel (Hydrocarb. plus stablc), spec. Gew. 760 — 800 20 

5) Paraffinhaltiges Oel, spec. Gew. 800 - 835 .... 30 

6) Dio in der Blase zurUckgelassenen Rückstände . . .20 

Summa 100. 

Die bis zur Trockne fortgesetzte Destillation der Rückstände ergab: 

1) Oel von 785 - 800 spec. Gewicht . . . . 15 \ 

2) „ „ 800 -830 „ „ .... 17 / 

3) Paraffinhaltiges Oel 60 j 

4) Coak und Gasverlust 8 ) 

Beim Austritt aus den Kühlschlangen sind alle diese Producte mehr 
oder weniger stinkend, nur durch Behandlung mit Schwefelsäure, faustischer 
Soda, Waschungen etc., Bowie durch vorsichtige fractionirte Destillation ver- 
lieren sie den starken Geruch bedeutend; die schwereren Oele können sogar 
einen schwach aromatischen Geruch annehmen. 

Die zuerst gewonnenen ätherischen Kohlenwasserstoffe sind, wenn sie 
gut rectificirt wurden, klar, farblos und äusserst beweglich und hinterlassen, 
wenn man Papier damit befeuchtet, keinen sichtbaren Fleck. Ihre ausser- 
ordentliche Verdampfbarkeit ist bemerkensworth ; unzweifelhaft vermögen 
sie den Schwefelkohlenstoff und den Aether in vielen Beziehungen zu er- 
setzen, während ihr Preis '/« von dem des Aethers nicht übersteigt. Die 
weniger leichten Oele ersetzen die Schieferöle für die Beleuchtung mit be- 
sonderen Lampen, die von dem Paraffin befreiten schweren Oele aber 
dienen als Schmiermaterial in den Spinnereien. — — — 

Dio wichtigste Anwendung des Paraffins ist die zur Fabrikation von 
Kerzen, der sogenannten durchsichtigen (oder Krystall-) Kerzen — bougies 
diaphanes. — Man hat bei diesem Material mit erheblichen Schwierigkeiten 
beim Giessen oder vielmehr beim Herausnehmen aus den Formen, zu 
kämpfen gehabt, da es (beim Erkalten) sich nur wenig (?) zusammenzieht 
und sein Schmelzpunkt niedriger ist, als der der gewöhnlichen Stearinsäure 
des Handels. Man hat diese Schwierigkeiten dadurch überwunden , dass 
man sowohl das Paraffin, als auch die Formen unmittelbar vor dem Guss 
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auf + 70“ C. erwärmte, nach erfolgtem Gubb aber die Formen schnell 
einer kräftigen Abkühlung unterwarf (mit Hilfe ähnlicher Vorrichtungen, 
wie Herr Wilson sie für die Kerzen aus reinen und gemischten Fettsäuren 
an wendet — s. u.); es ist einleuchtend, dass das aus Zinn und Blei be- 
stehende Metallgemisch eine schnelle Abkühlung und gleichzeitige Zusammen- 
ziehung gestattet, während das warme, noch flüssige Paraffin theilweise 
in den Eingangstrichter zurücktritt, dadurch auch dessen Gewichtsmenge 
(innerhalb der Form) und Volumen vermindert wird, während es am Rande 
ringsherum erstarrt und die Temperatur der Form annimmt. In Folge der 
unter diesen Umständen bewirkten stärkeren Zusammenziehung des Paraffins 
lassen sich die Kerzen leicht aus den Formen nehmen; sollte dies aber bei 
sehr klebrigen Paraffinen noch nicht der Fall sein, so beseitigt man diese 
Schwierigkeit leicht dadurch, dass man in dem Momente der Herausnahme 
der Kerzen die Formen äusserlich einen Augenblick lang mittels Dampf 
erwärmt. 

(Nach diesen letzteren Andeutungen wendet man in Frankreich 
auch für Paraffin die sogen. Licht- Giess -Maschinen an, bei 
denen ein System von Formen innerhalb eines ringsum geschlossenen 
Gehäuses dicht eingesetzt ist. Erwärmung und Abkühlung der For- 
men erfolgt bei diesen Maschinen durch Einlassen von Dampf und 
resp. kaltem Wasser direct in das Gehäuse; ebenso ist die Vorrich- 
tung zum Einziehen der Dochte und zum Herausnehroen der Kerzen 
eigentümlich und sinnreich. — In Deutschland hat die Nachahmuug 
dieser sogen. Giessmaschinen bisher wenig Glück gehabt, doch dürften 
unsere Kerzenfabrikanten genügende Ursache zur Anstellung wieder- 
holter Versuche haben.) 

Wir haben bereits erwähnt, dass die am leichtesten schmelzbaren Pa- 
raffine auch den geringsten Handelswerth' 1 ) haben, und zwar mit Recht, 
denn die aus diesem Paraffin hergestellten Kerzen fliessen ab, werden weich 
und krümmen sich, wenn sic in Lokalen benutzt werden, in denen die Luft 
durch die Anwesenheit grosser Menschenmengen oder dergl. stark erhitzt ist. 

Im Allgemeinen geben die Paraffinkerzen eine schöne Flamme, die 
jedoch leicht russen würde , wenn man nicht nach dem Vorschläge von 
Cogniet die Anzahl der Fäden im Dochte von 70 (wie man Bie bei den 
Stearinkerzen hat) auf 55 ermässigt hätte. 

(Diese Angabe erscheint ausserordentlich ungenau, wenn man die 
bekannte Thatsache berücksichtigt, dass drei Factoren, nämlich der 
Durchmesser, resp. Querschnitt der Kerze, die Nummer des zu den 


13) lu dieser Hinsicht lassen sich die Paraffine in 3 Kathegorien classificircn: 

a) Paraffin ans Boghead-Kohle, die möglichst langsam destillirt wird, nm dem Gewichte 
nach die grösste Ausbeute an Paraffin zn erhalten, Handelswerth 200 Fros ; 

b) Paraffin aus Boghead-Kohlen-Tbeer, welcher bei der Gasfabrikation durch sehr hohe 
Destillations-Temperatur erhalten wird, sowie das Paraffin aus roher Naphtha, 250 Frca. ; 

c) Die Paraffino aus dem Schiefer von Autun, der Arddche, des Allier, dem Torfe und 
den Oelen der Rangoon-Naphtha, deren Werth sich auf 275— 300 Frcs. für lOOKilogr. 
beläuft. 
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Dochten verwendeten Garns und die Anzahl der Dochtfäden bei An- 
fertigung der Kerzen maassgehend sind. Man vergl. hierüber Dirigiere 
polyt. Journ. Bd. 168 Seite 188 u. f. f.) 

Diese Reduction der Fadenzahl des Dochtes bewirkt ausserdem eine 
beträchtliche Verminderung in dem Verbrauch an Paraffin und das Licht 
wird dadurch zugleich billiger. Da es indessen immerhin uoch vorkommt, 
d&Bs Paraffinkerzen bei der Verbrennung bei einigerraassen heftigen Luft- 
strömungen noch etwas Rauch absetzen, so dürfte cs sich vielleicht empfehlen, 
das Aufsteigen des geschmolzenen Paraffin im Dochte etwas zu mässigen. 
Veranlassung zu dieser Vermuthung gibt mir die Beobachtung, dass die 
verminderte Oapillarität im Dochte schwach gefärbter Kerzen in der 
That vortheilhaft auf die im Luftzuge befindliche Flamme einwirkt; dem- 
gemäss wäre es gewiss von Nutzen, zu untersuchen, ob sich nicht ähnliche 
günstige Resultate dadurch erzielen Hessen, dass man mittels eines in ganz 
geringen Dosen zugesetzten farblosen Körpers die Poren oder Zwischen- 
räume in den Dochtfäden bis zu einer gewissen Grenze verstopft. 

Das Paraffin lässt sich mit Vortheil auch dazu verwenden, um die 
Stearinkerzen mehr durchscheinend zu machen und ihnen eine schönere äussere 
Politur zu geben; hiezu genügen 10— 15°/o vollständig, wobei ausserdem 
die Leuchtkraft in auffallender Weise erhöht wird. 

Mit Rücksicht auf seine grosse Dünnfiüssigkeit in der Wärme kann 
das Paraffin auch mit Vortheil die Stearinsäure zum Imprägnircu des un- 
teren Theils der schwefelfreien Reibzüudkölzchen ersetzen (in Deutschland 
bereits vielfach angewandt.) 

Man benutzt auch das Paraffin bei der Appretur mancher Gewebe, 
sowie bei der Präparation gewisser photographischer Papiere. 

Seine Widerstandsfähigkeit gegen Säuren und Alcalien würde es auch 
zur Lutirung der Glas- oder Steingutstöpscl bei den zur Versendung von 
Schwefelsäure, concentrirten Soda-Lösungen u. s. w. bestimmten Flaschen 
oder Ballons, geeignet erscheinen lassen ; man würde dadurch zugleich das 
zu starke Ankleben umgehen, welches bei Anwendung der jetzt gebräuch- 
lichen Harzkitte u. s. w. den Flaschenhals, beim Oeffhen der Gefahr des 
Zerbrechens aussetzt. — 

Herr Pagen zählt nunmehr auf, zu welchen Zwecken das ge- 
reinigte Erdöl verwendet wird, und zu welchen es noch geeignet 
sein dürfte; diese Mittheilungen bieten indess nichts Neues una können 
daher hier unerwähnt bleiben. Dagegen hat Herr Pagen interessante 
Beobachtungen über den sogenannten Petroleum-Aether angestellt; 
er sagt hierüber: 

Wir haben bereits weiter vorn (Seite 370) der bei den Herren Cogniet 
<fc Mariehai aus den amerikanischen Erdölen durch Destillation im Grossen 
enthaltenen Producte Erwähnung gethan; unter diesen hat eines der leich- 
testen, der sogenannte Petroleum-Aether, ein spec. Gewicht von 0,640. 
ln der Voraussetzung, dass diese Flüssigkeit nicht homogen sei, habe ich 
versucht, sie durch Anwendung des Marienbades einer mit grösster Sorg- 
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falt ausgeführten fractionirten Destillation 

— und zwar von l /i» 

zu Vi» des 

Gcsammtquantums 

— zu unterwerfen. 

Die Resultate dieser 

Operation 

sind folgende: 




1. 

Product, 

spec. Gew. (bei j- 18“) 

= 0,626; Siedepunkt + 24« 

2. 

» 

0 0 0 

= 0,628; 

26« 

3. 

n 

» » » 

= 0,629; 

28“ 

4. 

• 

** n n 

= 0,631; 

29« 

5 . 

n 

n » n 

= 0,635; „ 

31« 

6. 

n 

j> p n 

= 0,640; 

34“ 

7 . 

ft 

00 n 

= 0,658; 

45« 

8. 

7t 

»» n 

= 0,682; 

66" 

9. 

» 

i) ft 0 

= 0,714; 

84« ••) 


Wie man sieht, so ist bei diesen Oelen die Zunahme der specifischen 
Gewichte nicht proportional der Steigerung in den Siedepunkten; indess 
wird man sich leicht eine Idee von der grossen Verschiedenheit der in den 
sogenannten Petroleum-Üelcn enthaltenen flüchtigen Verbindungen machen 
können, wenn man — was unzweifelhaft das Richtige ist, bedenkt, dass 
ein jedes dieser Mineralöle noch zusammengesetzt und dasselbe sowohl mit 
dem Rückstände als auch mit den andern Producten der Operation des 
Fractionircns der Fall ist, und dass ausserdem, wie schon weiter oben ge- 
zeigt wurde, die bei der fractionirten Destillation als Rückstand verbleiben- 
den ganz schweren Oele, wenn sic wiederum der Destillation unterworfen 
werden, gleichzeitig mehrere isomere Varietäten des Paraffins mit verschie- 
denen Schmelzpunkten liefern und selbst zur Bildung neuer flüssiger Kohlen- 
wasserstoffe von verschiedenen Siedepunkten Veranlassung geben. 

Die sogenannten Petroleum-Oele weichen ausserdem wesentlich unter- 
einander ab: die einen sind sehr dünnflüssig, die andern mehr oder weniger 
dickflüssig (schmierig, klebrig); die einen besitzen einen widerlichen Geruch, 
den namentlich dio ersten Destillations-Producte mitreissen, — andere sind 
weniger übelriechend; einige sind so reich an Paraffin, dass sie nach einer 
einfachen Behandlung mit Schwefelsäure bei gewöhnlicher Temperatur 
kiystalliren — andere enthalten fast gar kein Paraffin. 

Die zweckmässigsto Behandlung der aus Petroleum zu Beleuchtungs- 
zwecken dargestellten Oele von 800 — 860 spec. Gewicht ist nach den An- 
gaben des Herrn Lemoine folgende: 


14) Dio letzten beiden Destillations-Producte enthielten wahrscheinlich den bereits 
genauer bestimmten Kohlenwasserstoff von 68° Siedepunkt, einem speoifisohen Gowichth 
von 669 bei 16° und einer Dampfdichte von 3 050; derselbe iat neuerdings von Pe- 
louze und Cahours speciell untersucht und stammte gleichfalls aus den unter dem 
Namen Amerikanisches Petroleum bekannten natürlichen Mineralölen. 

Die obenerwähnten leichteren Oele der fractionirten Destillation enthalten vielleicht 
ebenfalls noch einige bei ganz bestimmten Temperaturen siedende Vorbindungen : hierüber 
werden die von den Herren Pelouze und Cahours begonnenen Untersuchungen Auf- 
schluss geben. 
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1000 Kilogr. dienen Oeles werden 2 Stunden lang mit 100 Kilogr. con- 
centrirter Schwefelsäure, die man in vier Portionen nach und nach einträgt, 
auf daa Innigste gemischt; sodann zieht man — nachdem die Säure sich 
zu Boden gesetzt — das darüber stehende Oel ab und behandelt dasselbe 
1 Stunde laug mit gelöschtem Kalk (jedenfalls Kalkmilch). Nach 12sttlndiger 
Ruhe destillirt man und erhält 80y o zur Beleuchtung geeignetes Oel von 
bernsteingelber Farbe. Das in der Blase zurückgebliebene schwere Oel 
wird nochmals mit 15 — 20";„ (!) Schwefelsäure behandelt, decantirt, mit 
Kalk gesättigt und der Destillation unterworfen. Das daraus resultirende 
Product erstarrt in der Kälte zu einer schönen, gut krystallisirenden Paraffin- 
rnassc, die gepresst und durch die weiter oben angegebenen Mittel ge- 
reinigt wird. 


Die finanzielle Seite der städtischen Gaswerke in Berlin. 

Die nachstehende Darstellung der finanziellen Lage des Berliner städtischen Gas* 
Unternehmens vom Herrn Rrgicrungsrath v. Unruh hat zunächst den /weck gehabt, die 
Berliner Stadtverordnelcn-Venauiutlung in einer Frage zu orirnliren, welche die Bewilligung 
einer Geldantrihc von 1 MdI. Tlilr. Tür Erweiterung der Gasanstalten betraf. Die Aus« 
gaben ffir Neubauten waren bisher durch die Erträgnisse der Anstalten gedeckt und die 
Verwaltung der letzteren war überhaupt durchaus getrennt von den eigentlichen Coramunal- 
Einnahmen und Ausgaben gehalten wurden. Durch die vom Magistrate nunmehr in Vor- 
lage gebrachte Anleihe war die Principienfrage gestellt, oh das bisherige Verfahren zu ver- 
lassen sei. Oie Sta Itverordnelen-Versaminlung hat den Vorschlag des Magistrates abgelehnt 
und in ihrer Sitzung vom 16. Juni einstimmig beschlossen, dass nach wie vor die Erträg- 
nisse der Gasanstalt, welche der Magistrat für anderweitige finanzielle Bedürfnisse der Stadt 
zu verwenden beabsichtige, für de Erweiterung derselben benutzt werden sollen. Die von 
Herrn v. Unruh entwickelten Gründe haben die allgemeine Zustimmung der Corporation 
erhalten , und sind als Ausdruck einer solchen von besonderer Bedeutung. Die Arbeit 
ist aber auch noch in audercr Richtung für unsere Industrie überhaupt von grossem In- 
teresse, denn einmal giebl sie den Nachweis, wie das 1‘rincip , dass eine städtische Gas- 
Anstalt der Statt keine haare Rene liefern soll, in Berlin seither wirklich zur Ausführung 
gekommen Dt, indem die erzielten Ueberschüsse gerade ausgereichl haben , neben der Ver- 
zinsung und Amortisation des ursprünglichen Anlagekapitals, die Ausgaben für Erweiterungen 
und Verbesserungen zu bestreiten, somit der Gewinn des Unternehmens ausschliesslich durch 
die (sehr bedeutende) Wertherhühung des Besitzes reprusentirt wird ; dann aber ergiebt sich 
noch die weitere merkwürdige Thatsache, dass eine Gasanstalt auf den Punkt ankomme n 
kann, wo es in ihrem Interesse liegt, auf Mittel gegen die zu grosse Steigerung ihres Gas- 
Consunis Bedacht zu nehmen, weil sonst die Ueberschüsse nicht mehr ausreichen, den jähr- 
lichen Bedarf für Neubauten und Erweiterungen zu decken. Wir lassen die interessante 
Schrift, welche uns durch die Gute eines in der Sache unbetheiligten Freundes zugekommen 
ist, hier folgen : 

Entstehung und bisherige Resultate der städtischen Gaswerke. 

Nachdem die Unterhandlungen mit der Continental and Imperial Gas-Association, welche 
die Strassen Berlins sei» 1825 erleuchtet hatte, wegen Ermässigung der Gaspreise sowohl 
(ür die Strassen- als auch für die Privat-Beleuchtung zu keinem genügenden Resultate ge- 
führt hatten, fassten die Communal-Behörden im Jahre 1844 den Beschluss, Gaswerke für 
Rechnung der Stadl zu errichten, nicht nur zur Slrassen-Beleucbtung, sondern auch um an 
Öffentliche Anstalten und Privatleute Gas zu verkaufen. Der Magistrat erklärte jedoch in 
einer veröffentlichten Druckschrift vom 10. December 1844, Seile 16 : 

„Je mehr Privatflammeo daher die städtischen Gasanstalten zu versorgen haben 
„werden, am so mehr werden für die Privaten billigere Preise gestellt werden können, 
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„au mal es durchaus nicht darauf «nkommt, einenGewion zu erzielen, 
„sondern nur den Kostenbetrag für die öffentliche Beleuchtung in 
„massiger Weise festzus te Men. w 

Die städtischen Gaswerke auf dem Slralauer-Platz und am Wasserlhor kamen im Jahre 
1847 in Betrieb. Der Preis für das an Privatleute gelieferte Gas wurde zuerst auf 2 Thaler, 
aber schon nach einigen Monaten auf 1 Thlr. 20 Sgr. pro 1000 Cubikfuss Gas englisches 
Maass festgesetzt, während derselbe bis dahin d Tlilr. 10 Sgr. bei der englischen Gesellschaft 
betragen hatte. Dieser wurde auf Veranlassung der städtischen Behörde ferner nicht ge- 
stattet, das Böhrennetz auf neue oder bis dahin nicht mit Gas versorgte Strassen austu- 
dehnen. Es ist mit Strenge auf Befolgung dieses Verbots gehalten worden, nur wurde der 
englischen Gesellschaft von der Königlichen Polizei-Behörde späterhin gestattet, Verbindungs- 
röhren zwischen vorhandenen alten Köhren durch einzelne Strassen zu legen , aber daraus 
seitlich keine Zweigleitungen zu machen , also kein Gas zu verkaufen. Auch dagegen ist 
von Seiten der Stadl Widerspruch erhoben, aber nicht verfolgt worden , obgleich derselbe 
im Wege Rechtens auf Grand des Eigentumsrechts der Stadt an dem Grund und Boden 
unter dem Pflaster des Strassendainnis wohl durchzu führen sein würde. Aus den Verband» 
lungen zwischen dem Königlichen Polizei-Präsidium und dem Magistrat im Jahre 1844 geht 
hervor, dass der letztere bestrebt war, die Concurrenz jedes Dritten auszuschliessen. 

Dadurch bat die Stadt aber auch die Verpflichtung übernommen, Jedem, der es verlangt 
und bezahlen kann, Gas zu liefern. 

Die Mittel zur Ausführung der städtischen Gaswerke wurden durch Aufnahme einer An- 
leihe von l 1 /» Million Thalern beschafft, welche zur ersten Anlage in der That ausreichten. 
Die Gaswerke wurden in den Büchern Ende December 1848 mit 1,587,238 Thlr. 18 Sgr. 

8 Pf. geführt; aber aus dein geringen Kestkapital konnten die Anschaffung der Kohlen und 
sonstigen Betriebsmaterialien, die Löhne, die Auslagen für Gaseinrichtungen in den Gehäu- 
den etc. nicht bestritten werden; es traten auch sofort Ergänzungen und Vervollständigungen 
ein. Zur Bestreitung dieser Ausgaben und Auslagen gab die Stadt aus anderen bereiten 
Fonds, namentlich aus dem Ablösungs-Kapital für Bier- und Wein-Einlage-Gefälle, schon im 
Jahre 1848 eine Summe von 240,608 Thlrn. 23 Sgr. 7 PL her, welche sich naturgemäss 
alljährlich bald erhöhte, bald ermässigte und ihr Maximum 1855 — 56 mit 380,559 Thlrn, 

9 Sgr. 10 Pf. erreichte. Kaufmännisch ausgedrückt halte die Stadthauplkasse der Verwal- 
tung der Gasweike ein Contocorrent eröffnet, leistete Vorschüsse und nahm zeitweise ent- 
behrliche Kaisen-Bestände dagegen in Empfang. Die Erleuchtungskasse musste 
stets das Guthaben der Sladtkasse mit 4 1 /, Procent verzinsen, woraus ber- 
vorgeht, dass man die Gaswerke als ein von der übrigen städtischen Verwaltung ganz ge- 
trenntes Unternehmen betrachtete. Der Schuldposlen der städtischen Erleuchtungskasse, 
welche richtiger Kasse der städtischen Gaswerke hiesse, verminderte sich laut Abschluss für 
den Zeitraum vom 1. Juli 1860 bis dahin 1861 durch Rückzahlungen aus den Erträgen der 
Gasweike auf 148,795 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf , im folgenden Abschluss 186 1 — 62 auf 16,819 Thlr. 
29 Sgr. 4 Pf., bis endlich der Abschluss von 1862 — 63 ein Guthaben der Erleuchtungskasse 
von 36,565 Thlr. 26 Sgr. 8 PI. auf diesem Conto herausslellte. Die Erleuchlungskasso 
schloss nur pro 1848 per ult. Decemb r ab, von da ab stets von Ende Juni bis Ende Juni. 

Bei Aufnahme der Anleihe von l*/ t Million Thalern war bestimmt worden , dass die 
Verzinsung und Amortisation aus der Erleuchtungskasse zu erfolgen habe. Selbstverständ- 
liche Voraussetzung war hierbei, dass die Gaswerke unerachtet des ennässigten Preises 
mindestens einen hierzu hinreichenden Ertrag abweifen würden. Wäre dies nicht der Fall 
gewesen, so hätte die Commune aus anderen Mitteln jene Zahlungen leisten müssen. Die 
Stadt trug also allerdings das Risico des Unternehmens, ein Umstand, aas dem jetzt wich- 
tige Folgerungen abgeleitet werden. 

Die Erleuchtungskasse hat in der That die Anleihe verzinst und die planroissige Amor- 
tisation bisher bestritten, welche für das erste Jahr nur 15,000 Thlr. betrug, aber mit Hin- 
zurechnung der ersparten Zinsen 18ff3 auf 23,818 Thlr. 15 Sgr. gestiegen ist and zusam- 
men in diesen 12Jahren 219,785 Thlr. 15 Sgr. betragen hat, so dass noch 1,280,21 4 Thlr. 
15 Sgr. zu tilgen bleiben. 

Die Verzinsung ist zwar in den Jahren 1849 und 1850 vorläufig aus den Vorschüssen 
bestritten worden, welche die Erleuchtungskasse aus der Stadthauplkasse entnahm, weil in 
jenen 2 Jahren die Gaswerke mit einer Unterbilanz von allerdings nur 19,982 Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf. und beziehungsweise 13,716 Thlrn. i Sgr. 9 Pf. ahschlossen. Da indessen diese Vor- 
schüsse später zurückgezahlt worden sind, so ist die Verzinsung und planmassige Tilgung 
der Anleihe doch vollständig au« den Erträgen der Gaswerke erfolgt. Für das Jahr 1848 
halte sich ein kleiner Gewinn von 3,301 Thlrn. 13 Sgr. 10 Pf. herausgeslellt, wahrschein- 
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lieh aus den, für Privatleute und öffentliche Anstalten innerhalb der Häuser ausgefUhrlen 
Gaseinrichtungen. 

Seit dem Rechnungsjahr 1850 — 51 wurde stets mit einem, zuerst freilich sehr kleinen 
(228 Tlilr. 3 Sgr. 10 Pf.), dann aber schnell steigenden Gewinn abgeschlossen , wie aus 
der beigefügten tabellarischen Uebersicht der Resultate der städtischen Gaswerke hervorgeht. 
Es muss indessen noch angeführt werden, dass bis zum Rechnungsjahr 1855-56, also 8 Jahre 
hindurch, bei den Abschlüssen gar keine Abschreibungen stattgefunden haben, also die Ge- 
bäude. Apparate etc. stets mit dem urspiünglichen Kostenpreise in Ansa'x gebracht worden 
sind, während in einem solchen Zeitraum, noch dazu bei einer Fabrik, doch jedenfalls Wertbs- 
vermioderungen eiotreteo. 

Dennoch konnte man mit dem Ergebniss der ersten Jahre zufrieden sein, wenn man be- 
rücksichtigt, dass der Gaspreis auf die Hälfte ermassigt worden war und dass die städtischen 
Behörden den Grundsatz aufgestellt und veröffentlicht batten : es solle die Stadtkasse 
aus den Ueberachüssen keinen Nutzen ziehen. 

Es würde hier tu weit führen, nachzuweisen, weshalb die jährliche Zunahme des Er- 
trags auch vor Eintritt der Abschreibung keine stetige war; vielmehr genügt es, hier an- 
zufiihren, dass der Ertrag, die Abschreibungen vorläufig noch unberücksichtigt gelassen, in 
den lehn Jahren 7852-63 bi« 1882— 83 »ich von 30,605 Thlrn. 8 Sp-. 4 Pf. auf 389,340 Tlilr. 
28 Sgr. 1 Pf. erhöhte, also um nahe das Dreizehnfache. Allerdings war in diesem Zeit- 
raum auch eine sehr bedeutende Ausdehnung der Gaswerke erfolgt, namentlich eine Gas- 
anstalt in der Sellrrstrasse neu erbaut worden und zwar aus den Erträgen der Gaswerke 
selbst, aus denen bis ultimo Juni 1863 zu dem erwähnten Zwecke verwendet wurden: 

1,916,792 TbJr. 12 Sgr. 11 Pf. 

dazu die ursprüngliche Bausumme mit 1,587.238 16 „ 8 „ 

ergieht das auf die Gaswerke aufgewendete Kapital: = . 3,504,030 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. 

von welchem jedoch 784.683 3 „ 2 ,, 

abgescliriebcn sind, so dass dieG.nvverke jetzt zuBuche stehen mit 2,719,347 Thlr. 26 Sgr. ä Pf. 

Mit diesen Abschreibungen hat es folgende Bewandtniss. 

Nachdem sich der Ertrag ausser der Verzinsung und successiven Tilgung der Anleihe 
von l 1 /, Million Thlrn. im Jahre 1853 — 54 auf 68,939 Thlr. 3 Sgr. und im folgenden 
Jahre 1854—65 auf 80,619 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. erhöht hatte, beschlossen die Commune I- 
behörden unterm 11. September 1856, dass vom Jahre 1855 — 56 an. wegen der a II- 
mähligen Abnutzung des Röhrensystems und der anderen Anlagen der 
Anstalt, jährlich 50.000 Tliir. abgeschrieben , also von- dem Ertrage a* gesetzt werden 
sollten. Dies geschah bis 1859 — 60, zu welcher Zeit, ohne Zweifel mit Rücksicht auf 
die slattgehabten Vergrösserungen , laut Beschluss der Stadtverordnelen-Versammlung vom 
27. Marz 1861 bestimmt wurde, ..dass die für die Abnutzung der Gasanstalten abzusebrei- 
bende Summe nunmehr auf 100,000 Thlr. jährlich festzusetzen sei, mit der Maassgabe, 
dass die Verkeilung dieses Betrags auf die Specialconten dem Curat ?rio überlassen bleibe 
und die abgeschriebenen Summen an die Stadlhauptkasse einzuzablen seien, wo sie an- 
gesammelt e i ne n E r n e u eru n g s fo n d s abgeben sollten, aus welchem die Kosten 
für genehmigte Verbesserungen und Erweiterung der Gäs-Anlagen zu entnehmen seien/ 1 

In beiden Fallen war die Werthsverminderung willkürlich gegriffen, ßs war keine 
Sicherheit darüber vorhanden, dass die aus den Erträgen surückgelegte Summe der wirk- 
lichen Abnutzung der Gebäude, Apparate, Böhren etc. entspreche. 

Deshalb wurde von den Communalbehörden unterm 20. November 1862 angeordnet, 
,.dass zu den Abschreibungen hei der städtischen Erlcuchtungsanstall in Zukunft nicht cino 
bestimmte Summe zu verwenden, vielmehr das Curatorium für das Erlcuchtuogswesen zu 
veranlassen sei , nach gewissen Procentsätzen, Abschreibungen bei den einzelnen Leuten 
vorzunebnen. 11 

Diese näch technischen soliden Grundsätzen bewirkte Ermittelung ergab bei der Ab- 
schreibung pro 1861 — 62 die Summe von 122,203 Thlrn. 4 Sgr. 3 Pf., pro 1862 — 68 
139,305 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. Von diesen Beträgen gehen die in denselben Jahren ge- 
zahlten Tilgungsquoten der Anleihe von 22,792 Thlrn. 15 Sgr. und 23,818 Thlrn. 15 Sgr. 
mit Recht ah, weil Schuldenhezahlen dem Ansnmmeln von Kapital gleich steht. In der 
Colonne 4 der tabellarischen Nachweisung sind daher nur 99,4 tO Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. und 
115,486 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf. für die erwähnten Jahre als Abschreibungen angegeben. 

Die von dem Curatorium angenommenen und von den städtischen Behörden genehmig- 
ten Abschreibungssätze betragen: « • 
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l*/ t P CU bei den Condensalionsgehauden, Reinigungsgebauden, Regulirungs jebäuden und 
Dampfmaschinengebäuden der Anstalt in der Seilerstrasse; 

2 pCt. hei allen übrigen Gebäuden (mit Ausschluss der Destillationsgebäude) , bei den 
Werkstattsutensilien und den Büreau-Utensilien ; 

5 pCt. bei dem Conto für da« Köhren-System; 

6 pCt. bei den Destillations-Gebäuden und den Destillations-Apparaten ; 

10 pCt. bei den Condcnsaliom-, Reinigungs-, Regulirungs- und Gasbehälter-Apparaten, bei 
den ßetriebsgeräthen, den Dampfmaschinen; bei dem Cooto für Candelaber und 
Laternen , für vermiethele Einrichtungen und vermiethete Gaszähler und bei dem 
Fuhrwerks-Conto; 

15 pCt. bei den Kohlen-Schuppcn. 

Aus der Annahme des richtigen Princips für den Modus der Abschreibungen ergiebt 
sich zugleich, dass dieselben mit jeder Erweiterung der Gaswerke sachgemfiss wachsen müssen. 

Die überhaupt erfolgten Abschreibungen betragen laut der beiliegenden tabellarischen 

Uehersicht bis 1862—63 . 561,897 Tlilr. 18 Sgr. 2 Pf. 

dazu die gezahlten Amortisalionsquoten der Anleihe . . . 219,785 „ 15 ,, — „ 

ergibt die oben angeführte Totalsumme der Abschreibungen von 784,683 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. 

Von Wichtigkeit ist es, zu ermitteln, ob die Betrage der Abschreibungen wirklich zu 
einem Erneuerungsfonds angesainmelt oder wie dieselben tonst verwendet worden sind? 

Der Beschluss vom 11. Sept. 1856 sagt zwar nicht ausdrücklich, dass die jährlich ab- 
zuschreibenden 50,000 Thlr. angesammelt und zur Erneuerung des Abgenutzten verwendet 
werden sollen, aber der Begriff der Abschreibung und das in den Beschluss aufgenommene 
Motiv: „wegen nllmähliger Abnutzung des Röhrensystems und der anderen Anlagen 1 * 4 lässt 
gar keinen Zweifel übrig, dass entweder eine Ansammlung oder eine den Werth der ab- 
genutzten Werke wiederum erhöhende Verwendung eintreten musste, wenn die Abschreibung 
nicht ohne alle Wirkung bleiben und ein blosses Buchungsmanöver sein soll. Jeder ander- 
weite Verbrauch würde nichts anderes sein, als eine Aufzehrung von Kapital, welche sicher 
von den Communal-Behörden nicht beabsichtigt wurde. Wenn der, eine Fabrik besitzende 
Privatmann vom Werlhe eine der Abnutzung entsprechende Summe jährlich abschreibt, so 
geschieht es, um den Vermögensstand nicht zu hoch anzunehmen; wenn aber derselbe Mann 
den Betrag der Abschreibung verzehrt, so vermindert er sein Vermögen um dieselbe Summe. 
Dasselbe gilt von Corporationen. Bei Actiengesellschaften wird den Aclionären , also den 
Eigenthümern nur derjenige Theil des Ertrags ausgezahlt, welcher nach Abzug der Ab- 
schreibung noch übrig bleibt. 

Der Beschluss vom 27. März 1861 schreibt daher auch die Ansammlung und die Art 
der Verwendung ausdrücklich vor. Es werden dabei ausser der Erneuerung abgenutzter 
Theile auch Verbesserungen und Erweiterungen mit Recht gestattet, weil diese in Stelle der 
Werthsverminderung des Vorhandenen neue Werlhobjekte schaffen und den Vermögensbestand 
erhalten. 

Wohl zu beachten ist, dass uncrnchtet dieser Bestimmung des Fonds Verwendungen aus 
demselben von Seiten des Magistrats niemals ausdrücklich hei der Suidtverordneten-Versamm- 
lung in Antrag gebracht worden sind, dass vielmehr die Geldmittel zu Erweiterungen stets 
auf die Ueberschiisse der Belcuchlungskasse, also die Reinerträge der Gaswerke angewiesen 
worden sind. Jener aus Abschreibungen gebildete Fonds gehört aber augenscheinlich weder 
zu den Ueberschüasen der Erlenchtungskasse, welche diesen Fonds nicht einmal verwaltet, 
noch zum Reinerträge der Gaswerke, von welchen die Abschreibungen ausdrücklich und 
rechnungsmässig abgesetzt worden sind. 

Hieraus folgt, dass eigentlich der ganze Fonds von zusammen 564,897 Thlr. 18 Sgr 2 Pf. 
und nicht uur die 314,897 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf., welche seit dem Beschlüsse vom 27. Marz 1861 
abgeschriehen und ausdrücklich zur Ansammlung bestimmt worden sind , in der Stadthaupt- 
kasse vorhanden sein müssten. Dies ist aber notorisch nicht der Fall, vielmehr soll sieb in 
der Stadthauptkasse dem Vernehmen nach nur eine Summe von circa 300,000 Thlrn. be- 
findeu und jener ausdrücklich durch Communal - Beschluss zur Ansammlung bestimmte Er- 
neuerungsfonds niemals von den abgeführten Reinerträgen, auch nicht von dem Conto (Titel) 
der an die Erleuchtungskasse geleisteten Vorschüsse getrennt worden sein. (Siehe Votum 
des Kämmerers.) 

Wie es scheint, bat die Stadthauptkasse die Berechnung mit der Erleuchtungskasse nur 
auf einem Conto (unter einem einzigen Titel) geführt. 

Ist dies wirklich der Fall, so wäre der Communal-Beschluss vom 
27. März 1861 gar nicht zur Ausführung gekommen und die Vermischung dreier 
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wesentlich verschiedener Conli von der Rechnungs-Deputation bei der Prüfung der Jahres- 
rechnung auch nicht bemerkt worden. 

Veranlassung tu einem solchen Verfahren kann der Umstand gegeben haben, dass die 
Erleuchtungskasse bei Abführung von Geldern an die Stadlhaupikasse niemals angegeben 
hat, auch nicht angeben konnte, zu welchem Fonds die gezahlte Summe gehöre. Die Stadt 
und deren Hauptkassc ist der Eigenlhiimer der (inswerke» welcher die Ueberschüsse empfängt 
und den Erneucningsfond* ansammeln soll, aber auch der Banquier der Gaswerke, welcher 
verzinsliche Vorschüsse leistet und zurück empfängt. Beide Qualitäten scheinen zusammen- 
geworfen worden zu sein. Da aber bei dem Jahresabschlüsse der Erleuchlungskasse und den dazu 
gehörenden Erläuterungen stets genau der Reinertrag und die Abschreibung angegeben war, 
so wäre es, die vorstehenden Annahmen als richtig vorausgesetzt, Sache des Magistrats oder 
des betreffenden Decernenten gewesen, die Stadihauptkasse mit Anweisung über die Trennung 
und Buchung zu versehen. Die obigen Vermuthungen werden dadurch bestätigt, dass nach 
der beiliegenden Uebersichl in Coionne 2. zur Vergrößerung der Gaswerke und zum Umbau alter 
Theile von 1849 bis l.Juli 1863 überhaupt verwendet worden sind 1,916,792 Thlr, 12 Sgr. 1 1 Pf. 
wogegen nach Coionne 6. und 7. der gesnmmle Reingewinn 
in derselben Periode nur betragen hat 1,611.454 „ 6 ,, - — „ 

Es müssen also . 305,338 Thlr. 6 Sgr. 1 1 Pf. 

aus einem andern Fonds, als aus den Erträgen genommen worden sein und zwar jedenfalls 
aus den Erneuerung-Tonds, wozu die Stadtverordneten- Versammlung zwar nie im einzelnen 
Falle ihre Zustimmung gegeben hat, indessen auch keinenfalls verweigert haben würde, wenn 
dahin gehende Anträge vom Magistrat gestellt worden waren, weil der Erneucrungsfonds zu 
diesem Zwecke bestimmt worden ist. 

Es leuchtet ein, dass der Reslbestand des Erneuerungsfonds, welcher hiernach nltimo 
Juni 1883 305,338 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf. war, sich seitdem geändert haben muss. DerBetrag 
pro ultimo Juni 1864 wird sich erst beim Abschluss pro 1863 — 64 heraussteilen und wird 
jedenfalls abge wartet werden müssen, bevor der Geldbedarf fest gestellt und über 
die etwa uufzueh inende Anleihe beschlossen werden kann. 

So viel ist aber klar, dass der bei der Sladthauptkasse befindliche Bestbestand jeden- 
falls zum Ernruerungsfonds gehört und in keiner Weise ein integrirender Theil 
des allgemeinen Dispositionsfonds der Stadlhauptkasse sein kann. 

Das finanzielle Resultat der ersten 6 Jahre von 1848 bis ultimo Juni 1853 war, dass 
die Gewinnste aus 4 Jahren, nach Zahlung der Zinsen und der ersten zwei Tilgungsquolen 
der Anleihe, die Verluste zw eier anderen Jahre um die kleine Summe von nur 2958Thlrn. 
21 Sgr. 3 Pf. überstiegen. 1853 — 1854 hob sich der Reinertrag auf 68,959 Thlr. 3 Sgr., 
1854 — 1855 auf 80,6 19 Tlitr. 18 Sgr. 10 Pf. und wurde in seinem stetigen Steigen bis 
1861 — 1862 nur durch die angeordnelen Abschreibungen unterbrochen. Eine wirkliche, 
aber nur sehr geringe Abnahme des Reinertrages hat erst 1862—63 bei sehr starker Zu- 
nahme des Gasverbrauchs, offenbar in Folge der um 10 Procent herabgesetzten Gaspreise 
slatlgefomlen. Der höchste Reinertrag pro 1861 — 1862 betrug 275,964 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., 
pro 1862 — 1863 dagegen nur 273,853 Thlr. 29 Sgr. 2 Pr Die Summe der Reinerträge 
in den 16 Jahren 1848 — 1863 ist oben schon angegeben auf 1,611,454 Thlr. 6 Sgr. 

Aus obigen Zahlen ergiebt sich, dass bei einem üuchwerih der Gaswerke von 2,71 9,347 Thlrn. 
26 Sgr. 5 Pf. der Reinertrag hiervon in den letzten 2 Jahren ziemlich genau 10°/ 0 betragen hat. 

Wieviel Gas in den ersten 2 Jahren producirl und verbraucht worden ist, geht aus den 
angeführten Nachweisungen nicht hervor. Die erste zuverlässige Angabe findet sich für das 
Jahr 1849 — 1850 mit 172,342,000 Cubikfuss englisch Ma^ss. Nach Coionne 11 der Ucber- 
sicht fiel der Gasverbrauch in den beiden folgenden Jahren, stieg dann aber seit 1851 — 1852 
ununterbrochen bis auf 596,539,000 Cbfss., also um 432,805,158 Cbfss. pro Jahr und zwar 
in runden Zahlen: 
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Die durchschnittliche Zunahme betrügt daher in den 11 Jahren 1 853— 63 ~ 30 J/ 4 Hill. 
Cbfss. im letzten dieser 1 1 Jahre schon mehr als das Doppelte des Durchschnitts. Im ersten 
Vierteljahr 1864 beläuft sich die Zunahme schon über 30 Millionen Cbfss. und wird 
mulhmasslich hundert Millionen im Laufe des Jahres fast erreichen, lieber haupt ist die 
Gasproduclion in 11 Jahren auf das 3y t fache gestiegen. Die sprungweise, 
rapide Zunahme der letzten Jahre fällt mit der Ermässigung derGaspreise 
um 10 Prozent (von 1*/, auf 1*/» T h I r.) zusammen. 

Die Grösse der Gaswerke hangt nicht allein von der Jahresproduction, sondern haupt- 
sächlich von dem Matimalbedarl in 24 Stunden ab. Dieser ist daher für die letzten 8 Jahre 
in Coionne 12 der Uebersicht angegeben und danach in diesem Zeitraum von 1,355,200 Cbfsa. 
auf 2,993,000 Cbrss. gestiegen, hat sich also in 8Jahren mehr als verdoppelt. 
Abgesehen von dem seit 2 Jahren eingetretenen schnelleren Steigen werden daher die 
Grösse und Leistungsfähigkeit der Gas werke in 7 bis 8 Jahren wiederum 
verdoppelt werden müssen — und die dezu nöthigen Mittel bereit zu 
halten sein. 

Man könnte nun meinen, dass die grosse Zunahme des Gasbedarfs eine vorübergebende 
und auf ihr früheres Maass znrückgehende sein werde; aber darin würde man irren; denn 
der jährliche Mehrverbrauch an Gas muss nicht allein mit der Zunahme der Bevölkerung 
wachsen, sondern mit dein steigenden Wohlstände und Luxus gehl auch die unentbehr- 
liche Beleuchtung in eine glänzende, ja verschwenderische über, der Verbrauch des Gases 
zu industriellen Zwecken nimmt zu und die Wohlfeilheit des Gases fördert diese Arten der 
Verwendung und vermindert die sonst in Haushaltungen, kleinen Läden und Gastwirtschaf- 
ten übliche Sparsamkeit. Noch ist Gasbeleuchtung in Privat Wohnungen wenig üblich, aber 
sehr im Zunehmen begriffen. Es ist eine feststehende Erfahrung, dass Hausfrauen zuerst 
Feinde der Gasbeleuchtung in den innern Räumen sind, das Gaslicht aber nicht mehr ent- 
behren wollen, sobald sie einmal daran gewöhnt sind. Dringt die Gasbeleuchtung erst in 
grossem Maassstabe in die Wohnungen, so muss der Verbrauch noch viel schneller steigen 
als bisher und wir sind in dies Stadium bereits eingelreten. Der billigere I reis der Gas- 
einrichtung in den Häusern und der Beleuchiungsgegenstäode steigert ebenfalls den Verbrauch 
wesentlich. 

Es soll nicht geleugnet werden, dass die Ausdehnung des Weichbildes von Berlin und 
die Baulust, welche mit der Ermässigung des Gaspreises zusamincnlraf, von erheblichem 
Einfluss gewesen sind, aber der neue Bebauungsplan giebt noch viel Raum zu neuen Stadi- 
theilen, ändere sind erst zur Hälfte bebaut und w enn auch Stockungen einlreteu, so werden 
doch mit der Zunahme der Bevölkerung neue Häuser gebaut und alle umgebaut und ver- 
grössert werden müssen. Berlin dehnt sich nicht nur auf der Grundfläche aus, es steigt 
auch in die Höhe. 

Ein Umstand macht eine starke Zunahme des Gasverbrauchs auf eine lange 
Reihe von Jahren nicht nur wahrscheinlich, sondern ganz gewiss: dies ist die Verglei- 
chung des Gasverbrauchs Berlins mit anderen grossen Hauptstädten, namentlich Paris und 
London, sogar mit einzelnen deutschen Städten. Leider ist in diesem Augenblick das sta- 
tistische Material nicht zur Hand; es kann aber doch schon jetzt behauptet werden, dass 
der Gasverbrauch in Berlin pro Kopf wenig über die Hälfte von Paris und London betrügt, 
ln Frankfurt a. M. kommt auf jeden Einwohner eine Gasflamme, in Berlin noch nicht eine 
halbe. 

Eine ganz genaue Angabe für Berlin ist deshalb nicht zu machen , weil die eng- 
lische Gesellschaft ihre Flanimeuzabl und ihren Gasverbrauch nicht mitlheilt. Wie schon in 
den vorstehend angegebenen Zahlen Schwankungen sichtbar sind , so werden dieselben 
anch ferner einlrcten; aber die Durchschnitte und die steigenden Reiben der statistischen 
Zahlen geben doch einen ganz bestimmten Anhalt. Die Resultate, welche man hieraus ab- 
leitet, sind nicht Theorie oder willkürliche Annahme, sondern der sicherste auf Erfahrung 
beruhende Maassstab zur ßeurlheilung der nächsten Zukunft, welche unerlässlich ist, wenn 
die Communal-Behorden ihre Beschlüsse über einen, die Finanzen der Stadt sehr erheblieh 
berührenden Gegenstand, wie die grossartigslcn Gaswerke Deutschlands es sind, nicht zu 
blossen Palliativen machen wollen, welche ohne festen Plan nur dem augenblicklichen Be- 
dürfnis* abhelfen und Verlegenheiten für die Zukunft bereiten. 

Die angeführten Thatsachen nöthigen zu der Annahme, dass die Zunahme des Gas- 
bedarfs in der nächsten Reihe von Jahren zuerst gegen 100 Mill. Cbf. betragen, und sehr 
bald dies Qumtum überschreiten wird. 

Als unentbehrliche Unterlage für die, mit sorgfältiger Rücksicht auf die wirkliche Lage 
des grossen industriellen Unternehmens zu fassenden Beschlüsse ist die Ermittelung des Ge- 
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winnsles und der Baukosten pro Million Cbf. Ga» nothwendig, weil danach am bellen und 
sichersten beurtheilt werden kann, auf welchen Ertrag bei einer bestimmten Zunahme der 
Production gerechnet werden kann und welche Mittel die dadurch bedingte Erweiterung der 
Gaswerke durchschnittlich jährlich in Anspruch nehmen wird, ob und welche Anleihe noth- 
wendig ist, oder wie weit mit den Erträgen des Unternehmens und dem Erneuerungsfond» 
ausgereicht werden kann? 

Der Gewinnst pro Million Cbf. ist in Coloone 14 der Uebersicht (ür die leUtcn 10 Jahre 
angegeben und zeigt ausserordentliche Schwankungen in den ersten 5 Jahren, dagegen ziem- 
lich constante Zahlen in den letzten 5 Jahren, unerachtel der ganz verschieden hohen Ab- 
schreibungen und der Ermässigung des Gaspreises, 

Der Minimalertrag einer Million Cbf. producirtes Gas war 1855 — 1856: 195 Tblr. 
29 Sgr. 8 Pf, der Maximalertrag 1861 — 1862: 525 Thlr. 22 Sgr. 7 PI., der Durchschnitt 
der ganzen 10 Jahre 389 Thlr. 27 Sgr., der letzten 5 Jahre 480 Thlr. 24 Sgr. 

Wenn auch das schnelle und wahrscheinlich dauernde Fallen des Coakspreises ferner 
von Einfluss sein wird, so muss doch berücksichtigt werden, dass viel kleinere Gasanstalten 
pro Million 1000 bis 1400 Thlr. aulbriogen bei einem Gaspreise von 2*/ t Thlrn. Berück- 
sichtigt man, dass der Berliner GBspreis 1 */, Thlr., also von 2*/ f Thlrn. ist, so müssten 
in Berlin pro Million 600 bis 840, durchschnittlich also 720 Thlr. pro Million gewonnen 
werden. Man ist also wohl berechtigt, 500 Thlr. anzunclimen. 

Bei Ermittelung der Baukosten pro Million Cbf. darf nicht ausser Acht gelassen w erden, 
dass die Erweiterungsbauten nicht jährlich gleichmässig mit der fortschreitenden Gnsproduclion 
erfolgen, sondern bald hinter derselben Zurückbleiben, indem man sich durch Feuern leerer, 
nicht mit Kohlen beschickter Oeien bei Tage behilft, bald einige Jahre vorgreifen. Einen 
sicheren Anhalt giebt also nur der Durchschnitt einer Reihe von Jshren. 

In dieser Weise hat der Subdirector Cuno berechnet, dass die Erweiterungsbauten ein- 
schliesslich des Neubaues der Gasanstalt in der Seilerstrasse durchschnittlich pro Million Cbf. 
Production 5447 Tblr. gekostet haben, dass aber nur 5000 Thlr. auzunehmen sein dürften, 
weil Gebäude für eine spatere Periode darin enthalten sind. 

Nach der Denkschrift des Magistrats vom 10 December 1844 sollte die Gasanstalt nur 
für 25,000 Flammen erbaut werden. Der jährliche Verbrauch einer Flamme beträgt in 
grossen Provinzialstädten Norddeutschlands 2300 bis 2500 Cbf., und mag in Berlin 3000 Cbf. 
and darüber sein. Danach wäre die erste Anlage nur aul 7 5 Mill. Cbf. berechnet gewesen. 
Dieselbe hat aber, nachdem 1849—1850 noch 30,414 Thlr. bineingehaut, daher einschliess- 
lich der ursprünglichen Baukosten von 1,587,238 Thlrn. überhaupt 1,617,652 Thlr. ver- 
ausgabt waren, 1849 — 1850 = 172 Mill. Cbf. Gas producirl. Hiernach hat bei der ersten 
Anlage die Mill. Cbf. jährlicher Production 9405 Thlr. gekostet, was mit damaliger Ver- 
anschlagung übereinstimmt. Für Erweiterungen und Neubauten sind bis 1863 ausgegeben 
1,916,792 Thlr. Die Productionsfühigkeit der Gaswerke stieg dadurch von 172 Millionen 
auT 596 Mill. Cbf., und wurde auch wohl 600 Mill. haben leisten können. Die vermehrte 
Leistungsfähigkeit beträgt daher 424 Mill. Cbf., folglich hat jede Million durchschnittlich 
4515 Thlr. an Erweiterung und Neubescbaffongen gekostet. 

Hiernach wird die Angabe des Herrn Cuno im Wesentlichen bestätigt. Man ist be- 
rechtigt, 5000 Thlr. Baukosten und 500 Thlr. jährlichen Ertrag, also 10 pCt. Rente des 
Anlagekapitals anzunehmen, was auch mit dem Reinerträge der gBnzen Anlage in den letzten 
2 Jahren übereinstimmt. 

Die Zahl der in jedem Jahre vorhanden gewesenen Slrassenlalernen, der jährliche Gas- 
verbrauch der seihen und die Kosten der Strassenbeleuchtung sind in Colonne 17, 18 und 19 
der Uebersicht angegeben. Bei einer Brennzeit von 3600 Stunden pro Jahr und Laterne 
ist die Ausgabe nicht auffallend zu nennen. Wenn Berlin dem Beispiel anderer Sliidte folgte, 
und sich das zur Strassenbeleuchtung verwendete Gas nur zu */ 3 des Verkaufspreises rechnen 
wollte, also 1 Thlr. anstatt 1*/, Thlr., so würde der Aufwand noch 25 pCt weniger be- 
tragen, und vom Reinerträge der Gaswerke noch leicht bestritten werden. 

Aus den vorstehenden Ermittelungen, welche aus deu Acten der Stadtverordneten- 
versammlung und den Büchern der Gaswerke entnommen worden sind, ergeben sich, kurz 
zuiammeugeslellf, folgende Resultate : 

1) Die Anlage der Gaswerke Berlins, der grössten in Deutschland, haben der Commune 
nicht einen Groschen baares Geld gekostet. Die Stadl hat nur einmal ihren Credit 
zu einer Anleihe von V/ t Mill. Thlrn. benutzt, welche aber aus den Erträgen der 
Gaswerke verzinst und amortisirt wird. Der Stadt sind sogar die von ihr zeitweise 
geleisteten baaren Vorschüsse von den Gaswerken verzinst wordrn. 

2) Der Buchwerlh der Gaswerke betrug rund schon Ende Juni 1863 2,720,000 Thlr., 
ausserdem der Rest des Erneuerungsfonds Uber 300,000 Thlr., beide zusammen rund 
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3 Mill. Thlr. Von der Anleihe sind 1,260,000 Tblr. »och nicht getilgt, der Ver- 
mögensbestand ist also buchmässig 1,720,000 Thlr. Der wirkliche Werth der Gas- 
werke ist aber auf mehr als 4 Mill. Thlr. anzunchnien , da 3 % / t Mill. TMr. scho» 
dafür geboten sind. 

3) Dieser Erfolg ist dadurch erreicht worden, dass der Ertrag der Gaswerke nicht zu 
anderen Communal-Ausgahen, sondern zur Verbesserung und Erneuerung der Anlage 

. verwendet worden ist und dass die Verwaltung derselben durchaus getrennt von den 
eigentlichen Cominunal-Einnahmen und Ausgaben gehalten worden ist. 

4) Das zu den Gaswerken verwendete kapital rentirt, einschliesslich der Zinsen, mit 
10 pCl. ; der Ertrag ist aber fast vollständig za Erweiterungen hergegeben worden, 
hat indessen bisher dazu ausgereicht, so dass kein Zuschuss erforderlich, aber auch 
kein Ueberschuss disponibel war. 

&) Der Gasverbrauch ist im rapiden Steigen begriffen; die jährliche Zunahme wird sehr 
wahrscheinlich in den nächsten 10 Jahren 100 Mill. Cbf. pro Jahr betragen. 

6) Die dadurch noihwendigen Erweiterungen und Neubauten werden ä 6000 Thlr. pro 
Million Cbf. durchschnittlich jährlich mulhmasslich eia Kapital von 500,000 Thlrn. in 
Anspruch nehmen. 

7) Der jährliche Reinertrag einschliesslich Verzinsung belauft sich jetzt »uf 260— 270,000 Thlr. 
und wird, vorbehaltlich einzelner Schwankungen, wahrscheinlich durchschnittlich 
jährlich um 40—50,000 Thlr. steigen, also die Kosten der nothwendigen Erweiterung 
nicht mehr vollständig decken. 

Folgerungen. 

Der Antrag des Magistrats, zur ferneren Erweiterung der Gaswerke und zur Beschaf- 
fung eines Betriebsfonds eine neue 4%procentige Anleihe von 1 Million Thaler aufzunehmen, 
in Verbindung mit den, im Volum des Kämmerers enthaltenen Angaben und verschiedenen, 
von Seiten des Magistrats von dem Curatorium für das Erleuchlungswesen erforderten Be- 
richterstattungen, lassen kaum einen Zweifel darüber, dass der Magistrat das bisher strenge 
innegehaltene Verfahren einer möglichst vollständigen Trennung der Finanzen der Stadl von 
den Geldbcditrfnissen und Erträgen der Gasweike aiifgelien, in Zukunft die letzteren zu all- 
gemeinen Communnlzwecken verwenden, dagegen auch die Knpitalien zur Erneuerung und 
Erweiterung der Gaswerke aus städtischen Fonds, nöthigenfaili durch Anleihen beschaffen will. 

Die Stadlverordnetcn-Versammlung wird sich also, bevor sie den ersten wichtigen Schrill 
auf diesem Wege: die Aufnahme der neuen Anleihe, gut heisst, völlig klar machen müssen, 
ob sie mit dieser wesentlichen Umgestaltung einverstanden ist und welche Folgen dieselbe 
haben muss? — 

Es ist in der bisherigen Discussion behauptet worden, dass es sich hierbei nur um eine 
Buchungsfrage; um die Beförderung der Gelder aus einer Tasche in die andere desselben 
Rockes handele. 

Dass dem nicht so sei, dass vielmehr die Endresultate beider Verfahrungswcisen in der 
Praxis wesentlich verschiedene sein müssen, wird am leichtesten erkannt werden, wenh 
man sich vorstellt, dass von Hause aus, seil Anlage der Gaswerke , so verfahren worden 
wäre, wie jetzt beabsichtigt zu werden scheint. Es ist dann zunächst nicht anztinelimen, 
dass die bisherigen gesummten Kosten der Erweiterung der Anlage im Betrage von 2 Mil- 
lionen Thalern aus den laufenden Einnahmen der Stadl halten bestritten werden können, 
in welchem Falle der Erfolg allerdings derselbe gehliehen sein würde; vielmehr muss mit 
höchster Wahrscheinlichkeit vorausgesetzt werden, dass nach jährlicher Verwendung des 
Reinertrages der Gaswerke zu allgemeinen Commun ilzwecken die zu Erneuerungen und Er- 
weiterungen bisher erforderlich gewesenen Kapitalien im Betrage von 2 Millionen Thaletn 
durch Anleihen hätten aufgebracht werden müsset). Die Stadl würde nlso, statt jetzt nur 
noch 1,260,000 Thaler, etwa 3 Millionen Thaler schuldig sein, indem von dem ganzen Be- 
trage der 3 1 /, Millionen Thaler schwerlich mehr als eine halbe Million amortisirt sein würde. 

Wollte Jemand behaupten, dass durch Zuhülfenahmo der Erträge der Gaswerke die 
Ueherschiisse «los Stadthaushalles vermehrt worden waren und die Mittel gewahrt batten, die 
Gaswerke ohne neue Anleihen zu vergrössern, so ist dies an sich zwar richtig, aber der 
Widerwille und die Opposition dagegen, einen Theil der Communalsteuern , wie man sich 
nuszudrücken pflegt, auf ein industrielles Unternehmen zu verwenden, würde gerade wegen 
der rentablen und speculativen Natur desselben noch viel grösser gewesen sein, als beim 
Rathhaiisbau. M in hätte gesagt, Luxusausgaben, und ein Theil des geuamil'-n Baues erscheint 
als solche, mag der solide Privatmann wie die Commune aus laufenden Einnahmen bestrei- 
ten, aber diese aus Steuern herrührende Quelle ist nicht zu industriellen Spekulationen be 
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stimmt, zu welchen die Stadt nicht verpflichtet ist, welche der Privatconcurrenz überlassen 
werden dürfen , durch welche der Gaspreis auch auf sein natürliches Maass bcrabgedrückl 
wird. Stellen sich jährlich in dem Stadthaushall grosse (Jeberschüsse heraus, so möge man 
die Steuern erm&ssigen, aber nicht Gasanstalten davon bauen. Wolle man solche für Rech- 
nung der Stadt fortwährend vergrüssern, so nehme man dazu fremdes Geld, d. h. Anleihen, auf. 

Wohl berücksichtigen muss man auch noch, dass Vergrößerung der jährlichen lieber- 
schüsse durch die Ertrage der Gaswerke schwerlich zu grösserer Oeconomie im 8tadlhaus- 
halt, sondern zu grösseren, meist willkürlichen Ausgaben zu führen pflegt. Han würde noch 
einige Slrassendurchbrüche veranlasst, vielleicht die Kosten zu d rei Kanonenbooten bewilligt 
und das Geld zu der unvermeidlichen Erweiterung der Gaswerke frischweg geborgt haben. 

Die Gaswerke , welche der Stadt keinen Thaler aus Coinmunalmitteln gekostet haben, 
sind die unwillkürliche Sparbüchse dt r Stadl bisher gewesen, sic haben deren Vermögen um 
Millionen Thaler vermehrt und die Frage stellt sich thnlnachlich einfach sc f: soll dies ferner 
geschehen oder soll der Commune innerhalb 10 Jabren eine neue Schuldenlast von 5 Mil- 
lionen Thalcrn aufgebürdet werden, Tür welche allerdings industrielle, rentabele Werthr ge- 
schaffen werden, deren plötzliche Entwerlhung indessen durch neue, die Gascrleuchluug 
verdrängende Erfindungen zwar nicht wahrscheinlich , aber keineswegs unmöglich ist? 

Zu industriellen Speculationen , wenn dieselben nicht aus sich selbst erhalten werden 
können, Schulden zu machen, überlasse man der Privat-Industrie, um so mehr als durch 
diese die Wohlthat niedriger Gaspreise in jetziger Zeit ebenfalls erreicht werden kann. 

Die Behauptung, dass es sich nur uin die Art der Buchung, also um eine Formfrage 
handele, beruht aber auch auf dem Irrlhum, dass der Geldbedarf der Gaswerke zu den nolh- 
wendigen. unvermeidlichen Communal - Abgaben gehöre, wie die Baukosten für Schulen, 
Kirchen ete. Gaswerke zu bauen, beimbehalten und fortdauernd zu vrrgrftssern, ist der freie, 
vielleicht ganz zweckmässige Entsch'uss der Commune, »her dieselbe ist dnzu nicht 
verpflichtet, und deshalb darf diese Speculation nicht mit d«rn allgemeinen 8ta fthausbalt 
zusammengeworfen werden. 

Es kommt noch dazu, dass die Stadt die Mittel in der Hand hat, die jährliche Aufwen- 
dung eines die Rente weit übersteigenden Kapitals zu vermeiden. 

Das Radicalmiltel Ist der Verkauf der Gaswerke, die Kealisirnng nicht nur des btich- 
massigen Gewinnstes von 2,220.000 Thalern, sondern eines erheblich höheren. 

Wenn die Stadt dazu aber gar nicht oder jetzt noch nicht schreiten will, so muss doch 
beachtet werden, dass die Haiiplursache der rapiden Zunahme des Geldbedarfs die Ermfls- 
»igung des Gaspreiscs auf ein Minimum ist, welches in ganz Europa dauernd noch gar nicht 
erreicht wurde. Nur in London hatte man den Gaspreis zeitweise auf 3 1 /* bis 4 Schilling 
(35 bis 40 Sgr. durch Coneurreuz berontergedrückt, ist aber wieder auf 5 Schiling (1 Thlr. 
20 Sgr.) gestiegen. In Berlin werden nur 1 Thlr. 15 Sgr. bezahlt. 

Die Stadt braucht also nur den Preis auf das sonstige europäische Minimum wieder 
heraufzusetzen, um die nothweudigen Erweiterungen der Gaswerke auf */ s , vielleicht auf 
die Hälfte zu beschränken. Beschweren könnte sich mit Recht Niemand darüber, um so 
weniger, als die jetzt verbreitete Ansicht, dass die Gaswerke der Stadt eine grosse disponible 
Rente gewähren, offenbar eine irrthümliche ist. Die Stadt hat fiir die Gaswerke aus Com- 
munalmittefn bisher nichts ausgegrben , aber sie hat aurh noch nicht einen Thaler daraus 
gezogen und wird auch noch eine Reihe von Jahren keine Einnahme daraus haben, wenn 
sic nicht mit der einen Hand jährlich 300,000 Thlr. vereinnahmen und mit der andern ausser 
dem aus Abschreibungen gebildeten Erneuerungsfonds 400,000 Thlr. aus städtischen Kassen 
oder städtischem Kredit aasgeben will. 

Die Verpflichtung, Jedem, der es verlangt und bezahlen kann, Gas in unbeschränktem 
Maass zu verkaufen, macht die Reute der Gaswerke thatsachlich für di« Stadt illusorisch : 
denn wenn auch buchmassig immer neüe Wer be entstehen, so lassen dieselben, abgesehen 
von der Möglichkeit ihrer Entwerlhung, in Wirklichkeit eine lange Reihe von Jahren kein 
Geld in die städtischen Kassen fliessen, es sei denn, dass die Stadt gleichzeitig einen höheren 
Betrag wieder herausgeben will. 

Die städtischen Gaswerke unterscheiden sich von jeder anderen, einem Privatmann ge- 
hörigen industriellen Anlage dadurch, dass die Ausdehnung dieser von dem freien Willen 
des Besitzers nbhangt; die Stadt dagegen zu der Erweiterung und der Aufwendung des 
dazu nöthigen Kapitals gezwungen ist. Ein Privatmann wurde sich in einer eigen thuni- 
lichen Lage befinden, reich scheinen und doch jährlich mehr Schulden machen müssen, als 
er einnimmt, wenn er eine Fabrik belasse, welche zwar 10 pCt. einbringt, aber unver- 
meidlich 12 — 15 pCt. des Anlagekapitals zur gebotenen Yergrösserung erforderte. Ein 
solches Besitzthum wäre ein sehr preefires und der Privatbesitzer würde jedenfalls darauf 
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denken, sein Vermögen entweder durch Verkauf der Fabrik zu realisiren, sofern sich ein Känfer 
findet, oder der Vergrösserung durch die ihm gestattete Erhöhung des Preises seines Fabri- 
kates Grenzen zu setzen, oder endlich denselben Zweck durch Zulassung, ja Aufmunterung 
eines oder mehrerer Concurrenten in erreichen, noch dazu, wenn er diesen den Preis auf 
eine lange Reihe von Jahren vorschreiben oder dieselben verpflichten kann, immer denselben 
Preis mit ihm, wenigstens niemals einen geringeren als er, zu halten. 

Hierin liegt in der Thal unter den obwaltenden Umstünden und bei den jetzt herr- 
schenden Ansirhlen das beste Atiskunflsmittel. Die Stadt hat bisher die Concurrenz der 
englischen Gesellschaft mit Eifer und Strenge so weit als möglich beschränkt; sie bat durch 
E'rmässigung der Gaspreise die Consumlion künstlich gesteigert und ist jetzt in der Lage des 
Gölhe’schen Zauberlehrlings: 

„Die ich rief, die Geister, 

Werd’ ich jetzt nicht los.“ 

Zum Verkauf der Gaswerke wird sich die Stadt jetzt schwerlich entschlossen und da- 
durch zur Zeit auch schwerlich Beifall der Bürgerschaft ernten. Die Slrassenbeleuchtung, 
namentlich die Erleuchtung halb unbebauter Strassen würde beim Verkauf schwer zu re- 
guliren sein. Der Käufer wird sich auch nicht leicht zu dem jetzigen Gaspreise auf eine 
lange Reihe von Jahren verpflichten. Diese Heraufsetzung des Gaspreises ist in der Bürger- 
schaft verhasst und Ihalsächlich jetzt nicht durchzuführen, wenn auch an sich berechtigt. 

Aber gegen Zulassung anderer Gasanstalten bei gleichem Gaspreise würde wahrschein- 
lich Niemand mit Grund Einwendungen machen können. Die Stadt hat es in ihrer Gewalt, 
entweder die englische Gesellschaft in bestimmte, ihr jetzt verschlossene Stadtbezirke zuzu- 
lassen, oder um Reibungen zwischen den Beamten der städtischen und englischun Gaswerke 
zu vermeiden, den Engländern einen ganzen Siadltheil ganz allein zu überweisen unter den 
contracllich zu sichernden Bedingungen, dass die englische Gesellschaft die Gasabgahe Nie- 
mand verweigern darf, dass sie gleichen Gaspreis mit der Stadt hält und gleiche Qualität 
liefert und dass sie auch das Gas zur Strassenbeleuclitung in dem abzutretenden Sladtlheil 
für einen bestimmten, die Selbstkosten wenig überschreitenden Preis liefert. 

Statt dessen könnte die Stadt auch an einen andern Unternehmer oder eine Acliea- 
Gesellschaft die Gaslicferung für einen bestimmten Stadttheil unter denselben Bedingungen 
überlassen. Dass sich ein solcher Unternehmer finden würde, ist nicht zweifelhaft. 

Es ist durchaus nicht nöthig, die ganze Operation schon sofort oder in diesem Jahre 
nuszurühren, sondern man kann 1, sogar 2 Jahre abwarlen, ob sich die Vermuthung bestätigt, 
dass die schnelle, übertriebene Zunahme des Gasverbrauchs keine sporadische, sondern eine 
lange anhaltende sei. So viel ist klar, dass nach Beschränkung jener Zunahme, nicht des 
Gasverbrauchs im Allgemeinen, sondern des, die städtischen Gaswerke treffenden, der Rein- 
ertrag derselben vielleicht nach Verstärkung des Erneuerungsfonds, unbedenklich zu allge- 
meinen Communalzwccken verwendet werden kann. 

Es soll auch keineswegs behauptet werden, dass die Stadt nicht berechtigt sei, über 
den Reinertrag der Gasanstalten beliebig zu verfügen und die Geldmittel zu den Erweiterungen 
anderweitig, auch durch Anleihen zu beschaffen; aber eine solche Disposition würde keine 
ökonomische und weise sein. 

Wollte die Stadl beispielsweise die Revenuen der Gaswerke dazu benutzen, um eine 
schädliche Steuer, etwa die Mahl- und Schlachlsieuer, zu beseitigen, folgte aber daraus die 
Noihwcndigkeil, Anleihen zur Bestreitung des Geldbedarfs der Gaswerke aulzunehmen, so 
thäle inan statt dieser Selbsttäuschung doch offenbar besser, die Anleihen unmittelbar zur 
Deckung der Ausfälle der Mahl- und Schlachtsteucr zu conlr*hiren und den Umweg über 
die Gaswerke zu vermeiden. 

Die Verschiebung der Anwendung eines der vorgeschlagenen Mittel zur Hemmung des 
Kapitalbedarfs für die Gaswerke setzt augenscheinlich voraus, dass man der schliesslichen 
Entscheidung nicht durch übereilte Aufnahme einer Anleihe, noch dazu einer sehr langsam, 
etwa in 40 Jahren zu amortisirendm , vorgreift und dass sich die Geldmittel für diese 
Zwischenperiode auf andere Weise sicher beschaffen lassen. 

Der Nachweis, dass dies möglich sei, ist leicht geführt. Dargelhan wurde bereits, dass 
der Restbestand des Erneuerungsfonds Ende Juni 1863 rund 300,000 Thlr. betrug; Nimmt 
man den, Ende Juni 1864 sich herausstellenden Reinertrag nebst dem alsdann gleichzeitig 
flüssig werdenden Betrage der Abschreibungen, die für den Erneuerungsfonds bestimmt sind, 
im Belaufe von rund 400,000 Thlrn. hinzu, so würde nur noch für den Betriebsfonds einst- 
weilen zu sorgen »ein, der sich dnreh Kauf der Kohlen gegen Acccpt, wie früher und Ver- 
wendung inländischer Kohle, welche wöchentlich oder monatlich geliefert wird und von der 
grosse Vorräthe nicht nöthig, sogar schädlich sind, sehr reduciren lässt. Wenn aber noch 
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einige 100,000 Thlr. gebraucht worden sollten, io muss die Stadt, die in jedem Monate 
grosse Kapitalbewilligungen au aufschiebbaren Strassendurchbrüchen in Antrag bringt , doch 
im Stande sein, solchen Vorschuss, wie seit 16 Jahren stets geschehen, noch ein oder xwei 
Jahre zu* leisten. Dem aber momentan fehlenden Kassenbestnnd in der Sladthauptkasse lasst 
sich, wie ebenfalls schon mehrfach vorgekommen, durch ein vorübergehendes Darlehen bei 
der Bank oder Seebandlung oder einein Privatgeldinstitut sehr leicht abhelfen. Es mag nicht 
rathsam sein, die Gaswerke dauernd auf ßanquiervorschüsse anzuweisen, aber eine vorüber- 
gehende Accreditirung der Verwaltung der Gaswerke bei einem Bankhaus» würde die Stadt 
nicht in Verlegenheit setzen können. 

Zeigt sich dann spater, dass auch bei Zulassung der Concurrenz oder weil deren Wir- 
kung nicht sogleich eintritt, das Kapital der Gaswerke vermehrt werden muss, so mag eine 
Anleihe ausschliesslich zu diesem Zweck und nicht behufs Besitzergreifung der Revenue, aber 
jedenfalls mit schneller Amortisation aufgenommen werden, welche die Gaswerke nebst der 
Verzinsung zu bestreiten haben. 

Immer wird es wünschenswert sein, die Stadt vor mehreren, bald aufeinander folgen- 
den kleinen Anleihen zu bewahren. Die Kanalisirung Berlins, welche trotz aller Einwen r 
düngen schon zur FortscbafTung der tiefen, den Verkehr hemme-nden Rinnsteine unvermeid- 
lich ist, die dadurch bedingte Veränderung des Pflasters und der Bürgersteige, die Anlage 
eines Krankenhauses und einer Irrenanstalt, die Förderung von Markthallen und durchaus 
notwendigen Schlachthäusern, und die schon jetzt für Scbulzwecke und Strassendurcbbruche 
eingegangenen Verpflichtungen werden sehr bald eine grosse städtische Anleihe unvermeid- 
lich machen, und es wird dann sehr wohltätig sein, wenn die Angelegenheit der Gaswerke 
so regulirt ist, dass aus dem sicheren und für die Beleucbtungskasse entbehrlichen Reiner- 
träge die neue Anleihe verzinst und getilgt werden kann, ohne neue Steuern dazu nötig 
zu haben. Dahin w ird die Stadt aber nicht gelangen, wenn dieselbe jetzt schon, im crilischen 
Moment, den Gaswerken die Mittel zu Erweiterungen aus den Erträgen entzieht und durch 
eine Anleihe ersetzt, welche nur den zweijährigen Geldbedarf deckt, so dass dann schon 
wieder eine zweite Anleihe nötig sein würde. • 

Die Absicht, die Erträge der Gaswerke schon jetzt ganz oder doch teilweise zu all- 
gemeinen CommunaJ-Abgaben einzuziehen, spricht sich auch in der Behauptung aus, dass 
die Erleuchlungskasse nicht nur die Anleihe, sondern der Stadt-Haopl-Kasse auch dasjenige 
Kapital verzinsen soll, welches teils aus den Erträgen, teils aber auch aus dem Erneuerungs- 
fonds entnommen und zu Erweiterungen verwendet ist. 

Wenn ein Fabrikant Geld borgen muss, um seine Fabrik zu vergrössern, so ist es in 
der Ordnung, dass er die Zinsen, welche er selbst baar bezahlen muss, aus dem Ertrage 
der Fabrik entnimmt, sofern dieser dazu hinreicht. Verwendet er aber eigenes Ka- 
pital oder den Ertrag der Anlage zur Vergrößerung derselben, so wird er den Betrag dem 
Conto der Fabrik zwar zur hast schreiben, schon weil sich der Buchwert um eben so viel 
erhöhen muss; er wird auch beim Jahresabschluss von dem Ertrage zuerst die Zinsen 
des ganzen, in der Fabrik steckenden Kapitals in Abzug bringen und erst den übrig blei- 
benden Rest als reinen Gewinn bezeichnen (dies ist nichts als eine Buchungs-Operation) ; 
aber wollte der Fabrikherr die Zinsen seinen eigenen Geldes aus der Kasse der Fabrik haar 
entnehmen und anderweit verwenden, ohne zn prüfen, ob dies Geld wirklich entbehrlich ist, 
so würde er schlecht und leichtsinnig wirtschaften. Es wäre sogar misslich mit diesen, 
allerdings dem Eigentümer zukommenden Zinsen das Fabrikconto zu belasten , also dem- 
selben Zinseszinsen zu berechnen, weil dadurch leicht die, dem Kapitalconto des Fabrikherrn 
schuldige Summe den durch Inventur und Taxe festzustellenden Werth der Fabrik weit über- 
steigen könnt«. 

Der wirkliche entbehrliche Reinertrag der Gaswerke gebührt der Stadt. Will die- 
selbe sich a Conto des nicht nennenswerten Risico’s bei der ersten Anleihe Gelder haar 
verzinsen lassen, welche die Stadlkasse nicht hergegeben hat, so heisst dies nichts anderes, 
als einen Theil des Ertrages in Anspruch nehmen, unerachlet derselbe zur Zeit nicht ent- 
behrlich ist und auf andere W r eise ersetzt werden muss. 

Die Angabe des Kämmerers, dass es zu der Bildung des Erneuerungsfonds 
noch gar nicht gekommen sei, weil demselben nur 100,000 Thlr. jährlich zufliessen 
sollten, zu Erweiterungen aber stets mehr als diese Summe verwendet worden ist, durfte 
ebenso wenig richtig sein, als die oben schon widerlegte Ansicht, dass der bei der Stadt- 
hauplkasse asservirle Bestand aus den, von der Erleuchtungskasse eingezahlten Geldern ein 
inlegrirender Theil des übrigen Dispositionsfonds der Stadthauptkasse sei. Die Kosten der 
Erweiterungen der Gaswerke sind stets auf die U c b e r s ch ü sse derErlenchtungskasse 
angewiesen worden, zu denen er aus Abschreibungen, als Aequivalenten für stattgehable 
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Werths Verminderungen gebildete Erneuerungsfonds doch unmöglich gerechnet werden 
darf. Von den Reinerträgen der Gaswerke und dem Erneuerungsfonds zusammen genommen, 
muss Alles vorhanden sein, worüber nicht mit Zustimmung der Stadtverordneten verfügt 
worden ist, selbst wenn man davon absieht, dass zur Verwendung des „a n z u s i m m d n d e n c * 
Erneuerungsfonds ganz ausdrückliche Anweisungen gehörten. 

Die Vorschüsse, welche die Stadlhauptkasse der Erleuchtungskasse geleistet hat, haben 
mit dem Erneuerungsfonds gar nichts zu schafTen. Nur wenn die Vorschüsse etwa aus diesem 
Fonds geleistet worden sind, wurde daraus folgen, dass die Erleuchtungskasse dieselben mit 
Unrecht verzinst hat : denn der Emeuerungsfonds gehört zu den Gaswerken, ist der Ersatz 
für Abnutzungen. Es scheint unzweifelhaft, dass jeder aus Erleuchtungsgeldern in der Sladt- 
hauplkasse angesammcite bestand bis zum Belaufe von 084,897 Thlrn. 18 Sgr. 2 Ff. zum 
Erneuerungsfonds gehört und dass die Ueberführung des vorhanden gewesenen Bestandes 
in den allgemeinen Dispositionsfond der Stadthauptkasse dem Communal-ßeschluss vom 27. 
Marz 1861 geradezu widerspricht. 

Schluss . 

Die vorstehenden Erwägungen werden hoffentlich dazu führen, dass die Geldbewilligungs- 
"Üepulaiioti der Stadtverordneten- Versammlung folgende Beschlösse vorschlagl: 

a) den Antrag auf Creiruog einer neuen Obligations-Schuld von einer Million Thaler für 
jetzt abzulehnen; 

b) zu erklären , dass überhaupt keiner Anleihe zu irgend einem Specialzweck die Zu- 
stimmung ertheilt werden könne, wenn nicht gleichzeitig die ganze Finanzlage der 
Stadl dargelegt und nachgewiesen werde, dass die disponibel Mittel der Stadt un- 
zureichend sind; 

c) auf VViederaussclieidung der Bestände, welche aus Zahlungen der Erleuchtungskassc 
herrühren, aus den allgemeinen Disposition*- Fonds der Stadt-Haupt-kasse zu dringen; 

d) die bisher strenge durchgeführte Trennung der Gaswerke uud ihrer Geldangelegen- 
heiten von der allgemeinen Finanz- Verwaltung der Stadt auch ferner bis auf Weiteres 
heizuhehalten ; 

c) den Magistrat zu ersuchen, sich damit einverstanden zu erklären, dass, wie bisher» 
auch in diesem Jahre der, beim Abschluss der Erleuchtungs-Kasse pro 1863 — 64 
sich herausstellende Reinertrag nebst dem Betrage der zum Erneuerungs-Fonds be- 
stimmten Abschreibungen und dem unter c erwähnten Keslbestande des Erneuerungs- 
Fonds dem Curalorium für das Erleuchtungswescn behufs Ausführung der nothwen- 
digen Erweiterungsbauten zur Verfügung gestellt werde; 

f) ferner den Magistrat zu ersuchen, sofern die unter e erwähnten Summen zum ord- 
nungsmäßigen Betriebe der Gaswerke nicht ausreichen sollten, entweder der Er- 
leuchtungs-Kasse einen angemessenen Vorschuss aus der Stadt-Haupl-Kassr zu über- 
weiscu oder zu deiu Zweck ein Darlehn von 2 — 300,000 Thlrn. auf kurze Zeit bei 
einem der grösseren Geldinstitute aufzunehmen; 

g) endlich auch noch den Magistrat zu ersuchen, seinerseits in Erwägung zu nehmen, 
oh und durch welche Mittel den zu grossen Ansprüchen an die Productionsfähigkeil 
der städtischen Gaswerke und den daraus hervorgehendeo Verlegenheiten abzubelfen 
sei und darüber eine Vorlage der Stadlverordnetcn-Versammlung zu machen. 

Berlin, den 11. Juni 1864. 

(gez.) v. Unruhe Stadtverordneter. 
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Bemerkungen zu der Uebersicht über die Betriebs-Resultate und Absehlüsse 
der städtischen Gaswerke. 

Zu Colonnen 1 bia 4. 

Co Ion ne 1. weiset den Werth nach, mit welchem die sämmllichen Gaswerke (ein- 
schliesslich Grundstücke, Kehren etc.) am Schlüsse eines jeden Rechnungsjahres in den Büchern 
geführt wurden. 

In Co Ion ne 2. sind die Beträge aufgeführt, welche alljährlich zur Erweiterung der 
Anlagen verausgabt sind. 

Colonne 3. und 4. weisen die Erraussigungen der Werlhe der Gaswerke durch die 
baar zurückgezahlten Amortisations-Raten auf Gasanlcihe resp. durch die Abschreibungen vom 
Utensilien-Conto nach. 

Während laut Colonne 1 der Werth der Gaswerke ultimo 

1848 betrug 1,587,238 Thlr IG Sgr. 8 Pf. 

sind vom 1. Januar 1849 bis ultimo Juni 1863 zur Er- 
weiterung derselben verausgabt 1.916,792 12 „ 11 „ 

so dass überhaupt für die Gaswerke verwendet sind . 3.504.030 Thlr. 29 Sgr. 7 PI. 

Hiervon sind jedoch abgeschrieben worden die nach 
Colonne 3. baar gezahlten Amortisations-Raten 

mit 218,785 Thlr. 15Sgr. — Pf. 

laut Colonne 4. Abschreibung 

vom Utensilien-Conto . 564,897 ,, 18 ,, 2 „ 

zusammen 784,683 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. 

sonach beträgt der Buch wert li der Gaswerke ult. Juni 1863 noch 2,719,347 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. 

io Uebereinsiimmung mit Colonne 1. 

Colonne 5. weiset den in jedem ßetriebsjahre erzielten Gewinn nach Abrechnung 
der zur Tilgung der Gasanleihe baar gezahlten Amortisations-Raten, aber einschliesslich 
der vom Utensilien-Conto ahgeschriebenen Betrage nach; Colonne 6. dagegen den Netto* 
Gewinn (excl. der, Abschreibungen). 

ln Colonne 8. bis 10. ist die Schuld der Erleuchtungs-Kasse an die SladuHaupt • 
Kasse am Schlüsse eines jeden Rechnungs-Jahres aufgelührl und zwar in Colonne 8. die 
Schuld auf Gasanleihe; welche ursprünglich ..... 1,500,000 Thlr. — Sgr. — - Pf. 

betrug und nach Rückzahlung der in Colonne 3. angeführ- 
ten Amortisations-Raten mit .......... 219,785 „ 15 ,, — 

ultimo Juni 1863 sich noch belauft auf I,v8ü;214 Thlr 15 Sgr. — PI. 

In Colonne 7. ist nachgewiesen, auf wie boch sich das in den Abschlüssen geführte 
Kapitai-Conto, welches aus der Netto - Avance sich gebildet hat, am Schlüsse eines jeden 
Rechnungsjabies belief 

Die Summa des Gewinns betrug bis ultimo Juni 1863 

nach Colonno 5 2,176,351 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. 

davon sind abzurechnen die Abschreibungen vom Utensilien- 

Conto (Colonne 4.) mit 564,897 „ 18 2 

bleibt Netto- Avance bis ultimo Juni 1863 1,611,454 Thlr. 6 Sgr. — Pf. 

in Uebereinstimmung mit Colonne 6. und 7. 

Colonne 13. weiset das Verhältnis« nach, in welchem das Maximum der Tages-Pro- 
duction zu der gesammten Jnhres-Produclion (des Rechnungs-Jahres) gestanden hat. 

Colonne 14. ln dieser Colonne ilt berechn et, auf wie hoch sich der Netlo-Gewinn 
(nach Abrechnung der gezahlten Amortisations-Raten und der Abschreibungen vom Utensilien- 
Conto) pro 1 Million Cb.-F. producirtes Ga« alljährlich gestellt bat. 

Die Zahlen in dieser Colonne weisen auf den ersten Anblick sehr erhebliche Schwank- 
ungen nach, welche jedoch bei einer näheren Prüfung der Verhältnisse sich leicht erklären 
lassen. 

In den Jahren 1853—54 und 1854 — 55 fand eine Abschreibung vom Utensilien-Conto 
nicht stall und betrog der Gewinn pro 1 Million Cb.-F. im ersteren Jahre 320Thlr., während 
er im folgenden auf 332 Thlr. stieg. 

Im Jahr« 1855—56 wurden zum ersten Male 50,000 Thlr. abgeschricben, und sank da- 
durch der Gewinn pro 1 Million Cb.-F. auf rot. 196 Thlr.; ohne diese Abschreibung halle 
derselbe rot. 374 Thlr., also 42 Thlr. mehr als im Vorjahre betragen. 

Diese Abschreibung von 50,000 Thlrn. w urde bis zum Jahre 1859 — 60 heibehallen und 
hob sich während dieses Zeitraums der Nettogewinn pro 1 Million Cb.-F. alljährlich, so dass 
er bereits im Jahre 1857 — 58 betrug 376 Thlr, also den Gewinn des Jahres 1854 — 55, in 
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welchem« nichts abgejchrieben war, um 44 Thlr. Überstieg, und im Jahre 1859 — 60 sich *o- 
gar auf 506 Thaler erhöhte. 

Im Jahre 1860 — 61 wurde die Abschreibung auf 100,000 Thlr., also um 50,000 Thlr. 
erhöht, was bei einer Production von rot. 491 Millionen einen M i n de rerlrag pro 1 Million 
Cb. F. von rot. 100 Thlr. ausmacht, trotzdem ging der Nettogewinn nur von 506 Thlrn. 
auf 434 Thlr. also nur um 72 Thlr. zurück. 

Im folgenden Jahre 1861 — 62 stieg derselbe jedoch wiederum aul 525 Tblr., überlraf 
also sogar den Nettogewinn des Jahres 1859 — 60, ungeachtet der Mehrabschreibung von 
50,000 Thlrn., noch um 19 Thlr. 

Im Jahre 1862 — 63 endlich wurden 15,000 Thlr. mehr vom Utensilien - Conto abge- 
schrieben; ausserdem wurde der Preis des Gases um 10 p(3t. ermftssigt, welche Prcisermäs- 
sigung einen Minderertrag von 65,000 Thlrn. veranlasst«. Obgleich durch diese beiden Um- 
stände der Nettogewinn um 80.000 Thlr. ucringer war. als er sonst sich ergeben baue, 
was bei einer Production von 596'/* Million rot. 134 Thlr. pro 1 Million ausmacht , sank 
der Nettogewinn pro 1 Million producirtes Gas gegen das Vorjahr doch nur um 66 Thlr. 

Es geht also hieraus hervor, dass mit der alljährlich gestiegenen Production bisher (bei 
Berücksichtigung der vorgedachten ausserordentlichen Verhältnisse) der Nettogewinn pro 1 
Million Cb.-F. fortdauernd gestiegen ist. 

Bei Aufstellung der beiden letzten Colonnen habe ich dem Grundsätze Rechnung getra- 
gen, welcher gegenwärtig aufgestellt worden ist, dass die Erleuchtung^Kasse nicht nur das 
von der Slndl-Haupt-Kasse in baarem Gelde empfangene Kapital, sondern das gtsammte 
zur Anlage und zur Erweiterung der Werke aufgewendete Kapital zu verzinsen gehabt hätte. 

Es sind daher die Zinsen von dem am Schlüsse eines jeden Kechnungs - Jahres vor- 
handen gewesenen Betrage des Knpital-Conto's (Colonnc 7.) ä 4 1 /* pCl. berechnet und von 
dem Nettogewinn in Colonnc 6- in Abzug gebracht. Der dann verbleibende Betrag weiset 
alsdann in Colonnc 15. den Netto-Gewinn nach Abrechnung der Abschreibungen und der 
Zinsen von dem gesummten Anlage-Kapital nach, während in Colonne 16. der hiernach sich 
pro 1 Million Cb.-F. producirtes Gus ergebende Nettogewinn berechnet ist. 

Auch diese letztere Cotonne * eiset eine stetige Zunahme des Nettoertrages auf, indem 
nur im Jahre 1855 — 56 durch die Abschreibung von 50,000 Thlrn., im Jahre 1860 — 61 
diuch die Erhöhung der Abschreibung aul 100,000 Thlr. und im Jahre 1862 — 63 durch die 
Ermässigung der Gaspreise ein Zuruckgehen desselben ciiigelreten ist. 

Berlin, den 31. Mai 1864. 

(***•) Ourw. 
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Meerane. Der Gaspreis ist von 2'/t auf 27, Thlr. pro 1000 c‘ herabge- 
setzt^ werden. 

Graudeaz. Der Vertrag wegen Errichtung einer städtischen Gasanstalt, 
welche zum Preise von 53,815 Thlr. veranschlagt ist, wurde in der Stadt- 
verordneten-Sitzung vom 24. Sept genehmigt. 

KSnigsberg. Aus dem Rechnungsbericht der Gasanstalt entnimmt die d, 
Gemeinde-Zeitung, dass Ende 1863: 1069 öffentliche Laternen gespeist wurden, 
die mit grossen Brennern ausgestattet und an denen eine jede Flamme 8 
Cubikfuss Gas verzehrt. In Summa erheischte die Strasscnbeleuchtung ca. 
17 V, Millionen Cubikfuss Gas, die der Stadt selbst ca. 21,200 Thlr. kosten. 
Privatflammen waren 17,946 unterhalten worden, welche 44,594,000 C.-F. 
Gas verbraucht haben. Die Eiunatunc dafür betrug 86,160 Thlr. Die Gas- 
anstalt selbst verbrauchte 1,666,000 C.-F.; 21,503 C.-F. wurden ausserdem 
noch zum Betriebe gebraucht, so dass im Ganzen 62,985,858 C.-F. Gas 
nachgewiesen worden sind. Gefertigt wurden aber 70,614,650 C.-F. Gas, 
so dass also 7,655,792 C.- F. verloren gegangen sind, welche Quantität einen 
Selbstkostenpreis von 7336 Thlr. ausmacht. Der Verlust beträgt lO'VicpCt., 
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im Jahre zuvor ll”/i«*pCt- Dieses letztere Resultat war als ein noch immer 
ungünstig sich gestaltendes bezeichnet, jedoch immer mehr das Augenmerk 
darauf gerichtet, den Gasverlust zu verkleinern, er entsteht hauptsächlich 
durch den ungleichen Druck des Gases in den verschieden gelegenen Röhren. 
Das Totalvermögen der Gasanstalt betrug am 1. Januar 1863 : 418,077 Thlr. 
und 1864 zu der Zeit 405,138 Thlr. Es hat sich also um 12,918 Thlr. ver- 
mindert, aber dennoch hat aus den KassenUberschüsson eine Summe von 
23,498 Thlr. an den Gemeindefouds abgeführt werden können, während im 
Jahre zuvor nur 7000 Thlr. dorthin geflossen sind. Das kommt einmal da- 
her, weil allein durch Coaksverkauf 23,000 Thlr. eingenommen und dann in 
dem Jahre 1863 nicht so viel Kohlen als im Jahre zuvor angekauft worden 
sind. Rechnet man zu den Einnahmen der Gasanstalt 'die Leistungon der- 
selben hinzu, so namentlich die Herstellung der Strasscnbeleuchtung, daun 
14,751 Thlr., welche aus den Fonds an Zinsen für Coupons und 3576Thlr., 
welche zur Amortisation hergegeben wurden , so gestaltet sich der Ueber- 
schuss auf ca. 63,000 Thlr. und es würde der ßrutto-Gewinn auf 15 pCt. 
sich gestalten. Dieser dürfte sich iudess nur auf 7 1 /, pCt. rcguliren lassen. 
Professor Dr. Möller nimmt hieraus Veranlassung, da die Gasanstalt nicht 
eine Einnahmequelle für die Stadt sein soll, sondern zur Annehmlichkeit 
und Bequemlichkeit der Einwohner geschaffen ist, auf eine Ermässigung 
der Gaspreise für die Cousumentun hinzuwirken Die Herstellungskosten des 
Gases kalkuliren sich auf ca. 28 Sgr. 9 Pf. pro 1000 C.-F., während die Cousu ; 
menten dafür ca. 2 Thlr. zahlen müssten, es scheint das dem Redner ein 
doch zu bedeutender Gewinn zu sein, durch den eine zu grosse Besteuer- 
ung der Consumenten geübt wird. Hr. Ostendorff erklärt sich gegen solche 
Ausführungen. Die Gasanstalt stünde noch nicht so brillant, um an eine 
Ermässigung denken zu können, der vorhandene Reservefond , welcher ge- 
genwärtig ca. 30,000 Thlr. bringt, wird in diesem Jahre kaum hinreichen, 
um die nothweudigen Neubauten davon auszuführen, um Apparate anschaffeu 
zu können. Wenn aber auch die Gasanstalt zu bedeutenden Ueberschüsicn 
gelangen sollte, so thäte es vor Allem Noth, zunächst daran zu denken, dass 
die Stadt zu einer vollständigen besser eingerichteten Gasanstalt komme, als 
dieselbe sie gegenwärtig besitzt. 

Werden. Die Gasanstalt zahlt 8% Dividende. 

Psttsebapfel bei Dresden besitzt seit Kurzem Gasbeleuchtung. 

Berlin. Die Stadtverordneten- Versammlung genehmigte am 13. Oet. die 
Aufnahme einer Hypothek auf die städtische Gasanstalt im Betrage vou 
500,000 Thlrn. 

Dresden. Der Stadtrath macht bekannt, dass, um Störungen des Gasbeleuch- 
tungsbetriebes, welche durch rasch eintretenden Frost verursacht werden, 
so viel dies überhaupt möglich, zu begegnen, Veranstaltung getroffen worden 
sei, dass hinfort die nicht frostfrei aufgestellten Gaszähler der aus den städtischen 
Gasfabriken versorgten Privatconsumenten für Rechnung jener Anstalten 
mit Glycerin aufgefüllt werden. 
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Deutsche Continental-Gas-Gcsellschaft in Dessau 


Brandenburg a. d. Havel. Die hiesige städtische Gasanstalt wurde von 
den Herreu Director IV. Kornhardt in Stettin und Regierungsrath v. Unruh 
in Berlin erbaut, und am 12. September 1862 eröffnet. Das Ofensystem 
(nach Komhardt scher Methode) besteht gegenwärtig aus 27 Retorten, und 
zwar aus 3 Oefen & 7, 1 St 4 und 1 ä 2 Retorten. Im Reinigungshause be- 
finden sich 2 Condensatoren von je. 2'// Durchmesser und 14' Höhe mit 
Schaufelvorrichtuug, 2 Scrubber von je 5' Durchmesser und 12* Höhe mit 
durchlöcherten, von Fuss zu Fuss übereinander liegenden Böden, 1 Wasch- 
maschine mit Rührwerk, 3 Reinigungskasten von je 7x7 x 4' 1 Stations- 
gasmesser, 1 Dampfmaschine, 1 Kxliaustor mit Regulator, am Ausgang in 
die Stadt 1 Regulator mit Belancier und Schrotregulirung. Der Gasometer 
hat einen nutzbaren Raum von 48000 c' preuss. Die Wechselung der Apparate 
geschieht durch Clegg’sche Hähne, die sich bei einem gewissen Druck von 
selbst beben, und das Gas einen andern Weg passiren lassen. Der Dampf- 
kessel liegt hinter den Oefen im Rauchkanal. Die Rückwände der Oefen 
sind neuerdings mit Kanälen, die sich einzeln jeder Retorte anschliessen, 
und in den Rauchkanal führen, zum Ausbrennen des Graphits eingerichtet 
worden. Das Hauptrohr in die Stadt bat 10 Zoll Weite. Das Röhrensystem 
ist 60000Fuss preuss. lang. Die Anstalt versorgt gegenwärtig 400 Strassen- 
flammen und durch 450 Gaszähler 4000 Privatflammen. Am Tage wird Zoll 
und Abends 1 Zoll Druck gegeben. DieGasproduction des ersten Betriebs- 
jahres betrug 10 Millionen c'. Die stärkste Gasabgabe im zweiten Betriebs- 
jahre betrug pro 24 Stunden 82000 c' preuss., die geringste 9000 c'. 


Deutsche Continental -Gas -Gesellschaft in Dessau. 

Betriebs-Resultate des III. Quartals 1864. 


Lauf. 

Gas-Anstalten. 

Gas- 

Production. 

Ctibikf. engl. 

Flammenzahl 

Nr. 

am Schluss 
der Periode 

| Zunahme. 

1. 

Frankfurt a./O 

3,339,631 

8181 

53 

2. 

Mühlheim a. d. R 

2,123,200 

4942 

53 

3. 

Potsdam 

3,638,800 

8355 

146 

4. 

Dessau 

736,050 

3395 

10 

5. 

Luckenwalde 

905,764 

2,369,000 

3398 

202 

6. 

Gladbach-Rheydt 

7945 

227 

7. 

Hagen 

2,092,300 

4337 

362 

8. 

Warschau 

8,770,400 

11,856 

5691 

401 

9. 

Erfurt 

2,234,700 

149 

10. 

Krakau ........ 

2,627,800 

4108 

56 

11. 

Nordhausen 

958,096 

3331 

147 

12. 

Lemberg 

3,047,600 

4609 

64 

13. 

| Gotha . . 

1,474,847 

4878 

96 

Summa 

In der gleichen Periode des Voijahrs 

34,318,188 

29,509,913 

75,026 

69.543 

1966 


Zunahme 1 

4,808,275 

5,483 



Dessau, den 18. Uctober 1864. 

Das Directorium der Deutscheu Contineiital-Gas-Gesellschaft. 

Oechelhäuser. 


Drtck t«d Dr. C.Wolf dt Sehn la Manchen. 


Blrenlblaer: B.. 01 


In München. 


Nr. 13. 


December 1864. 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtnngsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Dtreetor dar 6«ibeleacbtanfi-Ceiellicb*ft 1 b M8ach«a. 

MOnohen. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 


Abonnement*. 

Jährlich 4 Rtblr. I« H f r. 

Halbjlhrlich I Rtblr. 10 Uff. 

Jeden Nennt erscheint ein Heft. 

Da« Abonnement kann itattflnden kal allen Bach* 
andlnnven aad PeiUmternDeaticUand« and de« Aaalande«. 


Ibm rat«. 

Der Inaeratlanaprel« betritt: 
flr eine ganze Octavielte 8 Rtblr. — Uff. 

„ Jede achtel „ 1 „ — „ 

Kleinere Bnicbtbetlc als eine AcbteUelte binnen nicht 
berlckilcbtlget verden; bet Wlederbalant eine« Imerate« 
Wird nur die Hüfte berechnet, rtr dieselben Jedoch auch 
| die nebenstehend« Inner« 8«lt« d«e limaehlatM benflUt 


<225> Gesucht: ein Gasingenieur . 

von umfassender Erfahrung in der Errichtung von Anstalten für 
die Fabrikation von Gas aus Holz oder f l'orf und ilarz. 
Er muss fähig sein, alle Einzeln heiten einer Fabrik zu entwerfen' 
und auszufUnren , die ungefähr 50 Millionen Cuhikfuss per Jahr 
produciren kann. Der Angestellte wird die Aufgabe haben, di» 
Pläne einer solchen Fabrik unter Aufeicht seines Principals in 
.England zu entwerfen, und würde dann nach Südamerika sich 
zu begehen haben, um Bau und Einrichtung der Fabrik zu be- 
aufeiontigen. 

Kenntniss der englischen und französischen Sprache ist un- 
entbehrlich und die der spanischen wenigstens wUnschenswerth. 

Anerbieten sind in englischer Sprache an Herrn JW» MM . 
Schilling , Redacteur des Gasjournals, mit der Bezeichnung 
„Lux“ zu adressiren. 


Von darin meinem Verlege erscheinenden Anleitung suns Webrnuche des 
Oasen" (100 Ex. fl. 1. 24 kr., 1000 Ex. fl. 12) sind, wie ioh höre, ron einigen Gas- 
AnsUlten Nachdrucke durch andere Buchdruckereien beabsichtigt. Dies xeranlasst mich 
in der Erkltrung, dass ich gegen jeden mir sor Kenntniss gelangenden Nachdruck gericht- 
lich eiuschreiten werde. 

Kirohhtimbolanden, 19. Deo. 1864. Cul T Meine, 

Verlagsdruckerei. 

50 
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I 


EDMUND SMITH ' 

PATENTIRTE 



i\ HAMBURG 

GASUHR. ! 


ii' 


. i 

/ *4 



Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen ConUnente patentirt, zeichnet 
sich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen AutoritUten dVirch Atteste anerkannt worden; man 
leee gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben, wird bemerkt, dass eine Differenz 
des Gasconsums unter allen Umständen nie 2 °/ 0 übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
ohno grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip umftndorn lassen. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w*, welche franco Übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren, Gas- und Waaserfittings, Experiment! r- 
und Stationsuhren, Regulatoren, Gasuhrprobir-Apparaton, Druck- 
messern und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notiraner prompt 
ausgeführt. 

DIEGIAY CEITIN-FjÖBRIE .3 

von 

G. A. BAEÜMIR IHf AUGSBURG 

empfiehlt ihr — lurn Fällen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Präparat 
den sehr vereiirliclien Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu eeneierter 
Verwendung. 1 b 8 

Ihr sorgfitltigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
niesser vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25° R. und var? 
dunstet äusserst wenig. — „In leicht gedeckten Blechgefassen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlast dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Proceut betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte, 
dabei ersteres Gefäss blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
~ Gasuhr, mit fraglichem Stoff g füllt, ist für den Winter — da 
"! e Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
iNachfüllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmiissigen Gang behält — 
stets vorteilhaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 
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BEST & HOBSOBT 

(früher ROBERT BEST) 


Lampen- & Fittings -Fabrik 

Nro. 100 Charlotte -Street 

Birmingham 


Fabrik von schmiedeeisernen 
Gasröhren 

Great Bridge, 

Staffordshire 


empfehlen ihre Fabriken fttr alle zur Gas- Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
G&sröhron und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen »ich besonders durch ihre Gilte 
und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich gefttllignt an den 
alleinigen Agenten auf dem Continent 

fV»7 Haftet* 

Neuerwall Nr. 48 in Hamburg. 


Retorten und Steine 

von feuerfestem Thune in allen Formen und Dimensionen. 


J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

( vormals Albert Meller.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vorteilhaft. 

J. L. BAHMAJER m Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren nnd Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Gummi-, Compositions-, Kupfer-, Hessing- und andere Röhren 
za den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirtc Preislisten zu Dienste 
stehen. 


JOS. CO WEN & C IE 

Blaydon Bur» 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester CliuiiiofI - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen SCc. &c. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„Gas-Retorten nnd andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Pr eis- Me- 
daille für „Gas-Retorten, feuerfeste Steine etc-, für Yortrefflirhkdt der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Gros sbritannien. 

50 * 
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J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Specks teirL-Grast>rermer 

Argnnd* und Jluinas-Breuner mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von Schwarz' tc\\Q , von .Bunsen’sche Röhren und Kochapparate. 

Feuerfeste Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Tli. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Umbren -Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Dm Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Berioht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Böttcher , welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille xuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren." Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unxweifel haften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continent* ertheilt worden." 


Die Qai-Zfthliverke-Fabrik 

von 

Louis Francois Guichard in Berlin 

empfiehlt ihr Lager aller Arten Zählwerke von 2 — 200 flammige Gas-Messer, sowie klein« 
und grosse Stations-Messer, Druck- und Experimentir-Messer u. s. w. xu äusserst soliden 
Fabrikpreisen. Preis-Courante oder Probe- Werke werden franco versandt. 

Fran^oi* Guicharttf 

(223) Uhrenfabrikant in Berlin. 

JEL J. Yygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Producte 

xu 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 
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1 Geschäfts -Inhaber: ‘ 

Schaeffer. , G. Ahlemeyer. 


IKERILM 



Fabrik für Gas- und 

InstrM, ©nnil- nnb ^angfltadjtfr 
Candelaber & Laternen 

GASMESSER 

Gas -Brenner 
Gas- Koch - 
und Heizapparate 
Hähne, Ventile 
E$H83H 

TFer6in6uiiflsRQcfce etc. 




BEMÜHT 

Mustustn 

cSeipjigerdr. 


Wasser-Anlagen. 

Warm-'Wasserheizungen 

Bade-Einrirhtungen 

nfnterftfosefs, Coifelten 
Druck- und Sauge - 

PUMPEN 

/nntainfii-^niDinttttt 

Jampf- u. Wo|ftrl)ii)Bt 
Bleiröhren 


Ule Thonretorten - and Cliaiuottgtein - Fabrik 


von 


J. K «EITU IM COBURG 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 


Von Thonretorten halte ich von 36 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Regel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten nnd deren äusserst correkter Form hat sich seit nahezu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
za Dienaten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz glatten 
und rlssfrelen inneren Fliehen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 


Formstelne liefere ich in allen Grössen bis zu 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

stein« für Eisenwerke n llocliftfen, ScliwelssSfen eto. 

fflr Glasfabriken, Porsei lanfahrlken etc. ; dann Glasschmelzhäfen, 
Muffeln, Röhren and alle in dieses Fach einachlagende Artikel. 

Feuerfesten Tlion ans eignen Gruben , der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

IVIorteliuaasa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

•I . ft. CSeitfa, Gasfabrikant 


Digitized t 


398 



Ich erlaube mir, meine Gasbrenner in empfehlende Erinnerung zu bringen und 
namentlich herrorzuheben, dass ich nun den Speckstein hiezu ans eigener Grube grabe. 


(224) J. S. Staedtler. 

Die Ghamott- Retorten- und Stein -Fabrik 

von 

F. S. OEST’S Wittwe & Comp. 

in Herlln . Schönhauser- Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Retorten, im Innern mit, auch ohne Emaille, zur 
Gas- und Mineralöl-Bereitung, so wie Chamottsteine in jeder beliebigen Form und 
Grösse zu empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und für solche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden 
ohne Verzug effektuirt. 


Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. 8. Oeet’s Wittwe U. 
Comp., hlerselbgt, Schönhauser- AUee Nr. 128, zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
ungs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2'/ t bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreifiiehen Ansicht 
mit Recht als vorzüglich gut empfehlen kann 

Berlin, am 81. Januar 1859. Kühnell, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gas werke. 


Eine noch ziemlich neue Ktationsuhr, welche 3500 Cubikfuss 
pro Stunde durchlässt, ist billig zu haben in der 


(226) 


Gas-Anstalt zu Elberfeld. 
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Offene Betriebs! nspectors - Stelle* 

Bei der Gasfabrik für Altstadt- Dresden ist die Stelle eines Betriebs— 
lnspectors offen. 

Bewerber um dieselbe werden veranlasst, ihre Ansuchungsschreiben, 
mit den nöthigen Zeugnissen begleitet, anher zu richten. 

Dresden, am 24. November 1864. 

Der Rath der königL Residenz- und Hauptstadt Dresden. 

JP/otenftauer, 

Oberbürgermeister. 


Ein verheiratheter Mann, der schon über 6 Jahre als Verwalter und 
Gasmeister beim Gasfache ist, im Praktischen sehr erfahren, und dem die 
besten Zeugnisse über Solidität und Brauchbarkeit zur Seite stehen, sucht 
seine gegenwärtige Stelle zu verändern. 

Näheres in der Expedition des Gas-Journals in München. (228) 


Rundschau. 

In Betreff der Naphthalin- Verstopfungen ist uns ein weiteres Schreiben 
des Herrn R. Düllo , Directors der Gasanstalt in Paderborn zugegangen. 
Herr Düllo schreibt: 

„Ich habe bisher nur mit einem Gasbehälter gearbeitet und bemerkte 
bei demselben am Ausgangsrohr eine Druck Verminderung, die mich zu 
Zeiten behinderte, einen genügenden Gasdruck zur Stadt zu lassen. Aus- 
spülungen mit Wasser halfen nur für unregelmässige Perioden, nach welchen 
sich das alte Uebel wieder zeigte, und mich nöthigten , das Ein- und Aus- 
gangsrohr ausserhalb des Gasbehälters mit einander zu verbinden, um sich 
gegenseitig unterstützen zu können. Die hiemit verbundenen Uebelstände 
der mangelhaften Gasvermischung und das hieraus rcsultirende unregel- 
mässige Brennen der Flammen wird den meisten Fachmännern bekannt 
sein, doch konnte ich dasselbe nicht eher beseitigen, bis ich im letzten 
Sommer einen zweiten Gasbehälter gebaut, und den ersten ausser Betrieb 
gesetzt hatte. Erst jetzt fand ich, nach Oeffnen des Mannloches, dass die Ver- 
stopfung im Ausgongsrohr Naphthalin war, das sich vorzugsweise im untersten 
Theile des Rohrs in weissen Schuppen in erheblicher Quantität angesetzt und 
die Oeffbung des Rohrs erheblich verengt hatte. Nach Erkennung des 
Grundes war das Hindernis» leicht beseitigt, ich füllte das Rohr mit Solaröl 
und liess dasselbe einige Stunden darin stehen; nach Entfernung des Solaröls 
war alles Naphthalin völlig aufgelöst, ohne dass das Gel in seiner Qualität 
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bis auf einige Färbung verloren hatte. Ueber die Ursache der Naphthalin- 
Bildung glaubt man, dass erhöhte Geschwindigkeit des Gases von etwa 
30 Fuss per Sekunde vorzugsweise dieselbe hervorrufe; die eben gemachte 
Mittheilung über Naphthalin im Ausgangsrohr meines Gasbehälters bestätigt 
diese Annahme, da hier allerdings eine erhöhte Geschwindigkeit von an- 
nähernd 30 Ftiss stattfand; jedoch fand ich auch im Rohr zwischen Gasuhr 
und Gasbehälter, welches ich beim Baue des zweiten Gasbehälters auf- 
nehmeu musste, ziemlich erheblichen Naphthalinabsatz, obgleich hier die 
Geschwindigkeit des Gasstromes eine unerhebliche, höchstens 10* per Secunde 
war, und scheint mir die Ursache der Napbthalinbildung noch eben so sehr 
einer näheren Erforschung zu bedürfen, als leider noch so viele andere 
Fragen in unserm Fach.“ 

Im Octoberhefte Seite 319 brachten wir eine Zuschrift von einem 
Chemiker, welcher sich erbot, die Steinkohlen ohne bleibende Theerbildung 
zu destilliren. Von Seiten einiger Gasanstalten wurde von dieser Mittheil- 
ung Notiz genommen, und jener Herr aufgefordert, wegen etwaiger Ein- 
führung seiner Methode nähere Aufschlüsse zu geben. Soeben geht uns 
ein Schreiben von demselben zu, in welchem er bittet, noch kurze Zeit 
bis zur Feststellung einiger bezüglicher Nachweise warten zu wollen, wo 
dann detaillirte Auskunft ertheilt werden solle. Soviel sei unbestreitbar 
erwiesen, dass man aus einem Pfund Kohlentheer je nach gewünschter 
Qualität 17 bis 31 c' Leuchtgas herstellen könne. 

Das französische Gasjournal „Le Gaz“ berichtet von einem Versuche 
mit unterseeischer electrischer Beleuchtung, der von einer durch den Marine- 
Admiral ernannten Commission angestellt worden ist. Zuerst wurde ein 
Bassin von etwa 100 Meter Länge, in welchem zwei grosse Schiffe aus- 
gebessert wurden , mittelst des electromagnetischen Apparates beleuchtet. 
Das Wasser war bis auf den Grund so hell beleuchtet, dass die Ingenieure, 
als sie hinabstiegen , alle Theile der Schilfe genau besichtigen konnten. 
Alsdann wurden in einer Entfernung von 500 und 700 Meter Signalflaggen 
aufgezogen, sie waren in beiden Distanzen vollkommen genau erkenntlich. 
In einer Tiefe von 5,2 Meter unter dem Wasserspiegel und in 6 Meter 
horizontaler Entfernung vom Apparat konnte ein Taucher die Theilung 
auf einem Massstab genau erkennen. Interessant war es zu beobachten, 
dass während der Beleuchtung Tausende von Fischen zum Apparat heran- 
gesch wommen kamen, und dass sich selbst Grundfische und Aale bis zur 
Oberfläche erhoben. 

Der Gasmeister für Jedermann, Anleitung zur Gasbeleuchtung für den 
Geschäfts- und Hausgebrauch, von Friedrich Köhler, Ingenieur. Leipzig bei 
J. J. Weber, 1865. — Die Broschüre setzt sich zum Zweck, dem Gas- 
Consumenten eine gründliche Belehrung über die möglichst nützliche An- 
wendung des Leuchtgases zu gewähren, und enthält namentlich eine Be- 
schreibung der Gasuhren, der Röhrenanlagen und Gaslampen, sowie Regeln 
Uber die Vorkommnisse während der Benützung der Gasbeleuchtung und 
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eine Zusammenstellung der verschiedenen Störungen der Beleuchtung und 
ihrer Ursachen. Sie hat einen grossen Vorzug vor anderen ähnlichen Ar- 
beiten, nämlich den, dass sie unmittelbar aus der practischen Erfahrung 
hervorgegangen ist, dass der Autor nicht aus anderen Werken, sondern 
aus der eigenen Anschauung geschöpft hat — es sind deshalb eine Menge 
Bemerkungen und Fingerzeige darin, die sowohl für den Consumcnteu, als 
auch für manchen Fachmann werthvoli sind, und wir können das Buch in 
dieser Bichtung bestens empfehlen. Dennoch will es uns scheinen, dass der 
Herr Verfasser seinen Zweck, den Consumenten eine gründliche Belehrung 
zn bieten, nur theilweise erreicht hat. Es ist nach unserer Meinung eine 
sehr schwierige Aufgabe, ein Buch fiir die Consumenten zu schreiben, so 
schwierig und zugleich so wichtig, dass wir laugst den Wunsch gehegt 
haben, der Verein der Gasfachmänuer Deutschlands möge sie zum Gegen- 
stand einer Preisfrage machon. Sowohl die Wahl als die Behandlung des 
Stoffes ist schwierig. Es soll nur dasjenige in die Behandlung hinein- 
gezogen werden, was für den Consumenteu von unmittelbarer Bedeutung 
ist, denn der Nichtfachmann ermüdet, sobald man ihm zumuthet, etwas zu 
lesen, was ausserhalb seines Interesses liegt ; die Darstellung soll populär 
und dabei gründlich sein, damit der Leser keinen Missverständnissen aus- 
gesetzt ist, und zugleich jeden Gegenstand in deijenigen Bedeutung erfasst, 
die er für sein Interesse wirklich besitzt; ja das Buch soll sich auch nicht 
nur verständlich, sondern zugleich angenehm lesen. Das sind Anforderungen, 
denen zu genügou ein vollkommen klarer Ueberblick und eine eigene Be- 
gabung erforderlich ist. In den Capiteln, wo Herr Köhler praktisch zu 
Hause ist, dürfte er das Richtige so ziemlich getroffen haben, andere da- 
gegen, namentlich die erstereu Capitel, scheinen uns schwach. Wir wollen, 
Angesichts der Wichtigkeit, die wir einem Buch für Consumenten über- 
haupt beilegen, versuchen, uns etwas näher auszusprechen und wählen für 
diesen Zweck beispielsweise das ^weite Capitel , welches den Werth des 
Leuchtgases im Verhältnis zu anderen Beleuchtungsmaterialien behandelt. 

Der Werth des Gases, sagt Herr Köhler, wird bestimmt durch seine Leucht- 
kraft. Ist es wirklich bloss die Leuchtkraft, welche dem Consumenten das 
Gas werthvoll macht? hätte hier nicht namentlich auch die Bequemlichkeit 
der Gasbeleuchtung hervorgehoben werden sollen? hätten hier nicht auch 
die Vorurtheile, welche über die Feuergefährlichkeit, Uber die Bedeutung 
der Verbrennungsproducte, über die Wärmeentwicklung noch verbreitet 
sind, besprochen werden dürfen? Dann heisst cs ferner, dass man die Leucht- 
kraft des Gases durch das Photometer bestimmt. Es ist gewiss richtig, 
den Consumenten keine eiugehende Anleitung zur Photometrie zu geben, 
und Herr Köhler weist ganz zweckmässig darauf hin, dass zur Prüfung der 
Leuchtkraft des Gases iu vielen Städten unabhängige Sachverständige an- 
gestellt sind. Aber es ist bekannt, dass die Messungen dieser Sachverstän- 
digen beim grossen Publikum vielfach wenig Glauben finden. Was geht 
mich das aD, was die Herren messen, sagt mancher Consumeot, ich sehe 
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es mit meinen Augen, ob das Gas hell brennt Heute ist ihm der schwarze 
Kern zu gross , morgen ist ihm die Flamme zu roth und am nächsten 
Abend zu blau. Dem hätte Herr Köhler entgegentreten sollen. Wenn es 
uns auch nicht in den Sinn kommen kann , zu erwarten , dass alle irrigen 
Anschauungen und Vorurtheile sich beseitigen lassen, so lag es doch nahe, 
dem Publikum das Unhaltbare solcher oberflächlicher Beobachtungen vor- 
zustellen, und die Bedeutung der unparteiischen photometrischen Messungen 
in das rechte Licht zu stellen. Die Leuchtkraft eines Gases — heisst es 
weiter — hängt im Allgemeinen von dem zur Gasbereitung verwandten 
Rohmaterial ab. Das Gas aus englischen Kohlen hat eine grössere Leuch- 
kraft, als das aus deutschen, und unter diesen liefert die westphälische 
(Hibernia) das beste Gas. Holzgas hat im Allgemeinen eine grössere 
Leuchtkraft, als Kohlengas u. s. w. Es ist aber bekanntlich durchaus nicht 
allein das Rohmaterial, was die Leuchtkraft des Gases bedingt, es kommt 
die Behandlung desselben ebensowohl in Betracht; wenn unter der englischen 
Kohle nicht gerade die Cannelkohle verstanden werden soll, so ist es nicht 
richtig, dass sie ein besseres Gas gibt, als die deutschen Kohlen, und was 
die deutschen Kohlen anlangt, so hängt es gänzlich vom Gasfabrikanten 
ab, ob er das beste Gas aus westphälischer, Saarbrücker, Zwickauer oder 
einer anderen deutschen Kohle machen will. Um ein gründliches TJrtheil 
darüber zu gewinnen, durch was die Leuchtkraft eines Gases bedingt wird, 
müsste der Consument die ganze Fabrikation wissenschaftlich studiren. 
Da ihm dies aber nicht zugemuthet werden kann, so müssen ihn einzelne 
herausgerissene und Uberdiess ungenaue Bemerkungen nothwendig verwirren. 
Ausser einer Zahlenaugabe Uber die Leuchtkraft der verschiedenen Be- 
leuchtungsmaterialien ist auch noch eine Tabelle über die Kosten beigefügt, 
in der beispielsweise die Kosten des Gaslichtes doppelt so hoch angenommen 
sind, als diejenigen des Solaröl- oder Petroleum-Lichtes. Dabei ist nicht ein- 
mal gesagt, wie hoch der Preis für 1000 Claras gerechnet ist. Solche Angaben, 
die vielleicht für einen einzelnen Fall richtig sein mögen, darf man nicht 
als allgemein gültige Zahlen hinstelleD. Herr Köhler darf versichert sein, 
dass gerade für das angeführte Verhältniss ein abnorm hoher Gas- 
preis zu Grunde gelegt sein muss. Herr Dr. Marx in Stuttgart fand bei 
einem Gaspreis von 6 fl. pro 1000 c' das Erdöl reichlich so theuer, als das 
Gas. Es möge dies zur Illustration unserer oben ausgesprochenen Ansichten 
genügen; nur eine Bemerkung müssen wir schliesslich noch machen Uber 
das, was Herr Köhler in seinem Vorwort über die Natur des Verhältnisses 
zwischen Fabrikant und Abnehmer sagt. »Von den Beamten der Gaswerke, 
heisst es, welche in stetem Verkehr mit den Consumenten stehen, könnte 
am meisten für eine richtige Unterweisung der Letzteren gethan werden, 
wenn nicht die Geschäfts-Interessen der Gaswerke diese Unterrichtung un- 
rathsam erscheinen Hessen; es liegt dies in der Natur des Verhältnisses 
zwischen Fabrikant und Abnehmer.“ In diesem Satze spricht es Herr 
Köhler so recht deutlich aus, von welch unrichtigem Standpunkte er die 
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Sache betrachtet Welchem Produzenten muss denn nicht daran Hegen, 
dass die Waare, die er Hefert, möglichst nützliche und vortheilhafte An- 
wendung finde! Gibt es ein besseres Mittel, den Absatz zu vermehren, als 
dass man die Consumenten belehrt? Weiss denn Herr Köhler nicht, dass 
die meisten Gasanstalten gedruckte Gebrauchsanweisungen und Instruktionen 
an ihre Abnehmer zu diesem Zwecke vertheilen? Wenn der Director einer 
Gasanstalt etwa seinen untergebenen Beamten untersagt, Uber manche 
Fragen mündliche Auskunft zu ertheilen, so thut er das desshalb, weil er 
vorsichtig ist, und mangelhafte, einseitige Erörterungen vermeiden will; wenn 
aber ein Consument sich an ihn selbst wendet , so wird er mit Vergnügen 
bereit sein , ihm jeden gewünschten Aufschluss zu geben. Es wäre , wir 
kommen darauf nochmals wieder zurück, sehr wünschenswert!), dass die Aus- 
arbeitung eines Buches für Consumenten als Preisaufgabe ausgeschrieben 
würde, und wir hoffen, dass der Verein der Gasfachmänner in seiner nächsten 
Jahresversammlung dies veranlassen wird. 

In demselben Verlage erschien noch ein zweites Buch, welches für 
unser Fach von Interesse ist: „Das Steinöl und seine Produkte, nach A.Nor- 
mann Tate's „The Petroleum and its Products“ von Dr. H. Ilirzel in Leipzig.“ 
Das Buch ist das Vollständigste und Beste, was bis jetzt Uber diesen Gegen- 
stand erschienen ist. Es gibt zunächst einen geschichtlichen und geogra- 
phischen UeberbHck Uber das Vorkommen des Steinöls, stellt die wichtig- 
sten Theorien über den Ursprung desselben zusammen, beschreibt seine 
Eigenschaften und Zusammensetzung, seine Anwendungen, seine Reinigung 
und Rafiinirung, gibt eine Darstellung der daraus gewonnenen Produkte 
und verbreitet sich schliesslich noch über den Widerstand , den die Ein- 
führung des Petroleums gefunden bat und über den Transport desselben. 
Herr Dr. Hirtel hat sich vielfach selbst mit dem Petroleum beschäftigt, 
und unter Anderem auch ein Patent erworben für ein Verfahren, um aus 
den SteinölrUckständen Gas in einem höchst einfachen Apparate darzustellen, 
er war somit im Stande, aus eigener Erfahrung zu urtheilen, und das ur- 
sprünglich für englische Verhältnisse geschriebene Original (Mr. Tate ist 
Chemiker in Liverpool) für unsere deutschen Verhältnisse selbstständig zu 
bearbeiten. Wir werden, wenn es der Raum gestattet, in unserm nächsten 
Hefte einige Auszüge aus dem Buch mittheilen, wollen aber nicht versäumt 
haben, es biemit vorläufig allen denen, die sich für den Gegenstand 
interessiren, zu empfehlen. 


Correspondenz. 

Verwaltung der Gasanstalt in A. 8ie wünschen Ihren Gasverlust, d. h. 
die Different twischen dem produtirten und dem bezahlten Gase tu scheiden, 
in den Mehrbedarf der Laternen , in den Selbstverbrauch, in den Verlust durch 
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Gondenaation und Undichtigkeiten im Röhrensystem. Den Selbstverbrauch 
werden Sie zunächst leicht mittelst Gasuhren messen können , indem Sie die 
Leitungen, deren Gasverbrauch nicht bezahlt wird (in der Fabrik , im Bu- 
reau etc.) gerade so behandeln , wie jede Privatleitung. Der Verlust durch 
Undichtigkeiten lässt sich entweder mittelst einer Gasuhr oder mittelst des Re- 
gulators bestimmen. Wenn Sie beim Hauptventil, welches den Gaszufluss zur 
Stadt absperrt, einen Umgang hersteilen und eine Gasuhr einschalten, so können 
Sie, wenn am Tage keine Flammen brennen, die Gasmenge bestimmen, welche 
bei einem gewissen Drucke per Stunde unverbrannt entweicht , und wenn Sie 
den Druck so wählen, dass er dem mittleren Druck en t spricht, der gewöhnlich 
in der Stadt vorhanden ist, so xeird das gemessene Gasquantum dem wirk- 
lichen Verlust ohngefähr entsprechen. Wollen Sie sich die Mühe nicht machen, 
eine Gasuhr einzuschalten, so können Sie den Versuch auch mit dem Regulator 
machen. Sie belasten letzteren derart, dass der Druck, den er gibt, dem mitt- 
leren Druck gleichkommt , der in der Stadt vorhanden ist. Alsdann lassen 
Sie zunächst aus dem Gasbehälter vollen Druck in die Stadt, so dass die 
Glocke des Regulators ganz hinauf geht. Ist dies geschehen, so Schlüssen Sie 
das Ventil im Umgangsrohr und das Ventil stoischen Gasbehälter und Regu- 
lator, so dass nur das Ventil zwischen Regulator und Stadt offen bleibt. Sie 
speisen damit das ganze Röhrennetz ans dem Regulator. Vorausgesetzt, dass 
keine Flamme brennt, so entweicht nur so viel Gas, als durch die Undichtig- 
keiten im Röhrennetz verloren geht. Da von Anfang an das Gas sich in 
höherer Spannung in den Röhren befindet, als dem Drucke des Regulators ent- 
sprichl, so wird es einige Zeit dauern, bis der Regulator zu sinken und sich 
zu leeren beginnt. Sobald dies letztere eintritt, -fängt man an zu beobachten, 
und bemerkt genau die Zeit , welche die Glocke braucht, um sich entweder uw 
ein gewisses Stück oder ganz zu leeren. Aus dem cubischen Inhalt der Glocke 
und der notirten Zeit berechnet man die Entweichung pro Stunde. Man wieder- 
holt den Versuch einige Mal, und nimmt aus allen Beobachtungen das Mittel. 
Der Mehrverbrauch der Strassenlafernen wird selten bestimmt. Wollte man 
ihn annähernd messen, so würde wohl das richtigste Verfahren das sein, dass 
man am Tage, wenn sonst keine andere Flamme brennt, die Strassenflammen 
ansteckt, und den Consum während einer Stunde am Stationsgasmesser beobachtet 
Zieht man von dem beobachteten Consum den Verlust durch die Undichtigkeiten 
ab, so würde approximative der Consum der Laternen übrig bleiben, und ihr 
Mehrverbrauch Hesse sich berechnen. In einer kleineren Anstalt, wie 
der Ihrigen, lassen sich diese Versuche alle leicht ausführen, denn Sie können 
es einrichten, dass wirklich der Privatconsum für einige Stunden unterbleibt', 
bei grösseren Anstalten lässt sich das schwer machen. 

Herrn A. G. in E. Sie wünschen im Gasjournal eine Abhandlung über 
„ Gasverlust “ zu jinden. Wir ersuchen, uns Ihre Wünsche in dieser Be- 
ziehung in Form bestimmter Fragen ausdrücken zu wollen. 

Herrn V. in M. Ihre Anfragen betreffs der Heizung Ihrer Oefen mittelst 
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Gas werden wir baldigst beantworten. Wir hoffen Ihnen die Zeichnung eines 
Ofens mittheilen tu können, der schon seit Jahren mit Gas geheizt wird. 

Herrn S. in Utrecht. Mit der Frage über Naphthalinbildung , und den 
Einfluss der Waschung des Gases darauf ist es eine eigene Sache. Sie werden 
in diesem Journale mehrfache Mittheilungen über Naphthalinbildungen gelesen 
haben, woraus hervorgeht, dass man über die Ursachen derselben noch durchaus 
nicht im Klaren ist, und noch viel weniger über die Mittel zu ihrer Verhin- 
derung oder Beseitigung. Man war früher der Ansicht, dass z. B. auch die 
Waschung im Kühlapparate , soicie eine möglichst lange Leitung zxoischen 
Hydraulik und Condensalor, mit einem Wort eine möglichst innige und lange 
Berührung des Gases mit dem warmen Gastheer zur Verhinderung des Naph- 
thalinabsatzes beitrage , indem das Gas dadurch noch Gelegenheit habe, die 
Dämpfe der leichtmi Theeröle aufzunehmen. Nach den neueren Erfahrungen 
jedoch sind die Ursachen, welche die Ausscheidung des Naphthalins bedingen , 
meist so intensiver Natur, dass sich kaum annehmen lässt, dass die oben an- 
gedeuteten Vorsichtsmaassregeln dagegen irgend eine Bedeutung haben könnten. 
Wenn die Eintauchung im Condensator Sie nicht durch die Druckvermehrung 
genirt, so ist ein nachtheiliger Einfluss derselben nicht zu fürchten, aber ob 
Sie dadurch irgend einen Vortheil erreichen werden, das möchte nach dem Obigen 
sehr zu bezweifeln sein. Ihre Bemerkungen über die Druckverhältnisse im 
Condensatorkasten sind unter bestimmten Voraussetzungen ganz richtig, es ver- 
bietet uns jedoch der Raum, hier nochmals specieller darauf einzugehen. 


Das Paraffin nnd die flüssigen Kohlenwasserstoffe — deren Darstellung, 
Reinigung und Anwendung. 

Von Prof. A. Payen. 

(Au* den Annalea du ConaerTatoire dea arte et mdtiera.) 

(Sehluaa ) 

Vergleich zwischen Kerzen aus Stearin, Paraffin and seither aus eine* Gemisch tou 
Stearin und Paraffin, hinsichtlich ihrer Leuchtkraft u. s. w. 

Nehmen wir die bei Herrn Milly fabricirtcn Bougies de l’Etoilo als 
Maassstab oder Vergleichs-Einheit au, so gelangen wir, wenn nach Mög- 
lichkeit unter sonst ganz gleichen Verhältnissen operirt wird, zu folgenden 
Resultaten: ' 
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Bezugsquelle 
für die Kerzen 
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Bougie de l’Etoile 

3 

2o 

31,82 

53,9 

100,00 

314 

Kerzen aus doppelt gepresstem Stearin 
Paraffinkerzen Motard (PreusBen) 

3 

20 


55,1 

103,75 
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20 

20,65 

53,0 
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Young (England) 

3 

20 

28,58 

52,0 

136,00 
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# Hübner (Preussen) . 

3 

20 

27,4 

51,0 

122,00 
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„ Cogniet .... 
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20 
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51,25 
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v ,, . . ( Paraffin 50 j 

Kerzen von 6 ognxet } Stearin 50 I ’ 

3 

20 

31,25 

46 

122,00 

390 

Dergl. von demselben] §j j 

3 

20 

29,00 

49,5 

103,33 

366 


Vorstehende Zusammenstellung zeigt, dass die Paraffinkerzen bei 
gleichem M aterial-Gonsum das meiste Lieht entwickeln; sodann 
kommen die Kerzen aus einem Gemisch von gleichen Tbeilen Paraffin 
nnd Stearin, dann die aus 0,2 Paraffin und 0.8 Stearin und endlich die Ste- 
arinkerzen von einer guten Mittelqualität. 

Hieraus darf man unzweifelhaft weiter folgern, dass das Paraffin 
beim Verbrennen mehrLicht entwickelt, als die gewöhnlichen 
festen Fettsäuren überhaupt (Stearin, Margarin u. s. w.). Dies 
stimmt auch zu der elementaren Zusammensetzung: in der That kann — > 
da das Paraffin gar keinen Sauerstoff enthält — nicht der geringste Theil 


15) Um du Aufsteigen des Paraffins so viel als möglich, in dem Müsse zu reguliren, 
als dasselbe flüssig wird, um also namentlich dem übermässigen Zufluss und das damit 
auaammenhängende Russen der Flamme zu vermeiden, reducirt man nicht allein die An- 
aahl der Dochtfäden auf 55 (anstatt der 7Ö bei den Stearin-Kerzen), sondern man ver- 
mindert auch den Durchmesser der aus reinem Stearin bergeatellten Kerzen, Während der- 
selbe bei den Bougies de i’Etoile = 2' , 1 beträgt, giesst M o t a r d Paraflinkerzen von 1* , 90. 

16) Die Stearinkerzen kann man noch weisser, klingender und ein wenig härter als 
gewöhnlich hersteilen, wie sie z, B. Herr Cuzinberohe sum Zwecke der Versierung mit 
Malereien (durch Abdruck, Abklatsch) fabricirt oder wie sie auch wohl in Folge der Con- 
currens in den Handel gebracht werden. Das Verfahren besteht darin, dass man dio aus 
der warmen Presse kommenden Kuchen nochmals einschmllzt , mit siedend heissem , an- 
gesäuertem Wasser behandelt, sodann mit kochendem Wasser mittelst eingeleiteten Dampfes 
wäscht, nach erfolgtem Absctzenlassen die so gereinigte Masse zum Erkalten in Formen 
giesst und dieselben schliesslich nochmals warm presst. Das Product ist nunmehr zum 
Vergiessen fertig. Die aus dem nach dieser Methode gereinigten Stearin hergestellten Kerzen 
scheinen gegen Luftbewegungen etwas besseren Widerstand zu leisten, als die normalen 
Bougics.de l'Etoile; auch die Leuchtkraft war etwas höher — in dem Verhältnisse 100:103 — ; 
der Consum an Leuchtmaterial betrug während 3Stunden 20 Min. 34 ",50 und resp 34"', 75, 
ersteres bei ruhiger, letzteres bei bewegter Luft, mithin mehr als bei gewöhnlichen Stearin- 
kerzen. Wie man siebt, so geben diese Kerzen aus doppelt raffinirtem Stearin zwar ein 
klein wenig mehr Licht, indess steht die geringe Differenz von 3 auf 100 in keinem Ver- 
hältnis au der geringeren Ausbeute und den bedeutenden Mehrkosten der Fabrikation. 
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des Kohlenstoffs ira Innern der Flammen verbrannt werden; es besitzen aber 
gerade diejenigen Flammen die höchste Leuchtkraft, die die grösste Menge 
weissgltihender Kohlenstoff-Partikel enthalten. Hiernach muss man dem Pa- 
raffin — bei gleichem Preise — als Kerzen-Material unzweifelhaft den Vor- 
zug geben, wenngleich dessen Anwendung auch eiuige Schattenseiten zeigt. 
Das Paraffin giebt zwar mehr Licht, doch ist im Allgemeinen die Flamme 
weniger regelmässig; der geringste Fehler im Dochte macht die Flamme 
leicht blacken , Luftbewegungen bewirken eine ähnliche Erscheinung und 
veranlassen, dass das Paraffin an der Kerze herabfliesst; die letzteren krüm- 
men sich nicht selten in Räumen, deren Temperatur höher als gewöhnlich 
ist, und zwar um so mehr, je niedriger der Schmelzpunkt (gewöhnlich zwi- 
schen 48— 53° C.) liegt. Wenn die Masse zu leicht schmelzbar ist, bleibt so- 
gar ein Theil an der Basis des Dochtes (im Näpfchen) flüssig. Das Beste 
was man thun kann, um diese Uebelstände zu vermeiden, ist: zu Kerzen 
aus reinem Paraffin nur solches von mindestens 50° Schmelzpunkt, 
an verwenden, ") und besser noch, es mit dem 4,5, bfachen seines Gewich- 
tes an Stearinsäure zu vermischen — gleichviel, wie hoch oder wie niedrig 
»ein eigener Schmelzpunkt liegt. Das ist das Princip, welches man in Bel- 
gien und England bereits verfolgt und welches auch in Frankreich Anklang 
zu finden beginnt. Vielleicht erhielte man in dieser Beziehnng ebenfalls 
günstige Resultate, wenn man dem Paraffin eine andere, weniger schmelz- 
bare Substanz zusetzte, die gleichzeitig seine Dünnflüssigkeit vermindert. 

(Für die deutsche Paraffin-Industrie, in specie für die der Preuss. 
Provinz Sachsen, welche wohl mit vollem Rechte als die Vertreterin 
der gesammten deutschen Paraffin-Fabrikation betrachtet werden darf, 
würde die Adoptirung dieses PrinciDs in hohem Grade zu bedauern 
sein, wenn man es in seinem vollem Umfange aufrecht erhal- 
ten wollte. Von dem aus Braunkohlen dargestelltem Paraffin zeigt 
weit mehr als die Hälfte einen Schmelzpunkt von über 50° (J., 
und dieses muss unter allen Umständen zu wirklichen Paraffin- 
kerzen (also mit höchstens 1'/, — 5% Stearin-Zusatz) verarbeitet 
werden, wenn anders die Paraffin-Industrie einer immer gedeihlicheren 
Entwickelung entgegengeführt werden und diejenige Zukunft haben 
soll, die ihr unzweifelhaft bevorsteht und gebührt. Wenn man, wie 
Herr Payen will, 10 Theile Paraffin mit 40 — 60 Theilen Stearin zu- 
sammenschmilzt und das Gemisch auf Kerzen verarbeitet, so hören 
letztere auf, Paraffinkerzen zu sein; dann sinkt das barte Paraffin 
zu einem Surrogat des Stearins herab, während cs doch durch Preis, 
äussere Eleganz und vor Allem durch seine höhere Leu ebt- 
kraft Uber demselben steht; dann schwindet endlich auch die 
Möglichkeit, dass die Anfertigung der Paraffinkerzen ein durchaus 
selbstständiger Industriezweig werde. 

Anders verhält es sich freilich mit den weichen Paraffinsorten, 
von denen manche schon durch die blosse Blutwärme schmelzen. 
Kerzen aus diesem Material haben die von Hr. Prof. Payen gerüg- 


17) Bei ulten meinen Beatimmnngen des Schmelapunktea bin iah ln der Weise ver- 
fahren, dass ldh das Thermometer in den noeh flüssigen Theil der Maate, aobald deren 
Erstarrung nahesa vollendet war, aineenkte. 
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ten Mängel in sehr hohem Maasse, und da gewiss 70— 80V« von al- 
lem in F rankreich fabricirten Paraffin weniger als Ö0° Schmelzpunkt 
zeigen, so mag für dieses Land Herrn Payen’a Vorschlag im Allge- 
meinen ganz am Platze sein. — In Deutschland wird übrigens aas 
weichere Paraffin schon seit liingereren Jahren alsZuschlag zuWachs, 
Stearin u. s. w., viel seltener aber zu reinen Paraffuikerzen verar- 
beitet.) 

Schliesslich mag noch bemerkt werden, dass bereits bei der Ausstellung 
im .Tahre 1839 Selligue Paraffink erzen vorgelegt hat, die 30% Stearin ent- 
hielten. Von jener Zeit an hoffte er, das Paraffin zu dem Preise von 2 Frcs. 
per Kilogr. liefern zu können, — eine Hoffnung, die sich leider erst jetzt 
realisirt. Die Industrie der Destillation der Schiefer (von Autun) und die 
fractionirte Rectificatiou der Kohlenwasserstoffe hat Selligue bereits im Jahre 
1834 in’s Leben gerufen. 


Verhesseraagea an den ÜeriengiessNascliiiei. 

In Frankreich ist man bereits seit einigen Jahren bemtlht gewesen, bei 
Anwendung der Maschinen von Cahouet & Moran a die Abkühlung der For- 
men zweckmässiger und schneller dadurch zu bewirken, dass man an Stelle 
der eingeblaseneu kalten Luft einen Strom kalten Wasser eintreten lässt. 

Theoretisch ist die Ersparniss hierbei unzweifelhaft, denn es ist ein- 
leuchtend, dass man mit Rücksicht auf die geringe Wärme-Capacität der 
Luft, die bei gleichen Gewichten nur den vierten Theil von der des Was- 
sers ausmacht, und bei der fast 800fach geringeren Dichte, zur Erzielung 
gleicher Effecte circa 3200 Mal mehr Luft als Wasser gebrauchen würde, 
ganz abgesehen von der stets höchst unvollkommenen Berührung eines be- 
wegten Luftstromes mit dem durch ilm abzukühlenden festen Körpern. 

Wenn man neuerdings in Frankreich trotzdem fast überall wieder za 
dem alten System der Luftkühlung zurückgegaugen ist, so hat dies zweier- 
lei Ursacheu; erstens die Complieirtheit oder die Schwierigkeit in der Aus- 
führung und Unterhaltung der zur Wasserkühlung eingerichteten Lichtgiess- 
maschinen, und zweitens die wesentlich abweichende Q ualität der zu ver- 
gessenden Fettsäuren u.s. w., welche letztere in Frankreich in viel reinerem 
Zustande zur Verwendung kommen, als in England, und beim Guss in die 
Formen einer weniger kräftigen Abkühlung bedürfen. 

In England dagegen wurde die Luftkühlung schon kostspieliger, da die 
Temperatur-Differenz (zwischen der in die Formen gegossenen Flüssigkeit 
und dem abkUhlendeiu Medium) aus den nachstehenden angegebenen Grün* 
den bedeutender, also die Abkühlung kräftiger sein musste. 

Die Gewohnheiten der englischen Bevölkerung gestatten dem Fabri- 
kanten grössere Freiheiten, als bei uns. In England liegt es in dem In- 
teresse des Fabrikanten, die Kerzen weicher, weniger ölfrei (moins sdches), 
weniger klingend und weniger blank herzustellen, denn er findet, da die 
Kerzen in dieser Qualität sich sehr gut verkaufen lassen, dabei sehr wohl 
seine Rechnung. Ein ausgeprägter, deutlicher Geruch (odeur sensible), selbst 
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mne schwache Ranzigkeit , schaden beim Verkauf durchaus nicht; daher 
findet man in dem grössten Theile der Stearinkerzen, und in noch höherem 
Maasse in den sogen, gemischten Kerzen — „composite candles“ — (den 
sogen, „gefüllten" Kerzen der Deutschen) neutrale Fettstoffe, z. B. die fes- 
ten Theile des Coeos-Oeles u. e. w. Oft verbessert man sie durch Zusatz 
von Paraffin, nicht selten setzt man auch etwas Carn&uba-Harz zu, wodurch 
das Gemisch fester, härter wird, ln jedem Falle hat man gerade in Folge 
dieser Beimischungen eine zn regelmässige Kristallisation nicht mehr zu 
fürchten; es iat also in keiner Weise erforderlich, die Kristallisation zu 
stören, zu unterbrechen — mit anderen Worten: man darf das Material 
bei höherer Temperatur vergiessen. Diese localen Verhältnisse erklären 
die Zweckmässigkeit der bei einem Londoner Fabrikanten von Fettsäuren, 
Glycerin und Kerzen verschiedener Arten gebränchlicben Methode, welche 
mH kurzen Worten in folgendem besteht. 

Das in dieser Fabrik in Anwendung gebrachte System des ununter- 
brochenen Dochteinziehens mit Hilfe feststehender Formen und (Uber dem- 
selben angebrachter) Spulen ist im Allgemeinen das von Cahouet & Moräne 
verbesserte ; iudess sind die Vorrichtungen zum Eingiessen, zum Abktthien 
und zum Herausnehmen der Kerzen aus den Formen abweichend. Da man 
nicht darauf bedacht au sein braucht, die Krystallisation zu stören (welche 
selbstverständlich undeutlich und verworren ist), so kann man auch die 
Temperatur der Fettsubstanz hoch genng Uber dem Schmelzpunkte erhalten, 
damit letztere während der ganzen Giese-Operation gut dünoflUssig bleibt. 
Daa Eingiessen erfolgt sehr leicht mH Hilfe eines auf Rädern beweglichen 
Reservoirs, welches auf einer kleinen, oberhalb sämmtlicher Formen belogenen 
Eisenbahn einen Weg von circa 30 Metres, entsprechend der Ausdehnung 
der ebenso langen Giessmaschine, durchläuft. Nachdem dies Reservoir mH 
dem geschmolzenen Fette gefüllt ist, schiebt man dasselbe nach jeder ein- 
zelnen Serie von 10 Formen hin, öffnet einen grossen Hahn und Mit durch 
die in einem breiten Strome sich ergiessende Flüssigkeit aämmtliche Formen 
der Serie mit einem Male an, und zwar ohne gmeinschaftli ohe Decke 
(Anguee — masselotte); man schliesst den Hahn und öffnet ihn über der 
nächsten Serie von Neuem. Sobald nun das Reservoir die ganze Länge 
durchlaufen hat, und die Füllung sämmtlicher Formen in dieser Weise er- 
folgt ist, öffnet man bei jeder Serie Hähne, welche kaltes Wasser zwischen 
die Doppelwandungen führen; dasselbe gelangt erwärmt durch genügend 
weite Abflussröhren in ein gemeinschaftliches Rohr und aus diesem in ein 
grosses W arm wasserbassin . '*) 


18) Om in diesem gemauerten Bassin in betrlchtlieher Heng* aageummelte Wian 
von angenehmer Temperatur ist für Öen menschenfreundliches Zweck, den ihm der intelli- 
gente Director dieses ungeheuren (mit einem Anlsge-CspiUl von 25 Millionen Frei, be- 
gründeten) Fabrik -Etablissements, Herr Wilson, gegeben bet, «ehr geeignet. Drei Mel in 
jeder Wecke, and «wer in bestimmter Reihenfolge , können suerst die M inner und denn 
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Trotz dieser viel kräftigeren Abkühlung ziehen sich während der 
Kristallisation die aus neutralen Fettstoffen und destillirten Fettsäuren her- 
gestellten Kerzen doch nicht so stark zusammen, dass sie in demselben Maasse 
leicht und . durch Anwendung derselben Mittel aus den Formen gehoben 
werden könnten, wie diese bei den normalen Stearinkerzen der Fallist; man 
bedient sich daher bei Herrn Wilson hierzu eines ebenso eigentümlichen, 
als sinnreichen Mittels. Jede .Form ist nämlich dicht an ihrem untern, co- 
.nischeu Ende mit einem Hahn versehen, mittels dessen man in demAugen- 
bliqko, wo man die Kerze herausnehmen will, aus einem besonderen Gaso- 
meter einen Strom stark comprimirter athmosphärischer Luft zu- 
, treten lässt; diese Luft drängt sich sofort zwischen die Wandung der Form 
t und die Kerze, und hobt letztere direct aus der Form heraus. Wenn man 
die ausserordentliche Geschwindigkeit sieht, mit welcher ein Knabe das 
Herausnehmen der Kerzen besorgt, so erscheint es geradezu, als ob derselbe 
weiter gar nichts zu thun hätte, ab die Kerzen zu sammeln, die der 
Hand, welche im Begriffe steht, sie zu ergreifen, förmlich entgegen fliegen. (?) 
Als einer der Knaben auf meinen besondern Wunsch eines dieser kleinen 
Projectile etwas mehr, als sonst erforderlich, hochgehen Hess, bemerkte man 
in derThat, dass jede Kerze sich auf 20—30 Centim. aus der Form heraus- 
hob, bevor sie durch den jungen Arbeiter aufgefangen wurde. 

Man sieht, dass dies eine wesentliche, durch vorzüglich gut construirte 
Apparate herbeigefUhrte Verbesserung ist; aber die Cornplicirtheit der er- 
steren hat auch das Anlage Capital wesentlich vergrössert Es würde kei- 
nen Zweck haben, sie in die hiesigen Fabriken einzuführen, wo man im 
Allgemeinen leicht krystallisirbare Fettsäuren verarbeitet, die beim 
Erkalten sich so stark zusammenziehen, dass mit Leichtigkeit 20 Kerzen 
mit einem Male aus den Formen genommen werden können. 

■ > ■ • • 1 i - . , ■!. R- 


Untersuchung des Steinkohlentheeres der Wiener Neustädter Gasanstalt 

"■ Von Dr. Georg Tbenius, technischer Chemiker aus Dresden. 1 

(Aus Dingler’e polyt. Journal.) 

Die in der Gasanstalt zu Wiener Neustadt zur Gaserzeugung verwendete 
Steinkohle von der „Anton Glücksgrabe" in preussisch-Schlesien ist ihrer 
äusseren Structur nach als Schieferkohle zu betrachten. Sie hat eine matt 
schwarzgrauc Farbe und ist leicht zerreiblich, hie und da ist Schwefelkies 
eingesprengt Beim Erhitzen der gepulverten Kohle in einem Porzelian- 

die Knaben in diesem Bassin Schwimmbäder nehmen, und es ist erklärlich, dass dieselben 
ron dieser ihnen dargebotenen Gesundheitspflege mit Freuden Gebranch machen. 

Eine andere, ebenso lobenswerth* , Einrichtung in dieser Fabrik besteht darin, das* 
die Kinder, bevor sie in der Fabrik beschäftigt werden , in einer Specialschale im Lesen, 
‘ Schreiben and Rechnen unterrichtet werden. 
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tiegel sintert dieselbe zu Kohks zusammen, unter Entweichung von ziemlich 
viel Gasen, die mit gelbrother Flamme brennen- / ' 1 

.* i 100 Theiie der bei 100° C. getrockneten Kohle gaben bei der Ver- 
kohkung : 

Kohks . . . 68 Theiie' , 

Gase . ... . . . 32 ■ 

100 Theiie der bei 100° C. getrockneten Kohle gaben bei der trockenen , 
Destillation: 


Theer . . . 

• • 

. . . 6,5 

Ammoniakwasscr 

• ' 

. 10,3 

Kohks 


. . 68,2 

Gase . . 

. 

. . . 15,6 



. 100,0 


Die quantitative Ausbeute an Theer aus dieser Kohle beträgt io der 
Gasanstalt circa 5 Procent; derselbe ist ziemlich dünnflüssig, von schwarzer 
Farbe und nicht zu starkem Geruch. Sein specifisches Gewicht beträgt 
1,160. 

100 Theiie Theer gaben bei der trockenen Destillation: 


Leichtes Oel 

. 5 Proc. vom specif. Gewicht 0 909 

schweres Oel 

' " ^ ff » ft ff 

„ 0,959 

Schmieröl 

m ** ft ft •» 

„ .1,000 

weiches Pech 

* 74 „ 


Wasser und Verlust 6 „ 


f . . 

100 Theiie. 



100 Theiie des rohen leichten Oeles von 0,900 spec. Gewicht gaben- 
bei der Rectification: f . / . 

Benzin . 20 Proc. vom specif. Gewicht 0,850 

schweres Oel 45 „ „ „ „ 0,925 / 

/ Schmieröl . 25 „ „ „ „ 0,980 

Wasser und Ver lust 10 „ 

, • 100 Proc. , 

100 Theiie des rohen schweren Oeles von 0,959 spec. Gew. gaben bei der. 


Rectification: 


Leichtes Oel 

10 Proc. vom specif. Gewicht 0,910 

schweres Oel 

50 ,, ,, „ ,, 0,950 

Schmieröl 

25 ,, „ „ „ 1,000 

Naphtalin 

5 » 

Destillationsverlust 

10 „ 


100 Proc. 


100 Theiie des weichen Peches gaben bei der trockenen Destillation: 


20 Proc. Oel vom specif. Gewicht 
25 „ Oel „ „ „ 

40 „ hartes Pech 

15 „ Destillationsverlust. 

1,044 

1,075 

100 Proc. 

52» 
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Bei der Deitillation des Steinkohlentheer» entwickeln sich auaaerordent- 
lich viel Naphtalindämpfe, wodurch sich die Abgangsröhren vollständig 
verstopfen und die grösste Vorsicht bei der Destillation nothwendig ist. 
Um einer Verstopfung der Röhren vorzubeugen, lässt man das Kühl wasser 
von dem Condensationsapparat ab, nachdem das leichte Oel bereits über- 
gegangen ist, damit sich die Kupferröhren erwärmen und die Naphtalin- 
dämpfe nicht fest werden. Ausser Naphtalin tritt etwas später bei der 
Destillation Paranaphtalin auf, welches sich durch seine mehr körnige 
Beschaffenheit und schwere Schmelzbarkeit auszeichnet. Das schwere 
Steinkohlenöl von 0,950 spec. Gewicht scheidet bei der Behandlung mit 
Aetznatronlange von 20° Baumd, wodurch demselben das Kreosot entzogen 
wird, krystallinisches Naphtalin aus, während in dem übrigbleibenden 
schweren Oel ziemlich viel Anilin enthalten ist. 

Ausser Anilin fand ich auch die Basen der Picolinreibe , wie Pyridin, 
Picolin, Coridin, Rubidin und Viridin, welche ich bereits früher im Stein- 
kohlentheer nachgewiesen habe. 

Die bei der Destillation des weichen Peches erhaltenen Oele färben 
sich in Berührung mit Aetzalkalien , wie Aetznatron, Aetzkali und Kalk 
rosen- bis kirsebroth; diese rothe, von dem Oele abfiltrirte Flüssigkeit 
lässt bei Zusatz von verdünnten Säuren eine harzartige Materie fallen, 
welche in Alkohol etwas löslich ist. Ich halte dieselbe aus verschiedenen 
Gründen aber nicht für die Rosolsäure und werde in einer späteren Ab- 
handlung darauf zurückkommen. 

Was die Reinigung des erhaltenen rohen Naphtalins betrifft, so 
habe ich folgende Reinigungsmethode am vorzüglichsten gefunden: Das 
rohe Naphtalin wird in der Wärme mit Aetznatronlaugc von 15* Baumd 
behandelt und die Flüssigkeit erkalten lassen. Die Decke von erkaltetem 
Naphtalin wird von der braunen Lage abgehoben, nochmals mit Wasser 
ausgekocht und wiederum erkalten gelassen; hieranf wird das Naphtalin 
zwischen Fliesspapier stark gepresst nnd die gepresste Masse in einer 
Glasretorte über Spiritus sublimirt. Das Naphtalin geht hierbei noch etwas 
gelbgefärbt über. Dieses gelbe Naphtalin wird wiederholt in Weingeist 
von 80° Tralles unter Ausscheidung des schwerer löslichen Paranaphtalins 
gelöst und krystallisirt aus der Lösung rein weiss aus. Man lässt den Al- 
kohol ablaufen und presst das weisse Naphtalin noch zwischen weissem 
Filtrirpapier aus. Der gelbgefärbte Weingeist kann stets durch Destillation 
gereinigt und wieder zu dem gleichen Zwecke verwendet werden. 
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Werkxeog na Durchbohren der Röhren von Gas- and Wasserleitungen 
während ihres Gebrauchs, von Cordier in Paris. 

Aus Armtojiiid'» Gtaie Industrie!, durch Dingler» polyt. Journal. 

■It Akklldiot. 

Es kommt bei Gas- und Wasserleitungen häufig vor, dass dieselben 
Bohrungen erhalten sollen, ohne dass man das Wasser oder Gas abzu- 
sperren genöthigt würde. Mittelst des Corrfter’sehen Werkzeuges kann 
dies mit einem Verlust geschehen, welcher nur dein Inhalt eines Cylin- 
ders von 10 Centim. Durchmesser und 40 Centim. Höhe entspricht Es 
braucht also bei Anwendung desselben nicht mehr ein Theil der Leitungen 
ausser Gebrauch gesetzt zu werden, was für den Betreffenden stets mit 
Unbequemlichkeiten und einem beträchtlichen Wasser- oder Gasverlust 
verbunden ist. 


In obiger Fignr ist das Werkzeug im senkrechten Durchschnitt durch die 
Achse dargestellt, nnd zwar in der Stellung mit bereits fertig gebohrtem 
Loche nnd eingesetztem Hahn. 

Den unteren Theil des Werkzeugs bildet der gusseiserne Fuss A, 
welcher auf dem zu durchbohrenden Bohre B mittelst des eisernen Koppel- 
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ringes a und zweier Bolzen a‘ befestigt, und mittelst des eingelegten 
Gummiringes b gedichtet wird. Es müssen natürlich für die verschieden 
dicken Röhren auch verschiedene Fttase vorhanden sein. Auf dem Fnsse 
steht der Cylinder C, welcher durch den dichten Schieber D quer getheilt 
ist; dieser Schieber wird von aussen durch den Stiel d und den Griff d' 
bewegt. Der Cylinder C ist mit dem Fusse A durch vier eingelassene 
Schrauben verbunden und die Verbindung durch eine Lederscheibe c ge- 
dichtet. Oben ist der Cylinder C durch einen Deckel E mit der Stopf- 
büchse e gedichtet, durch welche der Stiel des Bohrers F hindurchgeht. 
Der bewegliche Bügel G über dem Deckel C enthält die Schraube g, 
welche auf dem Bohrer steht und ihm als Achse dient. 

Der Apparat wird fest auf die betreffende Stelle der Röhre aufgesetzt ; 
man befestigt in den Stiel F mittelst eines Keils den passenden Bohrer, 
setzt den Deckel E auf, zieht die Schraube an und führt nun die Bohrung 
mittelst des Sperrhebels H aus. 

Ist das Loch fertig, so füllt das Wasser (oder Gas) den Cylinder 
aus. Nun wird der Bügel G umgelegt, der Stiel F durch die Stopfbüchse 
e herausgezogen, dann der Schieber D geschlossen und so die Verbindung 
des Rohres mit dem oberen Theil des Cylinders abgesperrt. 

Hierauf wird wieder der Deckel geöffnet und an die Stelle des Bohrers 
ein Mutterbohrer eingesetzt , der Deckel geschlossen , der Schieber ge- 
öffnet und der Stiel F so weit hinuntergeschoben , bis der Bohrer in das 
gebildete Loch eintritt. Ist das Gewinde eingeschnitten, so setzt man in 
derselben Weise (an der Stelle des Mutterbohrers) einen Hahn I ein ; 
derselbe wird vorher mit einem Bleiringe versehen , um die Dichtung zu 
bewirken. 

Das Werkzeug wird nun entfernt und das Zweigrohr an dem seit- 
lichen Ansatz des Hahnes angeschraubt. 

Wie man sieht, beträgt der Wasser- oder Gasverlust nie mehr als 
der Inhalt des Cylinders C ist, nämlich die unbedeutende Menge von 
3 Kubikdecimetern. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Düsseldorf. Zur Errichtung einer städtischen Gasfabrik sollen die Stadt- 
verordneten die polizeiliche Genehmigung bei der k. Regierung nachsuchen. 
Der Vertrag mit dem gegenwärtigen Uebernehmer' läuft im Jahre 1867 
zu Ende. • ’i ’ 1 

Gunieahanse». Die Stadt hat mit dem Ingenieur und Gaswerkunternehmer 
Herrn E. Kautier in Nürnberg einen Vertrag über die Einführung der Gas- 
beleuchtung abgeschlossen. Die Anstalt wird auf 1200 Flammen mit 
66 Strassenflammen angelegt. Der Preis des Gases ist auf 6 fl. pro 1000 c' 
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bayer. festgesetzt, bei einem Gcsammt-Jahresconsum durch Gasuhren von 
.2 Millionen c‘ worden 10 kr. Rabatt pro 1000 c' bewilligt, bei 2 1 ,, Millionen 
lä kr., bei 3 Millionen 20 kr., bei3'/, Millionen 30 kr. nnd hei 4 Millionen 
35 kr. Die Ablösung der Anstalt durch die Stadt kann unter folgenden 
Bedingungen erfolgen: innerhalb des ersten bis fünften Betriebsjahres incl. 
um das Baukapital mit 5°,, Zinsenzuschlag, innerhalb des sechsten bis 
fünfzehnten Jahres um den zwanzigfachen Betrag des Durchschnitts-Netto- 
Ertrages des 5. bis 15. Jahres, innerhalb des 16. bis 25- Jahres um den 
I8fachen Betrag, innerhalb des 26. bis 35. Jahres um den 15fachen Betrag, 
innerhalb des 36 bis 45. Jahres um den 12fachen Betrag und vom 46. Jahre 
an um den 8fachen Betrag der Durchschnittsrenten aus den dazwischen 
liegenden, resp. aus den letzten 10 Betriebsjahren. 

Fsrckkeiia. Dem Ingenieur und Gaswerkunternehmer Herrn E. Kausler 
in Nürnberg ist die Coucession zur Errichtung und zum Betriebe einer 
Gasfabrik ertheilt worden. Die Stadt garantirt 100 Strassenflammen. Das 
Gas für die öffentliche Beleuchtung kostet 3 fl. 20 kr., dasjenige für die 
Priratbeleuchtung 5 fl. 30 kr. pro 1000 c' bayer. Bei einem Jahresconsum 
von über 10000 c' werden 57« Rabatt gewährt. Die Stadt kann die An- 
stalt jederzeit ablösen gegen Zahlung der Baukosten und eines bestimmten 
Zuschlages, der mit der Zeit steigt 

M&klhaagen (Thüringen.) Die hiesige Gasanstalt, welche im Mai d. Js. 
in Angriff genommen wurde, ist fertig und wird demnächst eröffnet werden. 


Achte am 17. Oclober 1864 in Triest abgehaltene General-Versammlung 
der Allgemeinen österr. Gas-Gesellschaft. 

Nachdem darch die erschienenen Herren- Actionäre und durch die zu 
Protokoll gegebenen Vollmachten 2843 Actien mit 206 Stimmen vertreten 
waren, erklärte der Vorsitzende im Namen der Direction die Sitzung für 
eröffnet und verlas folgenden Bericht: 

Geehrte Herren! 

Das verflossene siebente Betriebsjabr der Gesellschaft, über dessen Re- 
sultate wir heute die Ehre haben, Ihnen Bericht zu erstatten, ist durch 
manche ungünstige Zufälle gestört worden. 

Vor Allem wirkte der durch die vorjährige Missernte in Ungarn gelähmte 
Geschäftsgang auf die Gebahrung unseres Pest-Ofner Unternehmens nach- 
theilig ein, während die Verhältnisse der Industrie in Böhmen nur eine 
geringe Besserung erfuhren; dann hatten wir zwei UnglücksfUUe zu beklagen, 
welche zwar beide ohne schwere Folgen abliefen, immerhin aber einen 
schädlichen Einfluss auf den Betrieb der Gaswerke übten — Der äusserst 
heftige Sturm nämlich, der am 12. und 13. Dezember v. J. in Pest wüthete, 
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beschädigte zwei unserer Gasbehälter der Art, dass einer ganz unbrauchbar 
wurde und der andere nur mit Mühe wieder dienstfähig gemacht werden 
konnte. Der zweite Unglücksfall ereignete sich am 25. Februar in unserem 
Linzer Gaswerke, wo Feuer das Dach des Retortenhauses zerstörte. Dank 
der uns von allen Seiten in lobenswerthester Weise zu Theil gewordenen 
Hilfe wurden weitere Schäden verhütet, und an beiden Orten gelang es den 
wirksamen Massregeln unserer Local-Directionen , den Betrieb in regel- 
mässigem Gange zu erhalten, wie auch die Beleuchtung keinen Augenblick 
unterbrochen wurde. 

Wenn nun trotz dieser ungünstigen Einwirkungen die Ergebnisse des 
verflossenen Jahres nicht hinter jenen des vorigen zurückgeblieben, viel- 
mehr in mancher Beziehung wesentliche Fortschritte gemacht worden sind, 
so ist dieses ein neuer Beweis von der Solidität unseres Unternehmens, und 
wir schmeicheln uns, dass Sie auch unsern heutigen Bericht mit Befriedigung 
aufnehmen werden. 

Wir beginnen mit PeBt; das Gaswerk in Pest-Ofen versorgte 
am 1. Juli 1863: 1,695 öffentl. Flammen in Pest am 1. Juli 1864: 1,806 


84 „ „ „ Ofen 84 

17,688 Privat „ „ Pest 19,465 

910 , „ Ofen 957 

zusammen 20,377 Flammen 22,312 

Zunahme 1935 Flammen, gleich 9,49°/ 0 . 

Im J ahre 1862 63 wurden erzeugt : 78,724,000 c' Gas, verkauft : 73,306,000 c' 

1863 64 . , 82,718,000c' „ . 78,271,000 c' 

Zunahme 3,994,000c' 4,965,000 c' 

gleich . . 5,07% 6,77°/, 


Die Vermehrung der Flammenzahl ist befriedigend, nicht minder jene 
des Gasabsatzes, wenu man berücksichtigt, dass die Beleuchtung des Pester 
Bahnhofes, der einen grossen Theil der neu erworbenen Flammen besitat, 
erst im December v. J. eröffnet wurde, mithin nur durch 7 Monate in 
Thätigkeit war. Eine weitere Zunahme steht also schon hierdurch in sicherer 
Aussicht und rechtfertigt die gemachten Auslagen zur Verstärkung des 
Röhrensystems. 

Zur Verhütung neuer Beschädigungen der Gasbehälter durch Stürme 
haben wir uns veranlasst gefunden, auf der Windseite derselben eine Schutz- 
mauer aufzuführen. 

Der innere Betrieb und namentlich die Gaserzeugung hat eine weitere 
Vervollkommnung erfahren und der Absatz der Nebenproducte, bis auf 
jenen des Ammoniums, der noch immer schwierig ist, bleibt befriedigend. 

Dem Wunsche der Ofner Gemeinde entsprechend, haben wir uns, wie 
Ihnen schon im vorigen Jahre angedeutet, bereit erklärt, ein neues Gaswerk 
daselbst zu erbauen. Der von una gewählte Bauplatz hat die Genehmigung 
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der Gemeinde erhalten , und wurde trotz einer heftigen Opposition von 
einigen Seiten auch von der obersten Stelle gutgeheissen. 

Das Gaswerk Linz -Urfahr bat im verflossenen Jahre nur einen 
geringen Flammenzuwachs erhalten. 

Es brannten nämlich 

am 1. Juli 1863 : 490 öffentliche Flammen in Linz, am 1. Juli 1864 : 490 


40 „ „ „ Urfahr 40 

3297 Privat . „ Linz 3402 

311 . . Urfahr 862 

zusammen 4138 Flammen 4294 

Zunahme 156 Flammen, gleich 3,77 */„. 

Bedeutender war die gleichzeitige Vermehrung des Gasabsatzes 
im Jahre 1862/63 wurden erzeugt: 12,709,000 c' Gas, verkauft 11,954,000 o' 
. , 1863/64 „ . 13,489,000 c' „ . 12,599,000 c' 

Zunahme 780,000 c' 645,000 c' 

gleich 6,13°/. 5,39*/. 


Mit Berücksichtigung der durch den Brand des Betortenhausdaches 
verursachten Betriebsstörungen gestalteten sich die Resultate ziemlich 
günstig; mit dem Verkaufe der Holzkohlen ging es jedoch auch im ver- 
flossenen Jahre sehr schlecht, und wir waren genöthigt, einen Theil des 
Productes zur Ofenheizung selbst zu verwenden. 

Im begonnenen neuen Betriebsjahre hat bereits eine ansehnliche Flammen- 
vermehrung stattgefunden, und wir hoffen, dass auch der Consumo und da- 
mit die Resultate der Anstalt entsprechend steigen werden. 

Die Thätigkeit unserer Smichower Anstalt kann zwar, so lange die 
ungünstigen Verhältnisse für die Baumwollen -Industrie dauern, zu ihrer 
vollen Entwickelung nicht gelangen, sie hat jedoch im vergangenen Betriebs- 
Jahre wesentlich zugenommen, theils in Folge vermehrter Arbeit in den 
Fabriken, theils durch grössere Betheiligung anderer Gonsumenten. 

Die Flammenzahl stieg von 

81 9flentl.Fl. am 1. Juli 1863 auf 81 öffentl.Fl. am 1. Juli 1864 
3591 Privat „ 3794 Privat , 

zusammen 3672 Flammen 3875 Flammen 

vermehrte sich also um 203 Flammen, gleich 5,52%, während die gleich- 
zeitige Zunahme des Gasverbrauchs eine viel bedeutendere war. 

Im Jahre 1862/63 wurden erzeugt: 5,880,000 c' Gas, verkauft: 5,228,000c' 
„ , 1863/64 . „ 7,056,000 c' , . 6,174,000 c' 

Zunahme 1,176,000 c' 946,000 c' 

gleich 20% _ 18,09% 

Mit der grösseren Production steht auch ein regelmässiger Betrieb im 
Zusammenhänge, und es wurden daher bessere Fabrikationsresultate erzielt. 
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Wir hoffen , dass die eingetretene Besserung weitere Fortschritte 
machen wird. 

Das Gaswerk Reichenberg schreitet ebenfalls nur langsam vorwärts, 
und die andauernden ungünstigen Geschäftsverhältnisse lassen den Gas- 
verbrauch nicht in dem Masse wachsen, wie die Flammenzahl. 

Diese war: 

am 1. Juli 1863 : 232 öffentl. Flammen, am 1. Juli 1864 233 öffentl. Flammen 
3961 Privat „ 4202 Privat , 

Zusammen 4193 Flammen 4435 Flammen 

Zunahme 242 Flammen, gleich 5,76%. 

Die Production betrug: 

im Jahre 1862/63 : 6,918,000 c' Gas; der Verkauf: 6,326,000 c' 

„ „ 1863/6 4 : 7,129,000 c ' . , . 6,478,000 V 

Zunahme 211,000 c' 152,000 c' 

gleich 3,05°/« 2,4% 

Ein grösserer Aufschwung ist in den ersten Monaten des neuen Betriebs- 
jahres eingetreten, und es sind die günstigen Folgen desselben auf den 
Betrieb bereits fühlbar. 

Der bisherige tüchtige Director der Anstalt, Herr Ingenieur R. Kühneil, 
hat mit unserer Genehmigung den Dienst unserer Gesellschaft verlassen, 
um den Bau des neuen städtischen Gaswerkes in Triest zu übernehmen, 
und wir haben die Leitung des Reichenberger Werkes einstweilen .dem 
Buchhalter desselben, Herrn C. v. Auer, übertragen. 

Folgendes ist die Zusammenstellung der Production und Flammenzahl 


aller vier Gaswerke: 

Production 1863/64 Flammenzahl am 1. Juli 1864 

Pest-Ofen 82,718,000 c' Gas 22,312 

Linz-Urfahr 13,489,000 c' . 4,294 

Smichow 7,056,000 c ' „ 3,875 

Reichenberg 7,129,000 c' „ 4,435 

Zusammen 110,392,000 c' Gas 34,916 , 

gegen i.J. 1862/6 3 104,231,000 c' „ am 1. Juli 18 63 32,380 
Zunahme 6,161,000 c' „ 2,536 

gleich 5,91% 7,83% 


Der Gasverlust durch Condeusation und Entweichungen, einschliesslich 
des eigenen Verbrauchs der Anstalten betrug im vergangenen Jahre 6,22°/« 
der Produktion gegen 7,01 % im Jahre 1862/63. 

Der durchschnittliche Verbrauch einer Gasflamme war in: 

Strassenflamme Privatflamrae TotaldurcliBchnitt geg.i. J.1862 63 
Pest-Ofen 12,813 c' 2935 o' 3606 c' 3690 o' 

Linz-Urfahr 12,107 c' 1903 c' 2968 c' 3057 c' 

Smichow 10,089 c' 1438 c' 1622 c' 1483 c' 

Reichenberg 4,196 c' 1327 c' 1480 c' 1536 c' 

Totaldurchschnitt aller vier Gaswerke zusammen 3032 c' Gas pr. Flamme 
gegen 3081 c' im Jahre 1862/63. 
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Im Ganzen fand auch in diesem Jahre ein kleiner Rückgang des 
Durchschnitta-Consumos statt, speciell war solcher am bedeutendsten in 
Linz, während in Smichow eine Zunahme erfolgte. 

Wir gehen nun zum Rechnungsabschluss des siebenten Betriebsjahres 
1863/64 über: 

Einnahmen; 

Brutto-Erträgniss der vier Gaswerke: Pest, Linz, Smichow 

und Reichenberg • 

Actieu-Umschreibungsgebühren 


fl. 242,564. 12 
23. — 


fl. 242,587. 12 


Ausgaben: 

Interessen an die Actionäre .und auf die 


sonstigen Passiva .... 

fl. 

104.354. 52 



Bankprovisionen ..... 

n 

1,603. 01 



Reisekosten ...... 

n 

942. 16 



Gehalte bei der Centralverwaltung und 





Remunerationen 

rt 

2.283. 32 



Stempel- und andere Gebühren 

n 

1,587. 56 



Druck- und Insertionskosten . . 

n 

392. 18 



Baarsendungen, Briefporti und Telegramme 

V 

474. 32 



Kanzlei-Unkosten in Triest 

n 

515. 42 



Abnützung der Kanzlei-Einrichtung in Triest 

n 

55, 16 



Quote zum Amortisationsfond der Gaswerke 

V 

12.433. 96 






fl. 

124.641. 61 

bleibt Reinertrag 

fl. 

117,945. 58 

von welchem wir Ihnen Vorschlägen . 


. . . 

i» 

117,760. 42 


6 

12 

22 


nach §. 54 der Statuten wie folgt zu vertheilen: 

lOpCt. in den Reservefond ... fl. 11,776. 

Emolument an die sechs Directoren 
Tantieme des technischen Oberleiters 

I zur Tilgung der Maier’schen Tan- 
tihme-Ablösung .... 
an die Actionäre auf 7875 Stück 
Actien ä fl. 10, 5Q pr. Actie . 

und den Rest von . . .fl. 185. 16 

zur Verringerung des Saldos der Gründungsspesen zu verwenden. 

Das Brutto-Erträgniss der vier Gaswerke zusammen war 

in diesem Jahre fl- 242,564. 

gegen im Jahre 1862/63 » 239,338. 

vermehrte sich also um fl- 3,22b. 25 


„ 7,065. 62 
14,131. 25 

„ 2 , 100 . - 

„ 82,687. 50 


gleich 

53* 


1,34% 
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Diese Zunahme ist nicht bedeutend und steht auch nicht im Verhältnisse 
zu der gleichzeitig erfolgten Vermehrung der Flammcnzahl, des Gasabsatzes 
und des Betriebs- Capitales der Gaswerke. Allein, wie bereits erwähnt, 
hatten die meisten unserer Anstalten mit misslichen Geschäftsverhältnissen 
zu kämpfen, es wurden uns höhere Steuern, auch nachträglich für abgelaufene 
Jahre abgefordert, und endlich konnten die UnglUcksfalle , von denen die 
Werke Pest und Linz betroffen wurden, nicht ohne nacbtheiligen Einfluss 
auf die Fabrikation bleiben. 

Der Betrag des in Liuz abgebrannten, nun wieder hergestellten Dach- 
Stuhles wurde uns vou der betreffenden Versicherungsanstalt vergütet. 

Die Auslagen für die Herstellung der beschädigten Gasbehälter in Pest 
werden nach §. 18 der, Statuten aus dem llescrvefonde bestritten, und wir 
widmen zu diesem Zwecke die diesjährige Bilanzquote im Betrage von 
fl. 11,776. 05, indem wir uns Vorbehalten, den Gegenstand im kommenden 
Jahre, da die Reparaturen noch nicht beendigt sind, richtig zu stellen. 

Unter den Ausgaben finden Sie höhere Interessen und Bankprovisionen, 
die von dem vermehrten Capitale des Pester Werkes in Folge der ausgefUhrten 
Canalisationserweiterungen und des durch die Geschäftsverhältnisse bedingten 
äusserst langsamen Incassos der Gasgelder herrUhren. Es wäre zu wünschen, 
dass uns der Absatz der noch übrigen Prioritäts-Obligationen vom Anlehen 
des Jahres 1861 gelingen möchte, wodurch die Nothwendigkeit aller Wechsel- 
Operationen entfallen würde. 

Die Quote zum Amortisationsfond der Gaswerke wurde im Verhältnis! 
zum Capitale vermehrt, der Fond selbst beläuft sich nunmehr auf fl. 64,508. 02, 
während der Reservefond diesmal sich blos um die einjährigen Interessen 
auf fl. 32,930. 04 erhöht. — Beide Fonds zusammen, welche die Reserven 
der Gesellschaft für die Abnützung der Gaswerke und für unvorhergesehene 
Fälle bilden, betragen fl. 97,438. 06, gleich fl. 12. 37 pr. Actie, 

Der Saldo der J/ayer’schen Tantieme- Ablösung wurde auf fl. 23,595 70, 
jener der Gründungsspesen auf fl. 910. 31 reducirt und wie gewöhnlich bei 
den SpecialabschlüsBcn der Gaswerke reichliche Abschreibungen von allen 
Geräthsch&ften und Mobilien vorgenommen. 

Der Stand des gesellschaftlichen Vermögens war am 30. Juni 1864 
folgender: 

A c t i v a: 


Gaswerk Pest-Ofen, Saldo seines 

Contos 

. fl. 1,347,964. 14 

„ Linz-Urfahr, . „ 

n 

. £ 363,869. 37 

% Smichow, „ , 

n 

. , 244,837. 44 

„ Reichenberg „ „ 

n 

. £ 288,130. 09 

Geleistete Cautionen . 

' . , 

. , 5,228. 28 

Cassenbcstand und Portefeuille . 

• 

. , 12,052. 04 

Reserve- Actien 3/, Stück 

• , 

. * 612. 50 

Kanzleieinricbtung in Triest 

. 

. £ 496. 40 
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Verschiedene Forderungen fl. 12,178. 50 

Maier' sehe Tantibme-Ablösungsconto , 23,595. 70 

Saldo der GrUnduugsspescn , 910. 31 

fl. 2,299,874. 77 

fl. 1,575,000. — 
, 342,804. — 
. 135,236. 92 
, 42,305. 25 

. 3,206. 17 

„ 32,930. 04 

, 64,508. 02 

„ 103,884. 37 

fl. 2,299,874. 77 

Sie ersehen aus diesem Berichte, dass gerechter Grund vorhanden ist, 
ein weiteres Fortschreiten unserer Unternehmungen insbesondere bei Wieder- 
eintritt günstigerer Geschäftsverhältnisse und ergiebigerer £rnten in Ungarn 
zu erwarten. 

Nach diesem Vortrage forderte der Vorsitzende die Herren Censoren 
auf, ihre Bemerkungen Uber die vorgenommene Revision des Abschlusses 
der Versammlung mitzutheilen , und Herr A. Damnos las in seinem und 
seines Herrn Collegen Namen folgenden Bericht: 

An die verehrliche Oeneral-Versammlung der Actionäre der Allgemeinen 
österreichischen Oas-Gesellschaft. 

Wir beehren uns Ihnen mitzutheilen, dass wir in Erfüllung des nns in 
der vorjährigen Generalversammlung ertheilten Auftrages die siebente Bilanz 
der Gesellschaft für das Betriebsjahr 1863/64 geprüft, sowohl mit den 
Specialabschlüssen der Gaswerke, als mit den Büchern der Centralverwaltung 
verglichen und in allen ihren Theilen richtig gefunden haben. 

Es gereicht nns und allen Herren Actionären zum Vergnügeu, dass 
unser Amt als Censoren uns auch dieses Mal nur den Ausdruck des wohl- 
verdienten Lobes zur Pflicht macht, über die eifrige Wahrnehmung der 
gesellschaftlichen Interessen von Seite der verehrlichen Direction und Uber 
die Ordnung und Regelmässigkeit, denen man in der ganzen Geschäfts- 
gebahrung überall begegnet. 

Auch können wir Ihnen Glück wünschen zu den günstigen Resultaten 
des vergangenen Jahres, welche nicht nur in der ansehnlichen Superdividende 
von fl. 10. 50 pr. Actie bestehen, sondern auch in der Erhöhung des 
Amortisationsfondes auf, fl. 64,508 — und des Reservefondes, ungeachtet des 
das Pester Gaswerk getroffenen Unfalles, auf fl. 32,930. 

Wir schliessen unseren Bericht mit dem Wunsche, die Gesellschaft 


Passiva: 

Capital, 7875 Actien ä fl. 200 

Prioritäts-Anlehen 

Wechsel-Accepte 

Unbehobeue Coupons und fällige Zinsen . 
In Conto-Corrent zu leistende Zahluugen 

Reservefond 

Amortisationsfond 

Ueberschuss 
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möge auf der betretenen Bahn de» Fortschrittes bleiben und immer günstigere 
Ergebnisse, wozu übrigens alle Elemente bereits vorhanden sind, erzielen. 

Triest, 11. October 1864. 

A. Damnos. 

C. F. Burger. 

Nachdem der Vorsitzende noch einige von anderen Actionären ge- 
wünschte Aufschlüsse ertheilt hatte, lud derselbe die Versammlung ein, die 
vorliegende Jahresbilanz gutzuheissen, welcher Antrag einstimmig ange- 
nommen wurde. 

Gemäss der Punkte 3 und 4 der Einladung schritt die Versammlung 
sodann zur Wahl eines Directors für die nächsten 6 Jahre an die Stelle 
des austretenden Freih. E. v. Lutteroth und zweier Censoren und eine» 
Ersatzmannes für die Bilanz 1864/65 mittels Stimmzettel, und es wurden: 
zum Dii'ector: Freih. E. v. Lutteroth mit 204 Stimmen, 
zu Censoren: Herr C. F. Burger mit 145 Stimmen, 

„ A. Damnos mit 143 Stimmen, 
zum Ersatzmann : „ J. Wollheim mit 143 Stimmen wieder erwählt. 

Bei der hierauf unter Mitwirkung des k. k. öffentlichen Notars Herrn 
L. Pascotini vorgenommenen zweiten Ziehung von 25 Stück Obligationen 
des Prioritätsanlehens vom Jahre 1861 wurden nachstehende Nummern ge- 
zogen, welche planmässig am 1. November d. J. zur Tilgung gelangen: 
175 , 273 , 422, 446 , 540, 590, 592, 1176, 1255, 1365, 1372, 1422, 1451, 
1462, 1550, 1573, 1589, 1706, 1782, 1863, 1922, 2155, 2175, 2233, 2493. 

Da kein fernerer Gegenstand zurBerathung vorlag, wurde die Sitzung 
aufgehoben. 

Die Diredion der Allgemeinen »sterreidiischeo Gas-Gesellschaft. 

F. v. Gossleth. H. v. Littterroth. D. Mondolfo. E. v. Morpurgo. P. Revoltella. 

J. B. v. Scrinzi. 


Die Gasbeleuchtung in Lübeck im 9. Betriebsjahre. 

Vom 1. Juli 1863 bis zum 30. Juni 1864 verbrauchten: 

619 Strassenflammen 

137 Gangffammen (mit '/» Consum der Strassenflammen) 

zahlten dafür 

c' Gas*) überhaupt pr. 1000c' 

756 öffentliche Flammen 12,350,000 10,000 Rthlr. — ß — Rthtr. 32 ‘/, /!**) 
68 Tarifflammen vor den 

Häusern 860,000 931 „ ’/, . 1 ; 3'/, „ 


*) 1,2 c' Lübiach = 1 c' engl. Maass. 
**) 1 Yerefuathaler — 40 Schillinge 
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7233 Hausflammen & 24 11 c 'j 
1047 Flammen im Theater/ 

und den zugehörigen,’ 18,635^100 
Gesellschaftsräumen 1 
h 1143 c' ' 

die Anstalt 
der Verlust war 

Überhaupt 


37 271 16 2 

(incl. 1 Rthlr. 8 ß für Rückstände) 


460,000 
1,988,200 
34,293,300 c' 


Gas. 


Die Lichtstärke des Gases war 17'/, Wachskerzen für 6 c'*), die Be- 
reitung desselben geschah aus englischen (Newcastle Peltou Main) Gaskohlen 
unter Zusatz von 4’/i Gewichtsprocenten bester schottischer Cannel (Boghead) 
Kohle. Die englischen Kohlen kosteten pr. Tonne von 233 Pfd. Gewicht**) 
27 ß, die Cannel-Kohlen dagegen pr. Tonne von 200 Pfd. Gewicht 1 Rthlr. 21 ß. 

Gewonnen wurden aus einer Tonne Kohlen 13&1 c' Gas 

1,,„ To. Cokes h 92 Pfd. trocken 
0„, « , Ascho k 120 Pfd. 

0,o,i „ Theer k 300 Pfd. 

Die Cokes wurden zum häuslichen Gebrauch zerschlagen , die ange- 
gebenen Erträge sind die verkauften. Der Verkaufspreis war pr. Tonne 
Coke 18„ ß, pr. To. Asche 12 ß, pr. To. Theer 1 Rthlr. 16 ß exel. Ge- 
binde. Das Feuer wurde mit Kohlen und dem feinen Abfall der Coke und 
Asche erhalten. 

Die Kosten betrugen: 

1) für die Gasbereitung: 
für Kohlen incl. Retorten- u. Dampf- 
kesselfeuerung 21,943 Rthlr. 38 ß 
davon die Ein- 
nahme von Cokes, 


Asche und Theer 19,007 


39 


überhaupt 


pr. 1000 c' 


2935 Rthlr. 39/3 — Pf. 

für Reinigungsmaterial 223 , 32 . — * 

für Instandhaltung der Gebäude, 

Röhren, Oefen, Apparate u. Geräthe 3373 „ 14 . 6 . 

für Arbeitslohn beim Betrieb nnd 
Vertrieb 2850 „ 6.6, 

für die Gasbereitung 9383 Rthlr. 12 ß — Pf. 
Der Selbstverbrauch und Verlust 
berechnet sich auf die bezahlten 1000c' — „ — B — B 

Die Letzteren haben also gekostet 9383 Rthlr. 12 ß — Pf. 
2) für die Verwaltung , Gehalte, 

Bureau 3587 , 8 . 6 „ 


3ß 5 Pf. 

— n 3. 

3 , 11 . 

2. 4 . 
10 ß 11 , 


11 (3 9 Pf.***) 

4 » 6 , 


*) Du Gas ans Newcastle-Kohlen allein hatte 13 1 /, Kerien Lichtstärke. 

**) 1 i’fd- ~ '/, Kilogramm. 

•*•) Der Zueats von Cannel-Kohlen vertheuert die Gasbereitnng nm 2'/, ß pr. 1000 o‘. 
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Die Gasbeleuchtung in Lübeck. 


3) für die Bedienung, Erhaltung 
und Vermehrung der Laternen 2230Rthlr. 4 ß 6 Pf. 

4. für die Verzinsung des Bau- 
und Betriebs-Kapitals ä 4 pCt. und 
dessen Amortisation mit 1 pCt., nach 
Abzug der eingenommenen Zinsen 6227 „ 16 „ — . 

5) für Tantiemen und Prämien 
(1900 Rthlr.), Assecuranz, Prozess- 
kosten, Agio etc. 2370 , 39 „ — . 

23,799 Rthlr. — ß —Pf. 


2 ß 10 Pf. 


7 . 10 . 

3 ■ - ■ 

29 ß 11 Pf. 


Die Einnahme betrug: 
für die öffentl. 

Beleuchtung 10,000 Rth. — ß — Pf. 

fllr diePrivat- 

Beleuchtung 38,202 „ 16 „ 6 „ 


48,202 Rthl. 16/3 6 Pf. 1 Rth. 20 g 6 Pf. 

Der Gewinn beim Betriebe 24,403Rthl. 16 ß 6Pf. — Rth.30/3 7Pf. 
Dazu lieferte ferner die Werkstatt, 
einschliesslich der Gasuhren, nach 
Abzug der Illuminationskosten am 
18. October 1863 636 ,, 14 „ 6 „ 

Der Gewinn der ganzen An- 
stalt war also 25,039 Rthl. 31 ß — Pf.; das sind ausser 

5 pCt. Zinsen und Amortisation von 180,000 Rthlr. Anlagekapital und ausser 
1,06 pCt. filr Tantiemen, ca. 13,9 pCt. Reingewinn, summarisch ca. 20 pCt. 

Die Anstalt gehört der Stadt (27,000 Einwohner) und wird fUr deren 
Rechnung verwaltet. 

Lübeck, im November 1864. 

C. «aller, 

Baudirector. 




Drack vm Dr. C.Wtir 4 M«fco In HUneken. 


tlgeathttmer ; R. Oldenbaurj U l ürtw 
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